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Vorwort. 

l'oberall, wohin wir auch blicken mögen, sehen 
wir Zei(*hen intellecluellen und moralischen Fortschritts: 
das Ijewusstsein der Menschen steigert sich, die Sitten 
werden milder, die Be(iuemlichkeiten des Daseins gr(')sser; 
man isl duldsamer geworden und die Nationen sind auf 
mehr als einem Gebiet einander näher gerückt; es ist 
mancherlei geschehen für die Gesundheit des Einzelnen 
und Aller, und die P'reiheit des Individuums hat zuge- 
nommen. 

Allein, wenn wir genauer betrachten, bemerken wir 
nicht nur helles Sonnen -Licht, sondern auch düstere 
Schatten; es entgeht uns nicht, dass ein ungeheueres 
Maass [»hysischen und moralischen Klends die Welt er- 
füllt, und dass dieses Elend an tausend Orten und in 
lausend Weisen den Fortschritt hemmt, zahllose Wesen 
zu Leiden, Entartung, vorzeitigem Dahin-Siechen ver- 
urtheilt und der Anstrengungen von Seel-Sorge, Staats- 
Kunst, Gerechtigkeits - Pflege, Erziehungs-Kimst spottet. 
Wir sehen zu unserer grössten Betrübniss, dass nicht 
nur innerhalb de^s Organismus der Gesellschaft Verbrechen, 
Lasier, Leidenschaften rasen, nagen, schleichen, vergiften 
und gegen das (jöttliche sich aufbäumen, sondern dass 
aucli die Nationen bei der nächsten Veranlassung wie 
wilde Bestien über einander herfallen, einander mit 
raffinirter Grausamkeit ermorden, die mühsam gewonnenen 
Früchte des Fleisses und Werke der Gesittung zerstören, 
und so grossen materiellen und sittlichen Schaden ver- 



Ursachen, dass .lahrzdinle dazu jjclKuen, uui die Wirkiuigen 
s<»l('heu P^lTiches zu beseitigen. 

Kiy erselieini vor uns eine ganze (Hasse von lelH»!- 
Iliätem und wir wissen von deiu Kampf, welchen die 
Gesellschaft, die Mutler der Verbrecher, ^o^iim dieselben 
fiihrl: aber wir intTken leider nur wenig oder gar nichts 
von wirklicher Hesserung, sondern erfahren, dass die 
Verbrechen zunehmen in gn'jsserem Maasse, als der Zu- 
nahme der Bevölkerung entspricht. Tnd forschen wir 
nach den TrsacluMi des Wucherns der l'ebelthal und der 
fortschreitenden V(»rmehrung dv^ Verbrecherthums, so 
kommen wir zu einer Masse von Ouellen, die gemein- 
samem lk)den entspringen, l'nd auf dic^ses F]rd-I{eich, 
aus welchem auch die Ouellen des Krieges der Nationen 
lliessen, sind wir genölhigl, unsere Aufmerksamkeit zu 
lenken, l'nd je mehr wir damit uns beschäftigen, d(»sto 
mehr begreifi^n wir, w(\shalb die Bemühungen der (iesell- 
schaft, des Staates und seiner Gerechtigkeit, der Kirche 
und Schule fast erfolglos waren im Kampf(» wider das 
Verbrechen, erlbiglos sein mussten, und empören uns 
über die Abscheulichkeit d(TJenigen, welche glauben, durch 
Ausrottung der verbrecheri.schen Individuen dieOiminalitäl 
zu beseitigen, und wirklieb darauf hinarbeiten, den Ver- 
brecher mittelbar zu lödten. Sowi(» der Arzt den Gicht- 
Kranken ni<-ht heilt, wemi er die von gichtisch(»n Zulalh^n 
heimgesuchte Glii^d-Ma.s.se abschneid(M, so befreit der 
Staatsmann die Gesellschaft nicht von dem grossen Leiden 
d(\s Griminalismu.s, w(Mm er den V(M'br(K'her, das Opfer 
d(»s abnormtMi Thuns und Lass(»ns der ganzen Ges(?llschafl, 
mittelbar od(*r unmittelbar hinrichtet. Ks ist dies alles 
im ersten Bande dieses \V(»rkes ausluhrlich dargelegt worden. 

So wenig das Verbrecherlhum durch irg(Mid welche 
Anordnung od(T Satzung zu entferncMi, durch irgend 
welche human oder nicht human heissende Gewalt-That, 



so wenig lässl der Krieg auf solche Art sich beseiligeii. 
Ks gehören hierzu nicht blos die Mittel einer umfassenden 
religiösen und intellecduellen, socialen und hygieinischen 
Krziehung, gleichwie coinplete i^raxis echter Religion, 
sondern auch zuerst und zuletzt Gesundung des gesell- 
schaftlich-wirthschaftlichen Systems, der Arbeit, des Aus- 
tausches und der Vertheilung der Güter, Sicherung des 
für jedes Individuum nothwendigen Eigenthums, somit 
Herstellung der Grundlagen des Gedeihens und der 
normalen Artung von hidividuum und Gesellschaft, l'nter 
dieser Vorraussetzung erst erkennt der Staat seine eigent- 
liche Aufgabe, zeigt sich die Gesellschaft als das, was 
sie sein soll, und erwächst jener höhere Typus der 
Menschheit,' dessen Dasein Verbrechen ausschliesst, Klend 
und Krieg unmöglich macht. 

Alle Entwickelung des national-ökonomischen Systems 
kommt mit logischer Nothwendigkeit und in dem Maasse, 
in welchem der Mensch complet und harmonisch religiös 
und mlellectuell, social und hygieinisch erzogen wird, 
ohne gewaltsamen Umsturz, durch das innerste Rediirfniss 
jedes Einzelwesens dahin, dass an Stelle des Tantum- 
Ouantum, welches in den Zeiten der eigentlichen und 
gesittetem Barbarei so sehr viele der e'delsten Blüthen 
der Menschheit grausam vernichtete und den Kampf mit 
der Natur unendlich erschwert, die altruistische (jegen- 
seitigkeit tritt, welche den F^goismus überflüssig macht. 

.Ich bestrebe mich, die eigentlichen Wurzeln des 
Verbrechens zu enthüllen, die Mittel zu denui Verhütung 
darzulegen, die Kntwickelung der national-ökonomischen 
Idee im Allgemein(»n und im Besondern zu zeigen, die 
Nothwendigkeit des Aufblühens des Systems der Gegen- 
iseitigkeil zu beweis(»n, endlich die Bedingungen des 
EmfMjr-Wachsens eines höhern Typus der M(Mischheit 
klar zu machen. Ich stütze mich auf die Erfahrungen 



♦»ifie.s ganzen uikI iK'wojxlon Lt'bens in vielen Uindern, 
iUii das Studinni der gesannnten Uteialnr bis znin 
|jenti;f(*n Tajie, nnd anf den inni<;.<!en Dranii mf^iner Seele, 
für alle Individuen ohne Aur^nalime <iar^ Beste zu \volh»n. 
zu vollbrinjren und. soweit meine Kräfte reichen, dahin 
zu wirken, flass Keiner verloren jrehe, dass Jeden) ohne 
Ausnahme seine Freiheit werde, seine Gesundheit, sein 
Meeht. sein (jul. seinCilück: dass .legier und Alle dau<Tnd 
in Frieflen l(»l)en. vollkommener werden, einander sym- 
palhiseh unjfassen unfl tr<^jrenseili][r fördern, bejjlücken. 

I'h entrolle kein (jemälde der IMiantasie, sondcTn 
;relM* nur die slrenjren Fo|fjerunj£(»n, zu denen ieli ivn 
Laufe der Zeil gelangte. Ich bitte alle Menschen- und 
Friedens-Freunde, Frierlens-Conferenzen, Mensch(»n- und 
Fri<»dens-Feinde. mein Werk aufmerksam und ohne Vor- 
urlheil. aber mit der nolhwendigen Wissenschaft lichf»n 
pliilosophis4li(Mi und religiös<'n V(»rbereilung, zu les<Mi und 
parteilos zu beurth(»ilen. Nicht Phrasen, Hedens-Arten, 
Schlajr- \\'ört<M* und (iepflogenheiten sind meim» Sache, 
sondern Phihsophi«» der |»ositiven Thatsachen und li(*ligion 
der reinen (iefühle, sowie deren Anwendung auf Ver- 
edelung (U'i^ Mensch(*n und glückliche (Jestaltung des 
Zusammen -Lebens der lndividu(*n, (Jesellschaflen und 
Xalionen, treiben meine ganze S(»ele. 

Nur auf Thatsachen stütze ich mich, auf Thatsachen 
rier Krfahrung der (leschichle, der (»xaclen, Social- und 
(iei>fes- W'i.'^sensehaflen : nur dem Möglichen g(*be ich 
liaum und schliessc das rnmr>gliche aus. Ich suche, 
die logisch notliwendige Weiler-Kiilwickelung der national- 
r»konouiisclien Idee klar zu legen, gleichlaufend mit der 
Knffaltimg eines iM'Wieren Tyus der gesitteten Menschheil. 

Alles in beidcMi Händen Au.sgesprochene ist dunh- 
li'ihrbar. jedoch nicht von entarteten, selbstsüchtigen 
C.reaturen, sondern von Men.schen höherer Ordnung, die 



das Bodürfniiss haben, gut und liebenswürdig, wahr und 
gerecht, weise und kern-gesund zu sein, freudig zu 
arbeiten und fortschreitend sich zu vervollkommnen. 

Keiner Partei Mitglied, also mit keiner Partei Maass- 
stab zu messen, keiner Kategorie zugehörig, kein irdisches 
hileresse verfolgend, diene ich mit voller Inbrunst der 
Wahrheit und wünsche, dass meiner Arbeit Ergebnisse 
dazu beitragen möchten, gesundere und glücklichere Zu- 
stände der Menschheit zu schaffen und der letztem normale 
Kntwickelung nach aller und jeder Richtung hin zu sichern. 

Ueberall bringe ich Neues, kriti.sire Altes und Neues, 
f(»inde niemals die Schule oder Secten an, sondern be- 
mühe mich, alle Licht- und Schatten-Seilen zu erkennen, 
lim die Wahrheit zu ergri'mden und die Wohlfahrt Aller 
ebenso wie jedes hidividuums ohne Ausnahme zu be- 
festigen, rnbedingl muss da über das Bisherige hinaus 
gegangen werdc^n, um Besseres zu finden und die Noth- 
wendigkeit des zukünftigen Vollkommenem zu erschliessen. 

Alle Parleien, Secten, Kategorieen ül)erhau[)t, so 
erforderlich dieselben fiu' die Zeit auch sein m()gen, sind 
einseitig und müssen unbedingl in einer Sack-Ciasse an- 
kommen. Dass selbe fiu' vollkommen sich hallen, ist von 
l'ebel für di(^ Mitlebenden und für sie selbst, trägt wesent- 
lich bei zu Abkürzung ihres Daseins und macht einen 
guten Theil ihrer Arbeit fruchtlos. Doch, ihr ganzes 
Leben und Weben ist lehrreich und ihr Fall lä.ssl er- 
kennen, welche Irrungen und Fehler zu vermeiden sind, 
um die wahren Knd-Ziele d(T geistig-sittlichen, gesund- 
lieitliciien und wirthschaftlichen (livilisalion zu err(*ichen. 

Jedes ehrliche Streben freudig anerkennend, habe ich 
die mancherlei Kategorieen rückhaltlos in allen ihren 
guten und nicht guten Seiten beurtheilt, und die Frage 
des Nutzens ihrer Thätigkeit für normale Gestaltung d(*s 
gesellschaftlichen Lebens und eine l)essere Zukunft er- 



wogen. Ohne es zu wissen, ja zuweilen mit biisen Ab- 
siehlen einzelner Mitglieder, trägt jede Gruppe ihr Sehärf- 
lein bei zum Fortschritt der Menschheit, zur Vervoll- 
kommenung des Individuums, und darf aus diesem 
Grunde niemals unterschätzt, niemals verfolgt werden. 
Jede Gruppe fördert, ohne Wissen und Wollen, die der- 
einstige Ablösung des Tantum-Quantum durch altruistische 
Gegenseitigkeit. 

Sämmtliche Bücher und Abhandlungen, die in meinen 
Werken cilirt sind, kenne ich aus eigener Anschauung. 

Dr Eduard Reich. 



Scheveningen in Holland, (Villa Sabina). 
den 15. April IIXX). 
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Gott schuf die magische und die physische Welt- 
Substanz, individualisirte die magisclic und pflanzte den 
so geformten Persönlichkeiten oder Seelen den Trieb 
der Vervollkomnienung ein. Zu Perfection gehört ein 
bestimmtes Mittel. Dasselbe ist für die Seele die physische 
Substanz. Dur(*h Wechsel - Wirkung beider Substanzen 
vollzieht sich der Welt-Process, die V^ervoUkommenung 
der Seele. Aus der physischen Welt-Substanz bildet die 
Seele ihren Organismus, und dieser ist das Werkzeug 
ihrer Vervollkomnienung. 

Der Vorgang der Perfectioi] setzt Krfülhmg von Be- 
dürfnissen voraus. Zu Hefriedignng der Bedürfnisse 
gehören Mittel, Güter. Dieselben nui.ssen durch Arbeit 
irgend vvek'her Art erworben werden. Die Einzelwesen 
sind bis zu einem bestimmten Puncte ihrer Kntwickelung 
im Stande, alle zu ihrem Sein und ihrer Vervollkonunenung 
nothwendigen Güter durch eigene Arbeit zu gewinnen. 
L'eber diesen Punct hinaus theilt sic'h im gesellschaftlichen 
Zusammenleben der Wesen die Arbeit und das Individuum 
wird von der (Jesanmitheit abhängig, eine IVrson von 
der andern. 

Nur so sind höhere Stufen der Entwickelung zu 
erreichen: es muss jedes Wesen in der ihm eigenen Art 
thätig .s(Mn, an der gesammten Arbeit in bc^sonderer Art 
Tlieil nehmen, und damit die Erzeugung und Nutzung aller 
lür Alle nothwendigen Güter ermöglichei]. Wenn di(^ 
(iemeinschaft eine grosse Familie ausmacht, in welcher 

PI. Keich, rrimiiialität nii<I Allruisiiiuri. II. 1 
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Mnie Phase der Entwickelung des ökonomischen Systems 
kennzeichnet sieh durch verschiedene Charaktere, die je 
nach inneren Zuständen und äusseren Verliältnissen 
abweichen, und um so abnormer sind, je entarteter die 
Bevölkerung, die Gesellschaft ist, deren Organisnms sie 
y>etrefTen. Am grössten ist die Kntarlung, wenn Massen- 
elend, Gebrechlichkeit, Ueppigkeit und Siinde allgemein 
herrschen, der Kampf um das Sein mit Erbitterung 
jreschlagen wird und Leib und Seele immer melir aus 
dem Geleise bringt. 

Wenn das wirthschaftliche Svstem der ihrer selbst 
Ijewussten Wesen, und für unsern Fall besonders des 
Menschen, von IJrbeginn an sich entwickelte und in dieser 
Entfaltung durch begünstigende L'mstände gefördert, durch 
abnorme krankhaft gestaltet, zum Theil gehemmt wurde, 
so muss nothwendig die nationale Oekonomie als Wissen- 
schaft und Ausübung mit den Zeiten sich ändern. Zu 
den Urzeiten war dieselbe das System des Communismus, 
heule ist sie die E^ersonification des Egoismus, und 
im Zeitalter wahrer Civilisation wird sie reiner Altruismus 
sein, Ausübung der Religion in Erarbeitung und (Gebrauch 
der Güter. Diese drei Haupt -Phasen der Entwickelung 
werden von den erleuchteten Wesen der Zukunft klar 
und deutlich erkannt werden. Doch schon heute ist 
solches möglich, wenn der Beurtheiler blos zu einer höheren 
Warte empor steigt, in die Vergangenheit blickt, die 
Gegenwart betrachtet und die Zukunft berechnend schaut. 

Im Fortgang der Entwickelung muss der Altruismus 
den Egoismus im wirthschaftlichen System ersetzen, und 
damit dieses letztere, gleichwie die national-ökonomische 
Wis.senschaft, zu höheren Stufen empor heben. Damit 
al>er solches geschehen könne, muss die Entwickelung 
des Individuums und der Gesellschaft normal sein; demi 
das wirthschaftliclK» SvstcMu und die Wissenschaft der 

1* 







I3(^dingunjj joflcr Heil bringenden nationalen Oekononiie 
i.<l inr)glichste Normalität des Individuums und mögliclisl 
natur-gemässe Stellung des Einzelnen zur Gesammtheit. 
Je mehr das Individumn in Beziehung auf seine gesammlen 
guten Kigenschaften auskrystallisirt, desto mehr ist das- 
selbe normal und geeignet, in das richtige Verhällniss 
zu der Gesellsduift zu treten. Ks wird sodann diejenige 
Arbeit vollbracht werden kcHinen, welche nicht nur jedem 
d(*n Ci(»nuss der (lüler des Daseins sichert, sondern auch 
die Gemeinsc'han zu li(')herer intellectueller, religiöser und 
socialer pjitwickelung empor hebt. 

Im System der Selbstsucht bedeutet Polenzirung der 
Persönlichkeit Zunahmen der Güter und Vortheile fiir die 
vom Glück Hegünsl igten, Abnahme der Güter und Vor- 
theile für die vom Glück Vergessenen. Jene entziehen 
diesen Lebens -Saft, werden stark und mächtig, zu F3e- 
iKTrschern der Kleuden. Mit Verstärkung des Tantum- 
Ouanlum nu'issen nothwendig immer mehr Individuen in 
d(Mi Schatten treten, der Sciaverei anheim fallen, in ihrer 
I)ers(')nlich(»n Ausbildung gehemmt werden. Und auf der 
andern Seite müssen bei den Bevorzugten immer mehr 
unliebenswürdigf^, selbstsüchtige Kigenschaften zur Ent- 
wickelung g(»langen. 

Kevinen Augenblick sei bestritten, dass die Associa- 
tionen auf dem (icbic^te der Arbeit dem Individuum 
nianchen Vorth(Ml bringen und manche seiner persönlichen 
Kig(Mischaften h<'rvor bilden; aber mehr die egoistischen, 
als die altruistischen. Viele gute Kigenschaften werden 
bei den intelligenten Krwerbs- Arbeitern gehemmt; die 
Kntwickelung der Per.siHilichkeit zielt da meist ab auf 
das Bingen um zeitliche» Güter. Solches aber lenkt 
zuweilen sehr ab von dem Wege zu Erreichung der 
wahren Bestimmunir. 



Gooffrey Drage M sucht don Nnlzoii der Associa- 
tionen zu erweisen und bemerkt: „Der Werlh der I^e- 
\v<*gung des Ge werk- Vereins ist zu schätzen nicht so sehr 
nach der Ausdehnung, in w(»lcher er die Rate der Lr)hne 
steigerte oder die Stunden der Arbeit verminderte, als 
vielmehr nach seinem erziehenden F^influss als Vorbereitung 
für die Verantwortlichkeiten der Selbst -Regierung. Die 
Grösse der Bewegung der freundlichen Gesellschaften muss 
gemessen werden nicht allein nach der materiellen Hülfe, 
welche sie dem Arbeiter zu den Zeiten der Noth gewährtiMi, 
sondern vielmehr nach d(»r Anregung, welch(» sie dvn 
sittlichen Eigenschaften der Sparsamkeit und persönlichen 
Lnabhängigkeit verliehen. Der Werth der coop(Tativ(Mi 
Eiewegung kann nicht allein abhängen von ihrer Fähigkeit, 
die Zunahme der Kauf-Kraft durch des Arbeit(»rs Thätigkeit 
zu bewerkstelligen, sondern auch von der Einsicht, w(^l(*he 
sie ihm in des geschäftlichen Seins Verwickelungen (»rmötr- 
lichte. Die Erziehung, welche diese freiwilligen Ver- 
einigungen für den Arbeiter gewährlen, brachte in das 
Leben desselben ein neues F^nd-Ziel.'" 

Tnd A. Scott Matheson^i sagt: „\Velch(\s sind di«» 
Vortheile der cooperativen Iknvegung? In dem verllo.ssenen 
halben Jahrhundert haben die Coof)eratoren gezeigt, w'w 
sehr man fortzuschreiten im Stande ist und wie manclu* 
Vortheile man gewinnen kann durch Zusanunc^n- Wirken 
und Bethätigung der eigenen Kraft, und welche» grosse 
Dinge vollbracht werden können, einfach durch (iemeinsam- 
Machung aller hitercssen rings umher. Die eooperalive 
Bewegung ist ausersehen, (lewerbs-Fleiss und Sparsam- 
keit zu befördern. Was Oekonomie bewirkte, darüluM* 
belehren uns die Zahlen. Millionen sind dadurch (m- 
halten und gewonnen worden. H(»i Hewerkstc^liigunj; 
dieser grossen Oekonomieen nahm zu die Wohlfahrt 
der arbeitenden Classen, gab dens(»lb(Mi ebenso den 
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(if'winn des («apitali?, wie jenen Her Tliätigkeil, und 
erfüllte sie mit der Denkunjrs- und FTihlungs-Art der 
Capilalisten. Nicht gleich denen vom Handels- Verein, 
empfinden die Cooperatoren Gegensatz zum Capital. Der 
Krfolg der gewerhlichen Coo|)eration ist der Sieg der 
Sparsamkeit, der Khrenhafligkeit und des erzogenen 
Gemein-Sinns, des gesunden Verstandes." — 

hl der That, die Genossenschaften sind, unter sonst 
günstigen Verhältnissen, iimerhalb des Systems desTantum- 
Quantum sehr geeijrnete Mittel, das hidividuum zu schützen 
und bis zu einem bestimmten Puncle auch zu erziehen. 
Sie drücken eine Phase der Entwickelung der ökonomischen 
Idee aus und sind die nothwendige Vorstufe eines bessern 
Systems des wirthschafllichen und weiter auch des gesell- 
schaftlichen Zu.samm(Mi-Lel)ens. l'nd dies alles nur, \v(»nn 
di(i äussern Umgebungen unri die innern Verhältnisse 
ihrem Gedeihen giiustig sich erweisen. 

hinerhalb des Systems vom Tantum-Quantum schreitet 
d(M- Mensch nicht aus Sympathie zur wirthschaftlichen 
Association, sondern aus Egoismus: er ist gezwungen, 
.sein DascMn sicher zu stellen im Kampfe Aller gegen 
Alle uufl aus seincM' Arbeit für Gegenwart und Zukunft 
Krüchle zu ernten. Eine wohl beschaffene Gesellschaft ung, 
welche irmerhalb geeigneter Medien sich entwickelt, fördert 
die prof(»ssionellen Geschicklichkeiten und mancherlei 
moralische Eigenschaften, welche den Arbeitenden und 
dessen Familie vor zahllosen rnbilden und Hemmungen 
schützen, und trägt dazu bei, das Individuum bis zu 
einem bestimmten Pniicte zu Freiheit und Selbstständigkeit 
zu erziehen. Und di(»s alles um .so gewi.s.ser, je mehr 
die A.*<.^o(ialion fort.*<ch reitend .^ich entwickelt. Allein, 
wahrer Nutzen kann nur erwartet werden, wenn der 
technischen und socialen Ausbildung durch die Vereinigung 
gute intellectuelle und religiöse Erziehung parallel läuft. 







Sodann fühlen «ille Einzelwesen mehr oder minder kiin" 
die Nolhwendigkeit höherer Enlwickehmg und i^^ehmjjen 
auch allmählich zu den oberen Stufen derselben. 

Aber, das Leben der Association, wenn es alle diese 
Vortheile bieten soll, muss innerhalb guter Medien sich 
vollziehen und durch die bereits erwähnten Einflüsse 
ergänzt, unterstützt werden. 

In der Freiheit Englands erkennt Louis Philippe 
Albert d'Orleans^j die beste Bürgschaft des (iedeihens 
der Associationen, imd äussert unter anderem: „Ohn(^ 
Zweifel hat diese Freiheit die Bildung und das Wachs- 
thuni der Vereinigungen begiinstigt ; aber, welcher isl der 
furchtsame Geist, der der Klage darüber sich entblödete, 
dass diese Freiheit von dem Boden Englands auch die 
geheimen tiesellschaften verschwinden machte, welche 
hier ebenso bestanden, wie auf dem Fest-Lande Europas. 
Sie machte dieselben nutzlos, indem sie jedem Individuum 
gestattete, offen alle Vortheile zu begehren, welche denMi 
Mitglieder sich vorsetzten, durch geheime Umtriebe zu 
erlangen. Die der gegenwärtigen gesellschaftlichen Oid- 
nung am meisten entgegen ges(»tzt(Mi Theorien könnten 
täglich ungestraft sich erzeugen, wenn man ein Publicum 
hätte, welches begierig wän», deren Auseinandersetzung 
anzuhören; aber auch die brennendslen Neu -Gestalter 
rechnen für ihren Sieg nur mit Anwendung der geselz- 
li<*hen Mittel. Die freien Inslitutionen, welche unstTe 
Xachbaren lenken, gestatten denselben, von ihrer eigenen 
Bi^harrlichkeit und nationalen Billigkeit Abhülfe aller 
begründet erachteten Beschwerden zu eiwarlen, und sie 
wi.ssen, dass die langsam vollbrachten Eroberungen von 
weit grösserer Dauer sein werdcMi, als jene, wc^lche i\i\:^ 
Werk der Gewalt sind." lud ferner: ,,ln der Thal, diese 
[xditische F>eiheit ist dieSanclion aller iibrigen b'reiheileii, 
und sie allein giebt Kraft und Leben dem Trineij) dvi 
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ficwinn fies (lapilals, wie jenen der Tliätigkeil, und 
eiiTillle si(» mit (Ut I )enkijn<jrs- und Fühlungs-Art der 
Capilalisten. Nicht <rleieh denen vom Handels - Verein, 
empfinden die (looperaloren (legensatz zum Capital. Der 
Krlolg der jre\verl)Iic-hen (i()()p<M*ati()n ist der Sieg der 
Sparsamkeit, der Khrenhaftigkeit und des erzogenen 
(lemein-Siims, des gesunden Verstandes." — 

In der That, die Genossenschaften sind, unter sonst 
günstigen Verhältnissen, innerhalb des Systems desTantum- 
Quanlum sehr geeignete Mittel, das Individuum zu schützen 
und bis zu einem bestimmten I^uncte auch zu erziehen. 
Sie drücken eine Phase der Entwickelung der ökonomischen 
Idee aus und sind (Vw nothwendige Vorstufe eines bessern 
Systems des wirthschafllichen und weiter auch des gesell- 
schaftlichen Zusammen-Lebens. l'nd dies alles nur, wenn 
die äussern Umgebungen und die innern Verhältnisse 
ihrem (jedeihen günstig sich erweisen. 

Innerhalb de^^ Systems vom Tantum-Quantum schreitet 
der Mensch nicht aus Sympathie zur wirthschaftlichen 
Association, .sondern aus Hgoismus: er ist gezwungen, 
sein Dasein sicher zu stellen im Kampfe Aller gegen 
Alle und aus seiner Arbeil für (Gegenwart und Zukunft 
Krüchte zu ernten. Kine wohl beschaffene Gesellschaflung, 
welche irmerhalb g(»eigneter Medien sich (Mitwickelt, fördert 
di(» professionellen ( ieschi(*klichk(Mten und mancherlei 
moralische Kigen.'^chaften, welche den Arbeitenden und 
dessen Familie vor zahllosen Inbilden und Hemmungen 
schützen, urnl trägt dazu bei, das Individuum bis zu 
einem bestinnntcn INuutc zu Freiheit und Selbstständigkeit 
zu erzi(*hen. Ijid dies alles um .*<o gewisser, je mehr 
die Association fort.^chreitend .^ich entwickelt. Allein, 
wahrer Nutzen kaiui nur <Twart(»t werden, wenn der 
technischen und socialen Ausbildung durch die Vereinigung 
gute intellectuelle und religiöse Krziehung parallel läuft. 
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Sodann fiihlen alle Kinzelwesen mehr oder minder kinr 
die Nothwendigkeit höherer Entwiekelung und jrelan<j^(Mi 
auch allmählich zu den oberen Stufen derselben. 

Aber, das I^ben der Association, wenn es alle diese 
Vortheile bieten soll, nuiss innerhalb guter Medien sich 
vollziehen und durch die bereits erwähnten Einflüsse 
ergänzt, unterstützt werden. 

In der Freiheit Englands erkennt Louis Philippe 
Albert d'Orleans^) die beste Bürgschaft des Gedeihens 
der Associationen, und äussert unter anderem: „Ohne 
Zweifel hat diese Freiheit die Bildung und das Wachs- 
thuni der Vereinigungen begünstigt; aber, welcher ist der 
furchtsame Geist, der der Klage darüber sich entblödete, 
dass diese Freiheit von dem Hoden England's auch die 
geheimen Gesellschaften verschwinden maclite, welche» 
hier ebenso bestanden, wie auf dem Fest-Lande Fjiropa's. 
Sie machte dieselben nutzlos, indem si(» jedem Individuum 
gestaltete, offen alle Vortheile zu begehren, welche deren 
Mitglieder sich vorsetzten» durch geheime Umt riebe zu 
erlangen. Die der gegenwärtigen gesellschaftlichen Ord- 
nung am meisten entgegen gesetzten Theorien könnten 
täglich ungestraft sich erzeugen, wenn man ein Publicum 
hätte, welches begierig wäre, deren Auseinand(Ts(»tzung 
anzuhören; aber auch die br(Min(Mi(lsl(»n Neu -Gestalter 
rei^hnen für ihren Sieg nur mit AnwiMidung der g(»setz- 
lichen Mittel. Die freien Institutionen, wcIcIm' unsere 
Xachbaren lenken, gestatten denselben, von ihrer eigcMien 
Ik'harrlichkeit und nationalen Billigkeit AbhüUe aller 
begründet erachteten Beschwerden zu erwarten, und sie 
wissen, dass die langsam vollbrachten Eroberungen von 
weil grösserer Dauer seiu werden, als jene, welche das 
Werk der Gewalt sind." l'nd ferner: ,Jn der Thal, diese 
[»olitische FYeiheit ist dieSandion aller übrigen FreilKMteii, 
und .^ie allein giebt Kraft und Leben dem lYincip dei 
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Asjsociation; eine starke, i'ii)[)ige Pflanze, welche der freien 
l.nf'l bedarf und nicht bestechen und fruehlbar sein kann 
unter der (iloeke." - 

y^y^\<>i) das wahre Medium des Gedeihens aller und 
jed(T Gesellseliaflung, welche auf Verbesserung der Lebens- 
Hedingungen hinausläuft, ist die Freiheit, und zwar zunächst 
die politische. Auf der andern Seite jedoch muss auch 
jene innere FVeiheit bestehen, welche das Ergebniss aus- 
macht von guter und vollständiger intellectueller, religiöser 
und hygieinischer Erziehung. 

l'nter dem Kinfluss politischer und innerer Freiheit 
müss(»n alle wirthschaftlichen Associationen natur-gemäss 
sich entwickeln, das heisst : immer vielseitiger und voll- 
kommener werden, immer mehr Nutzen ziehen aus Be- 
gebenheiten, welche» die Abs[)innung der einzelnen Stadien 
und Phasen mit sich bringt, endlich miteinander sich 
vereinen, zu (»iner grossen, alle Mitglieder der Gesellschaft 
umfassenden Association zusammen Hiessen. 

Es bedarf nicht der Hetheuerung, dass auf der Höhe der 
wirthschaftlichen Flntwicrkelung nicht nur nicht der Tausch 
von Gütern und Diensten vom F^inzelnen zum Einzelnen 
und aus dem bewegenden Grunde der Selbst-Sucht bestehen 
w(M-de, bestehen könne, sondern dieser niedere Beweg-Grund 
durch den des Altruismus, der wahren Religiosität ver- 
drängl sein werde, jeder freiwillig und freudig nach 
bestem Wiss(Mi und Gewissen in seiner Art arbeiten und 
alles zum normalen Dasein, zu intellectueller, religiöser, 
social(»r und hygieinischer Enlwiekelung Nothwendige voll-, 
ganz und ohne Tausch von der Gesa mmt heiterhalten w^erde. 

.Ic w(Miiger von äusserer und innerer Freiheit i 
cin(Mn Lande, desto weniger trotzen die Associatione 
den wirthschaflliciuMi Krisen. Fjne Thatsache, welclm^ 
mit l'ortschreitcnder normaler Entwickelung des Indivm- 
«hinms und der (i(»sellschaft zunehmend dem allgemeintf* i^ 
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BewiisöLsein sich aufdrängen niuss. Der Markt wiid 
immer verhängnissvoller für Ausgenutzte und Ausnulzor, 
und die eigentlichen End-Ziele des Daseins l)leiben inner- 
halb des Systems des Tantum -Quantum dem grössten 
Theil der Knechte und Herren unbekannt. 

Keine der veräusserlichten Religionen, kein Witz (if»r 
Staaten - Lenker und Matadoren der (iesellschaft des 
Egoismus vermag es, mit Fiestimmtheit dem Elend vor- 
zubeugen, die Verheerung eines entarteten Capitalismus 
zu verhindern, dem Fortschritt der moralischen und 
physischen Pest Halt zu gebieten. Nur die natur-gemässe 
intellectuelle und religiöse, sociale und hygieinische Ent- 
wickelimg und Auskrystallisirung des Individuums schafU 
hier Wandel durch Erzeugung der innern Freiheit, durch 
welche auch die bügerliche Freiheit gesetzt wird. 
y//^ ruft Jean Garve^) aus: „Armes sociales Wesen! 
Seit Jahrhunderten und wieder Jahrhunderten kämpft 
dasselbe um sein Glück; macht l^mstürze zwecks seiner 
Befreiung; sinnt auf Mittel, die Kader umzugestalten, 
welche es zermalmen; verfolgt keuchend die complete 
Emancipation seiner Persönliclikeit, was seinen Blicken 
leuchtet als oberster Zweck aller Bemühungen"; - - denkt 
aber nicht daran, dass die von ihm vertheidigte und 
gepredigte materialistische Welt -Anschauung das wahre 
Glück und die Befreiung des Mensdien hemmt, die Räder 
noch fester schmiedet, welche den in die Sclaverci der 
Arbeit oder sonstige physische und moraliscthe Leibeigen- 
schaft gerathenen Erden-Sohn zermalmen, und die Eman- 
^'ipation in durchaus falschem Lichte» zeigt. 

Der Weg zur Befreiung des Individuums und zu 
wirklich höherer Entwickelung der Persönlichkeit wird 
"i^'ht gebahnt durch die Welt -Anschauung des Materia- 
"smus, durch Umsturz oder natur-widrige Emancij)ati()n, 
andern durch fortschreitende höhere Entwickelung der 
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Wlillisclijirt und (i(\<ittnnj;, durch (icsundimjr (\vr^ Lcil)«*> 
und d(n* Scc^lc, durch befriedifiende Welt-Anschauung un<l 
vcrcdohidc HcHjj^ion. 

Keincs\v(*<rs sei behauptet, das.s überall und innner 
arge Hemmnisse normaler (Jeslaltung ohne Umsturz zu 
beseitigen. In FäII(Mi der Ausnahme ist die Revolution 
unbedinjrt berechtigl. Schon im Organismus des Indivi- 
duums erreicht <lie Seele ihre Zwecke häufig durch Kriseln, 
und di(»se letztern sind, ihrem Wesen nach, Revolutionen. 
Ks ist gar nicht zu denken, auf welchem andern Wege 
innerhalb des Svstems vom Tantum-Quantum die Macht 
scheusslicher Despolen irg(Mid w(»lcher Art gebrochen 
werden köimtc, als durch l'msturz. Die Geschichte 
belehrt uns reichlich über nicht allzu wenige wahrhaft 
gesundhcits-gemässe rmstürze, von denen bessere Zeilen 
und glücklichere Verhall nisse den Ausgang nahmen. 

Refreiunjr <les Individuuujs ist einzig und allein der 
Vorgang (U':^ Kmpor-Sl eigens zu höheren Stufen der Knt- 
wickelung. der Vergrr)sserung der Herrschaft der Seele 
über flen Leib, der höheren und edU^ren Triebe üIxt die 
unteren und gemeinen, und Vermehrung der Krkeiuitniss 
iWi^ eigenen Selbst, sowie der Sympathie für den Nächsten. 

In dem Maasse dieses Vorwärts-Schreitens krvstallisirt 
die IVis<)nlirhk(Mt inuner mehr herau.s, entledigt .-^ich 
innner mehr d(MSclaven-Ketten der rnwissenheit. Rohheit, 
Leid<Mischafl , des Voriutheils und Despotisnms, un<i 
sehalVt eine wir! Iis<'liafl liehe (Irund-Lig(», welche die V(T- 
V()llk()mn)enun<r (U-^ Individuums begünstigt. Die ökonn- 
misrhc hasis früherer Zeiten der Wildheit, Harban*i, 
halben (iesitlung ist nicht nur nicht mehr zulässig, s<mdern 
iMMumt um sn mein- das Dasein, je höher di(» Seele <»m|M»r 
>li«';i iiiid je stärker die Knd -Ziele tU'i^ Seins und der 
Arl.ejt /u dämmern bejrannen. 







Jodor erleuolüeten, guten, bost-wollonden Segele liöhenM 
Ordnung ist das ökonomische System des Tanlum-Quanlum 
pliysiseh und moralisch das grösste Hemmniss der Knt- 
Wickelung, weil in demselben die heiligst(Mi Triebe und 
edelsten Güter unter die Leibeigenschall des Markles 
gezwängt werden und Freiheit nur identisch ist mit Be- 
herrschung dieses hunds-gemeinen Marktes. So lange es 
letztern giebt, so lange ist Sclaverei der herrschende Ziistand 
und <lie wahre, eigentliche Gesittung tausendfach gehenunl. 
Auf höheren Stufen der Kntwickelung kann es kein 
wirthschaftliches Svstem des Tantum -Ouantum, kcMueu 
Markt geben; es werden da Wesen und Knd- Ziele* dvv 
Arbeit erkannt, das Verhältniss der Oekonomie zu Civili- 
sation und Religion begrilVen, Berechtigung und Vei- 
ptlichtung jeder [Persönlichkeit klar, und die Aufgaben 
der Individualität un Welten -Vorgang gelinde^ Ik^wussI. 
Dies alles macht das Svstem des Wieviel-Soviel mit seinem 
Markt zur Hölle fahren und erzeugt ein System deriJewiss- 
heit und Sicherheit des Daseins, die Hedingiuig ungehenunler 
Vervollkommenung fiir j(»des Individuum ohne Ausnahme. 
Kein Mittel, welches im Geiste dv^ Tantnm-Ouantum 
ausgesonnen wurde, um Wohlergehen, Gesundheil, Sitl- 
Uchkeit, Vervollkommenung für alle Einzelwesen zu sichern, 
Imt seinen Zweck erreicht und konnte d(Mis(:lben erreichen, 
weil dieses Svstem die ganz(» Menschheil unler den Markl 
j^telll, in Herren und Sclaven sondert, die lelzbMi Zwecke 
'1er Arbeit verhüllt, die .selbstsüchligen IJegungcMi heraus 
fordert und die sympathischen unlenirückl. 

Aber, das Heil-Destreben der Nalur bricht sich Hahn. 
Paul I.erov-Beaulieu ■'') hat grosse MüIk* sich 
K<*geben, zu beweisen, wie folgt : ,J)ic europäischen Gc- 
•'^'IjK.-haften, besonders die alten unter denselben, schreiten 
vorwiirt.s einem Zustand entgegen, in welchem die Heich- 
llHiiner weniger ungleich werden verlheill sein, als 
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{jegenwärtig, obschon die Einbildung über das Maass 
hinaus die rngleichheilen der augenblickliehen Verthei- 
lung vergn'issert." Und bemerkt weiter: „Die mittlere 
geistige Capacität, nützlich und schätzbar, und dereinst, 
weil selten, auch gut belohnt, macht sich heut zu Tage 
mit Spott-Preisen bezahlt. Die Angestellten, die Candi- 
daten, die Leute mit Diplomen und tJraden, diese alle 
sind die Proletarier der Zukunft, und wegen des Miss- 
verhältnisses ihrer Bedürfnisse und Hülfs-Quellen tausend 
mal mehr zu beklagen, als die einfachen Handwerker, 
welche überdies allerorts bald mehr belohnt sein werden 
und dies oft genug bereits sind, als alle diese Halb- 
Gelehrten, entsprungen unsern oberflächlichen Schulen. 
Dasjenige, welches die Massen - Armuth unterhält und 
entwickelt, ist der kostenlose Unterricht an den mittleren 
Schulen. Wie verschieden ist, und wird besonders in 
der Zukunft sein, das Loos des Hand- Arbeiters! Alle Kräfte 
unserer Gesittung streben dahin, dasselbe zu verbessern, 
den Arbeiter zu erheben.'^ — 

Jämmerliches System desTanlum-Quantum! Traurige 
Zukunft, wenn dieses elende System weiter krankhaft sich 
entwickelt! Immer muss darin der Eine unglücklieh sein, 
wenn darin der Andere glücklich sein soll. Eine solche 
Ordnung der Dinge gehört der Barbarei an, nicht der 
höheren Gesittung. 

Der Fortschritt im Tantum -Quantum ist nicht nur 
nicht gefolgt von gleichmässigerer Vertheilung der Güter, 
sondern von unglei(?hmässigerer. Wenn der Classe der 
G(Msles- Arbeiter für die Zukunft Elend noch grösserer 
Art zu Theil wird, als bisher, so ist diese Thatsache für 
si<li allein schon hinlänglich beweisend für die Schle(*htig- 
keil des Systems vom Tantum -Quantum und für den 
Fortschiilt des Jammers. Was die Massen-Annuth erzeugt, 
unterliäll und vermehrt, ist nicht koslen-freier Unterricht, 
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sondern die Zunahme d(T Entwiekelung des jjr<^iiannt(Mi 
falschen Svslem?. Weil die Associationen nicht die 

m 

(iesammtheil der Arbeitenden nrnl'assen, sondern nur kleine 
hrueh-Theile derselben, und fast immer uriter ungünstigen 
Verhältnissen äusserer und innerer Art sich enl\vick(»ln, 
darum kann deren Wirkung nur eine beschränkte s(»in, 
die Zunahme des Elends im (irossen und (^lanzen wenig 
hindern, demnach Zunahme der gleichmässigeren Ver- 
theilung der Güter nicht bewerkstelligen über ihren engen 
Kreis hinaus. 

Es ist kein grösserer Irrthum zu denken, als von 
der krankhaften Weiter-P^nt Wickelung dieses anti-religiösen, 
wohl verständigen, aber nicht vernünftigen Systems (lutes 
für die Zukunft der Menschheit zu (»rwarten; denn in 
demselben bedingt das Blühen der einen Gruppe den 
Verfall der andern, der Nutzen von Hinz den Schaden 
von Kunz. Alle Propheten, welche auf dem Grunde dvi^ 
Wieviel-Soviel Heil predigen, sind falsche Propheten und 
prefligen l'nheil. Die wirkliche nationale üekonomie eines 
liöheren Typus der P>den - S(")hne muss nothwendig Alle 
sieher stellen, das Glück Aller durch das (Jlück AlU^r 
b(»dingen, und jedes Einzelwesen ohne Ausnahme in den 
^^tand setzen, gut, w^eise, gesund, glückselig zu werden 
und seine Bestimmung möglichst zu erreicluMi. Die Aus- 
übung dieser öfTentlichen Wirthschafl ist Praxis der Keiigion. 
Welches sind die End- Zwecke der nationalen (K^ko 
nomie der Gegenseitigkeit? Die nächsten und handgrei'- 
iK-lislen Zwecke gehen das irdische Dasein und dessc^n 
glückliche Gestaltung an; die weiteriMi und nicht gi-eil- 
baren Zwecke gelten der zweiten Periode der Existenz, 
^'wn Leben der Seele im ätherischen Leibe. .Jedes Winsen 
^>iU die Aufgabe, sich zu vervollkommnen. Solclu^s ist 
•i'ir möglich, wenn die Bedürfnisse angemessen iK'IViecJigl 
^^^*i'd('ii. Lin dies zu köimen, ist es nothwendig, in 
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hoslinimter Woiso lliätig zu sein und die eigene Arbeil 
in rias entsprechende Verliältniss zu bringen zu <ler Arbeil 
der (lenossen (ies (Jeinein- Wesens, damit aus dem Wirken 
Aller Nutzen erwachse für Alle. Unter dieser Voraus- 
setzung b(^gegnen di(^ sännntlich(»n Henu'ihungen, welche 
der leiblichen und seelischen, der individuollen und 
socialen Vervollkommenung gellen, keinen Schwierigkeiten 
und die Hasse arbeitet sich zu eim^n höheren Typus 
(Mupor, wenn sie ihre g(»sanunle Lebens -Weise strenge 
nacrh den Nonnen der Veriuini'l, Relii?ion und Hygieine 
gestaltet. Nun crsi werden die Knd-Ziele der ötrentlichen 
Wirthschal't erreicht. 

Alle Wirlhschaft hat somit den Zweck, d(»n Kinzelnen 
und die (ics'inuutheit materiell in den Stand zu setzen, 
möglichsl wenig gehemmt zu einer höheren Stufe seelisclier, 
leiblicher und socialer Kntwickelung empor zu steigen. 

Das System des Tantum-(^)uantum gestattet nur einer 
sehr kleinen Menge von Glücklichen und Schlauen, ihre 
Hedürlni.<.<e zureich(Mid zu befri(»digen und dadurch fort- 
schreitend sich entwickeln zu können. Der Fortschrill 
<ler gn'jsslen Mengen alles Volkes ist so b(HJeulend 
gehennnt, dass zahllose Individuen im Kampfe dagegen 
unlerliegcMi, verderlxMi, entarten, und nur sehr wenige 
im irdischen Leben Nutzen zi(^hen aus ihrer Arbeit für 
ihre und des (i(Mnein-W<'sens Vervollkonunenung. Dieses 
Knlarlen und Verderben so grosser MengcMi von lndividu(Mi 
wirkt nicht als Clegensatz normaler Arl günstig, .sondern 
uny^ünstig. verpestend ein und lässt di(» Knd-Ziele der 
Arbeit nur uuvollkonnuen erreichen. 

.jede Arbeit, die unter normalen V(»rhällnissen des 
Individuums und der (iesells<haft verrichtet wird, macht 
Trcude, niilzt dem Individuum und der (H'sellschafl in 
alN'u Stücken, uuri l'ördcrl die Vervollkommenung der 
(icMimmtheil. 
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Gerne kann die Arbeit nur geschehen, wenn dieselbe 
dem Individuum dessen natürlichen Anhigen, Fähigkeiten 
und B(Hlürfnissen entsprechend ist. Demnach wird es 
nicht allein gut, sondern auch nothwendig sein, grosses 
Gewicht darauf zu legen, dass jedes Kinzelvvesen durch 
intellectuelle und religiöse, sociale und hygieinische Leitung 
gefordert, entwickelt und dahin gebracht werde, seinen 
Beruf aus eigener Ueberzeugung und Vorliebe zu erw^ählen. 
Erst unter dieser Voraussetzung kann an die Befiihigung, 
etwas Gutes zu leisten, gedacht werden, und das Bewusst- 
sein, im rechten Fahrwasser sich zu befinden und etwas 
Rechtes zu vollbringen, macht Vergnügen an der Arbeit 
und lässt diese zum Sej^en werden für das Individuum 
und für die Gesammtheit. 

Allein, im System des Tantum-Quantum zwingen die 
durch den Markt gesetzten Umstände, das drohend(i Klend 
und die vorhandene Noth unzählige» Menschen, in einer 
Art thätig zu sein, wie es den persönlichen Kigenschaflen, 
Befähigungen und Neigungen entgegen läuft. Die so 
vollführte Arbeit trägt in kleinstem Maasse zur Vervoll- 
koinmenimg des betreffenden Wesens bei, ja erregt 
oft genug Unlust, erzeugt Krankheit, und ist von sehr 
fraglichem Nutzen für die Gesammtheit. 

Der Markt ist also zu grösstem Theil der geschworene 
Feind der die wahre EntwickeUmg l'örderndcMi Arbeil, 
weil er dazu zwingt, die Arbeit um niedriger Zwecke 
willen zu verrichten, als Mittel «ler Unterhaltung d(»s 
Lebens zu betrachten, und irgend welche Art derselben 
zu unternehmen, auch wenn Anlüge und Tri(4) dazu 
abwesend, für eine oder andcTC Arten jcnloch vorhanden. 
Dadurch wird der Mnrkt zum Verderber (h'.v Seele und 
bedingt Entartung der Organisation. Der Markl ist l'r- 
hrfier des Capitals und der (loncurrenz. Jenes s(*hmie(l(»t 
ihr Mensc^hheit Schiven-Kelten; diese weiht nenn Zehn- 

E-Kcii-.li, Oiminalität un>i Altrui.'^itiiis. II. ^ 
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theiU* aller Lebendon dem vorzeitijijen Tode in Klond, 
Qnal und sittliclieni Verkommen. 

Tnler alliMi Hmsländen wird ein System, welehes 
notlivvendig freie Selaverei hringf und verewigt, für die 
meijsl(»n Indivifluen aus der Arbeit in nur selir beschränktem 
Maasse ein Mittel zur Vervollkommenung der Seele und 
Gesundung des Leibes machen, ja oft genug ein Mittel 
des Erkrankens und P^ntartens. l Jid je mehr ein solches 
Svstem sich ausbildet, desto mehr müssen bei den meisten 
(iliedern der (lesellscliaft die Schatten-Seiten des Cha- 
rakters, das VerderbcMi der Seele und das Abnorme des 
Typus sich entwickeln. Die Concurrenz verlegt das lieben 
in den Augenblick, zerstrirt die oberen B(»weggründe und 
vermehrt alles L'ebel, ob sie auch einige wenige gute 
Früchte hervorbring<'. 

hl wie weit Yves Guyot''*) berechtigt ist, die 
wirthschaftliche Cioncurrenz eine grosse moralische Trieb- 
fedei" zu neniHMi, (h'irfte aus dem bisherigen und folgenden 
sich (»rgeb(»n. 

(f. de Molinari'') kennzeichnet einige dunkle Seilen 
des bewerbendc^n Kampfes: ,.hHlem die Concurrenz welt- 
umfassend wird, geht ihre Wirkung dahin, mit der (le- 
meinsjunkeit der Güter und Fortschritte bei den Men.s<*hen 
auch eiu(» Gemeinsamkeit der l'ebel aufzurichten. An 
allen l'uncten des Krd-Halls, und welcher lia.sse oder 
Nationalität die Menschen auch angehören, diesellHMi, 
vereinigt durch die Mande i\vi^ Austausches und des Dar- 
lehens, erleiden den Gegenschlag der Zulalle und «les 
üblen Kiidlusses der Abnormitäten, welche iVw Krzeugnng 
und den Verbijnirh dn^ l{<'i('hthums stören, (»inerlei ob 
es >'u'h handle von TrockcMiheit, reberschweinmung, Krd- 
IJcbcii, Seuche, Krieg <»d(»r sonst von irgend einiM* Ver- 
iinkissiing. welche die Krz<'ugung vermindert oder die 
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pi^odiictiven Fähigkeiten eines noch ao gerinj^en Theils 
der grossen Gemeinde der Anslauschenderi zufällig oder 
andauernd schwächt. In der That ieuf^htet es ein, dass 
wenn in irgend einem Theiie (ier unermesslichen Werk- 
stälte der Industrie und des allgemeinen Welt-Marktes 
der Austauschenden die Production gest()rt, vermindert 
oder unterbrochen ist, die Verbrauchenden Entbehrung 
leiden oder Vertheuerung einer Zahl nothwendiger Gegen- 
stände erfahren werden, wogegen die Erzeugenden 
schmacliten werden unter der Beraubung eines Theils 
der Mittel ihres Bestehens; kurzum diese doppelte Störung 
wird gradweise sich zurück werfen auf die Allgemeinheit 
der Auslauscher in der ganzen Ausdehnung des univer- 
salen und unificirten Marktes. Ks entspringen allmälilig 
eine Verpflichtung und ein lUHies Kecht aus dem Fort- 
schritt der Industrie und der KnUvickelung des durch 
die Concurrenz geleiteten Marktes, nämlidi die Ver- 
pflichtung, den internationalen Hand(^l zu bewahren vor 
störenden Zufiillen des Marktes und, insofern diese Zufälle 
Thatsache des Menschen selbst sind, das Recht, d\v. Ent- 
stehung derselben zu verhindern.^' — Hieraus ist mancherlei 
zu schliessen. 

Je mehr das Svstem des Tantum -Onantum sich 
entwickelt, desto mehr muss die (>>ncurrenz hervortreten 
und darum auch immer mehr nachlheiligen Einfluss au.s- 
üben auf die Moral und Phvsik des Menschen. Keine 
Gesellschaftung, kein Mittel kann das Individuum .so sicher 
stellen, dass es unbedingt geschützt wäre vor den linbilden 
und Gefahren der Constellationen des Egoismus und der 
natürlichen Verhältnisse, welche die umgebende Welt 
ausmachen. Wird die Concurrenz heftiger, so verkleinern 
sich Altruimus, Entgegenkommen, Rücksicht, und es 
erhöht .*^ich die Feindschaft Aller gegen Alle. Nicht blos 
kämpfen die Einzelwesen gegen die llennnnisse der Xalur, 
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sondern sie bekämpfen elnnnder in der \Vei.se. dass das 
Unglück des einen zum Gliiik des andern wird. 

l'nd e>? ninsslen doch, bei gutem System, alle glücklich 
werden; jeder Kampf müssle sieb bescliränken auf die 
Abwehr mechanisdier Gewallen und feindseliger Fjnflüsse. 
Mit Steigerung des Tantum-Quanlum und Verminderung 
des Altruismus muss nothwendig das wirkliche Glück 
abnehmen und damit eine der Haupt -Quellen nonnaler 
Kntwickelung von Individuum und Gesellschaft sehwinden. 

In einem auf (irundlagi* wahrer Gc^genseitigkeit sich 
erhebend(Mi Gemein-Wesen können auch grosse Ereignisse 
der Natur Schaden nicht anrichten, das wirthsc^haflliche 
Dasein der Menschen unmöglich vernichten, l'nd exisliren 
viele solcher, höchster Gesittung theilhaftiger Gemein- 
Wesen neben einander, so ist auch aller Krieg ausgt^ 
schlössen, und damit die Störung des wirthst*hafl liehen 
Lebens durch den Krieg. Der durch natürliche Kreigni.<se 
verursachte Schaden wird unter Herrschaft des Altruisinu.^ 
ohne Weiteres durch die Einflüsse der niclil geschädigten 
politisch-socialen (jrupp(»n ausgeglichen. 

Wenn die Staats-Gesellschaft der wirklichen Gegen- 
seitigkeit weder Markt aufweist, noch (ioneurrenz, so 
kaiui dieselbe natürlicher Weise auch Capital nicht 
kenn<Mi. Diesi^s, der hauptsächlichste Angel-Puncl der 
n,'»tionalen Oekonomie des Tantum-Quanlum und das 
l'nglürk d(»s grösslen Theils der Menschen, macht die* 
grosse Hälfte der lelzttrn zu Sciaven d<T kleinern Hälfte, 
und die Einzelwesen dieser zu Sciaven ihres eigenen 
Selbst, nniss also normale Entwickelung ausschliessen. 

liegen <las (lnpilal zu protestiren, so lange all*.' 
«WVentliclie Wirthschafl auf das Svstem des Wieviel — 
Soviel jxetrründel is(. wäre geradezu sinnlos; denn .•^«- » 
hiM^'e es Ausl.nisch tier Güter un<l Dienste von Individuuii) 
zu indvidinim dnrrh Markt imd mittelst der O^ncurivii^ 
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«jiebt, ist Capital unbedingte Nothwendigkeit, wäre ohne 
dasselbe keine nationale Oekononiie zu denken. Das 
C-apital leistet positiv Dienste und hätte bei mögliebst 
vernünftigem , religiösem, hygieinisehem Leben seiner 
Besitzer und leibeigenen möglichst wenig gefährliche 
Wirkungen; allein, da die Lebens- Weise des grössten 
Theils der Menschen den Normen der Vernunft, Heligion 
und Hygieine zuwider läuft, wird das Capital, wenn auch 
noch so nützlich auf der einen Seite, doch höchst voll 
von Verderben auf der andern Seite. 

S<.)1I es besser werden, muss der Mensch besser 
werden, zu einer höheren Stufe der Entwi(*kelung empor 
steigen, das natur-gemässe System der Gegenseitigkeit 
annehmen und ein in jeder Beziehung correctes Dasein 
nUiren. Sodann giebt es weder Markt, noch Capital; 
denn das Bedürfniss beider fehlt. 

Ohne philosphisches, religiöses, hygieinisches LelxMi 
AlW muss das Capital den grössten Theil des Volkes 
physisch und moralisch gründlich verderben. Es soll 
(lies des Genauem betrachtet werden. 

„Der Gebrauch der Arbeits-Kraft entwickelt Karl 
Marx'), „ist die Arbeit selbst. Der Käufer der Arbeits- 
Kraft consumirt dieselbe, indem er ihren Verkäufer 
arbeiten lässt. Letzterer wird hierduich actn sich Ix*- 
tliäligende Arbeits-Kraft, Arbeiter, was er früher nur 
N^ntia war." „Die Arbeit ist zunächst ein Procivss 
''-wischen Mensch und Natur, ein Procc^ss, worin der 
Mensch seinen Stoff-Wechsel mit der Natur durch seine 
^'J?Pne That vermittelt, regelt und controllirl." Tnd ferner: 
»f^^r Arbeits-Process, wie er als Consuinlions-Process der 
Arbeits-Kraft durch den Cniutalisten vorgeht, zcngt nun 
zwei eigenthümliche Phänomene. Der Arbeiter arbeitet 
unter der Controlle des Cnpitalislen, d(Mn seine Arbeit 
gehört.'^ . . . „Das Product ist Ligeuthuni des Ca[)it«ilisteii, 
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nicht des eigeiil liehen IVoclncenton, (k*s Arbeiters.'' „Von 
dem Augenblicke, wo er in die Werkstätle des Capitalisten 
trat, geliörte der Ciebraucbs-Werlh seiner Arbeits-Krafl, 
also deren Gebraucli, die Arbeit, dem Clapilalislen." — 
Was gehl hieraus hervor? 

Durch die Macht der I^^bens-Noth wird der grössle 
Theil des Volkes aller Schichten der Gesellschafl dazu 
gel rieben , seine physische, beziehungsweise moralische 
Kiaft zu Verkäufern. Welche aber sind die Folgen dieses 
Verkaufs? Nicht allein Bethätigung der Arbeits-Krafl in 
Richtungen, welche den natürlichen Anlagen und Fähig- 
keiten zuwider laufen, sondern auch mehr oder weniger 
unbedingte Abhängigkeit des Arbeitenden von den Inte- 
ressen des Capitalisten mid den (lonstellationen d^:^ 
Marktes, wie ferner ein.seitige Entwickelung nur l)estimmter 
Fähigkeiten und Kräfte», Verödung anderer, imd oft genujj 
Entsittlichung, Entartung durch mancherlei Elend. 

L'nd das Svstcm (\ei> Wieviel-Soviel kann hier auch 
unter beziehungsweise besten Voraussetzungen nur wenijx 
Wand<»l schaffen, .sell)st dann nicht sehr merklich, wenn 
der Arbeit(T durch Association selbst Capital erwirbt. 

Ist j(»der in der Wei.se thätig, dass das Erzeugni.^s 
si'ines Wirkens nicht dem Vortheil blos eines Individuums, 
sondern der (i<*saimntheit gut kommt und der Arbeitende 
alle .«^eine Bedürfnisse voll und ganz von dieser Gesanimt- 
heit erhält, so zeigen sich sehr günstige Verhältnisse für 
die hMbliche, .se(*lisch(* und gesellschaftliche Entwickelung 
des Individuums und damit der ganzen Gemeinschaft. Das 
Einz(»lwe.sen ist zunächst materiell sicher; seine Arl>eit 
wird nicht geleistet, um bei ihm die Noth des Augenblicks. 
Hunger abzuwe'uden oder zu stillen, irgend einem oft 
.^cheusslichen Interesse (U'^^ Capitalisten oder dem ein- 
gebildeten Hediirfniss des verdorbenen, irre gehüteten. 
vielfach entarteten rubli<ums zu fröhnen, sondern Arbeit 
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wirr! geleistet zu Gunsten des normalen Heslehens Aller 
und zu dem Behufe der Erreichung höh(Ter Stufen leib- 
licher, seeHscher und gesellschaftlicher Kntwickelung. 
^ Jeder Arbeiter wird sodann zum bewussten Ausführer 
eines echt civilisatorisehen Werkes und gelangt damit zu 
einer Stimmung der Seele, welche Freiheil, ll(4igion, Kr- 
kenntniss, Gesundheit bedeutet. Damit ist jede Sciaverei 
zu Ende, jede Leibeigenschaft aufgehoben, jedes llemmniss 
der naturgemässen Entwicklung beseitigt, kein Wirken 
geschieht ohne wahren Zweck und alle Arbeit wird 
freudig vollbracht. 

Auf diese Art bethätigt sich das System des Altruismus 
in meinem Sinne, und zwar ganz entgegcMi gesetzt dcMu 
System des Egoismus in der öffentlic^hen Wirth.schaft des 
Tantum-Quantum. 

In einem altruistischen Gemeinwesen hat jedes 
Individuum sein privates Eigenthum. Dieses kann nie- 
mals und unter keinen rmständen ihm genommen werden. 
Der Einzelne braucht sein Eigenthum nicht besonders zu 
erwerben; denn die Arbeit Aller schalTt den privaten 
Besitz Aller, und die Staats-Gesellschaft überweist jedem 
seine Scholle imd sein Nest. 

Kann schon das Wesen auf niedern Stufen der F.nl- 
wickelung persönlichen Eigenthums nicht (entbehren, so 
ist hierzu der gesittete Men.^ch am wenigsten im Stande. 
Natürlicher Weise besteht sodann das private Eigenthum 
nicht in Capital, Geld- oder irgend einiMu Tausch-Mittel, 
— deim es giebt keinen Markt, kein (lapital, keinen 
Tausch von Individuum zu Individuum, — sondtun in iin- 
l)eweglichen und beweglichen Objeclen dvi^ (lebrauclis. 

Privates Eigenthum ist unerlässlich. Durch Sicher- 
heil dessc^lben wird alle höh(T(» Entwickelung des Menschen 
möglii-h und verbürgt. Gharles Letourneau'*) spricht 
von einem Instinct des Eigenthums, und mit Keclil, und 
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bem<Tkt unt«T an<lert-in: ..K? i.<t w<ihrliaftig ein Instimt, 
ein angeborener und herrschender Hang. Innerhalb der 
Menschheit war deiselhe der gnjsse Factor der Gt*sc'hichte: 
vor ihm neigten si*!i gehorsam die Religionen: um ihn 
her organisirten si<h die (iesellschaften : er ist esi, welcher 
die Mehrzalil der G*setz-Bücher dictirte; durch ihn werden 
Reiche aufgerichtet und zerstört. Die Thiere selbst, 
wenigstens die intcili;renten davon, ihr zoologischer Typus 
sei was immer für einer, gehorchen ihm gerade so, wie der 
Mensch/' — In der That, «lieser Instinct kommt bei den 
gesammten Wesen zimi Ausdruck und ist die nothwendijre 
Voraussetzung jeder Entwiikelung. 

Alle Kinzelwesen arln-iten behufs Gewinnung von 
EiüenthuTu. Soll diese Thätigkeil so erfolgreidi sein, 
dass kiin Individumn zu kurz kommt und <lass die Arbeit 
Aller Allen das bciiöthigtc Eigenthum sichert, so muss 
das System der ötlentlichen Wirthschaft dem günstig sich 
vtThalten. i»as ^y^lem des Tantum -Quantum jedoch 
verhält sich ungiuiMi;: in der Regel, günstig nur in der 
Ansnalime und be/ielnmgsweise. I>aht*r kommt es. dass 
bii der gWi^slen Mehrzahl von Menschen in der gegen- 
\\ärti;^«*n Verfassung de> wirthschaftlichen I^^bens der 
iiatiii;:rmiisse Trieb nach Kiiienthum mehr oder minder 
iinvollkonmien*' Befriedigung erllihrt. Ausserdem ist das 
l'Hvate Ki;ientlium unler Herrschaft lies Tantum-Quantum 
nehnibai : daher niemand eigentlich sicher, und dadiuvb 
«Ut hr»heren Kulwiekelung Aller Hemmniss über Hemmniss 
in di'U \Vt*g gewitrfen. 

Wir U*rnen ans dir CieMhichle des Menschen und 
kinmlen aus der llesrlüelite alliT Wesen es lernen, dass^ 
dit» iH'sirebung, tlaiiernde> Kij^enthum zu er\verben und 
die Fragt» dt\*i Kigenthums möjiliehst natur-entsprechenrl 
zur L«)sung /u bringen, den gn"»ssten Theil der Frsachen 
aller KrselitMuungen und l>e\vej!ungen ausmacht. Jeiler 
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rnK«^turz hängt hiermit unmittelbar oder mit tolbar, orgjmis^ch 
znsammeii; denn die vom Tantum-Quantiim hedinj^'te, jrar 
nicht zu entfernende, schreiende Un<?lei( hheil in den V<'r- 
hältnissen des persönlichen Besitzes, und die Thatsache, 
dass in diesem verhängnissvollen System alles auf das 
Hazard-Spiel des Marktes gestellt ist, muss notliwendij; 
um so mehr den Wunsch nach Besserung mid weiter 
auch die Leidenschaften der vom Glück nicht Gef(')rd(»rten 
erregen, je grösser die Zahl dieser letzteren ist und je 
unmenschlicher die Enterbten und Gemarterten von (Um 
Bevorzugten behandelt werden. 

Jede Revolution, die aus dem Organisujus des Volkers 
emi^or wächst, ist eine sociale Revolution, bedingt durch 
die bösen Folgen der Steigerung des Tantum -Quantum. 
Und social-wirthschaflhche Erschütterungen müssen un- 
bedingt wieder kommen, so lange das Wieviel-Soviel 
System des Zusammen-Eebens ist. 

Zweifellos gereichten die grossen l;mstürze der 
Menschheit zu mancherlei Vortheil und begünslijjteii, 
wenn auch mehr mittelbar als unmittelbar, den Fortgang 
der Entwickelung ; allein, sie konnten niemals die ge- 
••^('Izlen End-Ziele mehr als bruchstücksw(Ms(^ erreichen, 
weil sie es unterliessen, die Arbeit und Erwerbung der 
Güter, sowie deren correcte Austheilung, nalurgiMnäss 
zu n^nliren, also: das System des Egoismus mit dem 
des Allruisnms zu vertauschcMi. 

Es entwickelt Paul .lanet'*) unter anderem: ,.])vv 
Zweck der Revolution war d(T grösst(^ und gesetzlichste^ 
^^Ichen jemals eine Nation verfolgte, nämlich: das 
Individuum in seine natürlichen Hechte (Mn/usi»lzen, in 
seine Rechte als Mensch und Hürg(»r; dasselbe von allen 
Unterdrückungen zu befreien, welche di(» rngicichiieil dei' 
^'^assen und die Willkür der öllentlichen Gewalt über 
*'^^ Einzelwesen verhängt(*n: (M)dlicli zu erobern die 
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hnr^rorliclH* (lloicIilKMl nn«l die iM)lilisrhe Freiheil/' - 
Konnte die grosse Bewegnnjr, welche 1789 siclilbar zu 
\verd<»n Ix^jrann, und können alle ferneren Be\vegui^<Mi 
di(»s jemals erreichen? 

Niemals, so lange das Wieviel-Soviel System der 
WirthschaFl und Gesellschaft ist. Und zwar aus mancherlei 
Gründen. Zunächst ist und bleibt das auf den Markt 
ang(»wi(*sene Kinz(»lwesen der elendste Sclave, trotz aller 
Proclamationen von Freiheil, Gleichheit, u. s. w. L'nd 
wenn noch so gebildet, bleibt es ein hik-hst gebildeter 
Sclave. Kein Leil>eigener hat Hechte; spricht er von 
solchen, fabulirt er. Wer in der Hölle des Tantum- 
Ouantum allein Hechte hat, Freiheit hat, Macht besitzt, 
ist nur der grosse Capitalisl; alle andern werden zwar 
berechtigt genaimt, frei und üb(T sich selbst verfügend, 
von dem Markt jedoch der gesammten Hechle beraubt, 
der Freiheit, dcT Selbst -Verfügung, und so mit Ver- 
pflichtungen i'iberpackt, dass ihnen der Athem ausgeht 
und ihr Fortschritt durch schwere Kelten gehemmt ist. 

Denmach können die grossen Bewegungen nur dann 
(lic (»rhabenen Ziele» der Freiheit und Vervollkonnnenung 
<»rreichen, wenn sie auf HescMtigung des Systems des 
W'icviel-Soviel hin arbeiten und dasselbe durch jenes des 
Altruismus ersetzen, lud ist solches geschehen, dann 
dürfte jede grosse Hevolution überflüssig s(»in. 

Ks wird j(vlerzeit nnturgemässe Onhiung der Ver- 
liiiltniss(» des |»riviUen Hesilzes und der Erwerbung wie 
Austheihuig der (iüt<»r eines d(T obersten und unerlä.^^s- 
licIishMi Mittel sein, den wahrem Fortschritt der Civili- 
saticui und (he Verbesserung Ak})> Typus der Menschheit 
zu ernir)glicli(Mi, zu begründen. Iinierhalb des Tanlum- 
Ouantuni sh'Iit l'iir sehr jirosse Hruch-Theile der He- 
v<»lk<'rii!i;r dir jieicistele Arbeit in keiner annäherungswoise 
n clilcn Troporlinn zu dem erworlM'uen Besitz; die grosse 




Menge der I'ngebildeten und Gebildelen giebl weil mehr 
Arbeil in Tausch, um spärhches, unzureichendes Eigen- 
Ihurn zu erwerben, als irgend jemand der Bevorzugten 
des Glücks. Pjne solche schwer wägende Thatsache muss 
immer und überall ihre mehr oder minder bissen Folgen 
haben, die normale Knt Wickelung der HelreHenden durch 
zahllose L'ebel hemmen, den Leuten mehr oder mind(*r 
klar zum Itewusstsein kommen, darum Groll erwecken 
und den Wunsch nach Besserung lebendig machen. V\n so 
gewisser wird dies der Fall sein, je mehr das unpassende, 
inhumane Benehmen der Bevorzugten dazu beiträgt, die 
Leidenschaften der zu kurz (iekommenen zu entflammen. 
So kommen Revolutionen zu Stande, und wir er- 
blicken stets die socialen Wurzeln jeder B(»wegung, auch 
der vermeintlich rein religiösen und rein politischen. 
-Zweifellos bemerken alle Vorurtheilslos(»n, dass jedes 
Individuum danach strebt, sichere Stätte für sein Leben 
und die dazu nothwendigen Mittel zu erlangten, für die 
materielle und moralische F.xistenz und Zukunft seiner 
Nachkommen zu sorgen, sein sociales Atom-(iewiclit 
wenigstens aufrecht zu erhallen. Weil alh^ diese Momente 
innerhalb des Svstem des Tantuni-Quantum immer und 
zeilweise geradezu höchst gefährdet sind, darum legi sich 
der Wunsch nach Sicher-Stellung der materiellen und im- 
materiellen Güter in jede Bewegung und begründet mehr 
oder weniger jede Reform auf allen (iebielen d(\s Zu- 
sammen-Lebens. 

Durch die so(*iaIe Bewegung überhaupt wollen grr)ssere 
oder kleinere Gruppen von Individuum bessere Bedin- 
gungen des Daseins sich schalTen und von jeniMi K(»llen 
sich befreien, in welche sie unbewusst von dem Tjuituni- 
Ouantum geschmiedet wurden. Da sie diivcn grinunigsteii 
und mächtigsten aller Feinde nicht kenn(Mi, crschripfcn 
.sie ihre Kraft in fruchtlosen Bemühungen, befreien sich 
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iiiiMiiids und siiid l)(»i ihrem lnng:?nmeii Fortschritt shl> 
mit schwiTeii Gewichten belastet. 

„Das, was den Mensehen frei macht," entwickelt 
Lorenz Stein*"), „ist (He L'eberwindnng des äussern 
Lebens zn s(»inem Dienste. Die Bestimmung zu seiner 
Freilieil liegt daher in der Fähigkeit, durch sein(» eigene 
Thäligkeit, (hirch seine persönHche, fortdauernd iieu(» 
Seilest- Bestimmung zu dieser Herrschaft kommen zu 
kr»nnen. hi der Krwerbs-Ciesellschaft ist das Capital der 
Au.s(huck und die Wirklichkeit dieser Herrschaft. Die 
B(»stimmung der pi^sönlichen Freiheit liegt mithin darin, 
da.ss die letzte Arbeits-Krafl die Fähigkeit habe, zum 
Capilal-Besitz zu gc^langen " — Nun, da kann die letzt«» 
Arbeils-Kraft und können auch viele nicht letzte Arbeils- 
Kräft(» noch sehr lange warten: denn die Fangeisen und 
Schlingen de^i Tantum-Ouantmn lassen die wenigsten zu 
Besitz gelangen, geschweige denn zu (Kapital-Besitz! 

Wenn der Beiter des Rsels Trägheit ül)<*rwinden 
will, befestigt er an das Knde einer Stang(» Kohl und 
hält den letzteren .sorgfaltig in bestimmter Knlfernung 
v(nn Minile seines grau(»n Freundes. \n der Hoffnung, 
dvn Kohl zu ergattern, läuft d<T K.sel. Damit ist der 
Zweck i\(':> liciters erfüllt. Das System des Tantum- 

* 

Ouantum zeigt allem Vt)lke die* Fata morgana des Capilals, 
und alles X'olk glaubt, das letztere zu gewinnen; aUein 
nur einige wenig(» sind iu) Standes ihn^i Wunsch zu 
erlullen und damit .social frei zu werden. Die gro.<s<' 
•Mehrzahl ist un<l bleii)i betrogen, «Hangt niemals Ca|)itaL 
niemals .«^«xiale Freiheit, sejion weil in der Krwerb.<- 
(ies<'II.<rliaft so viele glüeklos oder geradezu ungliieklich 
werden mü.-^sen, wenn einige w<'nige glücklich sein woHen. 
Ks kann nichts mehr, als die.se That.sache, die ganze 
Ahxheulirlikeil des Syste ns vom Wievi(»l-Soviel beweisen 
iiihI enthüllen. I'nd doch g<'h(Mi die gro.ss(Mi Neugestalter 
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'Irr (ios^ellsehaft wie bethörl hieran vorüber und wollen 
i!niner neue Hecken aufnähen auf den zcTris-sencMi Mantel, 
den die vom Glück Begünstigten den vom (duck nicht 
begünstigten überlassen. Da ist kein Ausl)essern möglich: 
CS heisst nur, das System des Zusammenwirkens und 
Zusammenlebens normal gestalten, damit kein Individuum 
enterbt werden könne. 

A. Thiers**) hat zu beweisen gesucht, dass die 
Ungleichheit der Fähigkeilen der Menschen nothwendig 
rngleichheit der Güter, also des Besitzes, erzeuge, lud 
<!harles Bertheau ***) drückt imgelahr das ('deiche aus. 
— Dies hat im Gn)ssen und Ganzen seine volle Richtigkeil, 
ist jedoch ausserhalb des Systems vom Tantum-(^)uantuin 
gar nicht möglirh: denn in der Staats -(Jesellschaft des 
Altruismus arbeitet jeder nach bestem Wissen und (!(»- 
wissen, und bekommt von der gros.^en (lemeinschalt 
alles zu seiner körperlichen, seelischen und ges(»lls(hall- 
lichen Erhaltung und Vervolkonnnenunjr Nothwendige. 

Das Bedürfniss des Besitzers von unlieweglichen und 
beweglichen Gegenständen des (iebrauchs hat, wie wir 
wissen, seinen tiefen (irund in dem StrebcMi der Kni- 
wickelung und Vervollkommenung, zuvörderst aber in 
«jem Triebe der F>haltung des l)as(»ins. Ks liegt im 
Interesse der bürgerlichen GiMneinschidt, dass jedes Indi- 
viduum ohne Ausnahme möglichst vollkommen i)h\ siscli. 
njoralisch und gesellschaftlich sich entwickele und aus- 
gestalte. Das System des Tantutn-(^)uantum ist dem nidil 
theoretisch, allein praktisch (Mitgegen. Das Syst(Mn <ler 
(iegenseiligkeit in meiner Auflassung ist nur allein im 
Stande, die volle Kntwickelung jedes Kinzelnen bis zu 
den (irenzen der Möglichkeit zu gestatten, weil es die 
Aibeit Aller Allen in gleichem Maa.<s(» zum \ul/(ii 
gcreiehen läs.<t und kein Individuum ausschlii^sst. 
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*■')' -i<'|-i I : iir -'^ti;t:>-rt -i::'! '.-•pr|•.«-^!^^•n kann. :ils iliin*h 

• ff-r.'rni'l: '!»-r V"r::-i^i,i-. vx «-i' ii»- ;r»-v\i>>f* < re*/f?nrilau«ir 

• !.ii-r.'i-'t'-ii. "iii-l i.f'.- •.r-'.\--i- ■.•«■n ih'ii ;/*^fhLilTene WVrlh 

Ki;^»*ri^l';iiMi !.Mr i-Uir < j>f><-nii^:ti/ 'Wv S'dUiT «l*^ MeiiH.'lien 
.■ii;'fiia'hr uri'l -Ij-.- üiin <I;i.->»-ll'«- !iij-ht ar^:rr**ifVfi kann, 

• •iii!«-- i|ir !iii-ii.-<-|-i:i<'h«- »rMmiiiij: -«-H.-t L<ri/ii;jrpitV»ti: f*s folgt. 
■ lt." •!!•■• u'•-'-^'r/-^M:i.-•.-i/-r^•^l \fi'^-l zu Rrlä[i;nin;r vnri Kiiren- 
th iii, «It— i^Ti y.r/.r-ii^'mj: -.ii-r Hni["t'aiu :^iri(l." . . . ..Di»' 
A.-f'^it «N«' i-r .|:t.' F'riiM-ii-. vwii-lifr-^ Kiir*Hithiirn H.-liairi: 
r'.i.-f :i![^-r B*-:-ir/ Ht.r.^t;.triiriif «liest-r «Ji.i«-Ilt- . . . Allein. d\v 
Arl.»*'it i-r MiUl^■. nu-i «li»- M«-MiSi[ien b**raQlien s^ich nur 
t|:inii :tii- fr^•i^•r^ >iiV-k^'n. wt^riri -ie kh»fren, FpfH-Klr zu 
►•[!!■ ►ii. Wniiri •l»Tnrj:.t<li «li^* vrifi ihnen »^'rarbrilelen 
U'^.-rth*- i{iii»'ii u'Hmul'f wilpt^TL . . finrtHi sie auf*, zu 
;lr■l<••lt^•n. < i-»-i«-Kf;iiU wi'ir«lf'ii rrie aiit'hi"»ren. «las lM.M**Mt> 
v«»[li;iri«UMi»' Ki;:>-ntlimn /i l»^'\\;ihi»*n. \\»'nn sie nii*lil 
'/»•■.vi-- u;i[>ii. 'l«---*'ri /ii :;jt-ni ♦*>>«-!! inii) «iarCiU^r nach 
" i/»ti*rii Krin»'— i^ii /n -ifjalt*-ii. [^'niriaili kann nur ilnrl vi»n 
' it'i|<-ili»ii t'UU'V ;^:iirzHi N:tt!>»n «lic [UmJ».« s**in. wo Freiheit 
«j»- • i» u^-rl'- -Fl»*i— t-s ;!r-ir-|i*-rr iitiii jt^lrr Herr isl i\r< 
l'i«"lii'i'-- -»ifiiT Arlif-ir." I^etta'-Iitrn wir «lies genauer. 

h;j- Aii-'.!***|'r"«'li^'!i«' liat «irlhin;! für «ien nitMJiTen 
I ■. I'ij- 'It-r M*'ii-<|j|it*it. t\t'v «l;is S«la\>Mi-.I<M-|i il«»s SYst«*^l^ 
VMfri \\ i»vi«-l->«.vl»-l tiii;:!. 

Afh'it i-t Miilif nnt^-r ir;»tijr-wiiIiiütMn «"»kononiischt'ii 
>\.-t»iii ti"if <|i'ii iiii»-nt\\i«-k»'ltrij, >frli.-i-li zurück gchliebeneii 
Knlrii-Sofin. Arbrjt i-t FnMi«lr ijnt«'r natur-^reniässcin 
»ik«'ii"ini-i|M-ii S\-t<MM tili ilrii «-ntw i«-kcllen, <tH»lis4*h sich 
\»i ■> «•|lkMriiiiin«-n«N-n Knlrn-Snhn. Arbeit, licIVlc^ lkMirirfni>s 
jiiui \\i-«ii. -i-luitit hi'it»M utiii rrliält <icsuii<Iheit v«»ii 
>....;« liir'l |ji|.. ir.nh-it ijir Kiit\vi<kr|rnij; beider nml das 
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Einpor-wafhseiJ eines höheren Typus der Menschheit. 
Was jedoch alle diese heil-bringenden Wirkungen der 
Arbeil hemmt, kann nur ein abnormes System sein des 
wirthschaftlichen und gesellschaftlichen Zusammen-Lebens. 

Im Tantum -Quantum arbeiten die meisten in einer 
Art, die den angeborenen und erworbenen Fähigkeiten 
nicht angemessen; die von ihnen erzeugten Güter kommen 
ihnen, den Erzeugern, am wenigsten zu gut, sondern 
werden angehäuft, ohne auch von den t^evorzugten nicht 
zum vierten Theil verbraucht zu werden. Ungerechtigkeit 
und Widersinn eines falschen Svstems hemmen durch 
ihre entsetzlichen Folgen bei der grr)sslen Mehrzahl der 
Arbeitenden die Entwickelung der moralischen und auch iWv 
physischen Lust zur Arbeit. Bios ans diesem (irunde (er- 
scheint letztere so überaus häufig als MüIk^ und erregt Unlust, 
l'nler normalen Verhältnissen jedoch mnss die Arbeit ersehnt 
werden und Freude, Lust erzeug(»n. Durch die Schreck- 
nisse des Wieviel-Soviel werden also IMivsik und Moral der 
Arteit verdorben, und es wird die Arbeit im Grossen und 
Ganzen ihrer gesundenden und befreienden Wirkung beraubt. 

Kommt alles erarbeitete Gut alli^n hidividuen ohne 
Au.snahme zu Nutzen, indem die Staals-Gesellschafl jedem 
alle riedürfnisse ausreichend zuertheilt und jeden in den 
Stand .setzt, in seiner Art thälig zu sein, y:anz nach 
seinen angeborenen Anlag(Mi un<l (Mitwirk(»lten Fälligkeilen, 
so wird jeder Arbeit Nolhw(Midijrkeil erkannt und alles 
Werk mit Lust gethan. 

Fnler dem .loche des Marktes herrsclil Zwangs-Arbeit ; 
nur wenige bewahren das Glück der Freude an Wnviu 
Werk. Diese Thatsache öffnet den Au.sschreitungen dei* 
sinnlichen Lust Thüren und Thore; denn derjenige, 
welchem die Arbeit Pein ist, sucht für den Selimerz sich 
zu entschädigen und überantwortet sich nur all/u oft dvv 
unteren Sinnlichkeit. 



\\v\\ ^i;^^ T;iiitnin-<Jiiantiiiii i|«'ii jjrrössleii TIhmI <i*T 
Mrii-iln'M Vom M:irktf jililiän^'iir s^mm Uisst nii«l dies«'! 
wrii liH hr iMiiirmini. u\< fr.nlfinil. auf" «lie Krzit'hiiii:! 
wirkt. »i;!iiiiii ist .li»* Z;ifil i|rr 'jr\i\ Krz<»^eneii iineiHlli<li 
klfin. hri waliilKift VA/.*vjr\w t rkt'mil «lie Xoihwendiiikfil 
Axi \\Ui\. hl «-in»*!!! sot-ialoii umi ökniMHiii.-;. lien System, 
welrlus »In Kizifliuh:! tonlt-rliih ist. der iiilelle4'luollen 
uii'l rt'liu'i'"»se!i, «ier |»fi\>isi-lifn und suf-ialen Krzieliiin;!. 
wird keinem Indiviilmim «lii- Arlw-it hfr-seliwerlirli, luinüt/. 
Kitlli»'i» raMlM-nd, -«'ndr-iii l»ii-ht. mitz-bhiigeiid, Freiheit 
u'ehend v.»! kMinmiri, ?it] i M ■i--ii;i:»anir wird iinbekaiiiU sein. 

Jedrs iioiriKiI»- \V«r»-ri [7ihlt nrmiir zur Arbeil nn«i 
wir.i vt»n ih-r-».!'»'?! he-^Üirkt. hi*-s»'r Zustand eines w* »hl 
iin«i nat:ir-ire!rä-< *'\/.*'-^f'i.*'n • it-i«-h»"»|'tV*s lässf niemals den 
ll:n'U; /u <!ni:lhl:tn Afi--^h!^iMiiu'»n »Twaehen. aufkuniintMi, 
<i«M'iiin 'ötdrir -iif r..«ir::;i!^" I»» iVifili^iuna alU*r wahren 
lied:!!'!!!!---»' \\ a- -liif: '• h»- Aüs-i [ireitun;£en veranlasst. 
nm» ;:«•-!:*}'' w»r.i»ri in »iril^rfr-tr MMinenten. Zunächst 
111 ;d»ia«r!:.r:t 'liti":- lir-n w. i. an«h -tt*lis<-lien Zuständen. 
aii^ dt'M mann';:""a!'M<rr ': l"i<a'[i*'n »*ntsprinjiend, und 
I« vnei Hl \'i\ K\?'t 'i.rr:, ' l l» rI^•n da> System ile:^ Tantnni- 
Viu'iitiün .'sr. !•: i^", ^-^ v..::: Wr-j»- li^-r Xatur aldeitft. 

hl -ieü- Ma » — rir: \\"'<«-n krankhafter Sinnes? -Lust 
iiohnt, dh' iii»t'-rf i.r N\i ;:■ .U.»r'-i*hreitet, verliert «»s 
dir Nriiiiin-^ nr.i i..< l--. .>■<<, .j^-r t>"^ulären Arbeit, hält 
,!ir-r Im I*,":, r- i ^'^.v- i 1:1, ^nii,e kfine Fröhlieh- 

k» !' .1,'- II.' ■ ■ <. \. -■■ — :■ i^. Zahl svdi-her Aiis- 
•'''"'!' '^'^'. •■ - :.-•''.■ ■ • r- fii die ntTenlliidiou nn«l 
1""^ '''■" ■:- ' •' . •• !---':i-s und den Hrfolir der 

\!»vn. :m: is- ..,.-<..■•■. :i ■i^.s.'lfs^-haaiifhe Kiit- 

w h krl'it' ' • i.'i ! :m , 
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'"'*' ■ ' '• • - -i ■ ■ ' -:■ i Kinrlirs.-. Krtol«! und 

\' ' • 1* v««n der leihlii-hfn 
\\ i'k^'nd^•^ aidiänu'i;-' 
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Und die Art der Erzeugnisse steht in engster Beziehung 
zu der Art der Befriedigung der Bedürfnisse. Wie der 
Arbeiter, so das Product, so der Erfolg des Gebrauchs 
bei Person und Gesellschaft. 

Maurice Block ^^) bemerkt: „Ueberdies hängt die 
Befriedigung der Bedürfnisse ab von den Ergebnissen der 
Erzeugung. Waren die Jahres-Zeiten ungünstig oder die 
Arbeiter faul, wird manches Bedürfniss unbefriedigt 
bleiben." Und ferner: „Aus dem Gesichts - Puncte 
der Wirthschaft ist die Arbeit der Mensch selbst, thätig 
in Erzeugung von Gütern ; der Mensch, sich beschäftigend 
mit der Befriedigung eigener und fremder Bedürfnisse; 
der Mensch, ein nützliches Werk vollbringend." — 

Unter dem Wieviel -Soviel werden nachtheilige Ein- 
flüsse der Aussen-Welt für die Erzeugung der Güter und 
deren Gebrauch verhängnissvoll, es werden weiter die 
Arbeiter durch schlechte oder mangelhafte Erzieliung, 
Hygieine, Religion und Bildung zu ungeeigneten Ver- 
richtern der Arbeit und liefern darum Gegenstände des 
Gebrauchs, w^elche ihren Zweck nicht erfüllen, geradezu 
demselben oft genug entgegen laufen. Es wird also 
immer davon sich handeln, jedes Individuum zu einem 
möglichst guten Arbeiter in seiner Art zu erziehen, zu 
einem Wirkenden, dem die Arbeit Freude ist und zugleich 
wohl bekommt. Sind die Verhältnisse so gestaltet, 
werden auch die erzeugten Güter vorzüglich zum Gebrauch 
sieh eignen und die allgemeine Wohlfahrt fördern. 

Ist jedes Individuum leiblich und seelisch eorrect 
beschaffen, sittlich gefestigt, intellectuell, religiös, social 
gebildet, so werden auch die ärg.sten natürlichen Ereignisse, 
schon weil dieselben auf Oerllichkeiten sich beschränken 
und nicht ganze Welt-Theile tn^lfen, von Nachtheil auf 
das wirthschaftliche Leben nicht sein können; d(Min der 
allgemein herrschende Altruismus wird schleunigst mit 

E. Keich, Criminalität und Altruismus, 11. «^ 
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■•.-■ ■•'-..- '.'-*■■-■>-■. ■ --^ ,;:•::.■. irjrf!. VtT- 
.- •• -•. •-' - ■ " .'-.'1 i*»^ lr-:-!i> ihdi- 

. - '.:•■■ y j- :-^=--. !-r-trv:: f-r sirli, 

' - ' - :.. V - *• J^%^tt' Siiitiint' 

■ -; :- •: • ' /.- j- 1. •-! Kräf:»-." -- I»ii'^ 

•' . '. j : ii i.i- svritr'ji *ies Taiitiiin- 

;>■ !. :. '^ :/;.•' -itr Srllisl.-uihl ;iu>. 

.... .;.... ^t ,,.^; ;,.■. ,;..j^ .".k*iiiMii)is«-|it'n S\>ltMM 

.''■ j ■ li* .'.•;■';. n: iiii»-iii niilei* HerrK-luifl fN*> 
• . . fi 0*1 Ki-;»i/ 'iti vtrimvneii Kräno voll- 

' • f: ' :• .!i'l rjl* fn;ii- iinii liil;ir|pls HiMninDI)^ (M'fnlirii). 

f'f.M. ij i'li <i»riii.-- k.-inii .-uilimij sein luitiirliclirs 
iii lii uli'i- lii»iU'ii. wie an<I('i-rT^it<: audi iiirlit 
•! «I« ti . il <ii /iirr"i<k Mi-ihi'n. Ks wird als4> wi^ler 
' \il.'ii 'I « lii»|»riM'l wiikrii iiml Scliini'rx venirsarlioM. 
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noch das Geniessen schlechte Wirkungen hervor bringen, 
somit auch nicht Leid, Unlust nach sich ziehen. 

Das Tantum-Quantum setzt bedeutendes, krankhaftes 
Vorherrschen der Unlust über die Lust, damit also eine 
Masse abnormer Zustände, bei der grössten Zahl der 
Menschen. Es kann dies nicht anders sein, weil die 
grösste Mehrzahl in elendster Sclaverei sich befindet 
und ihre durch die Erwerbs- Arbeit verlorenen Kräfte nur 
unvollkommen ersetzt. Und dieser unvollkommene Ersatz 
der Kräfte hat mit der Sclaverei Beziehung, schon da beide 
aus gemeinsamer Quelle entspringen, nämlich aus dem 
Markte mit seinen Tücken und Schwankungen. 

Abnorme Zustände des individuellen und socialen 
Organismus müssen nothwendig von mehr oder minder 
verhängnissvollem Einfluss sein auf die Leistung der 
Arbeit und deren Producte, müssen nothwendig alk,' 
Schatten-Seiten des verhängnissvolleii wirthschaftlichen 
Systems steigern und jene Gegensätze innerhalb der 
Gesellschaft verschärfen, die unter normalen Umständen 
der Entwickelung und VervoUkommenung nützen, oder 
doch nicht Hemmnisse bereiten. 

Alles braucht Gegensätze, um sich zu entwickeln: 
aber die Contraste dürfen nicht schreiend sein, weil sie 
sonst zerstörend wirken. 

Alle Gegensätze im wirthschaftlichen Sein, wie 
anderswo, haben, je nach ihrer besondern Art und Stärke, 
begünstigende oder hemmende F^inwirkung auf die mora- 
lische und körperliche, wie weiter sociale Entwickelung 
der Personen und Nationen. Innerhalb des Systems vom 

■r 

Tantum-Quantum hat der Gegensatz von Arm und Reich nur 
dann ausgesprochen gefährliche Wirkungen, wenn Extreme 
der Armuth und des Reichthums gegeben sind. Nun aber 
bringt es die Entwickelung dieses social - ökonomischen 
Systems nothwendig mit sich, dass die Gegensätze von 
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Arm und Reieli exlrem sich gestalten, dass ein Häuflein 
Bevorzugter nur darum üppig leben kann, weil die 
grossen Massen fortschreitend in Elend sinken. Es wird 
also das Tantum -Quantum unter allen Umständen jene 
gefälirlichen schreienden Gegensätze hervor bringen, 
welche dem gWisslen Theil der Menschen zum Unheil 
werden, indem sie das Uebel massenhaft über die Welt 
ausbreiten, und zwar Elend für die Massen, Ueppigkeit 
für die Bevorzugten und Entartung für Alle. 

Der Schaden, den die wirthschaftlichen Gegensätze, 
welche das Tantum -Quantum ausschreitend entwickelt, 
im moralischen und physischen Leben erzeugen, ist so 
unermesslich gross, dass er eines Tages selbst den ver- 
bohrtesten Quadrat-Köpfen in seinen eigentlichen Ursachen 
zum Bevvusstsein gelangen und dem Menschen den Weg 
aus dem Verderben weisen muss, das Bedürfniss er- 
wecken muss nach einem andern, nach einem bessern 
ökonomischen System ohne Markt, Angebot und Nachfrage, 
ohne Elend und Entartung, Ueppigkeit und Verbrechen. 

So bedeutend jedoch dieser Schaden immerhin sein 
mö^fe und so s(»hr der wirkliche Fortschritt dadurch auch 
verlangsamt werde, er ist nicht im Stande, den Slit»m 
auf d(»n Hcrg zurück zu treiben, weil er zuletzt immer 
(ladurch, dass er zeigt, wie man e.s nicht machen soll, 
l(»hrt, \\'\o man (»s machen ^oll, um zu höherer Vervoll- 
konun(»nung zu gelangen. 

(1. Tar<le ^'*,» bemerkt: „Die Ueppigkeit hat zum 
(i(*jrei)sjilz die Dürftigkeit, und der Stand der Null zwischen 
beiden Extremen ist der Wohlstand, dessen Wasser- 
S|)ie<iel j(» nach (i(»gend und Zeil -Alter abweicht, ab*»r 
der im Durchschnitt st(»tig sich erhebt. Eine ängstliche 
Fr.ijre ist, zu wissen, welche wirthschaft liehe und ges<»ll- 
scli.illlicjic llnjlc dieser vi(»l- hundert -jährigen Op}MKsilion 
zukommt. Ist dieselbe notliwendigV Ist sie nutzl »ringend. 
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und inwiefern? Bemerken wir gleich, dass sie nur nac-li 
einer Seite hin, nämüch nach jener der Dürfligkeit, 
strenge genommen, bis in das Unendliche gelrieben werden 
kann. Noth haben in allen Stücken, alles entbehren, 
dies macht das Unbegrenzte der Armuth aus, und solches 
Unbegrenzte verwirklicht sich zuweilen, niciil ail/u oft. 
Alles besitzen, ist ein ideal, welches auch Milliardäre 
nicht erreichen. Aber, praktisch genonunen, kann man 
aussprechen, dass, wenn dieselben zuviel von Allem haben, 
(He Fülle des Reich thums wie l.uxus verwirklicht ist, 
gleichwie auf der andern Seite die Fülle des Elends. 
In seiner wirthschaftlichen Lauf-I3ahn zielt der Mensch 
ab von dem Unendlichen der Noth auf das Unendliche 
des Luxus, und nimmt man ihm die Aussicht auf diesc^s 
Ideal, indem man seine Wünsche auf einen bestimmten 
Grad der Wohlfahrt zu beschränken suclit und ihm die 
Schranken weist, so ruft man in ihm das dringende Ver- 
langen nach deren Uebersch reitung hervor, oder den 
Schmerz der Unmöglichkeit des Uebersleigc^ns, und ver- 
nichtet damit seine Thatkraft.*' — Im Svslem der (iegen- 
s*ntigkeit verhält sich dem durchaus anders. 

Zunächst können da die Einen nicht iippig sein, die 
Andern nicht elend. Unter Herrschaft des Tantuni- 
Huantuni jedoch setzt unbedingt grosse i'eppigkeit da 
grosses Elend dort voraus, ist das Glück der Einen nur 
möglich durch das Unglück der Andern. Demnach erklärt 
es sich, weshalb die schlecht Erzogenen — und die 
meisten sind schlecht erzogen — im Feiend um so nu^hr 
das Extrem der Ueppigkeit erstreben, je schreiender ihr 
Janmier ist. Ein System des Zusamnien- Lebens und 
Wirthschaftens, welches alles Elend ansscliliesst, macht 
nicht allein darum Ueppigkeit unmöglich, sondern ver- 
hindert auch das Zustandekonunen jedes Wunsch<\s, i'ipi>ig 
zu leben. 



38 



In der (iegens*^iligkeit ist Wohlstand herrschend, 
allgemein herrschend, fester Zustand ; im Tantum-Quantuin 
aber höchst unsicher, schwankend. Weil alle Kräfte der 
Sec»le aufgeboten werden müssen, um Wohlstand zu er- 
werben, zu erhalten, Elend zu verhüten, werden die 
meisten Krüfte der Arbeit der Yervollkommenung und 
Veredelung entzogen, darum Religion, Geistes -Bildung, 
Erziehung und Hygieine verkürzt, darum die Entwickelung 
eines höhern Typus der Menschheit stark gehemmt. Diesem 
letztern fehlt das Bedürfniss der sinnlichen Ausschreitung 
und Ueppigkeit, welches die Bestie des Zweihänders 
kennzeichnet. 

Sicherer Wohlstand allein ist Voraussetzung jener 
Entwickelung der psychischen Vermögen, welche Bedingung 
ausmacht für jeden wirklichen Fortschritt der natur- 
gemässen Gesittung. Wie bemerkt, vereinbart sich all- 
gemeiner stationärer Wohlstand nicht mit dem Markt 
und der Erwerbs-Arbeit. Aus diesem Grunde kann das 
gegenwärtig noch herrschende egoistische System, welches 
nur einer unbedeutenden Minderheit sämmtliche Güter 
(h\s Daseins zuwirft und die grossen Mehrheiten allen 
Tücken der Ungunst überantwortet, nur in höchst un- 
vollk(>mm(*ner Art der höheren Entwickelung des Typus 
t'örrlerlich sein und muss unzäliHge Geschöpfe um das 
Glück im irdischen Dasein prellen. 

Der Gegensatz von l'eppigkeit und Elend, Ausdruck 
von Irrthum und Entartung, wird nur mittelbar und in 
flein einen FHnicte nützlich, indem er darüber belehrt, 
wie man es nicht machen soll, wenn man glucklicli leben 
und die durch Gottes Welten-Plan gesetzten Ziele erreichen 
.soll. Der (Jegc^nsatz von Ueppigkeit und Elend bedingt, 
dass letzteres ununterbrochen sich steigert und über grosse 
Ma.ssr»n in allen Schichten der Nationen sich ausbreitet, 
und zwar nicht ausnahmsweise, sondern regelmässig. 
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Weil die Ueppigkeit stets ihren liC^bens-Saft ans deii) 
Feiend saugt und der viel Besitzende immer nocli mehr 
sich anzueignen strebt, darum wird das Syst(^i]i des 
Tantuiu-Quanlum desto gefährlicher, je unAiv es sich ent- 
wickelt und potenzirt; es wird da zu dem wirklich(4i 
Zerstr)rer der Wohlfahrt immer gr(*)sserer Volks -Meng(*n 
und stösst die zahllosen unglückseligen Opfer d(*s Marktes 
in die entsetzlichste Sclaverei; es verniclitet die Müsse, 
das Ideal, die Religion, und verw^andelt die Welt in ein 
Arbeits-Haus. Die herrschende Classe d(?r in geometrischer 
Progression reich Werdenden spricht zu den Leibeigenen 
der körperlichen und geistigen Arbeil zuletzt nur durch 
<las Organ des auspfändenden Büttels, der dem Armen 
die sauer erworbenen Habseligkeiten wegninunt, um selbe 
dem* üeppigen behufs Vermehrung des Besitzes zu ülx^r- 
antworlen, damit Oekonomi(? und Moral des Opfers zu 
zerstörten. 

Der Irrthum, den Victor Brochard ^*M auf IWiu- 
flu.ssung der Intelligenz durch das (iemülh, durch die 
Leidensc*haft zurück führt, auf eine Beraid)ung der Intellijji- 
bilität, und von dem dieser (ielehrte sagt: „Der falsche 
Gedanke ist, in letzter Analyse, blos ein coufuser (ledanke, 
eine Auffassung, der es an Zeit fehlte, klar und beslimml 
zu werden" — ist auf Seite des Klends und auf Seile* 
der Ueppigkeit, nur dort in andern Formen, als da. 
Balten wir hieran fest, so kommen wir zu der Kinsichl, 
dass der Irrthum beider Katc^gorieen in gleicher Art zu 
Stande kommt, überall verhängnissvoll wirkt und d(M' 
Auffindung der Wege und Mittel zur Besserung hindernd 
entgegen tritt. 

Ans den Leidenschaften grösstenlhcils entsprin^^eiid, 
trägt der Irrthum mächtigst dazu bei, die Leidenschaften 
zu erhöhen. Dadurch verwirrt er flie (ledanken noch 
mehr und muss so nothwendig auf falsche Wege leiten. 
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Irrthiim enlfernen, Leidenschaft sehwächen, bedeutet: 
Krkenntni^iri ermöglichen, den Gefühlen der Uneigennützig- 
keit und Gegenseitigkeit Haum geben, ein normales System 
des wirthschafllichen und gesells(*hafllichen Zusammen- 
lebens anbahnen. 

Nur irrthum ist es, wenn die sociale Reformation 
in Potenzirung des Tantum-Ouantum gesucht wird, wenn 
geglaubt wird, es könne die entsetzliche Ungerechtigkeit 
und gesittete Grausamkeit dieses Systems durch Mittel 
r)konomischer Ouaeksalherei aus der Weit entfernt werden. 
Und solcher Irrthum wurzelt so fest und tief, dass jeder 
Gedanke an nalur-gemässe Gestaltung der national-wirth- 
schaftlichen Angelegenheiten gleich von vorne herein als 
l'topie bezeichnet und verlacht wird. Damit kennzeichnet 
sich die Entartung: denn nur der Degenerirte hält« Natur 
für Carricatur und Phantasterei, und umgekehrt, diese 
beiden für Natur. Jede mit Beibehaltung des Wieviel- 
Soviel versuchte Neu-Gestall ung oder Umformung bringt 
blos den von di^ (ilückes Sonne Beschienenen Nutzen 
auf Kosten der von des Glückes Sonne nicht Beschienenen, 
und schliesst diese letzlern nach wie vor von Recht und 
Freufie aus. 

DiejenigcMi lum, welche üppig sind, weil die andern 
Klend leiden, glaub(»n das lntei*esse der Aufrecht- 
F>haltung so abnormer Zustände zu haben und bauen 
l>ewussl wie unbewusst den Tempel jenes Irrlhums aus. 
bie andern thun das Gleiche, nur aus andern Gründen: 
sie glauben nämlich, sie könnten doch noch wirthschaftlich 
frei, grosse Capilalisteii werden. Aber, wie diese armen 
Myslificirten sich täuschen! Kines von Millionen Häuptern 
wird Millionär: die andern können von Glück sagen, wenn 
sit^ nicht vom Hegen der Armuth in die Traufe der 
I)ürfli;rkcit, des schwarzen Klends gerathen. Der weit 
vcrbreit(*le Irrthum, dass jeder es vorwärts zu bringen 
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vermöge, wenn er nur wolle, wirkt geradezu liemnioiK) 
auf jede gesunde Entwickelung des wirthschaftlicluMi 
Systems; denn derselbe ist ein falscher Factor in der 
Rechnung und betrügt darum die grossen Massen und 
sehr \iele Auserwählte um das Glück ihres Lebens; es 
ist der Kohl-Kopf an der Stange, welchen der Reiter dorn 
Esel in stets gleicher Entfernung vorhält, um den grauen 
Freund zur Eile anzutreiben. 

Das Tantum - Quantum schützt den ökonomisch 
Schwachen nicht nur nicht vor den lA^bergriffen des 
ökonomisch Starken, sondern erlaubt dem letztern erst 
recht, ja zwingt denselben durch die Concurrenz, den 
Schwachen sich zu unterwerfen. Und diesen Process 
begünstigt ausserordentlich der Irrthum, dass der, welcher 
nur wolle, empor kommen könne. Die Wahrheit ist, dass 
Tausende Sclaven des Marktes bleiben, wogegen nur einer 
im Stande ist, der entsetzlichen Leibeigenschaft sich zu 
entwinden. Jeder Narr glaubt nun, nicht er könne, sondern 
er müsse dieser Eine sein, bleibt ein Narr sein Leben 
lang, und wird von den Glücklichen leider nur zu oft 
w(^n seines Irrthums verhöhnt. 

Wenn es als gewiss angenommen werden darf, dass 
der ökonomische Irrthum die moralische und weiter auch 
materielle Entwickelung der Menschheit hindert, so un- 
endlich viele Einzelwesen ihre Bestimmung auf Erden nicht 
erreichen lässt und dieselbe um ihre zeitliche Glück- 
seligkeit betrügt, so kommt dem imlilischen Irrthum 
nicht minder verhängnissvolle Wirkung zu ; deim so iaiifrc 
dieser waltet, so lange wird das System des Wievi(»l- 
Soviel auf das mächtigte gestützt und in der gemcin- 
sc*hädlichsten Art ausgebildet. 

Die schwerste politische Irrung und Verirrung dvv 
gesitteten Nationen ist die Duselei vom Vaterland. Es 
kann nichts mehr, als Patriotismus, die Verwirklichung 
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waliHT Rf'lijjion iininöglicli und alle Selbstsucht gross 
iniM-hen. damit das Tantnni-Oiiaiitiim in s^nner nac-li- 
flicjlioroij Kntwickeliirig fördern. L'nd je intensiver <ler 
Palriolisnius gepflegt wird, <lesto stärker bleiben die 
gegenseiligen lk»zieliunj;en der Menschen gespannt, desto 
weniger ist Aussicht auf B<^eitigiing des Krieges, desto 
hestiuiniter ist <i(»r humane Forlschritt gehemmt. Der 
Krieg fällt erst, wenn das Wirthschafls - System des 
Tantum-Ouantum gefallen, und der diese beiden stützemie 
grausame hTthuin der Vaterländerei verschwindet, wenn 
jcvler Mensch in der ganz(»n Welt seine Heimath erkennt 
und that.sächlich besitzt. 

Neuerdings versuchte Louis Legrand*') für den 
Palriotisums eine F^anze zu !)nx*lien. Dic*ser (Jelehrle 
bemüht sich, die Kinwürle der (iegner des Vaterlands- 
Ihums zu widerlegen, ist aber damit nicht von Erfolg 
gekrönt. Nähme er einen andern Stand -Punct der I^ 
Irachtiing ein, so bekämpfte» er den Patrioti.smus un- 
berlingl. l'nter anderm bemerkt Legrand: „Wenn das 
(lefühl der Humanität über das Mnass hinaus sich ver- 
giösserl, überantwortest es sich der Kritik, weil es in das 
l'id)estimmte si<h verliert und die kostbar(*n Kräfte er- 
schr>|)lt. Weim das (lefühl (U^^ Patriotismus sich über- 
I reibt, verfällt letzlen»r in Kgoisums, in Härte, und kommt 
sofjann gerechter Weise in den Fall, die ihm gemachten 
Vorwürfe zu verdic^nen. hu Gegc^ntheil, enthalten in 
dem Inslinct der w<'lt-umfassenden ü(\sellschaft, würde das 
(lerühl uiu- allzu ermuthigend sein; denn (»s bewahrt und 
belebt die ursj)rünglicheii Herde, befruchtet, und indem «*s 
alle Nationen fortschreiten macht, begünstigt es zugleich 
das vollr Aufblühen der Humanität." - Dies nenne ich 
bengalische heleuchlung t\o<^ Patriotismus. 

Ich glaiilx*, die (i<»schichte lehrt anderes. Das (leftihl 
d<r Humanität kann sich niemals in das Unbestimmte 
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verlieren, wenn nicht ausnahmsweise Beziehungen \m 
einzelnen Individuen obwalten; allein im Grossen und 
Ganzen liegt dergleichen doch nicht nahe. Je voll- 
kommener geistige und religiöse Entwickelung, desto fesler 
und bestimmter gestaltet sich das Gefühl der Humanität, 
und, ist normale gesellschaftliche Bildung vorhanden, 
desto mehr besteht das Verlangen, von den engherzigen 
Beziehungen abzukommen, deren Ganzes die unerbauliche 
Duselei des Vaterlandsthums ist. Nur die niedere Stufe 
der Entwickelung kommt durch Patriotismus zum 
Ausdruck, die höhere aber durch Humanität, durch 
Altruismus. Der Cebergang von der unteren zu der 
oberen Stufe kann, wenn derselbe rasch erfolgt, manche 
Erscheinungen eigenthümlicher Art zu Tage fördern ; aber 
diese Phänomene werden niemals im Stande sein, den 
Altruismus auch nur im Kleinsten zu verdächtigen. 

Das Gefühl der Humanität muss so sich vergrössern, 
dass es jenes des Patriotismus immer mehr verkleinert, 
zuletzt ganz überflüssig macht. Weil der Patriotismus, 
als Hort der Selbst -Sucht, das Tantum -Quantum stützt, 
das Wieviel -Soviel aber der allgemeinen Vervollkonmie- 
nung und Glückseligkeit zuwider läuft, solche nur einem 
beschränkten Kreise ermöglicht, und das Vaterlandsthum 
selbst blos den Privilegirten Nutzen bringt und den zahl- 
losen Nicht-Begünstigten die grössten Opfer auferlegt und 
auch im besten Fall keinen einzigen Vortheil verschafft, 
darum ist alle und jede Vaterlands -Duselei vorwernicli. 

Wirklichen moralischen Fortschritt und erfolgreiche 
Schritte zu Erlangung eines natur-gemässen Systems der 
Gesellschaft und Wirthschaft zu thun, wird der Men.<ch- 
heit nur möglich, wenn sie solcher Thorheiten, wie doi* 
Patriotismus eine ist, sich entblödet und damit aufhört, 
durch Lock -Speisen sich ködern zu las.sen, w(;lche an 
Verderben bringenden Angeln sich befinden. 
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.If^lrr 7j''H wiir n»vh iWf- geräii>4.-hvoll<te und poHilir- 
Ui'ii^U' J>-fhat!j!iiJi;r '\ff< Patri<»ti:imii< der Krieg. Von 
Sur/j'Ti dt-r Miir«l»iir der Ma^-jen fiir die gnjssen Bev<"ilke- 
nifceri. d^-n-ii Phy>ik, Morai und «.»ekoni^mie, kann dmh 
ni«'rfiai> gf->prtx-li»'n \veM»-ii: ^anz im ([legenlheil inuss 
jerif-r \\irU'U*»<4' zuj!«-i.if-n. das.< unzählige Tebel aller Art 
für di*' j.'ru.-.-<'ii Mi-ngen aa< dein Kriege quellen und der- 
jft-.U- aiK-li d»*n i>»-nH vermehrt. Sulches Ijedeulel GeralhtMi 
J.^•l^lZ^l IVviiikeriuiiren in gefahriiihe wirth:?ohal1liehe und 
sillli<ii<' La;ien. Nur rin ver.*^'ii\vindend kleiner Hnuh- 
'rii«-il d«*i' lif-vorz»i;rit'n hat Xutzt-n vom Krie^, und dier:e.< 
kU-in^'. alnr inär(ih;re Häiitlein erflillt ganze Natitmeii 
mit riem Wahii^iiiii de< Krieg^. 

Ohne ria^ Sv.-tein des Tantiim-Ouantum könnte v«»n 
dem «dien iii«ht die MMe .-ein. Fa:?l je<inn Kriege lit»gen 
liil«'n ^.-fii der Aneignunir vt»n ^iiUern s<*itens der IJevor- 
zu;,'l<ii zu (ininde. Man mö^re n(K'h .<o sehr gejjen den 
Krii-:r inerjjaen; dei.<elhe wird und kann nieht aufliün'n, 
>*• l.iiijre d;is Wieviel-Soviel Sy.-^tem der Wirthsc-haft und 
<ir-.-«li^rhart ist, und er wird und muss aulhören, wenn 
di<*.-es nnheil-volit» System ciunh das der (.legen^^eiligkeit 
in nicitHMn Sinne ersetzt winl. Zur Ausfiihrung vt>n 
Kri.'jf ;.dehl Vjiterland.<-I)n.selei <ias heste Werkzeug ah. 

Sehr ziitretlend >agt .1. Xovieow *'*i: ,,Das Darwini- 
;uii.-«ht' (nsetz verhindert in keiner Art die ganze Men.<ih- 
h<*il. zu eiiHM ( ionlüderalion si<h zu vereinigen, in welcher 
der l'rirdf* herrsehen wird.*' - - Aher, diese Eid-Genossen 
:-'h;ift* l'nter dem System (h*s Tantum-Quantum kann 
s<ihi- niriiials zu St:mde kommen. Hierüber hat der 
-orhi-n ;:«'naniite (lelehrle nicht nachgedaeiit. Das Wieviel- 
>«»\i(| tuMiiil die Nationen von einander, ganz ebenso 
Wh' iMitiM einander, und htMiiitzt das Da rwinianisehe Gesetz 
/.ii »ijin:-t»n der D<*vorzugten und zum Schaden der Eni- 
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erbten. An sich kann dieses Gesetz weder die (>>nfüdo- 
ration hemmen, noch auch begünstigen. 

Ist jedoch Gegenseitigkeit in meinem Sinne Grund- 
Xonn, so schli(»ssen die einzelnen Menschen und Gruppen 
aus innerem Bedürfniss enger sich an einander, und damit 
felilt dem Krieg der Anlass, dem Patriotismus der Grund. 

Giebt es keinen Krieg, keinen Markt, keine Ueppigkeit, 
kein Elend, so gehört der Bettel nur noch der Geschichte 
an. Die Weisheit der Staats - Männ(»r fror immer noch 
ein vor der Erscheinung des Bettels, schrieb tausende von 
Becepten und quacksalbert noch lustig (>d(»r belrübt weiter, 
t»hne den rechten Weg zu tinden und das rechte Mittel 
zu errathen. An das wirkliche Mittel und den eigentlichcMi 
Weg dachte keiner; die wahre Ursache bemerkte niemand. 

Nichts davon ahnend, dass nur durch das unheilige 
System vom Tantum-Quantum der Bettel erzeugt, erhalten 
und vermehrt werde, entwickelt Georges Berry *•'): 
„In der That, die Bettler nehmen läglicli zu an Zahl 
und Kühnheit, und es ist peinlich, zu bestätig(»n, dass, 
um dieselben verschwinden zu machen, kein Fortschritt 
sich verwirklichte." Die von ^'ernand Chanteau *^*) 
empfohlenen Mittel gegen den Beitel wirken nur ober- 
flächlich und für den Augenblick, IrelTen nicht die Trsache. 
— Lnd es wird Bettel immer sein, so lanjje es Wi(»viel- 
Soviel giebt, Markt und Capital. 

Alle gegen den Bettel in Anwendung!: jiebrachten 
Mittel waren höchstens örtlich und Hir den Au<reni)li(k 
wirksam, vermochten aber nichts gegcMi das Tc^bel. Das- 
selbe spottet jeder Bemühung und fiilit nur mit dem 
System, dessen Erzeugniss es ausmacht. Wie alles in der 
Welt .sich entwickelt, ist solches auch mit dem Blattei 
der Fall, der unter geeigin^en rmständcMi zur Profession 
wird, zur raffinirten Kunst. Wird (l<'r Bettel unterdrückt 
und verfolgt, seine wirklich«^ l'rs;ichejedodi nicht heseiti*rt. 
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so verwandeil er sieh in einen wahren Krebs -Schac 
mit allen Eigenschaften des Verbrecherlhums. 

Mit dem Bettel ist es übrigens eine besondere Sae 
Gt^ht man derselben auf den Grund, so gelangt man 
(Jer Einsieht, dass bereits jene Geschöpfe betteln, dei 
Stamm-Eltern lange vor denen des heutigen Mensel 
das Lieht der Welt erblickten. Doch dieser wilde Nat 
Bettel, der von den Parasiten der betreffenden mit 0( 
ohne Willen gastfreundlichen Wesen ausgeübt wird, st< 
mit dem Tantum -Quantum nicht in Rapport, sondi 
nur mit der Lebens -Noth, wie solche die Kinder ( 
Xatur trotz Arbeit zuweilen heimsucht. 

Was Ouida ^^) über die Bettler innerhalb des Hun 
und I^ferde- Geschlechts berichtet, lässt uns im Syst 
d(*s Wievi(»l-Soviel den Grund erkennen. Die da gescl 
derten Ix^ttelnden Quadrupeden waren Leibeigene ^ 
menschlichen Bettlern und setzten deren Thätigkeit U 
Man sieht also, wie das Tanlum-Quantum des Mensel 
nicht allein über das Schicksal der Haus-Thiere ents<-hei( 
sondern selbst deren ganzes Seelen-Leben gefangen nin 
und Gewohnheiten veranlasst, welche ohne dasselbe ni 
zu Stand«* gekommen wären. 

In einem auf Altruismus gestellten Gemein -We 
kann weder von Bettel die Hede sein, noch von Bett 
llium: es kaim auch da kein Verbrecherthum gel 
welches mit <lem Bettel zusammen hängt, kein Ilandw 
d(»r Bellelei. Dieses letzlere bleibt stets eine grosse Gt*f 
im Orjranisnuis der Gesellschaft, und es ist nicht o 
Berechtigimg, wenn Louis Puibaraud *M ausspri( 
..Die (ies(»llscliart hat die Verpilichtung, den Armen 
Hülle zu kommen, und um dieser gesellschaftlichen Send 
will(Mi wurden Anslalten fiir Wohllhäligkeit gegrünt 
aber, sie hat auch die sehr bestinnnte Obliegenheit, 
Bcllln v(»n Profession zu verjagen. Man sagt mit B<i 
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die sc-hlinimmsten Feinde der Annen sind die lieltler. 
Der Belller von Profession ist der Dieb der Annen/' — 
Allein, der Bettler von Prolession wurzelt im Tantuin- 
Quantuin, und deslialb kann ihn die (Jesellschaft nielit 
ohne weiteres verjagen; denn das letztere rielilet sich 
blos gegen die Erscheinung, nicht gegen die Ursache, 
kaun demnach niemals Heilung des Uebels zur Folge habcMi. 

Wenn auch mancherlei entfernbare Umstände das 
Beltlerthum üppig nähren und sogar zum Verbrecherthum 
machen, so erzeugen sie dasselbe nicht; denn der Bettler 
ist Frucht physisclien und moralischen Elends. Und dieses 
ausschliesslich Product des Systems vom Wieviel-Soviel. 
Das Verschwinden des Bettels w^ird also nur d(Mikbar, 
v^eun das Tantum -Quantum einem bessern System des 
gesellschaftlichen und wirthschaftlichen Lebens den Platz 
einräumt. 

Nicht der böse Wille, nicht der Hang zur Sünde 
erzeugt jene Classe unglücklicher, ini Bettlerthum so 
zahlreich vertretener Geschöpfe, die Edmond Kelly -'^j 
unter der Bezeichnung der „Unfähigen'' in ihrem ver- 
hängniss-vollen Einfluss auf das sociale Leben schildert, 
— sondern die fortschreitende Entw ickelung der falschen 
fcilichen Oekonomie mit ihrer Steigerung des Caj)ita- 
J'snius und Materialismus, njit ihrer Zunahme der 
Irreligiosität, des Lasters, Elends und der Kntartung, 
vergrössert die 2^hl der Gebrechlichen, Knlgleiscndcn, 
Intähigen und Gefährlichen. Das System der Sym|)alhic 
kennt nur normale Zustände, normale Menschen. 

Je mehr das Tantum-Quantum sich entwickelt, desto 
•nehr falsche Elemente entwickeln sich iniierhalb dci* 
Zivilisation, desto verhängniss-voller wird letztere beein- 
ilussl; denn Zunahme einerseits von Ueppigkeit, andcrer- 
^'ils von Elend, hat nothwendig Zustände im (ieR>lge, 
wHche für den grössten Theil der Menschficit physisch 
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unrl moralisch Verderben bringen, und Ueppigkeit und Elend 
komnien um so Grauenhafter zur Gellung, je erbarmungs- 
loser der Markt die Schicksale der Menschen beeinflusst. 

Alles, was unter dem Namen der falschen Civili- 
sation zu begreifen, also die krankhafte L'eber-Cultur, die 
Ausschreitung der verfeinerten Sinnlichkeil, das Elend 
in allen seinen Formen und Gestalten, die After-Weisheit 
und Irreligiosität, die Oberflächlichkeit und nichtssagende 
Aeusserlichkeit, die (Jual des Genius, die Verherrlichung 
privilegirler Räuber und Menschen-Fresser, das Verbrecher- 
lliuiu überall und die Lasterhaftigkeit der Gesinnung, 
die Allgemeinheit der Tugend - Losigkeit im persönlichen 
Dasein und das Leben nach Vernunft- und gemuth-losen 
Schablonen, ganz gewiss leitet all' dieser Jammer von 
dein System der egoistischen National-Wirthschaft sieh 
ab, welche das Individuum vom Markte abhängig macht 
und die Moral dem Besitz von Sachen unterordnet, geradezu 
in dessen Sciaven-Joch zwängt. 

Jede wirkliche Civilisation ist im Tantum-Quantuui 
zu einem Kampf auf Leben und Tod verurtheilt. H(k*hst 
wahrscheinlich wird dieselbe schliesslich den Kampf sieg- 
reich bestehen; denn, geht die Menschheit nicht vor der 
Zeit unter, so miiss sie in das hr)chste Stadium ilirt^r 
ökonoiiiischen Kntwickelung treten, und dieses drückt 
<'i(']\ aus durch allgemeine Herrschaft des Altruismus. 
In Jedem Augenblick gewinnt die wahre Gesittung einen 
Ou;i(lral-r.(.nlim(*ter Hodens; diese Thatsache begründet 
den Fnrr<(lirill. Fnd Je mehr von eigentlicher, von 
ninralisclHT Civilisalion zum fJt^wusslsein kommt, desto 
mehr luiiss auch, und zwar zunächst in den Guten um! 
KrlcMichh'len, <lie liihaltbarktMt, die (iemein-Ciefahrlichkeit 
t]i^ eiroislischen S\st(Mns der Wirtlischaft dämmern umJ 
die Xoliiwendi^rkeil der Dunhrührunjz eines altruistischen, 
mit der llrliirinn h.irrnouirenden, l'eberzeujnmg werden. 
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Alles was, wie das Tantum-Quantinn, den Eigennutz 
lieraiir^fordert und begünstigt, ninss mit Gewisslieil die 
böj^en Eigenseliaften der Seele auf Kosten der guten 
entwickeln. Daher wirkt das Wieviel-Soviel mit seinem 
Markt und Wett-Bewerb um materielle Vortlieile durchaus 
verschlechternd auf die Moral, auf die ganze Seele, und 
macht aus dem Menschen ein verfeinertes Kaubtlner, 
einen Heuchler, eine Schlange, o'inon Scorpion. Doch, 
das Ileil-rJestreben der Naiur, die Seele also selbst, 
reagirt und strebt nach einer Ix^sseren Ordnung der 
Dinge. Hieraus quellt die Weiter-Kntvvickelung, der Fort- 
sihritt, in dessen normalem V^erlcUif das System des 
Egoismus jenem der Sympathie weichen muss. 

In dem Maasse solches geschi(4it, beleben sich die 
zerstreuten Elemente wahrer Gesittung, wachsen und 
entfalten sich. Dies hat zur Folge physische, moralische 
und gesellschaftliche Gesundung, Auskrystallisirung eines 
ti»rrwten Typus der Menschheit, Ausbreitung natur- 
geiiiäs.ser Sittlichkeit, echter Religiosität und Vermehrung 
'Wr Vernunft. Die höher civilisirti^ |{evr)lkerung fühlt das 
uimlnvei-sliche Bedürfniss eines für sie wohl geeigneten 
wirtlj:?c:haftlichen Mediums und schallt sich dasselbe unge- 
achtet aller Hemmni.sse; sie bekehrt sich zu einer gc^sunden, 
moralischen und vernunft-gemässen Politik und bedient 
i^^h derselben ausschliesslich zu Erreichung höherer 
'^^wecke rein humaner Art, zu eig(^ner Vervollkommenung 
in allen Stücken. 

Alle Theorieen, welche dem Gesagten widersj)rechen, 
müs.<fn nolhwendig elend zu Schanden werden, und der 
h'imane Staat der Zukunft muss kommen als natürliche 
Folge fort.schreitender Entwickelung. 

Jede auf dem Tantum-Ouantinn stehende falsche Ge- 
'^illung schädigt den Enterbten auf das Aeussersle. G. l*. 0. 
'i^Cleron d'Haussonville^'^j kann unmr)glicli die wahre 

'■• R«i«*h, Crimiiialität und AUrni:<niii:<. II. -t 
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(jvilisation meinc'ii, sondern iiiiiss blos die falsche im Augo 
lia[>eii, wenn er entwickelt: . . . .,. man soll anerkennen, 
dass die (le.sillunjr noch dazwi.schen kommt, um eine 
allzu (*igenthümli<lie I5ulle zu spielen: nämlich diejenig«\ 
den Stand der L'njrlücklichen zu erschweren. Thatsächlicli. 
in dem Maasse eine (lesellschafl sich ordnet und regelt, 
fordert sie stetig mehr von ihren Mitgliedern und wider- 
setzt sich im (Juten oder mit (lewalt dem Eintritt in ihre 
Keihen, indem sie mit Grund in Betrachtung zieht, dass 
diejenigen, w<*l<he ausserhalb ihres Kreises sich hallen, 
zur (iefahr für die (iesellschaft wurden." — Das heisst 
mit andern Worten: die falsche Gesittung im egoisti-scheii 
Krwerl).<-Syr^lem schliessl grosse Bruchtheile alles Volk.< 
von den Fr(*uden und Rechten des Daseins aus, heiastet 
sie nur mit Schmerzen und Pflichten, nutzt sie aus und 
verwirft sie elendiglirh, wenn ihre Kräfte verbraucht. 

Das altruistische^ (iemein-Wesen muss wahre C.i\ili- 
sation bekunden. Ks kann da nicht mehr vorkonunen. 
dass eine kh»ine Minderheit auf Kosten aller L'ebrigeii 
gro.s.se unverbrauehban^ Werthc* an sich ziehe und dadurcl 
<lie (iesammtheil dem Mangel, dem Klend, dem Leider 
und der Kntartnng überliefere. Hs kann da nicht vor 
kommen, da>saucli nur ein i\\m\ der (iesellschaft für dies^ 
zur (it*fahr werde. 

(ianz das (i<»gentlieil. Da es im vollsten lnter(*ssi 
des (iemein-\V<*sens isl, dass je<les Individuum inögliclus 
;rut, möglichsl g<*sund, möglichst (»rleuchtet sei, so wän 
Ausschluss auch nur einer K.xislenz von den Wohlthateri 
der (jiesittung und Ueligion, vom all$;emeinen Keclit und 
der (lesuiidheil. Schädigun;r der G^'meinschall. Ks hätte 
al.^io ni(MMand das geringste Interess«' daran, etwas zu 
unternelmK'M. welches <len NächstcMi in s^'inem Gedeihen, 
in seiner Kntwickehuig lienimt«'. Aufgabe echter Givili- 
salion Miu>s es unter allen l'mständen sein und bleiben. 
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jedes Einzelwesen so zu gesunden und veredeln, dass 
<las:«elbe im Sttinde sei, an dem jrrosscMi Werke der Ver- 
vollkomnienung seiner selbst und Aller bewusst und 
kräftifr zu arbeilen. Demnach ist Aussehluss auch nur 
Hnes Wesens Attentat auf die echte (lesittung. Inhumane 
Anwendung eines falsch vei*standenen Darwinismus führt 
zu Tyrannei und Entartung, bringt keineswegs natur- 
gemasse, sondern naturwidrige Zucht-Wahl hervor und 
vernichtet die Religion, in ihrer reinsten Auffassung und 
Bethätigiuig, Weg, Mitlei und Inhalt höchster Ciesittung. 

Im System der selbstlosen (iegenseitigkeit stehen 
Moral und Oekonomie, Religion und Oekonomii» niemals 
und nirgends in Widerspruc^h. Und diese Thatsache zeugt 
für echte (lesittung. So lange Widerspruch b<\stelit und 
der Fieligion ausübende Mensch durch solche Praxi.s 
ökonomisch sich gefährdet, so lang«' nniss die» (Jesittung 
falsch genannt werden. 

Bei Uebereinstimmung von Religion und Moral mit 
^^konornie kann unmöglich der Schaden des Kinen noth- 
wendig sein für den Nutzen des Andern. Im System 
des Tantum-Quantum jedoch ist die Wohlfahrt einer 
^nippe an die L'nwohlfahrt viel(»r (iru})pen geknü})ft und 
der Widerspruch von Oekonomie mit Religion und Moral 
absolut, niemals zu verhindern, niemals zu beseitigen; 
'Iwin das Wieviel-Soviel fordert den Kgoismus heraus 
"nd entwickelt denselben in dem Maasse, in welchem es 
sich entwickelt; es l)edroht jeden Nicht - Kgoisten mit 
Inlergang und Verderben, und schlägt damit alh» xMoral 
"»d Keligion zU Roden. Regreiflich, dass unter solchen 
\tdiältnissen Moral und Religion zu grösstem Theil 
^t was Theoretisches bleiben, auf das gesellschaftliche und 
wirlhschaftliche Leben nur unbedeutend Kinlluss ausüben, 
»lud nicht mächtig genug sind, um lleuchel<*i und Schurkerei 
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zu bannen. Sc-hliesslir-h entarten Relipon und Morn 
unter dem I)nu.ke de:^ <4>rgfiiirnjr.-l gezüchteten Egui:?inii 
und verderben die fVilitik. 

Henry .Sidgwiek -*! weist auf den mächtigen Ein 
llu-^s hin, welchen die positive Moralität auf das Staats 
Wesen ausübt. - Wenn nun die dun-h selbst suclit ige 
«"»konomisches System verdorbene Moral im Gemein- Wesei 
zur (jeltunjr koniml. so müssen Politik und Verwaitun 
abnfjrm werden. Von den Folgen dieser Thatsache re<ie 
die Welt-Geschichte. 

,..led*- Institution ist nutzbringend," sagt Yves Guyot**' 
„welche zum Gejr*Mistande hat, die Geschick lichkeitei 
ries Menschen /u Führung des Kampfes um das Dasei: 
zu entwickeln und die Fähigkeit der Wirkung auf da 
Mittel, in w(*lc|iem der Rrden-Sohn lebt, auszubilden/' - 
Dies alxT isl .-ehr einseitig, sehr materialistisch, und läss 
Kdijrioii ebenso wie wahi-e (Zivilisation leer ausgehen. 

Wir hören nur davon, dass das Imlividuum di 
Krafl des K^rnismus bekonnnen solle, um wacker z 
prüjieln und zu raufen. In der That, dies veitlienl dei 
Xamcn der IMIejrc jiesilleter Karbarei. Nichts so noth 
wendi;r. als jrcsmidc Kraft des Widerstands und gut 
Ausbildung der professionellen Gewandtheiten. Aber, die 
ma<'hl nur einen Theil aus von dem grossen Ganzen 
mit de!' Ge^hicklichkeil in der Arbeit des B(Tufs uik 
der lnlelli;renz kami man wobl wirkten, aber noch niclii 
ieli;ri<'»s, morali<r|i. gesellschaftlich leben. Hierzu jrehör 
Kniwickehniy: des Altruismus. Dieselbe wird durch da: 
Tantum-^juantum ;reliemml; denuiach kann letzteres nicli 
das der wahren und hr»clisteu C.ivilisation enlsprtH-hendf 
wirlh.schaftlielie System sein. 

In dem System ijcs Zusumuen-Lebens und Zusanunen 
Wirken.^ welches mir als die hrM-h.st(» Fntwickelunjj do 
ökonomischen Idee erscheint, kann es keinen erbitterlei 
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Kampf des Nächsten gegen den Nächsten um irgend eines 
irdischen Vortheils willen gehen, kann d(»r He\v(»g-(irund 
alles Thätigseins nicht ein egoistisch-materialistischer sein, 
kann nicht alles daranf ankommen, aus dem Individuum 
einen raffinirten Erwerber zu machen, dessen ganzes 
Dichten und Tracliten darauf hinaus läuft, seinen Mit- 
Wesen des Lebens Saft aus dem I^ibe zu saugen; sondern 
das Uegentlieil von dem allen muss stattfinden. 

Wenn jedes Individuum mit allen seinen leihlichen 
und sittlichen Kräften, und wahrhaft religir)s bewogen, 
für die Gesiimmtheil sorgt, so sorgt damit die (.it\sammtheit 
mit allen leiblichen und sittlichen Kräften, und wahrhaft 
religiös bewogen, für jedes Kinzelw(»sen. Der Altruismus 
macht somit den Egoismus vollkommen iiberllüssig. Der 
Allniismus giebt jedem ohne Ausnalune scmu ihm unnehm- 
•»ares, noth wendiges privates Eigenlhum in rei(»hlichem 
Maasse. l'nd er kann solches gewähren, wenn jeder in 
sj^'iner Art so viel arbeitet, als er ohne SchadcMi für 
leihliehe und seelische Gesundheit arbeiten kann. Es 
werden sodann so viele Gegenstände für den k(")r}>erlichen 
"nd geistigen Gebranch geschafTen, dass niemals nicht 
nnr nicht Mangel entsteht in den betredenden Gemein- 
wesen, sondern dass andern Gemein-Wesen gut ausgeholfen 
werden kann, im Falle dieselben von Ereignissen irgend 
welcher Art getroffen wenden, und es findet niemals 
und nirgends jene nutzlose ArlxMl statt, welche im 
•*^ysteni des Tantum-Ouantum die Magazine mit Erzeug- 
iib^sen anrüllt, die verrosten und verderluMi im Angesicht 
^iner darbenden, hungernden, fricM'cnch'u und wegen des 
Mangels in Verbrechen, KranklKMl, Entartung, frühzeitigen 
To<l gerathenden überwiegenden Menge. 

Das System der altruistis(*hen, der religir)sen ()(»ko- 
rmniie j^c'hliessl I'nheil kräftig aus und erzeugt wahres Glück 
auf allen Seilen. 
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In f-ijjf-ijj ;^]tnJi^tiK-^l-^e]i^«""^^«'en^.iHlJ€•!n-\Vf^if•Il, wrlr-li^s 
'if-ij Markl isu-^-hli*-»! \in<i auf allj^ieinein«' rK^uurliin}!. 
WrvoJ]k<»iijiJj»-ijuii<5. Wrf^elurjg hin arl«eitH. kann \vt*«lfT 
zu vif-) fjix-h /u wfijiü. s^HK^-ni rnu?^ pcnide nalur-gfinäs.^ 
;ff'ar!.*<-it<'t \\tf-i«3«'ij. Jeu*' Frast*n U'züglieh TnlM- und 
I Vl^T-Maa.-x-s der PnWuHiMij. wekhe im Tanlnni-niianliiin 
sf,»YiH Koj.f-Sf-ljimTz. Fiel.»er und KUiid herauf l»f?ch\vön*ii. 
\\t'V<h'U ifii Syst«-jn der fi**t!ensHiti?keil nk-inaU ge<lelll. 

..Ni'lit jz'-iiü^'fn'i ei/«'ii<ren/' s'tgt T.harle.s •ii'l(»*^', 
..i-rt «'iii l'eU'l: zijvi«'! er/Hi;!en ist eb('nfall> ein TcIm*!. 
w<'nii aij^li kl«'irier. als im ri*<tHi Fall. al»er ein wirkliili«*? 
lehel <ienn (inrlj. JMe Anssrhmtun;: der PnMlnclioi 
führt in der That n<»thwendi;i /u Vei"sehleuderunjr vnr: 
Iiei^ljthiini»'rn. bewirkt jt^itK-h hanptsaeljjieh Verlust vor; 
Kräfieij und nutzln-en Aufwand von Mühe, ja ziehl 
trewisse rnordnun;f(-ii herbei, wehhe man Krisen nennt 
Df-r Zustand rier (iesundheit fiir den socialen Körper 
wie riherhau[»t für alle lelMMiden Wesen, l>c*stelit in den 
rechten <ileirhgewieht der Kräfle der Krzeuinnijr um 
i«iicr des Verbrauchs." IJetraehten wir dies. 

Ks liejji in der Xatur der auf den Figennutz. de* 
.Ulf d<n Markt jresleliten Arbeit, dass so mi>;emein vitd< 
Kiiizejwesrn zu aussrhreitend(»r Produetion g(»zwungei 
-irid und ein mehr oder mind<*r gn»sses Häuflein gai 
rii<bl produi-irt. sondern nur verzehrt, ja die von de« 
f!ei^-i;ren Händen jfesehairenen Produete oft genug sinnlor^ 
vcrxhlendert. .leder weiss, dass die Concurrenz es ist, 
\\<1< he «lazii treibt, lausende von nutzlosen neuen Gegon- 
rliinrii-n des tiebrauchs zu erfinden imd für den Markt 
zu pn»du^irt'n, maasslns, (Wi=< Fehlens der Nachfrage uri- 
'^i'Hi\i\f'\ : meistens sind die zwiseluMi Himmel und Kuh 
M-hwebenden Produeenten gezwungen , durch Aufwand 
;ilh'r erlaubten wie unerlaubten Mittel Nachfrage künsllicli 
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hmor zu rufen und dem Mitl)e\verber den Hissen F^rodes 
vom Munde weg zu schnappen. 

Auf solche Art werden B(»düH'nisse oft venhThHchster 
(iattiiii^ künslHch ei'^eugt und Arbeils-Kräflc nutzlos ver- 
braucht, welche anders die grössten wirklichen Vorlheilc 
hätten verschaffen können. Also, (Ua^ Tantuni-Ouantuni 
i!?t fvchlecht und vernunfllos, zerstiul und verhindert 
natur-geruässe Harmonie der wirthschaftlichen Kräfte, 
schä«lijri damit Gesundheit, Moral und Religion, und be- 
reitet dem normalen Fortgang der g(^sanunten Kntwiekelung 
Shwierigkeilen ohne End(\ 

Nichts verhält sieh für alle Interessen der Wohlfahrt 

und Siltlichk(»it des Individuums und der (ies(*llschaft 

nachtheiliger, als der durch Markt, (loncurrenz, Kampf um 

^la.-' nackte Sein bestimmte Zwang, in anderer Richtung 

Hiiilig zu s(»in, als den persönlichen Anlagen, (ieschick- 

liohkeiten und Neigungen entspricht. Nichts hat mehr 

verderben-bringende Wirkung, als reber-Production v(m 

^it'genständen, die jenseits des wahren leiblichen und 

sittlichen Bediirfnisses stehen luid darum Anlass gi'ben 

zu Miiisbrauch und Verläpperung. 

Keineswegs seien hier gemeint die (icgenstände eines 

wirklich ästhetischen Fji.xus: denn diese pflegen nicht in 

l^bennaass erzeugt, nicht mi.^sbraucht und auch nicht 

'^'iin Anlass von Vergeudung zu werden. Sondern es 

kommen hier in Relrachtung nur die (icgenstände, wcIcIh* 

keinem wahren Itedürfniss enlspre(*hen, falsche, künstlich 

erregte Bedürfnisse befriedigen sollen, die untcM'cn Simi(* 

r^'izen und Katzen-.hnnmer physischer und moralischcM' Art 

ht^rbei führen. 

Nutzlo.^es Arbeiten, leberarbeitung um falscher Me- 

'lürfnis.se willen, Müssiggang, Veugeudung und Laster, 

^^^ und alles Böse macht das System des Tantum- 

ynantmn epidemisch. 
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,,.)eder arheitf»n(k» Mensc-h/' entwickelt .!. Xovicow-' 
..bef^lrebl ^idi, uiiiiiittelbar oder mittelbar den PlanehM 
seinen Bedürfni.^sen anzupassen oder die ihn umgebender 
Individuen :?ich jfelb-st ähnlicher zu machen. Weshall 
auch Production Vei'gnügen ausmaclit. Wenn aus 
schreitende, resultatlose Arbeit beschwerlich sein kann 
so ist andererseits vollkommene Unthätigkeit das ärgste 
aller l'ebel/' — Das Ausges|>rochene hat nur Gellung vui 
der nicht erzwungenen, der Verfassimg von I^eib un( 
Seele angemessenen Arbeit. Da nun im Tantum-Ouantun 
so unendlich viel nichts nutzende Arbeit erzwungen wird 
wird auch ein unendliches Maass von Unlust gesetzt 
welches als Schädlichkeit in allen Stücken sich erweis 
und die Mensc-hen, anstatt einander zu nähern, zu einande 
mehr oder minder feindselig stellt. Dies wird der Praxi, 
der Religion höchst hinderlich, veiflirbt die allgemein« 
Gesundheil und Sittlichkeit, und stellt den wirklichei 
Werth der Arbeit tausendfach in Frage. 

Mit Nothwendigkeit bringt das Tantum-Quantum ii 
dem Maasse seiner Kntwiekelung als ökonomisches Systeii 
vollkommen unthälige Classen hervor, und diese sind di» 
Väter aller Laster und Xi(Hlerträchligkeiten, die ge 
sehwor«»nen Peinde^ wahrer Civilisation, die VerderlK* 
<ler ganzen Gesellschaft. Solche Kniartung ist unmöglicl 
im Gemein-Wesen dcM- Sympathie. 

In einem lnkhsl gesitteten, religiösen Staate de 
Zukunft, dessen Hürger einem gesunden und veredeltei 
Ty|»us der Menschheit ang(*hör(»n, kann weder von Aus 
>e}ireiiuiirr und Verseli Wendung, noch von Knickerei un< 
.-[»arsaiiier Selbst-Met rügerei die Hede sein, da nieman( 
mit ejioisliseher Krwerbs- Arbeil zu thun hat, sonderi 
Aller Arbeit Allen gleichmässig zu Nutzen kommt. K 
brauehl da niemand dazu sich herzugebr^n, dem rel)er 
iniilli und der Xiederlracht einer menschlichen Besti- 
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fiWerlich zu sein; und es wird dies auch nienunid, weil 
durch das System der Sympathie jede wirthschaflliche 
Nölhigung, alles Klend gründlieh aus der Well j^eschalTt 
ist, keine Persönlichkeit ungesittet, mit den KigcMischaften 
der Barbaren und halbwahnsinnigen Kämpfer um (Umi 
lfe:?en Ikodes versehen ist. Niemand kann da gcvAvungen 
>m, Uli! Dingen sich zu beschäftigen, von den(Mi er nichts 
versteht, gegen welche er Widerwillen hat; <lenn eine 
H)i(he uinpassende Arbeit würde den Arlx^iter schädigen, 
das Krzeugniss der Mühe verderben und die (k^sell schalt 
l>eiiadit heiligen. Nur jene Werke, weiche mit Freude 
vollbracht werden, nützen dem Wirkenden und der Gc- 
ineinsehaft, erziehen und veredlen den Arbeitenden und 
l>erähio[en die Gesellschaft zu Fortschritt in wahrer 
Civilisation. 

Denken wir uns einen den jetzigen physisch und 
"ioralisch weit übertrelTenden Typus der Menschheil 
normal wirthschaftend, hygieinisch und social, intelleclucll 
"nd religiös wohl erzogen, so muss bei d(Mnsell)en die 
^rage des Berufs für jedes Individuum sich von selbst 
in glücklicher W^ise ordnen. Diese Thatsache wirkt dann 
wieder günstig auf das Verhält niss von Oekonomie und 
Mnral, und damit ermöglicht sich weitere Vervoll- 
l^'onimenung. 

l'nter allen Umständen behaupte ich, dass flie 
nationale Oekonomie des Tantum-Quantum an si(di niemals 
in» Stande .sein könnte, den höheren Typus der Mensc h- 
''*'it entwickeln zu helfen; im GcgcMitheil hat in mir die 
I ''iKTzeugung sich gefestigt, dass bisher andere Momente 
•'•♦" iMenschheit vorwärts bracditen, trotz diesei* verderb- 
'i'lien Wirthschaft.s-Iiehre inid Praxis. 

Wenn Alfred K. Wallacc-") darh^jil : .,Di(» 
^Wissenschaft der p(ditisrdien Oekonomie hat nun g(deitet, 
ja oll regiert, die gesittete Welt seit nahezu einem .lahr- 
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luinderl : aber, es ist zweifelhaft, ob die Well bei die:>er 
Führung besser fuhr. In der Thal sind wir, als Nationen, 
jetzt unendlich reicher, als ehedem; aber dies ist haupt- 
sächlich und zweifellos zu verdanken dem Wachslhum 
der physischen Wissenschaften," und ausserdem bemerkt: 
„die Gejrcnsätze von Reichthum und Armut h, die KInfl 
zwischen Keich und Arm, das alles ist heut' zu Tajr«' 
grösser, weit grösser, als jemals in der Geschichte d«M- 
Welt. Nun, wenn die politische Oekonomie dergleichen 
auch nicht verschuldete, so hat sie gewiss gar niclit.^ 
jrethan, um di(»s<T grossen l'ngleichheit in der Vertheilun;; 
des Wohlstands zuvor zu kommen," endlich die nationale 
Oekonomie der (legenwait vcrurlheilt und tiefgreifende 
rmgestaltung(*n vorschlägt, — .^o ist alles sehr wahr un«! 
begründet, aber nicht vcM'mögend, die nationale (Jekonoinie 
imierlich zu verändern und das schreiende Missverliältni>s 
in Vcrtheilung d(»r (iüter zu beseitigen, weil sieh der 
Kampf nicht getreu das Tantum-<^)uantum richtet, sondern 
jrcgen die Krsrheinungen und Wirkungen dieses unheilvollen 
Princips, dessen Potenzirung allein alles Tbel im ökon<»- 
mischen und gcsell.schaltli<-hen Zusammenleben v(Ts<*huldet. 
Zweifellos gewährten die j»hysischen Wissenschaften 
<len grössten Nutzern und förderten die (lesittung mitlelhai 
srhr: allein innerhalb dv< Svstems der altruistis<lH*ii 
(iegiMi-eiligkeit miisste ihr Xutz<Mi norli bedeutender sein 
und jeder im Stande, von den VorthiMlen. welche dif»selbei» 
gewälir(»n, den vollsten Liebrauch zu machen. Im System 
der Sympathie katui es keinen (iegensatz von Reich \nv\ 
Arm geben, weil jeder soviel privaten Kigenthums erhält 
wie er braucht, (leid und Markt nicht exisliren, uiul 
jeder na<h bestem Wissen, Könn(»n und Gewissi*n in 
<*'\i\rv Art arbejtri. Da alsn k<»in Zuviel und kein 
Ziiweiii;: lirrrs<lit. kaini das Verhält niss des Besitzes dir 
ninudisclH* und physische Vervollkommenung und Knt- 
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Wickelung nicht hemmen, muss ausserdem den die letzlern 
nirdernden Momenten freie Wirkung lassen und damit 
eine nationale Oekonomie entwickeln helfen, weU^he 
Jiile normale Lebens-Interessen befriedigt und dem GeisU» 
der Religion gemäss ist. 

Im Tantum-Quantum findet die Praxis der Religion 
ihren grössten Feind. Die von diesem verhängnissvollen 
System geforderte Sparsamkeil, obgleich in be.schränktem 
Maasse und in dem richtigen Verstände genommen 
immerhin und überall gut, gestattet Hethätigung der 
altruistischen Grefühle kaum und lässt den Mitlebendeii 
zu Grunde gehen. Im Wieviel-Soviel müssen die grossen 
Mengen selbst auf Gebieten sparen und knickern, auf 
denen solches die heiligsten Interessen gefährdet. Darum 
ktimien diese nicht voll und ganz zur (ieltung kommen, 
müssen im Hintertreffen bleiben und vermögen nur in 
kleinstem Maasse, die Kntwickelung des hr)heren Typus di^r 
Men^fchheit zu fördern. 

.Jeder muss finden seinen Platz in der Gesellschaft/' 
wünscht Henry Dyer^^). — Dass aber nicht Jeder seinen 
f^latz in der Gesellschaft des Tantum-Quantum findet, 
■'^^nidorn nicht selten trotz bester Kigenschaften von Ge- 
mütli und Geist elend verkommt, wird auch durch die 
von diesem grausamen SystcMu verscdiuldete Sparsamkeit 
«mi unrechten Ort und zu unrechter Zeit vers<diuldet. 
Ini System der Sympathie giebt es keine V(u'scli\vendnn*r, 
id>er auch keine norm-widrige Sparsamkeit: darum nuiss 
der moralische und materielle Fortschritt der Gesc^llschall 
J-düoklich erfolgen, und zwar bei verni'ml'tiger, liunKUKM* 
'Benutzung aller erarbeiteten Güter und deren gere(diter. 
nalur-gemässer Vertheilung. 

fc wird sodann niemand mehr Mühe sich zu jiehcMi 
l^nauchen, seine Mitlebenden über die Grundsätze der 
Sparsamkeit aufzuklären, und wird alle hierauf bezüg- 
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Hr-hen Ralh^?chläge füglich unausgesprochen lassen cluri 
denn jeder Einzelne und Alle werden, dunrh Erzieh 
und humanes System der Wirthschaft befähigt, die Xon 
heilsamer Oeiionomie bereits instinctiv ausüben. 

Jules Simon*') spricht aus: .,Man emplielilt 
Sparsamkeil selbst den Reichen als eine der Fori 
der Klugheit. Für die Armen ist dieselbe slran 
Pflicht. . . . Diese Pflicht ist schwer zu erfüllen : sie 
die Praxis des Stoicismus selbst."' — Betrachtet i 
dies genauer, so ist auf l)eiden Seiten das S[>aren 
System des Tantum-Quantum um so mehr Pein, je grö: 
die Nöthigimg dazu ist und je mehr dasselbe extrem w 

Alles übermässige Sparen beeinträchtigt bei 
meisten aurh der besser gearteten Menschen die norii 
Entwickelung, indem es die Seele nitHlerdrückt nn<l j 
natur-gemä.^se Befriedigimg wahrer Be<lürfni.sse heni 
Wer von den l'nglücklichen, die der Markt in 
Schatten drängte, nicht übermässig .spart, geht tiiian: 
zu Grunde und setzt den grössten Gefahren sich j 
Die rjurch den Kampf um des Leibes Nothdurfl I 
kräfteten ermangeln der Kraft zum Sparen und leclj 
nach Krquickung. Bei den Reichen spart man 
lleuih(»lei oder aus Geiz, und beiderlei ist verderbl 

Das System der Sympathie gestaltet weder \ 
schweruinii^f no(;h Knickerei, sondern kennt nur noniu 
Veibraucli der (Jüter. 

Individuum und Gemeinschaft. 

Da.-- Individuum ist da wegen der (lemeinschaft : 
G(Mn«'ins(haft ist da wegen des Individuums. Beide ha 
dii* Anfijahr, sich heliufs eines im grossen Welten-Pl 
Gottfs tjrlejjenen Kndzwrrks zu vcTvollkomnmen. Dai 
sind beide in das Veiiiällniss der Gegenseitigkeil gest 
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um diese Vervollkommenung zu ermöglichen, und nicht 
in das Verhällniss der Feindseligkeit gebracht; denn 
sonst würde der Endzweck nicht erreicht werden, Ver- 
vollkommenung mit unüberwindlichen Schwierigkeiten 
kämpfen, und Erlangung der höchsten Güter niemals 
möglich sein. 

Es kann der Einzelne nur dann in Wahrheit sich 
H'Ibsl und der Gemeinschaft nützen, wenn seine Arbeit 
unmittelbar Allen gut kommt, ohne Vernültelung des 
Marktes, ohne das Tantum-Quantum, und wenn der 
Kinzelne alle seine Bedürfnisse von <ler Gemeinschaft 
erhält, ohne dass Ae(|uivalente gefordert werden. 

Dies bedeutet Altruismus und schli(»sst Egoismus 
aiis, schon weil derselbe vollkommen entbehrlich ist. Das 
Individuum ist eine scheinbar abgeschlossene kleine Welt. 
I^as Einzelwesen erreicht seine Zw^ecke, erfüllt seine Auf- 
gaben nur dann, wenn es von seines gleichen nicht ge- 
hemml, sondern mittelbar w-ie unmittelbar gefördert wird. 
^^olche Begünstigung aber ist unmöglich oder doch höchst 
-K-hwierig, wenn jedes Individuum sich gezwungen sieht, 
Wos für sein Leben gleichwie für seinen Vortheil zu 
arbeiten, dem Markte unterthan ist, von demselben 
^•lavisch abhängt, und in Gefahr des Untergangs geräth 
'^•ireh Itethätigung der Sympathie, durch Ausiihung der 
'Religion. 

Im System des Wieviel -Soviel hemmt ein Wesen 
Ja.s andere, weil die schlechten Seiten der Seele das 
Lpbergewicht bekommen über die guten dun^h Einflu.ss 
von Markt und Concurrenz, und das Glück der kleinen 
Minderheil blos durch das l'nglück der gro.^sen Mehrheit 
'nöglich ist. Der Mensch ist eine Bestie, welche ihrer 
brutalen und perfiden Eigenschaften nur dann sich cnt- 
Wigt, wenn sie in einem humanen System der Gescll- 
■-^chaft und Wirthschaft durchaus religiös, vernünftig und 
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hygieinisch erzogen wird. Alles, was den Egoi: 
pflegt und heraus fordert, begünstigt die Scliatten-S 
und benaehtheiligt die Lieht-Seiten der S(*ele, (»!•; 
nicht freundhche, sondern feindsehge Gefühle gegen 
Nächsten, nicht Wahrheit und Liebenswürdigkeit, soii 
Falschheit, Heuchelei, Unliebenswürdigkeit, und seh 
die Individuen durch eine tiefe Kluft. 

Auf Erkenntniss und Wohlwollen ist jeder Forts( 
in der Kntwickelung des Einzehien und der Geselle 
gegründet. Wer aber zu wirklicher Erkenntniss 
echtem Wohlwollen gelangen will, inuss alle seine nied 
Begehrungen ilen h(')heren F3egetn'ungen und ed 
Trieben unterordnen. Dies aber wird den meisten Mens 
durch das Tantum-Ouantum mit seinem Markt und V 
Bewerb um das allgemeine Taus(*h - Mittel weseii 
erschwert. Ks konunl da nur eine kleinste Mindei 
zu wirklicher Erkenntni.ss und echtem Wohlwollen, 
übt darum sehr geringen Einfluss auf die Gesammt 
weil sie von dieser letzlern theils nicht verstanden, t 
durch diejenigen offen oder geheim bekämpft und u 
drückt wird, in deren vermeintlichem Interesse die stäi 
Entfaltung des Tantum-Quantum liegt. 

Innerhalb falscher Civilisationen setzt die Geselle 
.sich aus Individuen zusammen, welche durch Markt 
Concurrenz, Elend »md Ueppigkeit, falsche Erziehung 
schlechte Hygieine mehr oder minder viTdorben 
di.sharmonisch wurden. Diese Einzelwesen bekui 
stärker oder schwächer die Kennzeichen leiblicher 
s(»elischer Entartung, kennen zumei.st nur .<ich selbst, 
beküunnern blos in.sofern sich um das Si-hicksal 
Mitlebenden, als ihnen dasselbe Nutzen oder Si-h; 
bringt; der Nächste an sich, seine Gesundheit und \N 
fahrt, Tugend und Glückseligkeit, dies alles ist i! 
zumeist höchst gleichgültig. Und warum? Weil 
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System des Tantum -Quantum Alle in (Wn (»nlsotzliclien 
Kampf (i«T Concurrenz treibt und den Xutzeii kleiner 
Minderheiten unbedingt abhänjjijj maelil von dem SchadcMi 
;rios.ser Mehrheiten. 

fcls kommen also die wenijjsten Individuen zu voIIim* 

Ausbildung ihrer Persönlichkeil, zu natur-j^emässer Knt- 

wiikehmg ihrer guten Kigenseliaften, zu seeliseher 

Harmonie; darinn kann deren (lesiUung keine wahre, 

«Ihvii Wirthsehaft keine auf l^eligion und Altruisnnis 

u't'irründete sein: darum nuiss der sittliche Fortschrill 

niil unenrilichen Schwierigkeilen kämpfen und die Zahl 

'Iti Märtyrer beziehungsweise hoch bl(Mben. 

Xolhvvendig wird und muss die Menschbeil zu iU^v 
hölKTon Stufe der Kntwickelung der ("ikonomiscben Idee 
>i(li durchringen. Aber, dieses ob(u-c Stadium der Knt- 
wickHiing wird nur erreicht werden kr)nnen, w(Mm eine 
'iii"»KlicIist grosse Zahl von Individuen hr)here (Irade 
IHUidicr und seelisch(»r Vollkommenbeil (»rreichl, /ii 
♦*'lh(MH Typus gelangt. Nur ausnalunsweise ^^cschiebt 
•^'»Mies unter Fh»rrschaft eines Systems, welches die 
Individuen absondert und auf sich selbst stellt : aber es 
;iMii(»ht'der Anfang dazu, wenn Individuen wirtbschait- 
M\ sich mit einander vereinigen und ihr materielles 
l^nseiii sicher stellen. Mit Beginn dei- (legenseitigkeil 
''ämiiierl der höhere Typus d(T Mensebheil. Die Association 
i^t der Weg imd das Mittel zu besserer ZukuntI, zu 
Wif^rer Vervollkonuneiuuig, voraus gestützt , dass Jedes 
Individuum, die wirlhschaftli(die Hegünstignng wohl be- 
"MtzfMid, mit allen Kräften an seiner X'eredelung arbeite!. 
II. (1. (larev'^M benu'rkt unter Anderem: ,,l)ie (ie- 
IWih(Mt maelit den Mann. In Jeder (les(dls(diari birgt 
^ich eine Fülle latenter Fähigkeit, die mn* auf die (le- 
Iwnheil wartet, sich zu olfenbaren, und so kounnl es^ 
'la:^s in Ländern, woselbst keine Manniglaltigkeil der 
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Besrhäfti^ingen besteht, so {grosse Massen von Intelligenz 
zu (irunde gehen, ohne etwas geleistet zw haben/' . . . 
„Das Vermögen der Association steht also allenthalben 
in der materiellen Welt in geradem Verhältniss zur 
Individualisation. F]l)ens<i war es überall mit dem Mensehen : 
die Fintwickelung der Individualität sland zu allen Zeiten 
und in allen Ländern in geradem Verhältniss zu seiner 
Fähigkeil, jenem (Irund-Geselz seiner Natur, das ihm di»* 
Nothwendigkeit der Association mit seinem Mitmensrlifii 
auferlegt, zu gehorchen/' — Association überhaupt ist 
Voraussetzung aller Kntwickehmg der IN^sönlichkeit und 
<les materiellen Hi^standes dor Wesen. 

Nun aber genügt die allgemeine AsscM-iation, weU'hf 
Staats-Gesellschall heissl, noch nirht, um das Individuinn 
harmonisch auszubilden, alh» Kinzelwesen dieser Wohlthal 
theilhaftig werd(»n zu lassen, weil sie weit davon entlernl 
ist, Allen ökonomisirlie Sicherheit zugeben; diese letzten- 
gewährt sie, un<l zwar auch nur relativ, einem geringem 
Häullein Bevorzugter, währeinl die andern schutzlos ila 
stehen und gezwungen sind, um jedes Krümehen ;iut 
Leben und Tod zu kämpfen. 

Diese v(»m System des Tantum -Quantum grausam 
behandelte und abscheulich misshandelte Mehrheit ist 
gezwungen, Vereinigungen von (Jenossen zu bilden, um 
in (Jemeinschaft zu arbeilen, zu kämpfen und jene relative 
Sicherheit zu gewiimen, welche univv llerr*schaft fW^ 
Wi(»viel-Soviel überhaupt zu erreichen ist. Tnd, indem 
die Arbeilenden zu gemeinsam<Mn Wirken sich verbinden, 
Arbeitgeber imd Arbeitnehmer in einer IVrson wenlen, 
sprengen sie «len eisernen King (\e:i Tantnn) -Quantum. 
ohne es zu wi.<>en. fangen an mit Vernichtung dieses unheil- 
v<»llen Systems, ohne die geringste Ahnung hiervon zu 
haben, und selialfen die Bedingungen nalur-gemässer Knl- 
taltiiiig der lndivi<iualität. 






Im Tanlum-Quanlinn sind last nur allein die wirtli- 
S4;liarilidi Hovorziigteii in der La<(e, zur (Ielliin<( zu 
kommen, ilire persönlichen Kigenschat'tcMi frei zu eiil wickeln. 
Von den wirlhsehafllich nicht lievorzujjteii verküininerL 
entartet der grössle Theil, lallt einer Art rüeksehreitender 
Metamorphose anlieini. Diese Thatsaehe verselnildel 
steijre*ndes Maass von Criniinalität, von Krankheit, (lehrech- 
lichkeit, Verkürznnj? des Lehens, ViMschlechternnjr der 
Sitten, »md hedeutet L'nglück. 

Weil die besondern wirlhs<*liariliehen Vereinigungen 
dem lndivi<liinni materielle Sicherheit gehen, setzen sie 
itasselhe in den Stand, moralisch und social sich zn 
entwickeln, zn höherem Typns ein|)or zn steigen, zn 
grösserer Einsicht zu gelangen. Darum weisen sie (Jen Weg 
ans der Hölle desTantnm-Qnantnm zn dem Nnrmal-Staal 
altniisti.scher (iegenseitigkeit. 

Markt , (k)ncnrrenz und V^ereinsainnng iMMÜngen 
Stockimg der Kntwickelung, Kntartnng. Dies mnss he- 
trachtet werden als rückschreitende Metaniorphose. Wenn 
in einer Staats -Gesellschaft ein kh^iner Theil der Be- 
völkerung vorwärts schreitet und ein gro.s.'^er Theil ifick- 
wärts geht, so ist Unheil für alle hcvorstehend; denn die 
rnglücklichen werden Spiel-Dälle, Opfei* und Versnchs- 
Thiere der (rlüeklichen, entarten und fnidcrn die <ittli<-he 
Aufir)sung ihrer Ausnutzer. 

Jean Demoor, .lean Massart und Kinil V'andcr- 
velde"*-) gelangen auf Grund zahlreicher rnlei'sn<'hnngen 
unter Anderem zu folgenden Schlüssen: „.ledcKnlwickcInng 
ist zu glei(ther Zeil fortschrcMlcnd und rücksrjn'eilend. 
Die Umwandlungen der Organe und Institut ionen sind stcl> 
begleitet von Kückschritt." ,,Die i-ückschrcitendc Knt- 
wick(»hmg vollbringt sich ni<-hl in einer iM'sliininlen 
r>rdnung und zeigt sich niemals als IJiickgang nach 
dem ui*sprünglichen Zustand.'' ,,l)ie rückschreitende Knt- 

r. n>'it'Ii. C.riiiiiiiulilal uikI Altniisiniis. 11. O 
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wifkpliinjr ist v(Tursa(*ht diirch Besehränknnjr der L<'l>»'iis- 
Miltol, i\ov Xiiliniiijr, (I(m- C.npilaliiMi, oder d(T ArU'i».— 
Krärtc.*' ,,ni(* ziifiillijUMi rr.sach(*ii der lückscIireittMidtMi 
Kiitwifkclnnji sind Nulzlosijrkcil der FiiiicMoii, Xi<-lit- 
jrtMiüjren dov Kriiähninjr oi\vv der Hülfs-Oiielloii, und. in 
d(M' Binlojjfie allein, Manjiel an Hanin. Kine Institution 
oder ein Orjran, welche anfhr»rl(Mi, tliäti^f zu sein, und 
ihren Nutzen verloren, und zwar uiunittelbar oder niittelhar. 
hehalten unt(»rdessen ihren Bestand, wenn der eine od«^i- 
an<lere Kartor der Atrophie, nänili<h Veränderliclikeit 
oder Auswahl, nieht mehr wirkt." Was hedeutet dies? 

innerhall) (U'< Orjranisnuis der tie.^ell.schaft iibt da^ 
System iU-^ wirihschaftlichen Zusamni(Mi-L(»l>ens, je iiarh 
seiner be.smdern Art, verschiedenen Kinlluss aus auf die 
Kinzelwesen und (Iruppen^ dereH- jresaininle Kiilwirkelun;» 
und (iedeihen. Daher kouuni es, dass das Verhällnis- 
von Kortjzan;^ und llü<kjranjr im (ianzen und in den 
Kinzeüieiten d(»s ^esellscliaft liehen und p<M-söidic!ien Orjra- 
nismus ülierai! verschieden sicli zei;rt, und da>s der 
«lurchschniltliche F'ort schrill der Vervolikounnenunjr über.ill 
in ver.-^chicdenem Tempo und (Irade erfoljft. Kin ök«)- 
nomis<hes System. welch(»s allgemein nonnale Kiit- 
wickelunjz der l'ersr»nlic!ikeil und der tieseil.<chatt 
ermriHrjicht. \\in| niemals die \'or;rän^'<' des natürli<'ln*M 
ilück^rantrs von hisljtutionen und Oriranen zum Nachthell 
dei' |»hy<isrhcn und moralischen Knlwickt»lunir d»'i 
Menschen weiden lassen, »»ndern im tieirentheil all« 
Sir»nni;!en ;il)weinien. welche unter Kinihiss schlechhr 
Sy>l»MMe iU'v W iithselialt sieh ei^ielien. 

Wenn jede Tiit wickeluii;: zu ;ilei<lier Z<Mt pro*»re>>iv 
und r»';jre--i\ ir-l und iU'v IJiiik;:an;r unter Anderem dureli 
MiesehiäiikiiM^ de)- Lehen>-Mitt<'l bedingt Ist, so kann del- 
selJM' i|n]'} niemjds ^.^erährlicli wei-den, wo Lebens-Mittel allei 
Ari mibeiljnu'l -iehei- vorhanden sind und jodeni Indivi- 
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«imiin au.snahinslos in der notlnvenclijreii Mrn;r<^ ^cboUMi. 
vtm allen Menschen nalur-j?einäs?s jrt'bnmcht wcM-deii. Das 
System «kM'altmislischenGegenrseiligkeit gewährt diesenX'or- 
iheil lind bewirkt damit, dass die Zwecke aller Kntwickelunjr 
erreicht werden, der natürliche liückgimjr Knt.jHung nichl 
herbeiführt, und die ganze (Jeniein^chaft gesnndh(Hts-<r(MniL<s 
vorwärts schreitet, physisch und moralisch sich vered(*ll. 

Mit grosser l^erechtignnjj sagl Robert Klint^-^): 
.,Oie sociale Frage ist hauptsäciilich eine sittliche* Fnigt^; 
und der Schh'issel zu jeder sittlichen Kruge kann einzig 
gefunden werden im Zustande des lIcMzens <ler Individuen, 
in tiüte oder Schlechtlieit des W'ollens. Das lieich des 
Himmels auf Krden soll nicht begoniKMi werden aussen, 
sondern innerlicli im Herzen und nach aussen wirkend. 
Ks kann dasseü)e auf keine andere l'nterlage gegründet 
sein, als auf <lie moralische Krneueruuir der Individuen. 
. . . Die grosse^ Masse (\q^ menschlichen Klends wird 
nicht verschuldet durch ges(»llschaf'tli<he Anoidnungen. 
sondern durch F(»hler der Personen.' — (lanz gewiss 
fallt auf <las Individuum das Schwer-! iewichl : denn weiui 
alle Einzelnen correct wären, wären auch <lie ganze Gesell- 
schaft imd deren wirthschaflliches System nalur-geujäss. 

Nun aber heisst es, das Individuum mr>glichst gul 
und normal entwic-keln, und zwar zunächst inntMlialb 
der gegelxMien Verhält ni.*<se, welche im Augenblick nicht 
radical verän<lert werden krmnen, sondern sich veibessern, 
wenn di(* Finzelwesen zu hr)herem Typus, zu hr)herer 
Zivilisation empor .'Steigen. Wir haben es hier mit einer 
durchaus nicht so s<*hwer zu lösenden .-Vulgabe zu Ihim. 
P>ehält man vor i\vv Seele, dass Jedes Individuum ein 
bestinuntes Maass freien Willens hat inid ver?nr)ge dessen 
im Stande ist, mehr od(M- minder kräftig an seinci- ei;>enen 
Vervollkonnnenung zu arbeiten, so wird e> «iaiauf an- 
konnnen. das Kinzelwe.sen zu befähii^en und zwar materiell 
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1111(1 inorHliscIi zu befähigen, seines Willens Freiheit in 
riner der höhenMi Kniwickelmiji: günstiji^en Art zu bethälig(Mi. 

Dies nins.s geschehen, lange bevor «las Sysl(»ni iW> 
Tanlinn-(^>nanlmii dem der allruistischen (legenseiligkeil 
gewichen; und es niiiss geschehen, damit bei Allen das 
Bewusstsein der Schleehlheil jenes erwache und das 
Hedürfniss nach diesem. Mit andern Worten: die Hemm- 
nisse des leibliclHMi und seelischen Gedeihens, der vollen 
moralischen Auskryslallisirung der Persönlichkeil, müssen 
unablässig beseitigt inid alle guten Keime unablässig 
genährt werden. Inlellectuelle und religiöse, sociale und 
hygieini.*^<-he Krziehung macht Mittel und Weg zu diesem 
Kndzi(»l aus; aber, damit von derselben die Hede .<ein 
könne, mu.^s das Kinzelwisen so weit als möglich wirth- 
schaftlich sichrer stehen und seinen Beruf aus eigenem, 
innerem Antrieb erwählen. Solches gew-ähren national- 
ökonomische Associationen und Vereine zu Förderung 
reinen und hygieinischen Lebens- Wandels, endlich all- 
gemeine Humanität und fiarmherzigkeit. 

Wäre das Individuum möglichst vollkommen, einem 
höheren Typus angehörig, so könnte die ganze (iesell- 
schaft nicht anders s(?in, als vollkommen, so weit dies 
überhaupt auL^ehl, und müsst(» auf obenMi Slulen national- 
r)k<)n<>mischer Kiitwi(*kelung angelangt s(Mn. Damit liättc 
das Klend auljichrMt. 'riieil gro.^^ser Massen des Volkes 
zu sein, und der Markt seine Fahrt zur Hölle angelretrn. 
(leiingt (\<. das Individuum so sicher zu stellen, dass dir 
Kniwickclunir der guten Seiten seines Wesens ohne 
Struiing andauert, so beginnt die Lösung und damit &a> 
Knde der socialen Frage; denn unter solchen Verhält- 
nissen (M>t kann von wirkli<'her umfa.^sender, tiefgreifendt*r 
Krziehung die IJede sein. 

Dass der barbari.^che Kampf um des Leibes Nolh- 
«iuilt. iU'V Mai-kt. die (loncurrenz, die Krwerbung de> 
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Tausdi-Mitlels direct ebenso wie iiidirecl Leih iinH Seele 
verderben, moralischen Forlsehrilt in Fraj?e slellen, Ver- 
«v|f*lung aussehliessen, also das liidividumn in seiner 
;rijlen Entfaltung hemmen, dies lehrt die Krlahriing. Jede 
Krziehnng, welche auf wesentliche Mildiing des Geistes, 
religiöse Entwuckelunjr des (jemüths mid strenjje liygieine 
hinaus läuft, macht das S(4n und Wiik(Mi d(M* national- 
ökonomischen Associationen erspriesslich un<l arbeitet an 
fjer Vernichtung des Tanlum-Quantum ; damit bahnt sich 
das Aufhören jenes grausamen Streites für ewij; an. 

Im Tanlum-Quantum wird auch das Kinzclwesen 
♦Milwickelt, aber vorwiegend nach <1(m- Seite des Br)S(*n. 
l'nd solrhe Individuen, weil vorwiegend bös(», verhelfen 
der socialen Frage nicht zur Lösung, dem oberen Typus 
nicht zur Herrs(.»hafl. Dies ist voll von Verhängniss: 
denn je grös?ser die Zahl der Rosen, der Nicht-(iuteii, 
desto fraglicher der sittliche Fortgang, die wahre* Civili- 
salion. Jeder Fortschritt geht aus vom Individuum, im<i 
soll derselbe von Krfolg sein, muss auch das Kinzelwesen 
jrut sein: vernünftig, religir)s, gesund. 

Wenden wir unsere Andacht dem Fortschritt echter 
tiesittung zu, so kommt uns der Gedanke an seine 
Wesenheit und an den Kinfluss, welchen das die Individuen 
umgebende Mittel und das System (Jes Zusammen-fiCbens 
als l-{edingungen der \Veit(M-Kntwickelunjz ausüben. .ledtM' 
Fortgang in der Vervollkonunenuiig wird durch di(* 
Verhältnisse begünstigt oder geluMumt. 

Benjamin Kidd^^) fasst den Fortsclii'itt auf als 
Krgebniss der Auswahl und Verwerfung, und nennt den- 
selben eine Nothwendigkeit, welcher kein Wesen sich 
entziehen kann. 

l'nd Edmond About'^M weist darauf hin, dass heul- 
zutnge jeder Fortschritt zum Ausganus-Pnnct iKHier Kr- 
inittelungen werd(\ — Weil Entwickelung eine der Xormen 
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jjiisinaeht im jxrossen Welten-Plane (jolh^s und Hie Zweeke 
im Makro -Kosmos (»benso wie im .Mikro- Kosmos nur 
dmch Kntwickelimjx erreicht werden können, darum ist 
Fortschritt unbedingte Nothwendigkeit. 

l'nd weil dem so sich verhält, kann l'ortschreitende 
Kntwickelunj? hrM-hstens für den AugenbHck, nicht für 
die Dauer gehemmt werden, denn sie ist Offenbarung (\e< 
Wesens jeder Seele ohne Ausnahme. Ks wird begreidich. 
dass der Fortschritt um so stärker wie umfangreicher 
sich belhälgen imiss(\ j(» linher die Knlwickehmg gedielien, 
und dass unter Drang einer auf Markt und (^oncurrenz 
gegründeten (liviiisation gewisse Fähigkeiten intensiv aus- 
gebildet, andere jedoch zurück gehalten wiM-den, dass somit 
auf bestimmten (iel)ieten sehr hypertrophische, auf andern 
jedoch atrophische Kntwickehmg der Fall s(Mn wenle. 

In der (Zivilisation des Tantum-(^)uantum wirkt dt'r 
ungleichmässige Forlsrhrilt der (lesammtheit unvorthtMl- 
haft auf die Knlwi(,'k(»lung der Kinzflwesen; di<»se letzli*rn 
werden nach einer Seite hin geschliffen, gewandt, srhJau. 
gebildet, und andeierseits komuten die edelsten ilirer 
Vermengen und Kräfte nicht zur Kntfaltung. Als Folge 
dieses uugl(Mchmässigen Forlschritts sehen wir zahllose 
Fcbel zu Tagr trclen. den Menschen in (»iner über- 
wiegenden Zahl von Fällen entgleisen, entarten, physiscIuMu 
inid moralischem Klcnd von tausend Gestallen zum OphM' 
w<Md<'n. l'nd bei cin<'r so grossen Meng«* von Vertretern 
dei" mens(lilicli<*n (laltung wirkt jene «iisharmonisclM» 
Ausgestaltung der Seele der Degünsliglen und Ttman- 
gebenden vermillelst Markt und Kgoismus geradezu ver- 
nichteufl auf die iM'jlHM'cn Kräfte und macht ans iWu 
Medaucrungs-Würdigen eine Horde pas.siv(»r Wesen oder 
rbittei'ler 'n*)l|>el. br)snrtiger Schwachköpfe. 

llei dieser Kategorie von l'nglücklichen und Knierblen 
liemerken wir immerhin tortschreilen<le Kniwickelung; 
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alloin dieselbe kommt bei nur sebr weui^'en hKÜvidiien 
«leiitJich zum Ausdruck. Die meisten Individuen kämpfen 
dfii härtesten Kampf um das Bestehen und nur bei den 
verliällnissmässijr minder unter der Truufe Sl^'henden von 
üinen kommen die jjuten l\eim(» merklirh /u furlscbrei- 
tender Kntwiekehmjr. Trotz dessen, dass alle Kin/el\v('srn 
das jrleiehe Recht auf Lebens-Glück und nalur-^emässr 
Kntfaltimg haben, werden durch das Tantum - Quantum 
diK'h l'nzählige um die höchsten iWWrv des Daseins 
brlrojjren und in ihrem Fortschrill brutal uu I infam 
;ieliemmt: ja, sie werden liäufig jrenuy: mittelbar wie 
unmittelbar des irdischen Lebens beraubt, und ihre Xach- 
k<»mmen erst, wenn unt<*r normaleren Verhältnissen 
athmend, werden einigen Fortscluitts Iheilhafti«;. 

<ianz anders in (Zivilisationen, weicht* auf «lern 
rirunde altruistischer Gegenseitigkeit erwachsen, (Um* l*esl 
d«\< Marktes und der Erwerbs-Arbcil entrückt sind. Da 
besteht für jedes Indiviciuum oime Ausnahme das ge- 
eignete Medium vollkommener Ausgestaltung aller hr)h(M'en 
Kräfte, aller guten K(Mme, und es sind jene seheusslichen 
Hemnmisse ausgeschlossen, wel(*he heute noch den meisten 
Individuen zum Verderben gereichen. 

Wegen der durch das Tantum -Ouantum mittelbar 
«»der unmittelbar gesetzten Disharmonie in der Ausbildung 
der moralischen und (»hysischen Kräfte koimnen \r\- 
derbliche Pdchtungen im gesellschafllirlieu imd wirlh- 
s<-liaftlich(Mi Zusammensein ziu* (iellung. iWvk^n Wirkung 
-ich in Verkünunerung /.alilreicher Individuen offenbart. 
Diese Thalsache macht UHMkliclaMi K»)rtschrilt uiimr>jrji,^.|i 
Nun konunen die l]egünstigten. nutzen die /u kurz. 
(ieknuimenen aus und bestreben sich so^rai", einen Tlieil 
der rnglücklichen auszurottcMi. Letzteres geschieht uiil 
Derufung auf einen künstlich verdrehten und grausani 
vt^rdorbenen Darwinismus, in maassloser P'rechheit und 
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Absehen erregender l'eberhc^hnnjj. Von allen ?i<»lrlien 
inhnininHMi, antireligiö-sen nnd dein (ieisle echter (iesiltnii;: 
entjjegen lanlenden Dingen kann nnler Herrschaft des 
ökonomischen Systems der (iegenseitigk(4t niemals (iie 
Rede sein. 

l'nler Herrschaft eines solchen ist das gl(Mche Hecht 
Aller nicht allein moralisch, sondern auch ]>hysiologisch 
hegründel. Ks giebt da keine Kntarlelen, Verkonnnen<»n. 
erbli<h verhän^rnissvoll Belastelen, mithin k(MiH' im- 
passeiuien, zur Zuchtwahl nicht (leeignelen in Massen, 
ja nicht euimai als Ausnahme. Daher nirgenrls di(» Ni»lh- 
weiidigkeit der Ausschliessung, nirgends ein I{echts-Tilel 
dazu, sondern für .le<len die gleich(» Hen»chligiuig, die 
gleiche Anwartschaft auf die tiülcT des Lebens und aul 
(ilückseligkeit. 

Sowie der Markt au.^gelöscht ist und die Krwerbs- 
Arbeit der (ieschichte angehört, maasst sich kein Indivi- 
duum U(^chle an über seine Mitlebenden imd ist die 
Interdrückung zu Knde. Diese Thalsache stellt iVw freie, 
die natur-gemässe Knifaltung jeder Persönlichkeit sicher 
und schli(»sst alle MTjglichkeit der Verni<htimg irgen«! einer 
Ha.^^M', irgend einer (Iruppe aus. Im .lammer-Thal nnd 
Abgrund »les Tantum -Ouantum erheben sicli Slinnncn 
flu- das Xicht-Ziilassen der Armen zur Fortpflanzung. 
für die anjrebliche Nolhwendigkeit des Verschwiiidens 
ganzer tiruppen menschlicher Wc-^en, zu bewirken und 
bewirkt dunh allerlei .Maassnalimen der Xiedertiiichtigkeil. 
Viele dieser Vorkehrungen zielen ab auf Hemmung der 
Knlwickehm;» der IN-rsrinlichkeit bei den Nicht - ISt»vor- 
zugten. um r'\\\r (!l;isse von Sciaven zu gewinnen. 

Im SyshMu der altruistischen (icgenseitigkeit werden 
die Maschinen an Stelle der Sciaven treten und diesi» 
lelztern, welche Namen auch inunerhin ihnen zukommen, 
vollkommen befreien; sie werden hierdurch, und durch die 
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von ihnen gewährten unnüttelharen DieiKsle, wesentlich 
«lazii beitniifen, freie und möghchst perlecle AusKestallnnii 
«ler hiHividuen zu erinöghchen. Die lelzlern, \veich(» 
unter dem Fluche der Krwerbs-Arheit und des Marktes 
eines unendUohen Aufwands von Kräften bedürfen, um 
nur das materielle Dasein zu fristen, sind, weil sie 
Masciiinen nicht ansciiaffen können, jiezwungen, neben 
selir viel Kraft auch sehr viel /.eil zu verlieren, und 
• laruni ausser Stand, mit Müsse und Versländniss an 
ihrer leiblichen und sittlichen Perfection zu arbeilen. 

Xothwendig bleibt ein grosser Theil der Mensehrn 
unl<T solchen l'mständen auf niederen Stufen leiblicher 
und seelischer, individueller und socialer Ausgeslaltunt» 
zurück, l'nd diese Thatsachc lässt dieselben in den Äußren 
der meisten Glücklichen persönlich mehr oder minder 
werthlos erscheinen, zu Last- und Versuchs-Tliieren d(^r 
im Bienen-Korbe der Gesellschaft Gewichtigen werden. 
Das System des Tantum-Quantum und die vom demselben 
jrenährtc praktische Irreligiosität machen nun aus dem 
armen Zurü(*kgebliebenen sociale Säge- Späne, welche 
-ie in alle möglichen Formen zwängen und als Mitlf^l 
und Material zu allem erdenkbaren Schwiif gebrauchen. 
l'nd je weniger die Persönlichkeit der rnglücklichen zur 
Kntfaltung kommen kann, desto mehr nirhls- niil/ige 
Tiieorieen werden erfunden zur Rechlferlij?ung der nichts- 
würdigsten Kxperhnentation an den vom Schicksal in (I<mi 
Shalten Gestellten. 

.legier wirkliche Fortschritt im national-r)konomiscli(Mi 
und gesellschaftlichen System gründet sich auf gute |)<m- 
nmliche Ausgestaltung und harmonisclK^ Kntwikchniir 
einer möglich.st grossen Zahl von Individuen. Krst in 
solcher Voraussetzung konunt Jenes B(^dürfniss zu Tngc. 
welches auf Erlangung besserer Bedingungen des Zu- 
sammen-Lebens hinaus läuft. Der höheic Typus dcM- 
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Menschheit alli'iii ist fähi:;, solchn Fiesserc un'l hest«* 
nfMÜngungeii au.s inne^^Jlenl BeilüiTiiis.s zu verlaiijjen. 
Vollfe niaii dishaiiiK mischen, auf iiiediTeii Shifen «lei 
ervollkoinnu'iuinjj stehenden Zweihändern Zustände und 
VerliältnisM* anlzwängen, deren (ianzes Ausdruck hr»h«*r«'i 
Untfaltunji der (")kon()misehen hlee ist, so hi-äehte man 
ihnen weni^^ Nutzen; denn. <la ihnen das Kedürlniss 
feinerer, hunianen»r wirthsehaftheher Zustände niangelti«. 
hätten si(» auch kein Verständniss für das ihnen Aul'üe- 
n('>thijrte und wiesen dasseihe mit Wulh oder Holm zuri'irk. 

Zu wirkhchem tiejrreiten t\o:^ Systems (ier altruis- 
tischen (fCjjenseitijrkeil als Seele und Achse des wirtl:- 
schai't liehen Zusammen-L(»l>ens jrehören IVrsönli<-likeiten 
feinerer Auslese, als die Kp<H-he im Durchschnitt cjarhietei. 
Die Xatiu- rin^t zu solchen Individualitäten sieh eiu|M»r. 
Aber. Jeder derartijje Process verläuft lanjrsam und darum 
wird das Tanlum-nuantum noeli län<rere Z(»it bestehen, 
die (ie«renseitij(k(^it in meinem Sinne in der Praxis viel- 
leicht noch lauire ausbleiben. 

lutelleetuelle Ausbildunjr des .Mensehen ueni'ij;! aber 
hier keiiK'swejzs. Das Individuum kann geislijr noch >•• 
Imch j^ebildel sein, ohne relijjiöse Kntwickeluiiij kann <- 
niemals ein Syst<'m iU'< Zusanunen- Lebens bejrreifen. 
welches eleu Markt beseiti<rt, die Krwerbs-Arbeit iiber- 
llüssijr macht, und di(^ Kr^'cbnisse der Arbeil Aller Allen 
nutzbar werden lässt. Mit dcMu (leiste muss das (iemüili 
zu^fleich .-(Ujrlält irrste IMlejre erfahren, wie* solches dur h 
cchie llelijrion jres<-liieht: daim erst kann «las AuskryMalli- 
>ireii vo||«'r. ;ianzer Menscheu eihtdVt wenlen. 

Ks kniiiml uisu immer darauf an, <1ie Zahl der hai- 
iii«Mii-<li «'iit wickelten Persrmlichkeiten zu erhölien und 
.-illc Individuen durch rcli^ir)se r.ultur dahin zu brin<;e[i, 
d;{-' -h' die cj;ieiitliclicn obersten Zwecke des I>aseiiis 



75 



fTkeniien und dieser Krkenntniss {gemäss ihr iranz^s [.oben 
einrirhten. 

Sd lange da.s Tantum -Quantum heiTs(*ht, so lange 

ist das Individuum kaum relativ frei, so lanjre besteht 

allgemeine Leibeigenschaft, welche mehr, als die meisten 

andern Momente, die natur-gemässi» Kntwickehmg der 

Persönlichkeit hemmt. In vergang(»n(*n Z(mI(mi war die 

Leil)eigenschaf*t Abhängigkeit einer social srliwächerrn 

l'erson von einer social stärkeren: heutziilage ist Lc^b- 

<'igens<*haft Abhängigkeit d(»r grossen Mehrzahl dei* 

Mens<-hen von dem ungeheuer des Marktes, F'rüher wurde 

fiit' Seele des LeilxHgenen ganz und gar in der Knl- 

wickelung gehemmt. Nun werden die intellectuellen 

Kräfte einseitig ausgebildet, die religir)sen unterdrückt. 

r>er Leibeigene von ehedem war Idiot, der von heute ist 

t '.arricalur. Auf beiden Seiten Verstüunnelung der Per- 

srmlirhkeit, rnlahig-Machung ders(*lben zu Mitwirkung ;m 

«lt»r fortschreitenden Ent Wickelung der (■)konoinisclien Idee. 

Dergleichen zieht Kolgen nach sich, voll von Vci- 

häu^niss; (»s erwachsen daraus Richtungen, welche (I(mi 

Bestand der Gesellschaft bedrohen und Kreignisse hervor- 

l-ringcn, d(*ren Wirkung nicht als harmonische und li(")here 

Kutwickelung der Individualität sich bekundet. Das lleil- 

l'H'streben der Xalur konujit freilicli immei* und überall 

zur tleltung, s(»tzt Krisen und reagirt dainil gegen abnorme 

'/ustände; alx^r Besserung tritt zu Tage oll genu^^ eisl 

nach langen Zeiträumen, und Millionen niensehlichei' 

Wesen müssen schwer l<Mden im irdischen Lesben, darnit 

von den rilücklichern <ler Weg gef'undiMi werde zu bessern 

/.nstäuden. 

Normale, harmonische Kutwickelung der Individualiläl 
iUKTall würde der Mens(?hb(Mt di(» schweren ()|)rei* und 
Krisen ersparen und alle Verhältnisse beseitigen, ans dt'nen 
irgeiul eine Art von Leibeigenschaft entspringt. Ks <larr 




DagejrfMi verhält es sich anders mit der fli<* S»m'N' 
lind den Ia'W) zerstörenden weissen S<*laYerei: diese* niarht 
<ran/ ei^MMitheh eine (^arricaiiir ans dem Individnnin und 
hemmt dessen Aushildim^ nach jeder IVu-htnng. W'inl 
<lie I^Tsönliehkeit zur Maschine herunter jredrückl, >«• 
ven'Hlcl deren geistiges Leb(Mi; dachirch wird <las ganzt* 
seehsche .Sein «lisharmonisch und in weiterer Voluv dl«' 
Körperlichkeit al)n()rm. Dass dem so sich verhält, la'weisen 
sehr viele Hevrilkerungen von Arbeitern der Fabriken, 
welche (las Bild leil)li(hen und s(»elischen Verkomna^ns ;nil- 
weisen, sittlicher Unselbständigkeit, socialer Ibilflosigkeil. 

Alle Bevölkerungen, deren (ieist durch einlöuigc 
Arbeit ers<'hlall't und verödet wird, sind unlahig, |»f]- 
scmlich auszukivstallisiren, und darum d<T (Jefahr ;tii>- 
gesetzt, dem Klend zu verfallen: «lenn inn<'rhalb de> 
rantum-Oiiantiim sehülzt vor Kl(»nd. ausser tlirick. nur 
die liesammtheil der Kigenschalten, w(*lche eine |»hyäis«li 
und moralisch tretest igte IVrsönlichkeit k<Mmzei<-hnen. Zu 
diesen Besonderheiten zu gelangen, ist im (IrossiMi im«i 
tianzen dem Leibeigenen iU'^ Marktes nicht möglicli: dah«'r 
»las gross«' (lontingenl, welches derselbe zu Krankheit. 
Irühzeitigem Tod. Kntartung und Veri)rechen liel'ert. Je 
weniger die iVrsönlichktMt glücklieh ausgc^bildet, destn 
mehr riiüren und Thore sind <lem Tebel geötVin'l. ilem 
X'erhängnis-, desto abiKUiner yfcstaltet si<li die ;ran/e 
physische und moralische Individualität. ^^^^Äl^len um da> 
haseiii ringenden weiss«Mi Scjaven, deren Seeh» und Leib 
;iemarterl werden dur<h aui"reib(Mide, verödcMide Arb«ML 
tili- welche sie hrirnsl imgeui'igeiideii Lohn empfanden, 
müssen, aus ilründeu der hierdurch veranlassten Hemiiiuii;: 
dei' psvchiscJuMi ( iiuud-VermrijrjMi. alle Disptisitioneii /u 
iiinralisclM'ii iiiiil physischen L<'iden und rebeln bei-voi 
Ireleii. (las Individuum unglücklich beeinflussen imhI aut 
AI»\vco;i. bringen. 
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K? liegt in cler Natur des Sy.^teiiis vom Tantiini- 
*^>uaiiliiTii, (liisss «lio <](Mi liinj((Mi<hMi und Kämpfenden ciit- 
/A»;!eiien und vorentlialtenen Kräflt* un<l Uülcr auf iindenT 
Soile in »rrosser Menjre sieh anhänlrn müssen nnd 
«iebraiich davon nnransnahmswiMsejremac hl wird. Zumeist 
wird sch(M-hter Gebraneh davon jjemaeht inid (hunit der 
iiorniahMi Knlwiekehm«: der hidivichialilät ein jirosses Maass 
von Ilintlernissen bereitet. Die Foljien sind da el)enso 
vrrhänjrni.^svoll nach der einen Kiehlun^, wie dort nach 
'Irr andern. Der üppijje Prasser wird zum moralischen 
l'nvrehener, der Wucherer zum Scheusal, der Laster-KnecMil 
zum Henker der Humanität und (Wi^ mit dem Klend 
rinnenden Mitbruders. Das Allzuviel er/eujit Knlartunjr 
der Persönlichkeit ebenso, wie das Allzuweniir, mu 
nuitatis mutandis. 

Somit ist nonnah' Ausjjestaltunjr der Individnalitäl 
unter Heri*sehaft des Tantum-(Juantmn nur elwa> Aus- 
nahmsweises. 

Wenn wir die Augen ölVnen und nicht durch vexirende 
Hrillen sehen, bemerken wir, dass die meisten Verbi-echer 
entartete Menschen sind, und zwar wegen iU'> Kintlusses 
des Marktes degenerirl(Mi, un<l dass di(* meisten \'ei- 
lirecbrii juis dem Tantum -Ouantum lliessen. Die Vei- 
l»r<*ebei- sind verdorb(Mie [ndividualilälen, welche ihieiseils 
verderbend wirken auf die (lesellschalt und auf" den Minkl. 

l);i die Verbrecher bemilleidens-weitlie. denkenile, 
fühlende, wollende Wesen sind und diis XcibreclKMi 
hau|»ls;ir|iiieh Wirkung iW< Tantum - Oujuitum ist, sn 
dürfen nicht flie l'ebellhäler misgeroltet, sondern ih\> 
Tantnm-Ouantum nuiss beseitigt \\iu\ durr-h die altruislisdie 
Gegenseitigkeit (»rs(»lzt werden. I nterdem Kinlliiss diesei- 
letztem wird die tN'rsönlichkeil norm.il sich entwickeln 
imd das Verbreeherthum vei'seliwinden; (Nmui r.riminaliliil 
ist krankhafter ZustrUid der Individuahtiil und iU^v >[>e- 
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cifi^che VorbrecluT eine di^harinonisch fMilwiokelle Per- 
sönlichkeit. Trotz aller Bennihungen zu Aii:?rollimjr <le> 
Verhrecliertlnuns und Verhütung des Verbrechens, wini 
die (kriminalität nicht nur nicht ausgerottet, sondern 
intensiver und extensiver, und die Zunft der Missethäter 
fortschreitend zahlreicher, <jrausani(»r, verfeinerter in ihrer 
Schlechtigkeit. Das hängt ursäclilich zusammen nnt 
l'otenzirung des Tantum-C)uanlum, mit Verschär Inng d«M 
tiesetze dc^ Eigenthums, mit Steigenmg der Concurrenz, 
mit V(Mschlechterung der Bedingungen d(»s I^4H.^ns Ikm den 
Enterbten und mit Zunahme» des Sybariti.smus un<l C.ynis- 
mus bei den H(»vorzuglen. 

Wenn fler Alp des Systems vom Wieviel-Soviel von 
dem Körpei- der (fesellschai't abgeworfen, entwickelt sirh 
die hidividualitäl normal imd Oiminalität hört auf, zu s<'in. 

rngenügeude Kntwickelung der Persönlichkeit ist 
immer und üb(»rall die Folge des l)ru(*k(»s des Tanlum- 
(Juantum, mittelbar oder unmittelbar. Niclit allein Vim- 
brecher, Prostiluirt(», Laster- Knechte .<ind irulivieluell 
disharmonisch, abnorm gerathen, sondern auch der Durcli- 
sclmitl der nicht B(»lleckten weicht von d«T Xatur b<*- 
Irächllich ab. \\)(] we.^halb dies alles? Weil das wirth- 
.<chaflli<lie System dd^ Wieviel-Soviel die grossen .Massen 
riem Kleud überantwortet, das kleine» Häuflein der B«-- 
vorzugten zur l'eppigkcMt drängt, und beide die S(»e|r 
verrücken. 

Ich habe .<chou IxMuerkl, dass ohne gründlii»lie B«'- 
scitigung dieses verhängni.«^s vollen Svslems von wirklich«-! 
Hes.-erung der Mittel für da< Gedeihen der Per.*<r)nli<hkeil 
die lledc nirhl sein kr>nn(*. Innerhalb (\v^ Tantum-i^hiantuni 
sind nui- sehr wenige Individuen vermögcMid, beziebungs- 
uci>(' liMriMoiiiM-Ji sich zu entfalten. Inil wegen cies dun-h 
d<ii MjM'kl berjingten hemmen<len Einflusses ist die .^iittliclH* 
M;ir|it (jicscr Wenigen klein. l)arum auch könn<'n. si»- 
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limge das Wieviel-Soviel Grundlage von (ios(*Ilscliart uiul 
Wirlhschaft ist, Verbreclien, Laster, Knlarliing iiiihl 
getilgt, die Zahlen für relativ Vollkoninione kaum merklich 
erliiUit werden. 

August in Delvincourt •''") bemerkt unter Anderem, 

nachdem er die wirkliehe Zunahme der Verbrecher und 

Verbreelien durch Zahlen ausj^edrückt : „Diese (Tbaulielie 

Vergleiehung enthüllt das Dasein des l'ebels, welches die 

Sittenlehrer und Rechtsleute täglieh der Aufmerksamkeit 

des Landes empfehlen und der Sorge der Gesetzgeber; 

sie legt, was nocli sehreeklicher ist, gleichfalls die 

Selinelligkeit dar, mit welcher das t'ebel sich ausdehnt, 

trotz der Bemühungen der Civilisalion, welche dasselix* 

zusammen (h'ückt und vergeblieh zu erir)schen sucht, .le 

mehr man es bekämpft, desto hartnäckiger wird es, und 

weit entfernt, vor den Lntdeckungen der Wissenschaft 

und der Kntwickelung des I^eichthums zurück zu weichen, 

H'liöpft das L'ebel daraus, im GegentlicMl, neue Kräfte/' 

„Dem L'ebel vorzubeugen, um dasselbe nicht unterdrücken 

zu brauclien, dies macht das grosse (iehiMinniss aus, ohne 

welches alle Härten nutzlos sind imd selbst jede grausame 

Strenge unwirksam wird. Wir glauben ebenfalls, dass 

das wirkungsvollste Mittel zur Verminderung dn^ Heeres 

Mer Verbrecher die Hemmui»g <ler ll(H*rulining derselben 

j^ei, indem man der Jugend die Bahn schlic^ssl, auf welcher 

.^ie läuft, um der kriminalität sich einzuverleiben.'' 

l'nd zwar durcli entsprechende Krziehung und I liege der 

.liigend, sowie durch Ausführung ciiKM* Zahl von Maass- 

legeln. — Dies sei genauer betrachtel. 

Alle Maassnahmen gegen das l'ebel sind unzureichend, 
weil sie gegen die Erscheinung sich kehren und die wahre 
H/Aü l'rsache nicht kennen. Erziehung wie IMIcgc dei* 
•lugend in das Auge zu fassen, ist vort reiflich : .-illcin ein 
wirth.schaftliches System, welches bei d<M) grossen M<M)gen 

f Heirli. r.riminulitiit und .VHrni-jmu.-. 11. *> 
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hei! und bei Concentration aller Kräfte behufs Kischnnppmi^r 
t'ines kärglichen Bissens, somlern nur niöirlirli Ihm okn- 
nornisü'ber Sicherheil. Das Tantuin-Ouantuni isl <flci< li- 
^»edeiilend mit Unsicherheit alles L(^b(Mis und \V(*1hiis, 
darum auch nicht rlas schützende Dach der .Iu;rend und 
ihr»T Erziehung. 

Tausend Momente sind es, welche unter llerrschatt 
des Wiewiel-Soviel correcter Krziehunjr der .lugend sirh 
entgegen setzen und die Gestaltung normaler PeisönlicJi- 
keilen so überaus schwer machen, darum Ausschreitung 
und Ausartung begünstigen. Zu jeder naturgemässcu 
Ausbildung gehören Sicherheil d(M' Lehenslajre und Zeit. 
Für Millionen menschlicher \V(»sen rauht der Markt Jed<' 
.^ir-berheit und alle Müsse, und ninmit «lie zu Fristunjr 
des Daseins nothwendige Erwerb.*^-Arl)(Ml säunullich(^ Zeil 
in Anspruch. Das Tantum-Ouantum ist also ein hervor- 
ragendes Mittel <ler Verkümmerung und Verzerrung der 
Individualität und Förderung der l'ngeheuerlichkeil. 

Könnte es ohne dieses imheilvolle System die Sclimarji 

und den Fluch der Prostitution gehen, des Ilaiidels mit 

Proslituirten, die Verführung zur rnzucht und dir Knt- 

artung durcli letztere? L'mnöglirh! Welche Verwüstungen 

dies(»s Ki'ebsgeschwür v(MHUsacht, w<'iss jeder, der das- 

MU^ auch nur obertlächlich hetrachtcHr. Die Drostituirten 

und deren Xachkonnnen sind dei* Knhnlnnji anheini ge- 

ftillen, und Bordellwirthe und Kup[>lerinn(Mi verdienten 

*'igentlich, in Schwefelsäun» aut'geir>st zu werden: denn 

M*' tragen zu Verstünunelung dn- menschlichen TersJHi- 

iichkeil in hohem (irade hei. Ohne TnntUMi-(Juantum 

nichts von all' dem .hnnmer! Aus den Ermittelungen des 

Fräuleins Pauline Tarnowsky •^'') jreht Ikm'voi-: ,,Dii' 

Hrostituirlen von Handwerk sind Wesen unvollständiüiM- 

Ah, die Hennnungen erfuhren in ihrer Knlwickt^lung, v<m- 

•lort»i*n .<ind durcli krankhafte Krhli<hkeit, und Zeichen 
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körperlichen und seelisoJien Verfalles bekunden, und zw 
in Cebereinstiininung mit ihrer unvollkommenen Ki 
Wickelung. Die Zeichen physischer Kntartung, welc 
dieser unvollständigen Organisation zu danken ist, olfe 
baren sich bei den Frostituirten hau[)tsächlich durch d 
häufige Vorkommen von Missbildungen <ies Kopfes, An 
malieen des Schädels und des (Jesichtes, der Ohren ni 
der Zähne. Ihre seelische Anomalie kennzeichnet »i< 
sowohl durch mehr oder minder ausgesprochene Schwad 
des Geistes, wie auch durch nervöse Constitution ui 
Abwesenheit des moralischen Sinnes; sie wird unt 
Andf^em bekräftigt durch den Missbrauch des Vermögei 
der Zeugiuig, gleichwie durch die Anziehung, welche die 
fieschöpfe für ihr verworfenes Handwerk fühlen. : 
welchem sie freiwillig zurück kehren, nachdem sie d;ivi 
befreit waren. Die Maler der Kntartung sin<l weit nie 
ausgespr()(*hen bei den Prostituirten und Diebinnen, der 
Mütter dem Alkoholismus ergeben waren. I'nfruchtbark< 
und Auslöschinig der Ra.sse, häufig erwiesen bei «I 
handwerks-gemässen Frost iluirten, hängen zu gross€- 
Theil von deren abnormem Zustand ab, fruchtbar ; 
erblichen B<»laslnngen, und .scheinen deren Kntartung 
bestätigen.*' Frostituirte und Diebinnen seien d.is K 
zeugniss der Hefe der (ieselis<-haft, deren .Menge in cle 
Maasse sich vtTminderl, als in der gesitteten (icmeinsih;« 
die InK-^tände biologi.<(her Knlwi<k(»lung si<h verbessern. 
Was (Tkennen wir hieraus? 

Diu'cli liiistcr wird die Kntwickelung der Fei'sönlul 
keit jreiHMninl. Die gjuize vernichte Froslitution lühi 
zur llöjh», wrnn d«'is Taninm-Ounnlum aufliörte, S\>le 
«ler Wirtlisihiift und (le.^eli schalt zu sein. Ilauptsächlii 
KltMid, LrlM'ii.^noth ist es. was mittelbar wie unmittelh; 
Knl<(lcisunjr bewcrkslc^lligl, und blos entgleiste, von KI<m 
bedrohte ndcr unter dem .lochr des.selben seufzende Frau« 
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prgeben sich der öffentlichen Unzucht. Die fiesammtheit 
der Vorgänge der Entgleisung durch den Hinfhiss physischen 
lind moralischen Klends ist zugleich eine Gesainmtheit 
von Vorgängen <ler Hemmung des normalen Kntfaltens 
der guten Eigenschaften des Individuums und der Aus- 
bildung der schlechten, l'nter einer Fleihe von Be- 
dingungen wird der Weg des Lasters betreten, unter einer 
andern der Weg des Verbrechens; nur allzu häutig grenzen 
beide Bahnen an einander und bilden nur eine Strasse. 

Sind die Lasterhaften nach dieser Richtung |)ersönlich 
iiK-omplet, so sind es die Verbrecher nach jeder lUchtung, 
und diese ihre Unvollkommenheit nimmt hemmende (ie- 
•^mmtwirkung auf zahlreiche Einzelwesen und auf den 
Organismus der Gesellschaft. Weim man obige Schilderung 
der« Zustandes der l'rostituirten sich vor Augen hält, so 
ßhlt man sich gedrungen, die Menschheit zu beklag<Mi. 
I ndmit Grund: denn das fortschreitende Tantum-Quantum 
•nuss nothwendig die Bösartigkeit aller dieser Zustände 
erhöhen. Keine gute Aussicht für die Zukunft, wenn die 
Menschen nicht noch rechtzeitig zur Besinnung kounnen! 

Jo mehr Individuen zur Carricatur werden, d<'sto 
Wüsber die Gefahr für die Gesellschaft durch Verderbung 
der Moral und Hygieine, der Religion und Intelligenz, 
durch Pandemie des Lasters imrl Verbrechens. Wäre <*s 
'"•"^jrlich, die abnormen Elemente auszusehalten, so brächte 
dies kaum Nutzen, da die grosse Trsache, das Tantum- 
l^'iantiim nämlic^h, dadurch nicht betrollen würde, lud 
"Hl Ersetzung des Wievi(»l-Soviel durch das social -r)ko- 
'i<'n)i.s<.^he System der altruistischen (jegenseitigkeit kann 
Wn Individuum zur Carricatur werden, demnach k<")mien 
Verhrecherthum und Lasterhaftigkeit nicht mehr existiren. 

Teberall, woselbst Teppigkeit auftritt, kommen di(^ 
Elenden, die Schwachen, die Entailelen und Schlechtem, 
Min Lebenssaft zu saugen und die Lebenslage zu verbessern. 
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Si*- f«*-fii»-!j»^ij ^i«h 'ki/.'i uiHii\ih^ii]liz*^T Mittel. \\o\ 

r*<|j*f»-rti;r \v«-r Vn. un i wtf-r*l#Tj ^lüp-li Hik-h»* I*n<xi< w 
^U'M^T. I»i- <^»ij<iirreiiz njft 1;iii?*-n<l Wr!f»«;knii^en 
•ia^ I^-Ihij. \v<-loh«- iij vr-lt-r ll^^ihe Hif iHhlicIi»' » 
-•H-ii^^ij»- <i«--i;n«i}i«*ii »]^ \'<'\*\*i^^n und Bf-vorzii;»!!-!! > 
-tr-rffi, in zwHt»'r ÜeiJi^- til»»-r »We rViiK-urreiilrii selli>l 

f»»'r Mark? Ihü^^IjjI Ti«^I^-rIi•i•'^. <\*h mit ArLt«'ite!i vr 
r!»;i..'j»r Ar* zu 1 ♦'*«iiaJn;.'-n tiivi «iie ihnen iieiäufi 
itii(zu'^»'\'*-:i. H- h;it «iie- K<»;gen »1»-r H-Iiliiniiir'ten 
fiir lü'iivi'Junin nu'i ii»"-r^ilrM-h:i:t; e- i.»etirlilt. ilie <^Ai 
;f»-\\ •'■•liijTe AiIm-ij witiier niit t inei aniiern zu verijui.«! 
*-i: V'i'li pM uiff zii *.'\iii*'\U']i, \\r]f\t*' AK»srhen ei-iejr,.n i 
t\\" :ri-rii.»-nii»- I***rs''«!ilii-hk»Ml -ittli«-li entwerthen. \r\h\ 
vi-r*i*-!UM{. >•»- i;il w!ni«-hten, l^e-Miiiiri-s wenn «k*r K;ii 
'Mj; .jas Piest»-htn li> zum Wülm^inn jjr.-tejtrrrl ist. 

Ali»* •iie>- MMnieiiif wirk«'!! knnikin:irhen«l nn«l fuli 
/■■\ Hiitaium„' mit «it-it-ij i;tu-eh«i F«»ni.en un*l Ei*<<heinjins 
•.'i;j'-}j»-h /alilli»>«' Pti^riiiiiihkeiif-n. «iie unter U»<>«Tn V 
.•ii«itni>-»*5! ;uj>irf-Zf*i«-line« -ii-ii «-im wickelt hätten, entwv 
>iM-Ui: uiitahi;i ■••i»T /.. aii-;i»-i'r«*«-heii«'n Fein«ten «ier ' 
"•■Üoi-Nt;-. iiii'l hft!ii;;en iiuzälili^'e Kinzelweseu uin 
\'..i:li^iii' .i.-i r.ivili>;itii-n. ui:) ■ia> tilüi-k «h*r \M'\^] 

■tU\ In >UIl-ill»'it Mt'j l;lIl;Ze^ Leiten 

\V»'nn niaii -ii«- A!'Wei«!iiin;!en -futiirl. \\*»lehe all' 
Vt-ii-iri-liei, I i.züi-iiti;:tii. Kuta! iHi-n. viini Typu?; 
i'"Mjiai»ii Mf'iiM-lM'M Ifkini'itM, \stMin man lion Kntwi« 
.'jn^t ij ),M<i Iiai.»-;njn;:fii \\Aii\, wt-lilie erfahi'ene FaehltM 
wi»' II. A. M.-r»:'. .1. hallema;rne*". M. Legriiin 
A ti«!!»'-. A. Hain«Mj**. t*e<ar«^ Lonibn>so 
A Ita.i* . W liar-.tal..»-^ Kmil Uortel*". Ki 
Laiii.Mil*^, L. M;i!i;.alr*\ Alberl Wulff'^''», Arll 
Ma. Hniia!.: • . liav.l.Hk Kllis-'-, Ch. Kere 
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G. Tarde**j und Andere der Oeffenilichkeit übergaben, so 
sagt man sich, dass dergleichen nur das Ergebnis» sein 
könne des Lebens und Webens im Dunkel falscher üe- 
silUmg, gegründet auf ein falsches naturwidriges System 
(fe wirlhschaftlichen Daseins, und boslimmt zu verlöschen, 
normalen Zuständen das Feld räumen müsse, wenn ein 
nahirgemässes System allgemein zur Geltung gf^langt, 
welches dem Individuum volle Ausbildung zur Harmonie 
gestattet. 

Gänzlicli in der Hand hat es die Menschheit, normal 
sich auszugestalten in allen EinzelvvesiMi, wenn sie Wirth- 
schafl und Gesellschaft nach den Normen der Vernunlt 
lind Religion, Hygieine und Natur einrichtet und gestaltet. 

Wir wissen, dass Freiheit in der richtigen Bedeutung 
»w der obersten Bedingimgen normaler FiUtwickelung 
tier Individualität ausmacht. Doch Freiheit und Tantum- 
Quanlum! Niemals wird es möglich sein, dass unter 
Herrschaft dieses unheil-voUen Systems mehr, als. einige 
wenige Personen, zu möglichst voller Freiheit der Seele 
sich entwickeln können. Da ohne Freiheit das Individuum 
ßichl complet sich entfaltet, die Oekonomie des Wieviel- 
^viel die grösste Feindin der Freiheit ist, muss noth- 
^endig im Gemeinwesen des Egoismus die Zahl der 
^'^^llen und ganzen Men.schen verschwindend klein sein, 
öne Thatsache, schwer an P'olgen! 

Wie scheinbar nur und täuschend die Freiheit in 
^ord-America , hat erst kürzlich Marcus R. P. Dor- 
nian^*) gezeigt und ehedem David Macrae ^'***) gut 
zwischen den Zeilen lesen lassen. 

Im Staate der Selbstsucht besieht die Bevölkerung 
vorwiegend aus einer an Zahl geringen Classe: Philistern, 
"nd aus einer an Zahl höchst bedeutenden Classe: 
f^rolelariern. Beide sind höchst unfnü. Die einen wie die 
andern sind correcter Welt-Anschauung unfähig, weil sie 
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(ifische V^orbrecher eine disharmonisch entwickelte» Per- 
sönlichkeit. Trotz aller BcMnühungen zu Ausrottung des 
Verbreclierlhunis und Verhütung des Verbrechens, wird 
die Oiminalilät nicht nur nicht ausgerottet, sondern 
intensiver und (»xtensiver, und die Zunft der Misselhälei 
fortschreitend zahlreicher, grausamer, verfeinerter in iluvr 
Schlechtigkeit. Das hängt ursäclilich zusammen inil 
l^otenzirung des Tantum-Quantum, mit Verschärfung <ler 
(iesetze des Eigenthums, mit Steigerung der ('.oncurren/, 
mit Vc^rschlechterung der Bedingungen des Lel>ens bei den 
Enterbten und mit Zunahm<» des Sybaritismus und Zynis- 
mus bei den Bevoizugten. 

Weim der Alp des Systems vom Wieviel-Soviel von 
dem Körper der Gesellschaft abgeworfen, entwickelt sirli 
die Individualität normal und Oiminalität hört auf, zu sein. 

rngenügende Knt Wickelung der Persönlichkeit ist 
immer und übiTall die Folge des Drucken des Tantum- 
Ouantum, mittelbar oder unmittelbar. Nicht allein Ver- 
brecher, Prostituirte, l.aster- KntK^jhte sind indivi<luell 
disharmonisch, abnorm gerathen, sondern auch der Durch- 
schnitt der nicht Belleckten weicht von der Natur be- 
trächtlich ab. Tnd weshalb dies alles? Weil das wirtli- 
.^chaftliche System des Wieviel-Soviel die grossen .Ma.-^sef) 
dem Klend überantwortet, das klein«^ Häullein der Be- 
vorzugten zur l'eppigkeit drängt, und lM'id(» liie S(H*lr 
verrücken. 

Ich habe schon beunnkt, dass ohne gründliche 1^^ 
seitigung di(»ses verhängniss vollen Systems von wirklich* r 
Besserung <ler Mittel für das (iedeihen der Persönlichkeil 
die l{ede nicht sein könne. Innerhalb (Wi^ Tantum-l^hiantum 
sind nur sehr wenige Individuen vermögend, b(»zieliungs- 
weir^e harmonisch sich zu entfalten, l nd w<»gen des <iun^h 
den Markt bcriingten hemmenden Kintlusses ist die sittliche 
Macht dieser Wenigen klein. Darum auch können, s«»- 
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lange das Wieviel-Soviel Gnindlage von Gpscilschnfl und 
Wirlhschafl ist, Verl)rechen, Lasier, Knlarlnnj^ iiiclit 
getilgt, die Zahlen für relativ Vollkonitiiene kaum merklich 
erhöht werden. 

Aiigustin Del vincourt'*^) bemerkt unter Anderem, 
nachdem er die wirkliche Zunahme der V'erhrecher und 
Verbrechen durch Zahlen ausjredrückt : „Diese erbauliche 
Verglcichunjj enthüllt das Dasein des l'ebels, welches die 
Sittenlehrer und KechlslcMite täglicli der Aufmerksamkeit 
«ies Landes enipfehlen und der Sorge der Gesetzgeber; 
sie legt, was noch schrecklicher ist, gleichfalls die 
Sclinelligkeil dar, mit welcher das l'ebel sich ausdehnt, 
trotz der Bemühungen der Civilisation, welche dasselbe 
zusammen drückt und vergeblich zu (»rlöschen sucht, .le 
inehr man es bekämpft, desto hartnäckiger wird es, und 
weit entfernt, vor dcMi Kntdeckungcn der Wissenschaft 
nnd der Knt Wickelung des Heichtlmms zurück zu weichen, 
^•höpfl das L'ebel daraus, im Gegenihcil, neue Kräfte/' 
..Dem L'ebel vorzubeugen, um dasselbe nicht unterdrücken 
zu brauchen, dies macht das grosse Geheimniss aus, ohne 
welches alle Härten nutzlos sind imd selbst jede grausame 
Strenge unwirksam wird. Wir glaubiMi (d)cnfalls, dass 
Jas wirkungsvollste Mittel zur V(M'mindcrung i\vi^ Heeres 
der VerbreclHT die Hemmung der Hecrutirung derselben 
^^i, indeui man der .lugend die Hahn schliessl, auf welcher 
^^^ läuft, um der kriminalität sich (Mnzuverlciben.'' 
' nd zwar durch entsprechende Krzielnmg und Pflege der 
•lugend, sowie durch Ausführung einer Zahl von Mjujss- 
legeln. — Dies sei genauer betrachtet. 

Alle Maassnahmen gegen das Tebel sind unzureichend, 
\^'eil sie gegen die Krscheinung sich kehrcMi und die wahre 
letzte Ursache nicht kennen. Krziehuug wie Pflege der 
•lugend in das Aug(» zu fassen, ist vortretVlich: allein ein 
wirthschaftliches System, welches Ikm i\n\ grossen Mengen 

^- I««;i(li. C.riimiialität und Altriiisniu^, II. ^> 
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jillfs c*r:>ch\vert, wa& auf Verinlelung und persönliche Au? 
ge^ftaltung der Juiirend hinaii>: läuft, muss nothwendi 
mittelbar, ja zum Theil auch unmittelbar, Venuehnni 
de.s L'ebels /Air Foljje haben und die gegen da.s letztei-e gt 
richteten Maasi^nahmen in ihrer heil.samen Wirkung binden 
(j. (iore''*) hat die physiologischen Quellen de 
Bösen trefflich enthüllt, allein der socialen kaum ge<lachl 
Die hauptsächliche L'rsache des Tebels bleibt imme 
das Tantum - Quantum. Dieses b<'dingt Hemmung de 
harmonischen Entwickelung der Individualität und darau 
entspringt fast alles Böse im Dasein der Einzelwesen nn 
der Gesellschan. Nicht schwierig ist die Erklärung de 
Thatsache, dass die moralische Statistik Verschlechterun 
der l^eziehungen und Menschen in einer die Zunahm 
der letztem weit überragenden Proi)ortion anzeigt. Ma 
hat durchaus keinen Grund, die Ursache anderswo z 
suchen, als in der Steigerung des Tantum-Quantum un 
alles dazu jrchörigeu, in der hieraus entspringende 
Schäfligiing der moralischen und physischen Individualitä 
Ausdruck der kerngesunden, nach Jeder Richtung normü 
ausgebildeten Persönlichkeit können niemals VerbrcH'he 
.sein, Lfister, Ausschreitungen, Gewissenlosigkeit, Stlaverei 
sondern mu.^s stets Beinheit sein des ganzen Lebens um 
Streben.s. IWH^'htschaffenheit, Güte des Herzens, Erleuchtiiiiu 
peinliehe (iewiss(»nliaftigk('it, voller Altruismus und ili« 
den.selben kennzei(?hnende GegcMi.seitigkeit. 
/ ' Es ist mit Beibehaltung der Oekonomie des Tantum 
Quantum iiidil ?nr>glich, die Jugend, zunächst der dürftigen 
verdorbenen un<i gefährlichen ('.la.<s(Mi, auf bes.^ere Bahi 
zu briny:en. weil die VeranlassungtMi (le:r, ['nheils mit zu 
nehmender Kraft wirk<*n. I)(»r erbitterte Kampf «le 
C.oncurrenz erhält dieselbe immer lebendig und erhöh 
«leren Türke. Gute Erzielnuig der empor wachsendei 
tieneiution ist nielil möjili(*h Ixm wirthschaftlicher Unsicher 
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heil und bei Concentration aller Kräfte behufs Krs('bn;ip[)uii(( 
ino< kärjrliehen Bissens, sondern nur niöi^ljch bei öko- 
iiomischer Sieherheit. Das Tantum-Quantuin ist j(l(^ich- 
Ideutend mit Unsicherheit alles Lebens uinl VVebens, 
«iaruin auch nicht das schützende Dach der .lu^rend und 
ihrer Erziehunjr. 

Tausend Momente sind es, welche unter Ilerrschall 
des Wiewiel-Soviel correcter Krziehunjr der .lugend sich 
«entgegen setzen und die Gestaltung? norniahM* Pc^rscuilich- 
keileii so überaus schwer machen, darum Ausschrcilunj:? 
und Ausartung begünstigen. Zu jcnier naiurgemässen 
Ausbildung gehören Sicherheit d(M' Lebenslage* und Zeil. 
Für Millionen menschlicher Wesen raubl der Markt jede 
Siclierlieit und alle Müsse, und ninunt die zu Fristiuijr 
d«»^ Da.seins nothwendige Erwerbs-Arbeit süjuinlliche Zeil 
in Anspruch. Das Tantum-yuanlum ist also ein hervor- 
ragendes Mittel der Verkümmerunjj und Verzerrung? dei' 
Individualität und Förderung der l'njreheuerlichkeit. 

Könnte es ohne dieses unheilvolle System die Schmach 
und den Fluch der Prostitution geben, (\e< Hainlcls mit 
'Vostituirten, die Verführung zur Unzucht und die Kni- 
3rtung durch letztere? rnmöglich! Welche Verwüstungen 
die:?e:> Krebsgesfdiwür verursacht, w(Mss jeder, der da.<- 
"♦'Ibeaueh nur oberllächlich betrachtete. Die» Prostituirten 
"ud dn-en Nachkommen sind dvv Knlarlnnjr anhcim ge- 
f«dien, und Bordell wirtln» mid KupplerimuMi verdienten 
••igontlich, in Schwefelsäun^ aulgelöst zu werden: demi 
^•^ tragen zu Verstünmieliuig der m(Mischlieh(Mi IVrscHi- 
l'^'likoit in hohem (irade bei. Ohne Tantum-Ouantum 
niehts von all' dem .lammer! Aus (I(mi KrmittelungtMi des 
Fräiilnns Pauline Tarnowsky*^^) geht hervoi": .,Die 
^^^».stituirten von Handwerk sind Wesen luivnllständiger 
Ali. die Henunungen erfuhren in ihnM* Kntwiekelung, vei- 
dorbeu .^ind durch krankhafte Krbli<hkeit, und Zeichen 
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körperlichen und seelisdien Verfalles bekunden, und zw; 
in Cebereinslinnnung mit ihrer unvollkommenen Kn 
Wickelung. Die» Zeichen physischer Kntarlung, welcl 
dieser uiivollsländigen Organisation zu danken ist, otVei 
baren sich bei den Frostituirten hau|)tsächlich durch d; 
häulige Vorkommen von Missbildungen des Kopfes, Am 
malieen des S<hädels und des (lesichtes, der Ohren ui 
<ier Zähne. Ihre seelische Anomalie kennzeichnet si< 
sowohl durch mehr oder minder ausgespnxjhene Schwad 
des Geistes, wie auch durch nervöse Constitution ui 
Abwesenheit des moralischen Sinnes; sie wird unl« 
Anderem bekräflitrt «lurch den Mi.ssbrauch des Vermöjrei 
der Zeugung, gleichwie durch die Anziehung, welche die 
Geschöpfe llir ihr verworfenes Handwerk fühhMi. 
weichem sie freiwillig zurück kehren, nachdeuj si<' dav^ 
befreit wanMi. Die Maler der Kntartung sind weit nio 
ausges|)rochen bei den Frostituirten und Diebinnen, der 
Mütter dem Alkoholismus ergeben waren. I'nfruchtbark< 
imd Auslöschinig der Has.-^e, häuflg erwiesen bei *h 
handwerks-gemässcn Frostituirten, hängen zu grosse 
Theil von deren abnormem Zustand ab, fruchtbar .• 
erblichen B(»lastiiiigen, und scheinen deren Kntartung > 
bestätigen.** Frostituirtt* und Diebimien stMen <ias Ki 
zeujrniss der liefe <ler (iesellsrhaft, deren .Menge in <l<'i 
.Maasse sich verminderl, als in der gesitteten (iem«'in.<«|ia 
di(* l'mstände bioingischer Kntwirkelung sieh verbessiMii. 
Was erkeunen wir hieraus V 

Durch Lasier wird die Kntwickelung der Fersönli«! 
keit irejiemmt. Die jianze verrnehte Fro.'^litution liihi 
zur Hölle, wenn «las Tanlum-Ouanlum aufhörte, S\>le 
der Wirlliseliafl und (iesellsciiaft zu sein. HauplsächlH 
Kiend, Lebensnolli ist es. was mittelbar wie unmillell» 
Knlgleisnuir bewerk>lelligl. und blos entgleiste, von Klei 
bedrohte nder unter dem .lorhr des.selben seufzende Kran 
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ergeben sich der öffentlichen rnzucht. Die Gesamnitheit 
der Vorgänge der Entgleisung durch den Kinfluss physischen 
und moralischen Klends ist zugleich eine (i(»s;unnitheit 
von Vorgängen der Heinmunjj d(»s normalen Knlfailcnis 
der jruten Eigenschaften des Individuums und <ler Aus- 
bildung der schlechten. Unter (^iner lleihe von Be- 
dingungen wird der Weg des Lasters iietreten, initer einer 
ändernder Weg des Verbrechens; nur allzu häutig grenzen 
beide Bahnen an einander und bilden nur ein(» Strasse. 

Sind die Lasterhaften nach dieser Hichtung |>ersönlich 
incomplet, so sind es die Verbrecher narh jeder Kichlung, 
lind diese ihre Unvollkoninienheit niuunt h(Mnniend(? Ge- 
j?ammtwirkung auf zahlreiche Einzelwesen und auf d(»n 
Organismus der Gesellschaft. Weim man ol)ig(» Schilderung 
des ZuStandes der Prostiluirlen sich vor Augen hält, .^o 
fiihll man sich gedrungen, die Menschheil zu beklagen. 
Indmit Grund: denn das fortschreitende Tantum-yuanlum 
»HISS nothwendig die Bösartigkeit aller dieser Zustände 
erhöhen. Keine gute Aussicht für die Zukunft, wenn rlie 
Menschen nicht noch rechtzeitig zur Besinnung konnnen! 

Je mehr huUviduen zur (.'.arricalur werden, desto 
wüsiKT die Gefahr für die Gesellschaft (hirch Verderbung 
der Moral und Hygieine, der liehgion und Intelligenz, 
diirrli Pandemie des Lasters und Verbrechens. Wäre es 
'n<»2li<h, i\'w abnornu^n Elemente» auszuschalten, so brächt«' 
''if'j^ kaum Nutzen, da die grosse» l'rsache, das Tantum- 
^x'Hanliim nämlich, dadurch nicht bet roden würde, lud 
'"it Krsetzung des Wieviel-Soviel durch das social -öko- 
"*'inische System der altruisti.sr^hen Gegenseitigkeit kann 
'^^'in Individuum zur Carricatur werden, demnach krunuMi 
Verhrecherlhum und Lasterhaftigkeit nicht mehr existiren. 

reberall, woselbst l'eppigkeMt auftritt, konnnen die 
Hienden, die Schwachen, di(» Entarteten und Schlechten, 
'"n Lebenssaft zu saugen und die Lebenslage» zu verbessern. 
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Sie beriienen sich <Iazn niaiinijrfaitiger Mittel, w<»k- 
ziiinoist orl »ärmlich .sind und durch die ('oncurrenz « 
rt^lit fertigt werden, und werden durch solche lYaxis no 
el(»nder. hie ('H»ncurrenz ruft lausi»nd Vorlockunjicn 
das Lehen, welche in erster Reihe die leihli<he ui 
seelische (lesundheil des leppigen und [^»vorzu^len iA 
stören, in zweiler Heihe aber die Omcuri-enten selbst 
das l'ngliick treibten. 

Der Markt befiehlt Taus(»nden, sich mit Arbeiten völ 
tVenider Art zu lu^sehät'tiiren und die ihnen jreläufig 
aulzujreben. Ks hat dies Folgen der schlimmsten J 
tiir Indiviiluum umt (iesells<hart: es betiehlt, «lie sodai 
m'wöhnte Arbeit wii»der mit i'iner andern zu verlauscln 
endlirh Berufe zu erirreifen, welche AbscJieu «»rrejren u 
die ;nisribend«- IN'rsönlirhkeit siltlirh enlwerthen. leibli 
verderben, soti;*! vernicliten. JK^snnders wenn der Kau 
inn das IVstehei] bis zum Wahnsinn gesleijiert ist. 

Alli' dii'>e Moiufutf wirken krankmachend und tulii 
/n Kniart uuji mit derru tausend Formen und ErH/heinuiig« 
muhIhii /;dilIo>e fV'r>«"»nlirhkeittMi. dif imter liesseni V< 
li.iltni»eii an>u'e/eitline1 -irh eiitwirkelt hätten. ent\ve«i 
>»M Kil untalii;! odrr /\\ au>^e>|»ro«tieuen Feinden der (i 
-•:!>« !i;jit. MUii bftiü^ren unzähli^'e Kinzelwi-sen um «i 
\««itliriie !.'! i.ivili>:jtiMii. \\\\\ da> (ilü<-k der Meli^io 
tau «ie>midln'i! und iai»;ie> I-»'l»*'n 

W «im man «iir Al'W»i»!imi:irn >tudirt. welche all" <i 
\ » iln-i !m «., I i.'ü» hti;;riL Kntait»'t»'u. vom Tvpus «1 
iu«:{r.al»n Mcmm lu-'i Itkmi'i»!!. w»*nn man dtMi Kntwirk 
.a>^i M iiMii P,i?!i,:im;:t n r«'.;::. w ♦•!«■! le orfalirenc Fa<-hleii 
wir \\ A M.'U ; ^\ ,1. h;ilirina^Mie*", M. I.egrain* 
A i »Mit '-' , A H.;!; . ■'»^ . r.»'<are Lombrose^ 
A IImc! * . M *i:;!.:\i . *• . Kmil [»orteM", Kir 
l.aaienl*^ I M.. .;.;:. * . Aibert Wolff--*'-, Arth 
M.<^ l>or..r : . li.ix, ,..k Küis'^'f, r.h. Fcre'^ 
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ii. Tarde^j und Andere der Oeffentlirhkeil übergaben, so 
sagt man sieh, dass dergleichen nur das Ph'gobniss sein 
könne des Lebens und Wehens im Dunkel falseher (ie- 
silliing, gegründet auf ein falsches naturwidriges Systou] 
des wirthschaftlichen Daseins, und beslinnnt zu verlöschen, 
nonnalen Zuständen das Feld räunicn müsse, wenn ein 
naiurgemässes System allgemein zur (leltung gelangt, 
wHches dem Individuum volle Ausbildung zur Harmonie 
gestattet. 

Gänzlich in der Hand hat es die Menschheit, normal 
sich auszugestalten in allen Einzelwesen, wenn sie Wirth- 
schafl luid Gesellschaft nach den Normen der Vernunll 
und Religion, Hygieine und Natur einrichtet und gestaltet. 

Wir wissen, dass Freiheit in der richtigen Bedeutung 
^ine der obersten Bedingungen normaler Kntwickelung 
dfr Individualität ausmacht. Doch Freiheit und Tantum- 
^uantum! Niemals wird es möglich sein, dass imter 
Herrschaft dieses unheil-vollen Systems mehr, als. einige 
^('nicje Personen, zu möglichst voller Freiheit der Seele 
sich entwickeln können. Da ohne Freiheit das Individuum 
nicht eomplet sich entfaltet, die Oekonomie des Wieviel- 
N>viel die grösste Feindin der Freiheit ist, muss noth- 
^t'ndig im Gemeinwesen des Kgoismus die Zahl der 
^<'llen imd ganzen Menschen verschwindend klein sein, 
hine Thalsache, schwer an Folgen! 

Wie scheinbar nur und täuschend die Freiheil in 
Wd-America, hat erst kürzlich Marcus R. l\ Dor- 
inan'^*) gezeigt und ehedem David Macrae •'****) gut 
zwischen den Zeilen lesen lassen. 

Im Staate der Selbstsucht besteht die Bevölkenmg 
Vorwiegend aus einer an Zahl geringen Classe: Philistern, 
"nd aus einer an Zahl höchst bedeutenden (blasse: 
fWetariern. Beide sind höchst unfrei. Die einen wie (li(» 
andern sind correcter Welt-Anschauung unfähig, weil sie 
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unfrei «ind wegen nicht zumehender ^^ntwiekel^lng ii 
moralischen und physischen Persönlichkeil. Aus l'alsc 
\Velt-Ansch;iiiunjr ergiebt sich ein ganzer (heaii 
irrlhümern, Fehlern und l'ebeln, deren Einfluss im!' 
Individuum und den ganzen Organismus der (ies(»llsc 
hemmend und störend wirkt. 

Normales Gedeihen des Einzelwesens und der 
sammtheit setzt voraus: Nicht-Existenz von Proletari 
Wenn man sämmtliche Philister und Proletarier in ü 
seeische Länder brächte und im Mutter-Lande das Sy.*- 
des Tautum-(Juanlum weiter bestände, so winunelh 
binnen Kurzem wieder von Philistern und Proh'tari 
imd von irgend welcher Aenderunjr zum Hessern köi 
nicht die Hede sein. 

Nur Erselzunjr des egoistischen Systems der \Vi 
s<rhafi durch das der altruistischen Gegenseitigkeil V 
jrründlich Wandel .schaffen und jene relativ vollkonui 
Knlwickeluufr der Individualität ermöglichen, we 
Philisterthum imd Proletarierlhiun ausschliessl. Dami 
der hildung von Verachtenden und Verachteten und 
bitterlen vor^rebeugl und dem sittlichen Voraus;rang 
Men.schh(Ml ein gn>.<.<es Hinderniss geudumien, ja \ 
rias grösste. 

Veraclitunjr des Mitlebenden, weil dei-sc^lbe wer 
;rünslijr jieslelll ist, und Ausnutzung dieses rngliicklicl 
auf der andern Seilt» Erbitlerimg des (jie|MMnigl(»n 
Verkürzten; dies lietra'hle ich als die erzeugei 
Kacloren de.< Krieges Aller gegen Alle, des ge.sellscl 
liehen rmsUn/es und der Anarchie: als Krwecker 
Ileij-Hestrebens der Xalin\ welches auf Herstellung 
maier Zustände abzielt und zu diesem li(»hufe Krisen un 

Verachtung auf der einen Seite und Erbitterunip 
der andern können durch rein moralisches Vorgehen i 
gelilgl werden, weichen nicht d(»r besten Erziehung, r 
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•Irr vortrefflichsten Keligion: denn sie enls|)nngen ans 
(\m System des gesellschaftlichen und wirlhschiiftlichen 
Zusammen-Lebens und führen demnach auf Classe und 
Magen sich zurück. Wohl massigen lieiigion und Er- 
ziehung unter günstigen Umständen die Schärfe ihrer 
Offenbarung; allein dies hält nicht vor und nur durch 
heilsame Neugestaltung auf social-ökonomischem Gebiet 
kann gründlich Wandel geschafft werden. Diese Refor- 
mation aber setzt auch gute Erleuchtung, warme l^eli- 
iriosität, echte Erziehung voraus, mit einem Worlc^ beste 
Kntwickelung der Individualität. 

Karl Knortz '*•'*) bemerkt: „Die Individualität isl 
'las iir-eigenste Wesen des Menschen.'' „Jedes Individuum 
\^\ eine n(Hie Mischung geistiger und körperlicher Kräfte, 
wie soIcIk^ vorher nicht existirt hat, und nachher nicht 
wieder erscheinen wird." „Die persönlichen Eigenschaften 
hiklen das (irund-Capital, das uns die Natur für den 
Kani[)finn das Dasein geliehen hat." „Die Individualität 
•'■eihi zur sell)sl gewählten Thätigkeit." - Was geschieht 
nun, wenn diese Persönlichkeit durch Selbstsucht, anderer- 
^its durch Erbitterung verzerrt, durch Verachtung gehemmt 
wird, durch Einfluss des Systems vom Wieviel-Soviel 
jedoch entartet? 

K.S ergeben sich die schlimmsten PV)lg(Mi, weil die 
l^ersönlichkeit ihren normalen (iharakter, damit ihre 
Freiheit verliert, in (iefahr von Kneditschafl, LeilxMgen- 
?^<'haft, Sclaverei geräth, und so d(Mn leiblicIuMi und sitl- 
Hehen El(»nd Thüren und Tliore gerjlVncH werden, .lede 
Wrkümmerung der Individualitäl beschränkt das Ver- 
ni()|Ten des physischen und moraliscjien Widerstands, 
verschlimmert die socialen Wirknng(Mi (Wr^ Tanlum- 
^^iiantinn, erhöht die unteren LeidenscliafhMi und madil 
♦Jen Kampf Aller gegen Alle härter, grausamer, unerlräglich. 
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unfrei ??ind wejjrn nicht zureichender Kntwiekelung ihrer 
nioruhsrhen und phyrsischen PersrmHchkeit. Ans lalsclier 
Welt-Anschiiunn^ rrjriebt sich ein ganzer Ocejni von 
hTthümern, Fehlern und L'ebeln, deren Kinfhiss auf das 
Indivichnun und den jjanzen Organismus der (lesellschalt 
hemmend und shirend wirkl. 

Normales (ledeihen des Einzelwesens und der lie- 
sammlheit setzl voraus: Nicht-Existenz von Proletariern 
Wenn man sämmtliche Philister und Proletarier in über- 
seeische^ I.änder brächte und im Mutter-Lande das System 
des Tantum-Ouantum weiter bestände, so winunelt«* «»> 
binn<Mi Kurzem wieder von I^hilistern und Proletariern, 
und von irjrend wel<'h(»r Aenderunjr zum Hessern krinnle 
nicht die Rede sein. 

Nur Ersetzung! (U'i^ egoistischen Syst(»ms der Wirlli- 
schaf't durch das der altruistischen Gegenseitigkeit kaim 
^^ründlich Wandel schafTen un<l jtMie relativ vollkommene 
Eni Wickelung der lndivi«lualität ermögliclien, wt»l<li«' 
Philisterthum und Pndetarierthum ausschliesst. Damit i>l 
der Mildimg von Verachtenden un<l Verachteten unH Er- 
bitterten voi'^jebeugl und dem sittli<*hen Vorausganjr der 
Menschheil ein grosses Minderniss genommen, ja wolil 
das grössle. 

Verachtung des Mitlebenden, weil derselbe weniger 
günstii: geslelll ist, und Ausnutzung dieses l.'nglüeklichen: 
auf der anriern Seile Erbitterung des (ie|)einigten und 
Verkürzlt'u; rlies betrachte ich als die erzeugend«'n 
Factciren (\r< Krieges Aller gegen Alle, des gesellsc-lial't- 
lichen l'msturzes und der Anarchie: als Erwecker des 
Heil-Kestrebcns der Natur, welches auf Herstellung nor- 
maler /iislände ab/iell und zu rliesem Behufe Kristin niaeht. 

Vcnichlung auf der einen StMte und Erbitterung auf 
• Ici- jiiidern kr»nneii durch rein moralisches Vorgelien nicht 
victil;/! werden, weichen nicht der besten Erziehung, no«*h 
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«In* vortrefflichsten Keligion; denn sie ents|)ringen <uis 
<leni System des gesellschaftli(*hen und wiiihscliaftlicheii 
Znsammen-I.ebens und fuhren demnach auf Chisse und 
Magen sich zurück. Wohl massigen Religion und Kr- 
ziehung unter günstigen Umständen die Schärfe ihrer 
OlTenbanmg; allein dies hält nicht vor und mu' durch 
heilsame Neugestaltung auf social-ökonomischem Gebiet 
kann gründlich Wandel geschafft werden. Diese Refor- 
mation aber setzt auch gute Erleuchtung, warme Reli- 
giosität, echte Erziehung voraus, mit einem Worte beste 
Kntwickelung der Individualität. 

Karl Knortz''"^) bemerkt: „Die Individualität ist 
das ur-eigenste Wesen des Menschen." „Jedes Individuum 
ist eine neue Mischung geistiger und körperlicher Kräfte, 
wie solche vorher nicht existirt hat, und nachher nicht 
wieder ers(»heinen wird." „Die persönlichen Eigenschaften 
bilden das Grund-Capital, das uns die Natur für den 
Kamf)f um das Dasein geliehen hat." „Die Individualität 
treibt zur selbst gewählten Thätigkeit." — Was geschieht 
nun, wenn diese Persönlichkeit durch Selbstsucht, anderer- 
>eits durch Erbitterung verzerrt, durch Verachtung gehemmt 
wird, dur(^h Einiluss des Systems vom Wieviel-Soviel 
je<|och entartet? 

Es (Tgeben sich die schlimmsten Folgen, weil die 
Pei-sönlichkeit ihren normalen Charakter, damit ihre 
Freiheit verliert, in Gefahr von Knechtschaft, litMbeigcMi- 
schaft, Sclaverei geräth, und so dem leiblichen und sitt- 
lichen Elend Thüren und Thore geiWfnet werden. JcmIc 
Verkümmerung der Individualität beschränkt das Ver- 
mögen des physischen und moralischen Widerstands, 
verschlimmert die socialen Wirkungen (]vr^ Tantum- 
Huantum, erhöht die unteren Leidenschaften imd macht 
den Kampf Aller gegen Alle härter, grausamer, unerträglich. 
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Daj« Heil-Bestreben der Xatur, oder dHs bildende 
Wollen der Seele, sucht die Hemmnisse zu In^seitigen 
welehe freier und möglichst vollkommener Entwiekelunj 
der Persönlichkeit sich entgegen thürmen. Ks drückei 
die hier in Helrachtung konnnenilen Vorgänge sich um 
durch l'm- mid Xeu-Geslaltung, Deformation, auf irjren« 
welchen oder allen Gebieten. 

.le nach Zeit und rmständen nelimen die l{et<M" 
malionen die mannigtaltigstcn Formen an und kommci 
auf mancherlei Gebieten zum Ausdruck. Alles, was ii 
das H(Meich der gesellschaftlichen und wirthschaftlichei 
l'm- imd Xeu-Gestaltunü gehört, bedeutet Bc»thäliguni 
<les Heil-Hestrebens auf so(^ialem und wirthschaft liehen 
Hoden, und /war zunächst höhere Kntwickelimjr di' 
|»hysischen und moralischen Persönlichkeit und sodani 
natur-gcmässe Ordiumg des Schaffens und Nutzens de 
HtMJingunjicn und Mittel \U'< Haseins. 

Viel«' Heformatt»ren wuHten auf «len <'.omniunismu 
der Ir-ZeittMi zurück ;ieh«'n, vergassen jedoch. da>s dii 
Individualität der Staat>-Bürger zu höherer Kntwickehini 
L'elan;:t. And«'re ;:rrnid«'tcn ihr Werk unbewussl auf" dl» 
eutiulete Persönlichkeit ihrer verdorbenen Zeil un>i v«m 
Inn'u dabei aus dem tieijächtniss. •las.'- die nt»nnal' 
Pcrs«inh«hkeit vi in der entarti-ten himmel-weil verschieilei 
und vi»r alleui e^ n«'»thitr sei, «Ii»* normale zu erstreben. N«M-i 
an«lere wiiren «ier Meinun;,% ilas> es t»rforderlii*h >ie| 
machr. \ t'iliältiu»c und P»'r>«"»nli«hkeit«'n in SchabloMct 
/u /wmiircn und ein vi»it dt-r Natur völlig abweichende 
Ideal licr r.arricatur /n tT/ifirn. Ni«lit iuuner wurd^ 
du ^c Memuiii: bcwM^-: •••'ifiit. >»«iid»*rn unl>ewusst ^retVihl 
und mtlii i'dci \\i : i;^» i ili-iotisrh ausgeübt. I)ie>c Praxi 
halle IHM riireb' :^- \ « ikiicuiierung der Persnidi«-hkcil 
Hic dau'cüiMi -;». !: :nil ti;?:» nd« Natin- erzeujile Hevolutituieii 
>^o, i.ihsmii". Aii;u«!. 1^1:1.,-. Nihilismus, u. s. w., al> KristMi 



91 



um durch letztere Verbesserung der Verhältnisse und 
hierdun'h bt^sere Lebens-Medien für nidin^-Keniässe P^nt- 
wickelung der Persönlichkeit zu erlangen. 

In einem andern Staate, wie linssland, hätte das 
Heil-Bestreben der Natur anders sich ausgedrückt, als 
'liirch den Nihilismus, immer aber, gleich diesem, wenn 
auch klarer und bestimmter, die rechten Lebens-Medien 
fiir normale Ausbildung der Individualität zu gewinnen 
und zu schaffen gesucht. In Kussland musste der Nihi- 
\\m\\s kommen, als nothwendige Reaction zunächst auf 
Jenen Ratten-König von Verhältnissen, welche die Indivi- 
dualität erdrücken. 

Pierre Frede •''^j hat Russland wohl beurtheilt und 
unl»T Anderem ausgesprochen: „In diesem Zustand ist 
Russliind reif für die geheimen Gesellschaften. . . . Ceberall 
Anarchie, in den Ideen, in der Armee, in der Marine, 
in der (Jeistlichkeit, in sämmtlichen V(»rwaltungen d^s 
Heiehs: mit einem Worte, Russland ist verrückt ; der 
Schrecken herrscht von einem hludk" des Landes zum 
andern. Die Lnzufriedenheit ist allgemein. . . . Die 
Hegiernng wollte voran gehen, aber konnte dies nicht; 
denn sie ist abgenutzt. Jede Verständigung zwischen der 
Krone und der verborgenen Revolution erscheint uns als 
Hirn-Gespinnst. Derart ist die G<'wohnheit, der leidende 
Gehorsam dieser Gesellschaft, auch auf sämmtlichen 
Hohen der Hierarchie, dass niemand sich erlaubt, einen 
^»ath zu g(»ben, und noch weniger der l^re.sse sicdi zu 
IxMJienen, um den Kaiser zu verständigen. Das Reich 
i'^t umhüllt, zusammen gedrückt durch diese geheime 
Ge.^ll<e]iaft der Nihilisten, wie durch ein Netz von 
•^•hlingen, welche sich t<äglich mehr v(M'(Migen. Der feudale 
Adel und der Tschin (das räuberische Heer der Reamten 
der Verwaltung) setzen nicht allein die* Krone auf das 
•"^piel, sondern auch das Leben der kaiserlichen Familie. 
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Dif* riitHr«lrü(kinijz, in wolcher dieses Volk seil .lahr- 
Imrulerteii jreluilleii wurde mit wilder MriitaliUil. lehrt«- 
selbes s(hweiy:en (lud leiden. . . . Missliaiidell. ;r«*<|niilt. 
^repeiiiijrt, liiiijrericlitet, wurde es initfTwürfifr, hoiiiir-sü<s, 
jirglistijr. kriechend, um Haut und triietler zu sehüt/«*'!. 
Ks weiss, dass in seinem l^anrie ein Wort einen Men>fhen 
tTnltet. \\'ed<»r Oualen. noch Verhei.ssunjfen von tieM, 
norh <ler (ial^ren. konnten es zum Sprechen hrinpen. . . . 
Keiner der Verschwörer, welche in die Hände der .Insti/ 
fielen, hat sein Wort, seinen Schwur, s(»in <reh«'imni>> 
verrathen. Alle sind heldenmüthiir gestorben, gemartert. 
;rerädert, zerrissen, aber stumm."' rnd weiter: ..her 
Xihili>mus ist <las Xichts. der l'msturz. die Krschütteruii;.' 
alles in Kussland seit lanjien Zeiten Dajrewesenen.'* ..hie 
Xihilislen . . . denken nicht an das, was komm<Mi wird: 
Ausiöschun^r (U'^ Tschin, solcla»s mach! ihren Kndzwcck 
aus. Der Mass ver{irr)sscrl sich, brütet, ;rärt, und i»rieht 
eines 'l'ajres aus wi<' DnniH'rs S<-Jila*r."* Wa- lehrm 

diese Thatsachen und Vorhersagen? 

Durch nes|)olismus und Ni(Mlcrtrachl fremder lläuler 

und Abenl«'uerer wurde «las dereinst freie, tivv l*e>t i\i-< 

Tantum-(^)uantum mÖKlichsl enlriickte russisi-la* Vi»Ik in 

inoralisc'Iie, sociale uml physische Zustände irebradit. 

wolche zu Krjtarttaig der Persrmlichkeit führten. Nur 

i\w F'oljren der künstlichen Heuuuunjr der Kntwickeiuni» 

der lndivi(hialilät sind es, was Krseheinungen innerhall» 

des h(Miti<;en russischen Staats-Kürpers an das Li«-ht brin;it. 

wc'IoIm* den Mensclien- Kreuntt erschrecken. Ich »rlanbc 

""^rne, dass die (iesanunlluMt der Nihilisl<'n des Heamteu- 

■\eh zu enlle<ligen wünscht, aber weder jetzt wei?--. 

er wissen wird, was an St(»lle dessen zu -ct/iii 

i^olks-S(»ele ni<-ht in solcliem Muasse verilorbeii. 

lalitäl nidil sn in iliren (irnnd-Festen erschültcri 

% fürwahr das Heil-Meslrehen der Xatur hätte 
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in iHsseror Art Aii-sdnick jr^^runden, dio Xoujri^staller 
wären zi(»l-lKnvnsstor, sicliorcM* au Werke jjjc^irinijren und 
hallen vielleicht (»inijre ^\\i^ Erfoljjje zu verzeichnen gehabt. 

Krl'olglo!?igkeil aller Heinühungen, welche auf Ver- 
l>esserung der physischen, moralischen und soc-ialen 
Zustünde hinauslaufen, wird unter gewr)hnlichen V^erhäll- 
nissen hediugl durch Hennnungen in der Knl Wickelung 
der Volks-Seele, der indivi(hiellen Persönlichkeiten im 
Kinzelnen und iti ihrer Gesammlheil, durch Kntartung. 
I)ies alles trifft fiir Hussland zu, ganz (»l)enso wi(* für 
manches andere Land, und es kann als g(»wiss ange- 
uumnien werden, dass überall, woselbst natur-gemässe 
wirlhschaftliche und gesellschaftliche Verhältnisse ver- 
nichtet, weiter gesunde |{(»völkerungen von Kremden, Kr- 
obenM-n und deren [lenkers-Knechten misshandelt werden, 
die Individualität entartet und Blüthen treibt, welche 
ihrerseits wieder Gefahr sind für den Volks-Körper. 

üesells(*liaften, welche aus derartig verdorbenen Per- 
sönlichkeiten sich zusannnen setzen, sind schwer im 
Stande, die eigentlichen Ziele d(»s Daseins sowie die 
Möglichkeit der höheren Kntwickelmjg des socialen Systems 
luid der wirths(;haftlichen Idee zu begreifen, und müssen 
iiotliwendig auf niederen Stufen der Ausbildung zurück 
MeibeiL I)ui*ch diese Thatsache wird ihr Bestehen g(»lahrdet, 
lielaslet, gehemmt, jede Krisis verwickelt<M\ die heilende 
Kraft zersplittert und «ler normale (lesichts-Punct niemals 
gewonnen. 

Wäre man vermögend, solchen (Mitarteten Bevölke- 
rungen die beste Hegierung des Krd-Halls zu geben, so 
könnte aneli diese nicht früher (iutcs bewerkstelligen, 
aLs bis die Persöididikeit zu sich selbst gekommen und 
durch eigenes Zulhun sich cujpor gehoben hätte. So 
lange die gekne(.^hteten Nationen nicht sich mischicrken. 
individuell auäzukr)'stallisir(*n, so lange können sie keinen 




Schritt weiter kommen. Nun entstellt die F^raue, oh «ler 
Nitiilismiis, wenn Herseihe die rechten Mittel i>enut/tr. 
hei Kiüfernunjr <les jetzijren B(»amtenthums stehen hieihen 
dürfte und nicht weiter jrehen mlissle. 

In d(M* Voraussetzung, dass die Nihilisten klaren 
(ieistes, warmen Herzens, durchaus edlen WoHens wäreiu 
ihr Thun und Strehen nicht Hache bedeutete nicht aui 
das Nichts hinaus liefe, hätten sie die ganz Ix^stiminte 
Aufgabe, nicht nur das jetzige verfinille und verrottete 
Beamtenthum durch ein kern - gesundes zu ersetzen. 
Krziehung und licligion zu verbessern, das private LcIkmi 
normalin allen Stücken zu gestalten und durch dies 
alles die Persönlichkeit zu erheben, zu entwickeln, sondern 
auch Ihm <lem alten Wirihschafts-System aus der vor- 
despoti.schen Zeit anzukm"ij)fen und von da aus jia> 
Tantum-Ouantum zu vernichten, durch das System «ler 
altruistischen (legenseitigkeit zu ersetzen. 

Bios Intcudrückung diurh Despoten und Wieviel- 
Sovi(^l konnte die Persönlichkeit .*<o verzerren, «lass drr 
natürliche Drang der Verbesserung, des F'ortschritts. der 
Veredelung, der Beseitigung von Hemmnissen und iles 
correct<Mi Werdens nur in Form der niedcTcn (iestaltungen 
iWri Arnachisnnis und Xihilismus zum Ausdruck gelangte, 
l'nter besseren rmständen wän*n höhere (Jestaltungen 
i\v< reformircnden l:k'stehens zu Tage gekoinuKMi. Das 
Iriztcrc entspri<lit innerlich und äusserlich stets dem 
<irade und der Art der Ausbildung der Individualität und 
irsfheint in um sn hiunanern Fnrmcn, je höher mt- 
wickelt di<' (iesellschaft und di<' eii»zelm»n (Jlie«ler dei- 
sell»en sind. Zu jeder normal<*n Kntwickelung gehören 
lliilie und Sicherheit; im tlemeinwesen (U's l)es}K)tismus 
isl von beidj'U keine lled<\ s<»Ibst ni(*hl einmal ganz bei 
den bevorzugten (.lassen, und das Tanlum-Ouanlum ge- 
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währt blos den vom M«irkle iiiiinittelbar nicht Ahliänjiendcn 
l^e/iehungi? weist» Hulie und Sicherheit. 

Der Nihilismus bekämpft eijjentlieh den Despotismus, 
und die Anarchisten bessern S-hlairs bekämpfen, ohne 
selbst es zu wissen, das Tantum -Ouantum. Daher soll 
man keine der beiden Katejroriecn von vorne» herein ver- 
urlheilen, wohl aber sollen beide {gewissenhaft jrehört, 
studirt und verslanden werden, l jul zwar dies um so mehr, 
als beide instinetiv uml sehr häutig auch intensiv die Per- 
sönlichkeil zu heben, zu entwickeln suchen. Von den 
Ausartungen des Nihilisnms und Anarchismus soll hier nicht 
«lie Hede sein; denn dieselben sind Sache geisliji unreifer, 
gemülhlich verdorbener und in Bezug auf das Wollen 
verschobener Individualitäten, die von unteren Trieben, 
bestialischen Instincten geleitet imd b(»herrschl werdei». 

Anarchisten der bessern Art hab(Mi keines\v(»gs 
.<<;hlechte, .sondern häufig gute Kigenschaften, und wollen 
ehrlicli das Beste. Aber, die andern! .1. Bouvery'*") 
sagt: „Man konnte l>eobachten, dass di(» wirklich(Mi Anar- 
chisten von äusserster Kmpfindlichkc^il waren.'' . . . „Wir 
begegnen diesem Gemisch von Wildheit und Altruismus, 
von übertriebenem Brudersinn bei allcMi Häuptern heftiger 
Devolutionen.'' . . . „Krinnern wir uns, dass die Mehr- 
zahl der anarchi.stischen Anführer sehr intelligent und 
zuweilen sehr unterrichtet ist.'' Und A. Ilanion ''^) fasst 
die Kennzeichen des AnarchistcMi-Sociali.^ten unter AndeMcm 
als4> auf. Der Anarchist bekunde geistige Harmonie, das 
Krjrebniss des Cileichgewichts, sei von einheitlichem Typus 
und in seiner üeistigkeil begegnen einander Kritik, Selbsl- 
liehe, logi,*^cher Sinn, Wis.sbegierde. Daraus ergebe sich, 
dass der Anarchist dem reflectirenden Typus angehöre. 
Der Anarchist beobachte die Krscheinungen des ges(»ll- 
schafllichen Lebens, studire dieselb(Mi imd mache daraus 
Folgerungen, .suche dem Wahr(Mi, (iulen und SchinnMi 
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Anhänger zu {gewinnen, und habe den Geist der Opposition, 
widerspreche aber nicht aus Vergni*ij^en am Widersprueli: 
er sei nicht unruhij?, auch nicht zögernd, wünsche s(*ll)sl 
vorwärts zu schreiten, und dass Andere desgleichen thnn. 
und bekunde einen hohen Grad von Einpfindlichkeil der 
Seel(\ Reinheit des (Iharakters, liCidenschaftiichkeil, Lieiw 
zur Freiheit, Altruismus, Hesländijrkeit und Zähigkeit, 
Ausdauer und Hartnäckigkeit; seine Intelligenz bekunde 
Geschwindigkeit, sein Wesen Stranunheit, L'nbeugsamkeit. 
Der Anarchist sei von bildsamer Intelligenz un«i die Ver- 
wirklichung seines Ideals mache den von ihm verfolgten 
Zweck aus; sei stolz, ehrgeizig, hochmüthig, unter Um- 
ständen cynisch, liebe abstracte Princi|»ien, opfen» Vater- 
land, Familie, Individuum, verlange nach Martyrium/' 
Was entnehmen wir aus diesen K(Minzeiehnung(Mi tür 
unsern Gegenstand V 

Zunächst werden da hauptsächlich nur jene hervor- 
ragenden Persönlichkeiten in das Auge gel'asst, welche 
individuell auskrystallisirt, eine nach ihrcT Auflassung 
normale Gcsc^llschaft um jeden Preis erstrel)en, ohni' 
ängstlich nach den Mitteln zu fragen, im«! das Kinzel- 
wesen der (iesannntheit zu li(»be, gering schätzen. Die 
ob(Mi dem Anarchisten-Socialisten zugeschriebenen Kigen- 
schaften kommen übrigens auch andern Mens<*hen enl- 
gegeng<*selzl(T Kichtung zu, wenn tlieselben irgend wcIcIhmu 
allgemeinen Zweck dienen, si<*h opfern. Ohne diesr 
lk'soiiderheit<'n im allgemeinen wäre niemand im Stande, 
oberen Interessen si<'h hinzugeben. 

Was das Gemeinwesen ti^:^. Altruisuuis imd die (h»kn- 
nnmie der Getrenseiligkeit erstrebt, darf kein Individuum 
opfern, sondern muss im Gegentheil gt^wissenhalt alh»s uut- 
bi<*ten, damit jedem Kinzelncn ohne Ausnahme die Möglich- 
k(Mt beslen Gedeihens voll und ganz geboten .sei. Darum 
ist dem echten Xeu^'cslalter llaehe fremd und alles eiiren- 
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thiimlich, welches dazu gesohiokl niaelit, eiiHMi höheren 
Typiir* der Menschheit zu erzielen, kein Individuum ver- 
lureii gehen zu lassf^n, sondern jederf .so zu erhalten und 
zu gestalten, dass es seine irdische und kosniiscihe Aurjrahe 
wohl erfülle. 

Hierzu sind Hache und Vernichtung der sojjenannten 
Ingeeigneten die schh^chleslen und verwerfhchslen Millel. 
(Einzig und allein kann und wird das liebevolle geg(»n- 
seitige Entgegenkommen alle Fragen liKsen, alle llenunnissc^ 
entfernen, und werden Nachsicht, VcMzeihen und Vergessen 
in Bezug auf Mitwesen und deren ni(;ht-gute Thalen die 
besten Mittel sein, den Krieg Aller gegen Alle zu verhüten 
und zu bannen, ein beglür.'kendes Systen» des wirlhschafl- 
lichen und gesellschaftlichen Zusammen -Lebens vor/u- 
F»ereiten und einzuleiten. 

Wenn nun die Anarchisten Rache üben an denen, 
welche sie für Hemmnisse des normalen gesellschaftlichcMi 
Spins halten, und dafür, dass dieses letztere geschichtlich 
>n sich entwickelte, wie (»s sich gestaltete, so ist di<» 
Hache hier Ausdruck nicht der individuellen Vollkouunen- 
lieit, sondern der höchsten indivi«luellen l'nvollkommen- 
heit, und der Beweis geliefert, diM^s imperfecte Fjuzelwesen 
welche auf rier Stufe des Uaubthiers sleluMi, niemals 
geeignet .^ein können, die kranke (Jesellseludt zu gesnnden. 
Menschen mit dcMi oben genamiten guten Kigensrhal'ten. 
können unter keinen l'mständen zu L(Mbeigenen der Kac-ln* 
herunter sinken und nuisscn b(»greifen, dass jede sociale 
Verbesserung, wenn Krfolg zu <M\varlen sein soll, nicht 
finrch Angst, F'urcht, Schrecken, Zwang, sondern durch 
L'eberzeugung, Sympathie, ernstes eig(»nes Wollen zu er- 
langen; «lass Bache nur erbittert und darum notluvendig 
vom Ziele ablenkt. Soweit die Anarchisten Rache i'iben. 
verhindern sie den wahren Fortschritt und vernnnmeln c\vn 
Weg zum wirklichen xMtruisnuis uls r)koiH>niisclien SystcMns. 

r. r:<'irli. C.nmiiialiläl uml Al(rui.-iinu.=, II. 7 
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Bei der ^rr)s.sloii Mehrzahl d(M' Anarchislen sehen 
wir eine Misehiiiij? höherer Oiinlitüteii der Psv^jche mit 
mitereii, ja mit untersten: eine Mischnng von Hmnanität 
und Hanhthier-Haftigk(»it, welche dafür Zeugenschaft jrieU, 
dass das individnelle Wesen nicht harmonisch sich jr«*- 
staltete, nicht auskrystallisirte, nnd in gefahrlichem Zu- 
stand sich helinde. Ans dieser sehr (»igenthnmlichen Ver- 
fassung der Seele qnillt der Durst der Kache und die 
l-ntauglichkeit zu Lösung der grossen Kragen. 

Jeder Anarchismus entspringt zuletzt aus dem Tantiim- 
Ouantum. Dieses muss heseitigt wenlen, weim (lt*r 
Anarcliisunis und alle sonstigen hemmenden und gefähr- 
lichen Ismen ni<ht zur (i<'ltung konnnen sollen. Mau 
tilgt das Wieviel-Soviel nicht durch Werfen vor» Bomben. 
Köpfen und Hängen von Zweihändern, sondern duix-li 
Veredelung von Menschen. Diese» müssen das moralische 
und mal(Mielle Bedürfniss einer höhcMen Stufe wirthsclmft- 
liclnT Kntwickelung haben. Hierzu kcnnuHMi sie iiirht 
durch Zwang, sondern durch int(»llectuelle und religiöse, 
.^or-iale ui»d hygieinische Krzielmng. kurz ausgesiM-ocheii: 
jjurch höhen' imd harmonische Kntwickelung der Persön- 
lichkeit. 

Das Dasein jedes g(»fahrlich(*n Isnuis hewei>t, dti:?^ 
in Ko|g(» Alikonuuens vom Wege der na tur-ge müssen Knt- 
wickelung das lleilhestrelxMi der Natur im Organisinnr 
der ( leset l.-ichal't Krisen macht und ist ein nicht misszuver- 
slehender Wink für die (Jesaunniheit, Wiech'rherstelliing 
des norm.den Zustauds ernstli<*h, imd wie sich begreift 
mit den rechten Mitteliu zu erstreben. Man hat gegründete 
lisaclie. den Isten dankbar zu sein, da.^s .^ie als Mjinometer 
der grossen Maschine i\v< (icnu'inwesens .sich V(M*haIlcii: 
aluT es ist in <lemM'llMMi (irade nothwen<lig, jene An>- 
schicitungen zu verlii'iten. in wcIcIkmi die nnvollkonuneneii 
INMHMiJicIikeiten iWv Isten sidi gelallen. Jeder Vertreter 
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rgenrl welr'hes Ismus hat dcMi vollsten Anspruch darauf, 
|:4^hörl zu werden, so lauere er es elirlich nieinl mit dem 
S[ä<hsten; er verwirkt jedoeli dieses Hcrht, weim lieben 
iiid (iKleihen der Zeitgenossen und der Nachfolgenden 
n seinen Augen keinen Werth halxMi. 

Jedes Individuum werthel und hat den Trieb dev 
VorY(>llkommenung. In Helhäligung dieses Triebes riarf 
dasselbe niemals und nirgends gehemmt werden, sond(Ti» 
es inuss ununterbrochen alles geschehen, was die Bethäli- 
gimg fördert. Dass im Ganzen genommen wenig zu solchem 
Behiife geschielit, wird durch das System i\v^ Tantum- 
Qjiantum verschuldet, welches dcMi Kampf All(»r gegen 
Alle mit sich bringt und noihwendig macht. Aber, der 
Kampf bleibt nicht beschränkt auf dasilebiet des national- 
I wirthschaftlichen liCbens, des materii^llen Daseins, sondern 
I findet, allerdings stets wenn auch blos mittelbar ver- 
anlasst durch das Wieviel-Soviel, auf allen andern (iebi(4en 
statt und bekundet sich darin, dass der Stärkere über 
den Shwäch(»rn herrschen und denselben ausnutz(Mi will. 
Dergleichen hemmt die Ausgestaltung unzähliger 
Individuen, die Verbesserung der gesundheitlichen A'^er- 
lialtnisse, <len Forlschritt der Vernunft und dii» Verwirk- 
H^'hung der Ueligion, und hört nur auf, wenn von Menschen 
eines höheren Typus Tantum-Ouantum durrh altruistische 
(legejiseiligkeit (»rselzt wird. 

(lesar(» Lombroso und H. Laschi''-*) nennen den 

Kampf um die Ober-IIerrschaft zwischen den verschicMlcnen 

^'teseii der Gesellschaft das B^igebniss Jejier l'nglei<-hheil, 

welche sie nnt Aristoteles als Ouelle all(M* Mevolutionen 

iK'lrachten. ,,AI)er, dieser Kan»pf d(M* (Hassen,'* bemerken 

>ie, „erklärt sich niu' aus dem inst inet iven Verlang(Mi dcM- 

Interd rückten, das über ihnen Stehende nierler zu werfen, 

s(» wie si(» nur die Kraft und die Mittel haben, sich selbst 

an die Stelle zu setz(Mi; er ist sehr häufig die Wirkung 
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eines Gesetzes der Xatur, nacli welchem ein Orgaiiisiniis 
oder ein Tlieil desselben, welcher nicht thätig ist, zu 
(innsten des Thätijjen in Sehwund geräth/' l'nd weiter: 
.,Auch in der Ciegenwart wurdcMi die Herrscher und V<»r- 
nelimen in dem Maasse, als sie in der Sicherheit der 
Macht sich wiegten und auf* die Trägheit sich verliessen, 
von den bürgerlichen (Hassen beherrscht, welehe, dunh 
die Schmach ihrer Dienstbarkeit zu besserer Ent\vickelun;r 
ihrer Kraft getrieben, dazu gelangten, die leitenden Classen 
zu überholen und zu entthronen/' — Wenn nun der 
Kampf um die Ober -Herrschaft aus Ungleichheit der 
Individuen den I'rsprung nimmt, so kann dies blos lur 
untere Stufen der (iesittung gelten, unter tyrannischem 
Kinfluss des Tantum-Quantnm. 

Immer, auch innerhalb paradisischer Zustände wird 
l.'ngleichheil der Individuen bestehen; aber, hat die 
Menschheil d(»n Huch iU'< Tantum-Quantum abgeschüttelt, 
so wird die besiehende l'ngleichheit weder schreiend 
noch gelahriich sein und dmchaus keinen Kampf um die 
( )ber-Herrs(hafl bedingen , Ausnutzung (h»s Schwachem 
«lin-ch den Sljirken nicht zulas^en. 

In einem iiemein-Wesen <ler ahruistisclien (lOgen- 
seiligkeit isl Jedes Individuum thälig und iHTechtigt, kann 
von dem andern nicht unt<*nirückt werd(Mi, und bntueht 
um seines Leibes Xotlidurft nicht zu kämpfen. Aus «liesem 
tirunde erfährt s(Mn<' Kniwirkelung keine llennnung. 
sondern geht in aller Ruhe vor sich, und ein insthictiv«^ 
Verlangen, die Massen zu beherrschen und auszunutzen, 
wäre unbedinj£t zwecklos, ja kr»mite gar nicht keimen, 
l'nd Thätigkeil wie Her(»chtiguiig inngebcn das Kinzelwesen 
wie mit <imr scjiützeiiden Mau<»r. und vollkommene Kr- 
ziehung hall alle INMsönli<.hk<'ilen davon ab, die ötTenl- 
liche und jiriviile Wohlfahrl unri Sicherheit zu beein- 
trächtigen, zu gefähnlen. 
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Zivilisation ist Angelegenheit rler Individuen und 
dadurch Zustand der (jesellsdiafl. Arl und Maass der 
(iesittung hängen mit dem Sy.stem der Wirthschafi 
ursächlich zusammen und bestiunnen die Knll'allung ebenso, 
wie das Schicksal von Gesellschaft und Individuum. 

Falsche Civilisation steht in llapporl mit natur- 
widrigem System der Oekonomie. Wahre Gesitlinig jedoch 
rnuss mit Nothwendigkeit auch höh(M*e Kniwickelung der 
ükonomischen Idee erstreben und, duich diese höhen* 
Knt Wickelung, selbst gesunder, vollkommener, besser 
werd(»n. Wenn kleine Bruch-Theile der Revölkerun^ in 
Teppigkeit platzen und die grossen Mengen unter den 
Qualen der Lebens-Xoth stöhnen, so drückt diese Tliat- 
sache die unheil-volle Wirkung eines ganz natur-\vidrigen 
Systems des wirthscliaftlichen und gesellschaftlichen Zu- 
sammen-F^ebens aus und damit auch dieGegenwart abnormer 
sittlicher Zustände, w<»l(*he mit (MgentiichiT und höherer 
(Zivilisation unvereinbar sind, ja letztere mehr oder weniger 
in Gefahr bringen. 

Jede falsche Gesittung bethätigt sich in äusserlichen, 
unwesentlichen Dingen, schädigt die innern, wesenllicIuMi 
Angelegenheiten der Seele und henunt damit die Aus- 
gestaltung des Individuums zu beziehungsweiser Harmonie. 
Es begreift sich also, dass in solchen Civilisationen der 
Egoismus und das auf denselben gegründete System d(*r 
Gesellschaft und Wirihschaft zu s<harler Ausprägung 
gelangen und damit persöidiche und sociale Zustände 
verderben müssen. 

Weil in natur- widrigen (Zivilisalion(*n die gros.^e 
Mehrzahl der Individuen vom rechten Wege al)g(nvichen. 
melir oder weniger entartet ist, darum bekundet auch 
das System der Wirthschaft und Gesellschaft alle Zeichen 
der Entartung. Diese letztere muss nothwendig den 
bedauerns-werthen Zustand der Individuen verschlechlei*n 
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und (Ininil dm iU^'n^i der (Mvilisatioii noch gewisser vrv 
derben. Und defjkdeiclicn zieht böse Folgen nneh si<h. 

hmerhalb riilsrh(M*(UvihsHlionen sind Freiheil, nnnn.rde 
(iestnltunjr der Persünlidikeif, Friede, Wohlfahrt, (Je:?nnd- 
heit, Sicherheil, l^eii^ion und Welt-Weisheit nielir oder 
weniger in Frage gestellt, und ids Gerechtigkeit wird oll 
genug die grössle rngerechtigkeil erklärt, hideni <hi die 
höheren (lüter gefährdet .^ind, wird «leren KrMreben 
seltener und der Mitleriidisnius verhängniss-voller. Dies 
veischärfl den Karnpr Aller ij^vmm Alle und bedingt, dass 
die lieilkrid'l der Nalur in <len inannigfidligsten Formen 
und (Iniden /um Ausdruck kommt. 

Ks ist b(?gr*»illi(h, dcK-^s die individuelle PcTsönlichkeit 
innerhalb des Mecliums lalscher (lesittung auch in ihren 
Hegehrungen und Instincten abnorm werden nm.^s. Darum 
geslalt<'l sich unter solchen Bedingungen das Verliältnis> 
des Kinzelwe.'^ens zur (iesellschart mehr oder weniger 
nalur-widrig. die Welt-Anschauung unrichtig, und dir 
Auflassung (\ei< eigenen Selbst nicht dem wirklichen Sa<-h- 
Veihalt gemäss. 

Dies alles wirkt verderbend auf das SvshMii fies 
wirthschaniirhen Zusammen-Lebens und macht aus dem- 
scIImmi eine m<'hr oder minder grosse (ief'ahr für dm 
gi'r)ssl(Mi Theil der lndivi»luen, bringt letztere immer 
gewis.-cr in gcjicnseitigr Antipathie, Krbitternng und 
Feind Schaft. 

Weil die Fortschritlc der Menschheit nicht mit <ler 
Si-hui^lligkcil (\vi< IJIilzcs erfolgen, das Tiintnm-Ouantum 
somit iincb längere» Zeit bestehen dürfte, muss dafür 
gesorgt weiden, dass durch licligion, Krziehung und 
corieclen Wandel iU'< Lebens die Kinzelwesen sich in 
den S(;md >etzen, nlle Vorurtheile zu beseitigen un<l 
neue njrhi aufkommen zu lassen, physische und mornli.M-tje 
rebel zu heilen und zu verhüten, und so die» Persönlich- 
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keit zu wahrer (lesittmij; vorzubcnMUMi iiixi hi?iziiloilen. 
Sodann erst dürften klare Vorstellunjzen über die Knt- 
wiekelnns: der Idee nnd des Systems der j^esnnden natio- 
nalen Oekononiie Wurzel fassen uutl alltjeinein werden. 

l'nler den {(esellsehaftlielien und wirlhsehaniichen 
Xeujj^est altern fehlte es an nornialen und nalur-^euiäss 
wandelnden Pei*sönlichkeiten ; die lutMsten derselben 
ifphörten und gehören dem Hann-Kreis falscher (lesittung 
an. Darum g^hen ihre Systeme und \\ linsche auf Irr- 
wegen, und nur die kleinste Zahl d<Tselben' ist der 
rechten Spur gefolgt. Viele glaubten, das Tebel zu 
beseitigen und hätten das.^elbe gewiss vei'mehrl, wenn 
ihre, nur allzu häufig unklaren (ledanktMi und leiden- 
sehaftliehen (Jefühle sich verkörj)ert hätten. 

In letzter Heihe müs.^en alle Irrlhümer der Neu- 
tiestallung in (iesellsehaft und Wiithsehaft auf mangel- 
hafte |.)ersöidiclie Kntwickelung der Xeu-tleslalter und auf 
unpassenden Lebens- Wandel deisidben zurü(*k geleitet 
werden, in Folge dessen auf Mangel an Kinsicht, (iross- 
litTzigkeit und Wärnu». Schon darmn mü.-^.sen unvoll- 
kommene, kurzsichtige Pers(")nlichk(Mten irren, weil sie 
den Standpunct des Tantum -Ouant um nicht verlassen, 
beziehungsweise gar nicht zu der F>kenntniss gelangten, 
dass etwas wie ('(»berwindung dieses Systems denkbar, 
wünschenswerth und eine» Frage der Zeit ausma<*he. 
Keiner der Reformatoren eiklärte dem Wi(^viel-Soviel den 
Krieg; keiner gelangte darum zu dem wirklichen Ileil- 
Millel, sondern balgte sich mit zweifelhaften Palliativ- 
Mitteln. 

Abschalfung des Tausch-Mittels wird nur möglich, 
wenn der Tausch im bisherigen Sinne abge.schalTt wird. 
In mehr oder minder naher oder fei'uer Zeit mu.ss diese 
Thalsache sich vollziehen. Hieran denkt Niemand. Wohl 
nber verbeisst man sich in die Frage des Tausch-Mittels. 
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Geld ist das be(|ueinste Tauseh-Mittel; (lutscIiroibo-BüclKT 
jedüdi wären das unbequemste, und die durch ihren 
Gebrauch in das Leben gerufene Sclaverei überfräte die 
des Geldes niaasslos. Unreife Geister pflegen dergleichen 
l^nreifes zu erfinden. Ein höherer Typus der M<Mischheit 
niuss zur Beseitigung des Tantum -Ouantuni nothwenrlig 
gelangen, und damit das Geld eo i[)so beseitigen. Der 
Mensch höherer Vollkommenheil könnte der Ihierischen 
Üummheil lantum-quantiger Gutschreibe-Bücher absolut 
nicht lahig .sein. 

Der sogenannte Collect ivismus gehört zu den Ismen, 
wehlie das gesellschaftliche und wirlhschaftliche System 
besser gestalten wollen, aber dergleichen zu thun nicht 
vermögen; und zwar deshalb nicht, weil sie das Ver- 
hältni.ss des Individuums zur Gesellschaft nicht ganz natur- 
gemäss erfassen und. auf der andern Seite, sich um die 
Achse des Tantum-Quantum drehen. Wenn man in) Auge 
behält, dass alle bisherigen Systeme und reformatorisehen 
Bestrebungen eigentlich nur auf Verbesserungen abziell<'n 
innerhalb des Wieviel-Snviel und auf die persönlichen 
Kigenschaflen und Tugenden nicht das denselben zu- 
kommende Gewicht legten, .so wird man auch im (.kjllecti- 
vismus, .selbst wenn der.selbe andere Ismen übertrelV(*n 
snille. nicht das Mittel zu gesellschaftlicher und wirth- 
schaftli'her Krlösiing der Mensrhheit finden. 

Paul Leroy-Beaulieu *''^i beschäftigt sich mit Kr- 
<')rlerungen iibrr den Begrifl' d(\s Collectivismus und 
delinirt unter Anderem: „Der Gollectivismus giebt vor, 
jctiem die freie llc.-^li mm ung .seiner Bedürfnisse zu lx»wahren. 
Kr rühmt sirh selbst, den persönliehen Beichthum ni<ht 
v()llk(Mnmen zu unterdrücken; er wird das private Kigen- 
thum der Mittel der Krzeugimg zerstören, aber er wird 
das privaie Kig<Milhum der Mitlel des Verbrauchs achten. 
Das von ihm gemein.sam Gemachte sind die Mittel dtM* 
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KrzeugnnjjT, nicht die Produete dor lelzU^Mi. Dn- Colleeti- 
visiuns wird das Geld unterdriickcMi ; aber, indem er dn.s 
Maass der Werlhe bewahren will, wird vr anstatt des 
(ieldes Anweisungen (Bons) setzen, aussprcM hend die 
Fjuheit der Zeit der gesellschaftlichen Arl)eit. Diese 
Anweisung(Mi würden sich anhäufen und beträchtliche 
Ki-sparnisse bilden, nicht jedoch Kapitalien. So erlaubte 
der Collectivisinus persönliches Ersparniss in der ursprüng- 
lichen und von allem Vermögen der Wiedcr-Krzeugung 
gelösten P\)rm; nach seiner Erklärung setzte er zugleich 
das collective Ersparniss ein und zwar dies in voll- 
kommenster und reproductiver Form. Der (^ollectivismus 
üeht selbst so weit, zu erklären, dass er die Vererbung 
von (jütern achten werde/* Und A. Schäffle^\) keim- 
zrichnet den Collectivisnms als etwas durchaus tantum- 
(juantum-haftes, und bemerkt : „Was an Arbeits- V'eidienst 
nicht sofort bezogen würde, könnte im vollen Nennw(»rth- 
Aiwnaass dem Ersparer für die Zukunft gut geschrieben 
wwien/' Was geht hieraus hervorV 

Der sogenannte Collectivisnms möge, aus falschem 
tiesi(*hts-Funct betrachtet, als Fortschritt erscheinen, ist 
aber ein solcher in Wirklichkeit nicht, weil er das Indivi- 
'iimin in noch grössere Sclaverei bringt, als das bisherige 
^iystem von Erwerbs-Arbeil und (lüler-Tauscherei dies 
liiaten, und nicht aus dem verhängniss-vollen Wi(»viel- 
N)viel heraus leitet. Es ist mit (.iewissheil zu glauben, 
•i.'<ss der Collectivismus niemand die freie Bestimmung 
ö^'iner Bedürfnisse bewahrt, weil er im Tantum-Ouantum 
M steht, andererseits höchst beschränkle (lut-Schrei- 
Zungen in die Hand giebt, welche das Individuum zum 
Vogel im Käfig machen. 

Das private Eigenthum, die materielle (irundlage 
jetler moralischen und socialen Entwi(*kelung der Pei- 
sönlichkeil, ist zugleich die greifbare Voraussetzung der 
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individuellen FnMJioit und kann nicht beseitigt werden, 
sollen Person und (Jesellschaft niclil untergehen. Kein 
\virlhsehartli<*hes System der Zukunft wird im Kruste an 
Auslnsehunir (U'i^ privaten Kigentliums denken, und dieses 
letztere wird nach Abschafl'unjr rhs Taiitum-(Juanluin 
noch hesser und sicherer hesteluMi, als jetzt, und noch 
weit vollkoinmeniT die Auskrystallisirung der individuellen 
Persönlichkeit hegünstigen. 

Von IJeichlhum des Kinzelw(»sens kann innerhall» 
altruistischer (legenseitigkeit ebenso wenig die Spra<!ir 
>ein, als von Arnnitli; allein, so lange (his unglückselig»' 
Tanlum-Quantum besteht, wird es darauf ankommen. 
Keichthum wie Armuth nicht zu IhMumnissen der per- 
sr»ulichen Knt Wickelung und normalen Ausgestaltung 
werden zu lassen. Solches geschieht Iheils dureji das 
Mitf(»l von H<'Iigion, Krzi(*hung, Bildung und Hygieine, 
Iheils durch wohl (»ingerichtele Associationen, welche 
Kxtremen vorbeugen, l'e|)pigkeit bekämpfen, Armuth und 
Klend verliind(»rn, einen höluM-en Typus der Mens<hheii 
iTsIreben. Dadurch wird schon jetzt der gelahrliche 
(JegiMisafz zwisclien Ueich und Arm aufgehoben und Aus- 
schreitung überall verhindert. 

In einer wirth.<chaftlich hoch au.sgebildeten (Ie<el!- 
schait ohne 'I'antum-Ouantum wird Jeder sein ihm unnehm- 
bai'cs privates Kigenthum besilzen. welclies ihm von 
diT (iemeinschafl Aller ülxTUiiltelt w(T(h»n mu.*^s. An 
diesem Kigen-Hesitz, welcher nicht verkauft werden kann, 
iweil es sodann keinen Kauf gi(»bl,) gelangt das Indivi- 
duum /u seiner piMs^uilicheii Kntwickelung. DasselU- 
arbejlel gemeinsmi mit andern Individuen, ocier cin>ani. 
je nachdem es die rmstiiiide mit sich bringen, jedoiji 
ni<lit um zu erwciben. sondern inn das iH)rmale Leben 
Allel' zu sichei'ii. Ks bekommt von der Staats-iJesellsi'hart 
sämmthche IlüHs-.Milti'l und liefert sämmtliclie Krzeugnisso 
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an di«' Slnats-(ipsells(*hafl ah, oder loislH dio bolivITendon 
DiHijle. H< ist frei von jeder Sorjz«^ um des Leibes 
Xölhdurll und um der Seele Bedürfnisse, weil es ohne 
irj!Hid welche Bereehnunjr alles Nothwemiijit» reiehlich 
nnpfanjrt. 

Dies alles bietet weder d(»r ('.olleetivismns, n<><*h 
iwid ein anderer lanlum-<|uanlij:er Ismus, und weil kein 
System solches bietet, darum auch ist keines im Stande, 
•lom Indiviiluum seine volU» und vielseitige Ausbildung 
iiiH sein cori*c^;tes Verhältniss zur riesells<hail zu sichern. 
Alle bisherigen Systeme der Wirthschafl drücken Stufen 
•ItT tiitwickelunjr der ökonomischen Mee aus, und müssen 
MMlhwendig versehwinden, wenn ihre Zeil vorüber ist, 
nni l»esser ausjrebildeten Perioden den Platz einzuräunuMi. 
Innerhalb dieser werden die höhert»n Anforderunjren, 
\vp|(he die Kntwickelung der Persönlichkeit stellt, noch 
vulikoinmener befriedigt werden, bis zuletzt die Gemein- 
x-haft die Schlangen-Haut (h'i^ \Vi(»viel-Soviel abwirft. 

Mit dem (lomnuniisnuis, der eigentlich niedere Stufen 

der ökonomischen Kntwickelung bedeutet, wäre für die 

^mi)llkonnnenung des Individuums zu Zeilen höherer 

''♦'Htlung nicht nur nichts gewonnen, sondern geradezu 

'''<»s IiiIhmI angerichtet, insbesond(»re wenn derselbe ,au.^ser 

J«'>l (Inlcr, auch auf Weiber und Kinder sich erstreckte. 

■*^<»wie die Scliue<'ke ihres Hauses, so bedarf der Mensch 

^^'ines privaten Kigenthums, mit welchem er narh HeliebiMi 

^^alteii kann, ohne von Dritten daran behinriertzu werd(Mi. 

^ienieinsfhafl der Frauen und Kinder würde alles Leben 

dfT Familie unmöglich machen und das Individuum des 

'ijrent liehen Mittels seiner körperlichen imd seelischen 

^in(laltung berauben, .le höher die C.ivilisation und Je 

mehr |versönli<'h die Menschen aus}i(»bildel, deslo weniger 

kann von Conununisnms in der bi.sh(Tigen Aulfassung 

die Kede sein. 
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William Morris iinH E. Bolfort Bax^') äussern: 
,,(>)rmnunis!nus kann niemals verwirklicht wenlen, als 
bis das g(»gcn\värtige System der tiesellsehafl von den 
zu politisclii'r Macht gekommenen Arheits-I^euten zei-slört 
ist. Wenn solches gelingt, kann man dafür lialten. class 
der Communismus auf dem Puncle steht, die tJesillunu 
der {ganzen Welt aufzusaugen und zu verwandeln.'* - 
Dem wäre auch so; allein, was käme da heraus? 

So sehr ich wünsche, dass die Arbeits-Leute überall 
und ohne Ausnahme sicher und gewiss zu höheren Stufen 
[»ersönlicher Kniwickelung emporsteigen, für so bedenkli<li 
würde ich es halten, weim die Söhne der Hand-Arbeit 
plötzlich der politischen Gewalt sich bemächtigten un<l 
i\('\i \im ihnen jredachtiMi oder auch nicht gedachten Cnm- 
munistnus einführten. Dergleichen krumte aus mehreren 
(iründen verhängniss-voll weitlen. Zunächst ginge n\W 
wirklirhc Zivilisation bedeutend rückwärts, «»s gelangte 
die r(»h(» tlewalt zur Herrschaft, und die normale Kni- 
wickelung <les Individmnns wäre bei Weitem mehr 
gehindert, als jetzt. 

Ks handelte sich davon, wie man den (lommunismu.< 
.-ich dächte. lu^nes Falls würde den proletarischen 
.Machl-Habern das Wesen (W:^ Wieviel-Sovi«»l klar werden: 
dcnniach bliebe ihr r.ummunismus tantum-<iuantisch und 
damil er.-t recht getahrlich. Dehnte man <iie (lemein- 
.-chalt aul* Weiber und Kin<ler aus, schalUe ciie Kh«^ ab 
inid führte die freie Liebe ein. so wäre es um alle 
(Zivilisation und die höchsten (iüter geschehen: d«*nii 
.Mill<*l und Hewcg-ilrinide, Aufgaben und Knd-Zi(*le der- 
>elb*»n gingen verloren, und das Verhältni.ss de.< hidivi- 
duums zur (le.-ellMliall gestaltete sich abnorm. Zulet/t 
tbäte >ich unbeschreiblicher Despotismus der MachthalMr 
auf und die Helien>cliien w iird(Mi noch mehr untenlrückt 
und au.-genutzt, als es heul* zu Tage der Fall. Mit dem 
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geuieinon Coinnuinisiiius käme die McMiscliheit ganz ont- 
-scliiedeii zu kurz. 

Aller Fortschritt, alle VervDllkoininemiii«: gründet sich 
auf Kiilwickehmg und inuner schärferes Hervortreten der 
iii'lividiiollen Persönlichkeit. Ks niuss also dasjenige 
System, \v(»lches auf niedere Stufen der Ausgestaltung 
zurück triMbt, von verhängniss-volleni Kinlluss sein in 
Beziijj des Fortschritts der (Zivilisation und deren höhere 
KminjjonschaflcMi vernichten, hn Fortgang der Huinani- 
siriing d(»s Kinzelwesens und der Gesellschaft konunt das 
iVstreben zum Ausdruck, jedem hidividuum ohne Aus- 
iialmio alle (niler der Civilisation nutzbar zu machen, 
j^'iii Wohl-Fj'gehen dadurch zu fördern und damit seiu<' 
Vcrvüllkomnienung zu sichern. Was diesen erhabenen 
Zwecken zuwider läuft, darf der Menschheit nicht gebracht, 
noj^h^eniger aufgezwungen wcTden. 

Indem Alfred Sudre*'*^) die (leschiehte des (lommu- 
nismu.s überblickt, äus.sert er unter Anderen): „Der Haupt- 
FHiler dieser Lehren und l^irteien besteht darin, dass 
die.sell)en die Freiheit der (ileichheit opfern. ... In der 
moralischen Ordnun^r der Dinge ist der Hegrilf der 
^'leicliheit durchaus nicht der Vorläufer jenes der Freiheil, 
^^mhIhi-u im (legentheil dessen Folgerung, dessen Zuthat. 
. . Frei in den Augen der Psychologie und der Moral, 
\wll der Mensch aucli frei bleiben in der Ordnung der 
Nitik. Demnach ist die Freiheit das erste seiner licchte, 
'la.sjeiiige, dessen l^ürgschaft er vor Allem von der Cresell- 
j'chaft fordert. . . . Aber die ausgc^sprochensten und 
'K'htens-werthesten üllenbarungen der P'reiheit, des mensch- 
lichen Willens, sind das Ki^renthum und die (ic^staltuiig 
der Familie. . . . Wenn man im (legenthcil flie Idee der 
Gleichheit von jener der Freiheit sondert; wemi man 
Gleichheit für das Knde der .s(Kfial(Mi Ordmmg hält, obgleich 
.sie nur deren Mittel ausmacht ; — so ist man in eine 
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lortsehreitend sich zu vervollkommnen bestimmt sind, 
so werden selbe immer wohl daran thun, Systeme iU'> 
Zusammen-I^ebens zu erstreben, welche ihnen erlauben, 
die materiellen Bedürfnisse natur-gemäss zu befriedigten, 
und ihnen die nöthige Freiheit gewähren zu intensiver 
Pflege aller höheren Interessen. Dies alles kann der 
gewöhnliche (>)mmunismus nicht l)ewerkstelligen, weil von 
ihm Arbeits-Eselei in der Härings-Tonne beabsichtigt 
wird und der Wasser-Spiegel der obersten und heiligsten 
Angelengheiten unter die unterste Linie herab gedrückt wird. 

Bevor dem Individuum das Svstem der altruistischen 
(iegenseitigkeit in meincMu Sinne für sein ökonomisches 
Bestehen und die nonnale Kntwickelung seiner gesamnüen 
sittlichen Kräfte sich wird darbieten können, werdni 
noch manche Stufen der Kvolution zu durchlaufen sein. 
Das Leben der (lesellschaftung, der Corporation, muss 
notliwendig sich vervollkommnen, und, bei allem gemein- 
same?! Besitz, muss für jedes Individuum der unnehmban« 
privat«» Besitz herauskommen, auf dessen (irun<l sich de> 
Menschen höhen.' Kiäfte entfalten. 

Notliwendig muss das Leben der Associatii>ncn 
innner vollkommener und für das Kinz(»lwesen auch 
moralisch erspriessli(»hcr werden, je mehr die (iesittmitr 
vorwärts schreitet und vor Abwejjen bewahrt wird. 

Ktiennc Marlin Saint-Lcon *'*) bes<häftiirt si<h 
mit den zu .schaffenden (lorporatituien der ArbeileiidtMi, 
behufs Lr)siinjx der ge.'^ellschaftlicheu und wirth.<cliaM- 
lichen Krajrcn «ics Djisein.s, und entwick(nt unter Anden-m: 
,.Die cor|>enitive Orjiatiisation d(M' Arbeit ist deuniarh 
kein Wniider- Mittel, welch(»s allein vermengend wäre, 
die sämmlliclien lebel zn luMlen und alle rnjrereibtij»- 
keiteii .iiiszutil^MMi. \'or :iII<mi lllusicmen auf «Icr Mut. 
luibcM wir indessen «loch die l'eberzeujjunn, «ia<> 
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eine ^^olcho Organisation zur Slnnrlo sowohl lür die 
Arl>eit(M*, wii» (Tir die Gesellschart, (»ine ^Tosse Wohllhal 
wäre. Die, wenn aneh niehl (unzijre, doch entschieden 
wirksainyte Ursache des ['ehels, an welchem die zeit- 
frenössische Welt leidet, ist in der That keine andere, 
als die Abwesenheit jeder Cleiprenseitijikeil, idler Syni]>athie, 
jedes Verkehrs zwischen dein Arheit -Xehiner nnd dem 
Arbeit-Geber. Der beste Hew irker der izesellschaft liehen 
Enlgliederung ist der Geist der (laste, welcher zwi.^che?i 
dem Herrn nnd dem Geschalt igten einen Al)grnnd aiis- 
hüblt, der in der grössten Zahl <\vv Fülle nicht (M-lanht, 
dass andere lieziehnngen zn Stande kommen, als j(Mie 
eines fordernden, s(^l bst -such I igen l'nternehmers zn einem 
niisstrauischen, eifa'snchligen liitergfordni^ten. Abel*. 
der hohe Nntzen und der oberste Grnnd ^\ri< Hestehens 
der alten ('.orj)orationen lagen in der Tliatsache, dass 
dieselben, nng(»achtel ihrer Missbränchc nnd trotz ihrer 
üherlebten Satznngen, welche peini^icnd nnd oft genug 
hi<-lierli<h waren, zwischen dem Patron und dem Arbeiter 
eine Gegenseitigkeit nnd Gemeinsclmit des Lebens aul- 
ri*<^.-hl erhielten, die hervorragend giinstig w;u'en für i\vn 
ge.<ells<4iaft liehen Frieden, in dieser alten (Icscllschalt. 
worin l'ngleichheit die [Jegel ausmachte», war die Welt 
der Arbeit nicht wie gi^genwärli^r in zwei reindli<he 
f^n-teien geschieden, s<)n<l(M-n bildete eine cinzi^^t* IvM'fX'r- 
s^^^-haft, in welcher der Arbcitei* stolz darauf war, Mitglied 
/AI s(»in.*' . . . Die corporative Geslidlung i>t l'iii- Martin 
Saint-Leon wiilhschaft liehe und ^rcsellscludl liehe liciniiu, 
und nothwendig: „Die (»xtreme Tlieilung lud den Aibeiter 
in i\vu Zustand der Maschine jrebrachl. Man soll dii» 
Würde der Arbeil neu aulVicIilcn und den Hetrug ver- 
eiteln. indcMn man die (iornoralionen wie^ler heislellt." 
Durch Schöpfung professioneller Associationen «rlaubt 
dieser Gelehrte, Ca|>ital und Arbeit friedlich zu vereinigen 

\- . K- i'h. C.rimiiuili.äl niiJ Altrui-iuu- II. «^^ 
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iiii'l (liiniil die socijilc Kr;ijr(» rler Lnsiinji (»ntffrjrcii zu 
li'iIinMi. — Ks H'i (li(*s in i\n< Aiijr<* getapst. 

(ijinz <re\vi.-s jrowähnMi (i(»sflls(htiniinjren profossio- 
?i('ll(*r Art. wenn wohl (njriuiisirt und nornuil Ach hv- 
tliätiKcn«!, ^nosscn Xiil/on für (io^onwart und /ukunfl. 
Individuum und (IciuiMns^-litd't, indoin sie di!.s Kinzelwesen 
vervnllkouHuncn, die ric^HLscIiari voiwäiLs bringen und 
lK»ssere |>liysirJ(lie. inorHlische und sociale Zustände (»in- 
ieilen. Ks ist nolliw(Midijr. das Verhalt niss der (lorporaliiui 
zu <leni Individuum jed<»r Zeit in das Auge zu fassen. 
Der Kreis der Verhundenen darf niemals die dem Kinzelnen 
zu s(in<'r Kntwiekehnijr nothwendige Freih<Mt hedrnhen. 
schmälern, unlerdri'icken, sondern muss im (legenlheil 
dieselbe ir>rdern. Im System i\e<^ «rrohen ('.ominunismu> 
hclindel sieh d;is Individuum in d<'r Zwanjrs-Jacke «*ines 
;rrossen Arhcils-Ilauses: jrut hesehairene (!or|Kirationen 
lassen dem .Menschen Kreiheil. j>re.ssen demnach seine 
Individualität nicht in Fcuiuen. weiche dem (lesetze der 
Kntwickeluuir zuwider lauten. I)ass diese (iesellschartnntfen 
mit Vcriluss dc< Tantum-Oua?itum in eine einzijre gro.^.-^* 
(iesellschidl ziisamm<'n tliessen, hraucht ganz ge\\is> 
nirht im l»<'snndern hervor ;rehohen zu werden. 

(icno<HMisrJi;d'teu der besten Alt. welche» <las Indi- 
viduum dur<h das Mittel dci* Kr<'iheit intellecluell und 
rch;ri<"»>, hyiiieini-ch und sncijd rorrect erziehen, seiiH-i 
;\rlM*il Krjol^^ sichern und seinem iuateri<»IU»n I)asein 
dauernd il<'wisslieil ^eben, erzielen einen höheren Tv|»u- 
der McM.-flilM'il lind beieit<Mi vor di<' Absi-haHung de> 

W'ievjrl-Snviel 

Zu <M)r|M.i;ilivcr ()r;rani.-:ilion der Arbeil gehört srlmn 
ein clwji- lM'.<-rier Tv[»u-^ der .Nh'usrhheii^ wenn <lie Knd- 
Zirle rrrcirjit wrr.jcn sollrn, welche» Humanität und 
( ;i\ ili-;iii<»ii sirji vni>rtzcn. hcunuirli hal)en sänuntlich«- 
.V-.-ni i;iii«.in'ii dl«' \ ri|t|ji(liiiin;i. Voll ihren Mitgliedern 
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reinen und s>trengen Wandel des Lebens zu lordern und fiii- 
umfassende Krzielnmg, Vervollkomineiunijr des Individuunis 
zu sorgen. Nur wenn dergleichen geseliielil und der Kifolg 
der Arbeit sieher steht, kann an wirkliehen Nutzen der 
Körpersehaften und der durch dieselben bewerkstelligten 
.sogenannten Organisation der Arbeil ge(hicht werden. 
Für kommende Zeiten und als Vorbereitung für das 
Syst(*m der altruislis<*hen (iegenseitigkeil mü.^.^en auch 
die rein gewerblichen Associationen mehr .*^ein, w'w blose 
Institute des materiellen Nutzens: sie müssen, indem sie 
das Individuum durch des.^en eigene Arbeit niateriell 
siehern, dasselbe persönlich entwickehi, alle Tugenden 
ausbilden, jede schlimme Neigung unterdri'icken. 

Alle solche Gesellschaftungen e<hten und re<hten 
Schlages mögen immerhin noch .^o viele sogenannte com- 
inuni.^tisohe Kinrichtungen haben, wcim dieselben die 
jK.M'sönliche Kntwickelung tördern, dit» Freiheit nicht 
lif^inmen, und den Fortschritt der (livilisation sichern, s(t 
sind sie ausgezeichnet. Dass jedes (iemein-\\'es(Mi auch 
gemeinsames Besitzthum brauche und erstreben müsse, 
leuchtet ohne Schwierigkeit ein. Dass indes.^en das 
private liesitzthum der Individuen nicht von diesem (le- 
rnein-Besilz verschlungen werden diirfte, sondern neben 
demselben unbedingt aufrecht zu erhalten sei, ist nicht 
weniger klar. 

Innerhalb der A.s-iociationen t)der (lorpoiationen der 
ArlKMt kann die Gemeinsamkeit nicht auf den Besitz 
materieller Güter sich beschränken, .sondern muss auch 
den Besitz immaterie^ller Güter begreifen und den gegen- 
seitigen sittliclien Eintluss der Geno.^scn. .h* bessere und 
gebildetere F^lemenle die.^e letzteren beta.^sen, desto günstiger 
wird die moralische und geistige Fntwickelunjr der GemiMii- 
si*hafl sich gestalten, neben d(M* (acliliclien Schulung und 
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Vi\(\ (lieso Tlial.saclif wir<l zur Foljri* hat>en <Hr 
.sympatliit^dir WicMlci-Aiinälirnmg von ArlM»il-(ieboiii iiiid 
Arhoit-N<»linjrin. welrlic smlaiin aiifliöivn, zwei vn- 
?iHiiedon<* (la^foii zu .-ein. Sit» wonlrn Tlieilo :?ein eiin^ 
{rro.s«?«'!! ("laiizeii nnrl da< Hand der (jegenseiligkeil. cUr 
IU»lijrion wird <'w miteinander Y<Thinden. 

In seiner krankhallenSleitrernng veranlasst und zwinjzl 
das Tantnni-Ouantinn und dispnnirt die daniil zusanunen- 
liän(?enr|(> Irreligiosität und Kntartung den wirtliseliaftlich 
Stärkern, den \virtlis<l)al*tlich S<li\väeliern auszunutzen. 
f)eni wider.-elzen sieli (lonnnunisinus, SK-ialisrnus und 
andere Ismen: allein, rliesrllMMi v(»rmö]^en (»s nielit, das 
Individuum frei zu machen, und zwar ökonomiseli, reli;!iö< 
und preist itr, sondern bewirken nothwendijr das (ie]^entli«ML 
weil si**. mit Haut und Ilaaren «lern Wieviel-Soviel an- 
«reliörend, desj)otiseli verfahren und (»inseitige liest alt untren 
erzi»'len. Nur all zu oft gehen sie von einer mehr oder 
weniu'er lalsehen Welt-Anschauung aus, läugnen un<l unler- 
drü<k<Mi die iMirJsten Krältf* der Seele, verhallen der 
llcliorinn ;rcjrcnülM'r sich feindselig', und hetlienen sich der 
W'alVen und Mi(l<'l der liachc Aus allen di4's<*n (Iriinden 
hesorjifen die ircnannten Ismen durchaus nicht das Heil 
der McnschlK'it. lassen das Kiuzelwesen nicht harmonisch 
au^krystalli^iiMMi. und entziehen dem Tantum -Ouantum 
keine r»edin;mn;i >eines Lehens. 

Zweifellos kann das Prin<ip der freien Arbeit vor- 
zü;flich aufirrlii erhalten werden in Associationen, in 
( «orporalioijeii. l nd da.->elbe wird sich 4m) i|iso aufn^^-ht 
r*rhalten. wenn die Vereini;ruii;5en dahin beslitdd sind, 
<len hr.hercn Ty|»u> <|er Men-chheil zu gewinnen, S4» zu 
.sigen: /ii /üchlen. Für sehle« hte (ies(*ll.'<<-haftung4Mi, 
weiche das Individuum unlerdrüeken und ausnutzen, hat 
das (iesa;rte keine t lelluiitr: an I solche passen die Worte: 
Yve.- (iuvol's**': ..Ks '\>\ ein herz-zerreissend(»s Schau- 
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spiH, wenn man bemerkt, wie {rewiss(» ArbeitiT jfljiuben, 
vdrwürts zu scbreiteii, wenn sie (mh bleül des Millelalters 
frst in (las Auge fassen, wenn sie meinen, die „Forl- 
jresrhrittenen" zu s<Mn, da sie docb el)en solrb«^ Küek- 
wärtser sind, wie jener Möncb. der uns zn den jnüen 
ZtMt(*n der Inquisition zurück leiten wollte; wenn sie 
als freie Menseb<»n leben wcHlen und dabei W'ieder- 
llerstellun? der Dienst bark(»it des Menschen unler der 
Tyrannei der Körperschaft fordern: wiMin sie, in ihrem 
Irrthum, zu gleicher Zeit, da sie ans vollem Halse um 
alle Arten von Rechten schreien, liir den Meiisdien das 
Keelil des arbeitenden Lebens unterdrücken/' ... — 
Wenn die xVrbeiienden in solcher X'erfassung der Seele 
sich befinden, steht es mit den Associationen, dencMi sie 
angehören, nicht gut. 

hmerhulb je<les natur-widri;ren Ismus haben dic^ 
Mitglieder der Gemeinschaft jrcgründi^le r'r.sache, sich zu 
l>eklagen, und andererseits ist wieder Anlass zn der oben 
gezeichneten Stimmung der Seeh» g(*gcben. Der Ursprung 
Si>lcher Missverhältnisse liegt in dem Mangel an Freiheit 
für Alle, an Religiosität, moralischer (I(»snndheil, (lewissen- 
liaftigkeit und in der Thatsache der rnsicherheil doi^ 
materiellen Seins. Alle die bisherigen Ismen konntt'n 
nicht allein nicht dnrchgreirenri, sondern kaum palliativ 
und für den Augenblick Hülfe schallen; darum ist ihr 
pmktischer Werlh fast gleich Xull. Anstalt das Individuum 
so zn kräftigen, damit dasselbe (km schweren Alp des 
Tantum -Quantum überwinde, bestrebten sie sich, die 
Kräfte des Einzelwesens lahm zu legen, di(^ FreiluMt zu 
v**rniohten. 

Wenn dem Einzelwesen genügt^nd frcMcr Raum zu 
seiner normalen Entwickelung gegeben ist und dasselbe 
auch in der Verfassung sieh beiludet, von der ihm ges- 
tandenen Freiheit den rechten (iebrauch zu machen behufs 
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l»efriHi;ron<lei] Li»l»f iis uiui inOgUrhsl gtäeklichen Ziisaminen- 
Lel»en.-. <k^ wild üIht kurz oder lanjr die liöliere Stufe 
|»li\<i?cher. iiMindiseher und ^ocial-okMiioniisc-lier Knl- 
\vi<keluiig ern'irhl inid der Weji zu dauernd jruter (ic*- 
staltun;; aller l^zieliungeii gefunden. 

Wir .silien, da>:? die bisherigen Ismen das Individuum 
weit mehr hemmten, als lorderlen. weil mehr fesselten, 
als hefreitt'U. Was soll nun gesihehen, um das Einzel- 
wesen in den l{«*sitz ^V^ notliwendijien Maasses von Frei- 
heit zu setzen. Nirhl ohne liejrründunjr werden Viele 
sagen, die IVrsrMilicIikt^it solle sieh s«'lhst lielfen. lud 
Andere werden, irleichfidls nieht »»line Begründung aus 
s|»n*<lien. (ta der Einzelne zu sehwaih ist. durehgreifend 
sieh selbst zu helfen, soll er mit Cienossen sieli vereinigen. 
, " ^Klisee |{ eel us •'••• legt diu*: .,.J)ie lk»fi*eiung der 
Arbeiter wird rlas Werk der Arbeiter selbst sein."*' 
s<igt die Erklärung der (Irund.^älz«» der .JnlernationaU».** 
I)ieser Ausspruch ist wahr im weit<'sten Sinne. Wenn 
es wahr ist, dass jeder Zeit die sogenannten „providentiellen** 
.Mensehen vorgaben, das (ilüek der VölkcT zu bewirken, 
so erweist es siih als niehl mind(M* liewährl, dass alle 
m<'ns(|ili<lieM K(ulsehritle sieh vollzogen dank cler eigenen 
Initiative der Empörten oder di'r schon befreiten Slaals- 
lliu-;rer. Es ist also unsere» Sache, uns zu befreien. . . . 

Aber, iMii zu käinj»ren. nujss man wissend sein 

Wir woIhMi wissen." ... — Nun, das ist vortrefflich, 
alH»r ungenügend. 

Das Einzel we.'^en, und zwar jedes ohne Ausnahme, 
soll nicht allein wissen und ernsthaft wollen, sondern 
auch gut sein, um das Heste» wollen und vollbringt»n zu 
können. Kein Versuch «ler Selbst-Hülle wird gleichzeitig 
der ln')|iercii Entwickelung und dem augenblicklichen 
Xutz*M) des Individuums und der ( lesi^llschaft dienen, weim 
'enigen, welehe denselben mar-hen, nicht auch sittlich 
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Ulli, walirhntt roligiö.^ siiKl. Dicsr Voit'n.ssmio: der Srelc 
Ueaiilajrt das Iiidividuimi, mil cinderrn Wesen der jrUnelieii 
und frfMuder (r;rlt»in«r sicli in d;is reelile Verliältiiiss zu 
setzen »nul Vei'einijxun^en /»i irriinden, durch welche die 
KrnMchunjr d(»s Zieles wesentlich j»;el<)rderl wird. 

.le mehr intelligent, relijjiös, sitlen-reiii, gesiuid. willens- 
kntl'tijr, natnr-jreniäss er/ojren das Individuum, destn besser 
und wirksamer die Vereinigunjj, desto freier imd iM'IVeiender 
das eine und die andere, desto jrh'ickNcher d;is jrej^cMi- 
seititre Verhältniss (l(*r IVrsönlichkeiten und deren Initiative. 
Ks wird immer davon sich handeln, «his Individuum ;mf 
thi< möglichst Vollkommene anszugestidten, wenn von 
seiner (resellschiirtnnjr mit andern Kinzelwes(Mi Krspriess- 
liches zu Tage kommen soll. In dem M.nisse solcher 
höheren Kniwickelung vermindert sich nicht alh'in (\i\>'- 
JtMiige, welches man sociale (iel'.ihr nennt, sondern es 
wird auch friedliche »md gesichertt» Aushil(lunj> (U^s ge- 
sellschaftlichen und wirthschafllichen Systems eihmgl. 
Mitmit werden K(»volntionen, Kriege und sonstige gi;nis;nne 
lk*weg»mgen nherllüssig und der Menschheil die grr)ssle 
Mt^nge von Kraft gespart. 

Keine (lesellschaftung, deren üjuizes iuif X'erhesseiinig 
der Verhältnisse des Daseins abzic^lt, wird Jemnls ihren 
Zweck erreichen ohne Krziehung und Veredelung iU'> 
Individuums. .le b(\sser und hnrmonischer di^'ses lelztei-e 
ausgebildet, desto normaler muss d;is System (U':^ Zu- 
sainrnen-Leb(Mis, desto kMchlei- und (M'lreulicher dus ganze 
I.eb(*n werden; demi ein wohl beschnllen<'r. voller und 
ganzer Mensch steht über jenen mit ekelhaften niedei'cii 
I^eidenschaften biirbarisch(T Art erfüllten, nur mit Ljick 
d(T < Zivilisation überzogenen Alles-Ficsscin, welche im 
Anfall von gr(»nzenlosem Kgoismus und thierischer Kohhcjl 
d«'n Forlschritt wahrer (lesillung henunen. 
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Nach den Mittlieilungen von F^inil de I^aveleye**^! 
wurden seiner Zeit von den socialen Deniokiiilen im 
.lalire 1877 zu Gotha unter Anderem l'olgende Sät/c 
aufgestellt: „Die Arbeit ist die Oueih» alles Reichthnms 
und aller (lesittung. Indem die allgemeine schafTendc 
Arbeit nm- möglich ist durch die» Gesellschaft, g(»hörl das 
gesammte Krzeugniss der Arbeit der Gesellschaft, da> 
heisst: allen Mitgliedern derselben mit gleichem Hei-ht. 
und zwar jedem nach seinen vernünftigen BedürfnissiMi: 
alle jedoch sind verpflichtet, zu arbeiten. In d(T jie*ren- 
wartigen Gesellschaft sind die Werkzeuge und Mittel der 
Arbeit ausschliesslich eigen d(M' Sippsdiaft der Gapitalisten : 
die Abhängigkeit, welche hieraus sich für die arbeiten«lc 
Glass(» crgiebt, ist die Ojielle v(»n Klend und Dienst barkril 
in allen ihren Gestalten. Die Befreiiing d(»r Arbeil 
erfordert, dass di«^ Werkzeuge und Mittel gcMneinsauH's 
Kigenthiuu der Gesellschaft w(Mvlcn mit Begulirung aller 
Arbeiten durch das Gemeiu-Wesen, AnwcMidung zmn all- 
gemeinen Nutzen und gerechter Vertheilung der F>g(»bnissr 
der Arbeit. Die Befreiung der Arbeit soll sein das Werk 
der arbeitenden Gla.<.^(», der gegem'iber die andern ('.lassen 
nur reactionäre Haufen sind. Von die.^en Grun<l-Sätzen 
ausjK'hend. .^etzt die deutsche socialistische Partei der 
Aibeitei- sieh vor, mit all(Mi gesetzlichen Mitteln zu 
Gründung des freien Staates und d(M' socialisti.seheii 
(iesellsehaft zu gelangen, das eiserne G(»selz des Lohnes 
zu vernichten, indem die Lohnung unterdrückt wird, ein 
Knde zu inachen der Ausnutzung in allen ihren Formen 
wie endli<li alle bürgerliehen und gesellscha filichen Ln- 
gleiehheilen abznscliall'eii. Die deutsclie .soeialistisehe 
Partei wirkt zuiiäclisl im Bahmen <ler Nationalität; aber 
sie crkeimt den inleiiuilionalen Charakt^M- der ArlxMter- 
Be\vr;xun;r und i>t enixliln-sen. alle IMIirhten zu (TfülitMi. 
we|. Im« dir Grinein-clialt den Arbeitern atderU^gt, um <lic 
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Vrrlnüderung aller Menschen zn bewerksU^llijren/' 
Ik^lraclilen wir dieses Progranini mit Miisse. 

In (»inein dem höheren Typns des .Menschen correspon- 
direnden (ieniein-Wesen werden die Kri;:ebniss(» der Arbeit 
Aller Allen zn Nutzen sein ; aber es winl auch das 
hidividnnin direel persönlichen Nutzen von seiner ArbiMt 
ziehen, wcmI Vieles jeder für sich am besten leistet, leisten 
miiss und nicht von Andern erwarten kann, zu fordern 
bei-et-hlijrt ist. Daher wird, auch bei Herrschalt einer 
luVhst vollendeten socialen Wirthschaft, jedes Kinzelwesen 
theils für die (lesammtheit arbeiten, MkmIs für sich thäli^ 
sfiii; natürlich Beides nicht, um Werlhe zu verdienen, 
sondern um Güter und Dienste für den allgemeinen und 
für den i^ersönlichen Gebrauch zu schallen, zu leisten. 
\)d< Arbeiten kann jedoch nur moralische Verpflichtung 
H^iii. Tnd diese letztere wird bei Menschen correcten 
S<-hlages unendlich wirksamer sein, als bei überglättetiMi 
narl»aren die schärfsten (Jesetze. 

Ks kann demnach nicht das gesanunte hlrgebniss der 
Arbeit des hulivichiums der Ges(*llschaft gehören, sondern 
<\- muss der unmittelbar für den persiMilichslcn Gebrauch 
des Arbeilenden und seiner Familie vollbrachte Theil 
drr Arbeil dem Wirkenden unnehmbar verbleiben. Den 
andern Theil seiner Bedürfnisse, seines eb<M)falls umiehm- 
bareii Kigenlhums, erhält er ohne Tantum-Oiiantum von 
d«'r Staals-Gesellschaft. 

Dass die Werkzeuge luid Miltc^i der Arbeit der 
bürgerlichen Gesammtheit als Kig(Milhum zugelHuen. ver- 
steht sich von selbst: allein es begreift sich cImmiso vom 
sidi»st, dass die Staats-Gesellschafl dem Individuum eine 
Zahl von Werkzeugen und Medien der Arbeit zu privatem, 
lUHiehmbarem Kigenihum wird zu überantworten habiMi. 
Regnlirung der ölTentliehen AibcMlen diu-eli das (Jemeiii- 
Wesen zu fordern, ist logisch und gerecht; allein die häus- 
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liehen und jieislijien, künstlerischen und moralisehen Ai- 
heifen entziehen sieli iiothwendig dem Kinflnssdes (len^tin- 
Wesensso lange, I>is sie als jjerniMnsehädlieli sieli erweisen. 
Gilt d(M' (irnnd-Satz: .Icnler arbeitet nach Kräftni 
und l)(»koniuU nach Bediirfniss, und setzen Mensclirn 
liöheren Schlajres, vollkonnnenerer l^asse die (lesellsrlmlt 
zusaunnen, so ist gerechte Verwaltung gesichert und konmit 
niemand z»i kurz. Wir müssen also den Menschen vci- 
(Mleln, das hidividuum ausbilden, wenn alles b(»sser werden 
soll; denn sind die Persönlichkeiten roh, barbari.-rli. 
schlecht, entartet, so nützen auch die besten Systeme nichts. 

KntschicMJen gehen die Social-DcMnokraten in Deutsch- 
land zu weit, wenn sie alles, was nicht zu ihrer Partei 
geluHt, als reaclionäre Masse aulTassen. (lewiss, die 
Zahl der Krbännlichen unci der allen guten Neuerungen 
boshal't oder dumm Widerstrebenden ist gross, und dannii 
so gross, weil der höh(M-e Typus der Menschheit leider 
noch sowenig zahlreich vertret<Mi ist; allein den Xamcn 
von licaclionän^n im br>sen Sinn verdienen nicht alle 
Nicht -Sociidisten, »md aiisserdcMn wäre zuvörderst der 
Hegrill* von reacli(Hiär noch lest zu stell(»n. 

rnt<M- allen rmständen ist es nothwendig, für die 
Krkenntniss der Noth wendigkeit des social-ökonomischcii 
Kort>chiilts Sorge* zu tragen und den Ik^weis lür «lie 
Thatsache der progressiven Kntwick(»lung <1(T wirlhschalt- 
lichcn Idee zu lielern, ohne die zu rebcTzeugenden zu^ 
schimpfen oder gar zu prügeln. Durch Associationen*^ 
werden «lie Arbeiter zujrlei<h (Kapitalisten. In W(Mterer 
Ausgestaltung' kommt ein Tag. an wcIcIkmu die Nutzlosig- 
keit des selb>t.-i*iclili;reu Tantum - Ouantum erkannt und 
die \olliwendigk<'il seiner Kiselzung durch das System 
«ier alliuislischen ( le^renseitijikeit ^'cfühll wird. An die.<em 
Tag<* auf die abgelaufene Zeit zurückblickend, wird man 
in der heuti;ien sncijilen Demokratie ein gutes Mittel der 
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Vorsehung erblicken zu dem Zweck der Weiler- Knt- 

\vi(k«*lunj! der \virth«eh;i(Hielien Idee. Wenn (Jolt aueli 

iiiilit unniittellKir die isoi-ialen Deniokriilen seliiir, so hiihen 

dirselben doch in Vollzug der g()llli(lien Nonnen des 

■ Kusnios mit logischer Xolhwendigkeit sieh ausgeslallel. 

I Ihre Wirksamkeil, obgleich in manchen l*uncfen ebenso 

I unieif wie l(Md(»nsehattlich, belenchlel vieU» bisher dunkle 

Slell«Mi und Irägl bei zu Ermittelung (\Qif> Auswegs, damit 

höhere Slatli(»n der Enlwickelung vorbereitend. 

Alles in alU'ii Tniversen gründet sich anirngleichheil. 
Soweil sol(*ln» innerhalb (\0i> gesellschaftliihen Daseins 
iKMit zu Tag(» noch ausschreitend ist und als llenunniss 
iWv persönlichen Enlwickelung zahlreicher Individuen in 
b»*1r;ichlung konnnl, wird sie im Laul'e der Zunahme 
Oi-hler (.lesiltung von selbst verschwinden, und zwar aus 
iiiiierein IJedürlniss der zu höhei-cr Arlinig empor 
>li'igenden Geäellschaft. Mit Abstinunungen und I)ccr<*ten 
i^l dajregen nichts oder kaum etwas zu crnMchen. Wenn 
Ahsliiumungen ebenso wie Decn^te nicht Ausdruck tiel 
jrrfiUlllcr [iedürlnisse der (iesanunlhcil sind, bekimden 
>i*' sich als Despotisnms und winden nach kurzer Zeil 
nij'ht mehr geachlel. 

Dasjenige, welches man Verbrü(hTung aller M<Mischeu 
iH'iiiit, ist nur möglich nach vollkommener Tcberwindung 
des Tantum-Ouantum und Auskrystallisirung der Dcrsrni- 
liclikeil zu höherem Typus. Sodaim werden Allruisums 
und Brüderlichkeit (Muen und denselben lli^grilV bezeichnen. 
AUt, der Weg dahin ist eher laug, als kurz: denn vi(»le 
Stufen der hinlwickelung sind zu überschreiten und V(Ui 
der wilden Bestie viele Schlacken auszuwerfen. 

IJiendlicli günstig werden zu diesem Ende gute 
IJeligion, correcle Welt-Anschauung, harmonische inU^llee- 
luelle, moralische und gesellschaflliche Kr/iehun«j: wirken 
Wenn auch die Mehrzahl der socialen Deuiokralen von 
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liouto Kelijrioii nnH andere Dinge höliercT Ordniinjj lias^l 
lind damit nngenüjrende Bildung von (ieisl und (leniüth 
bekundet, .so wird doeli über kurz (»der lang die Slundf 
des Kndes dieses Hasses sehlagen. Damit werden di«' 
socialen Demokralen zu einem höhern (irade der Knl- 
wiekelung gelangen und ebenso ihre Lehn», wi(» auch 
ihre PerscHilichkeil läutern und reinig(»n. 

In Italien dämmerte etwas hiervon bereits, wenn 
auch nur schwaeh; denn, wie der oben genannte La vel(»y«' 
mittheilt, entliallen die Forderung(Mi der dortigen socialen 
Demokraten, soweit dieselben nicht mit denen der deutscJM'ii 
übereinkommen, unter anderen IblgiMide l^uncte: „S(»tzun;z 
einer gleicliheit liehen und l'n^ien Familie an St<»lle der 
unsittlichen, unierdrückenden, welclu» aus Weib und Kind 
Sclaven (W:^ Lhe-(Iatten imd Vaters bildet. Kr.^etzun;» 
des heutigen Staates durch <*in(Mi ge.<ell.schaft liehen Or;;a- 
nismu.s welcher gegründet ist auf die vollste Selb.<tändi;!- 
keit der verbündeten (Iruppen und (iemeinden. I>ehul> 
Organi.sition der «^ilentlichen Dienst -Leistungen, mn- 
fassendster (iultur des Dodens, Verschr>nerung iiv:-^ Sein> 
und allgemeiner (lli'ickseligkeit. bürgerliche, staatlich»* 
und wirthschat'tliche Gleichheit aller uienschlichen Wesen 
ohne l'nlerschied des (Tcschlechts, der Farbe, «jer l»asse 
und der Xationaliläl. . . . Die Sicherlieit. lür jedes Mit- 
jilied der (iesellschafi, auf Kosten der (ie.^ammtheil eine 
v(»llkommene und l'achliche, dem Stand(» zeit-genössiscber 
Kenntnisse angemes.<<'ne IJiMung zu bekonunen.'' 
Weiter oben habe ich übei- ilie Bedingungen aller >olrhri 
Furdenuigeu iukI deren Verwirklichmig gehandelt. 

Ist das Individuum wohl entwickelt, .<o er.«'heint 
aul dem Tliealei* des Li'lxMis eine noch viel l>es>i'!«' 
Familie, als die gewünsihte. eine Familie, in we|i-h»'r 
alle iiliedcr in uatur-gemä>sem. glücklichem Verhältni-> 
zii riiiinider sielien. Irid diese Familie wirkt vere«lelii'l 
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auf das Individuum und bcdinjxt dadinvli nonnalc Ans- 
Mldunjj (l<T Go<('Ilschafl, ((»rnMlc hisloiischc Knlwickelun^!: 
d<'< Slaals-Wesons. 

Das Individuum soll ;r('i?uu<l, woisc und ^nil sein, in 
seinem Faeli jiosehickt, mit der (lo.sammlheil der Kin/el- 
\v<s(Mi durch die Bande der 8ympathitMerl)unden. Sodann 
wird (ilürkseliitkeit cnu^ilen aus r(»li*rinser Tu^^end, und 
dit* stM-iali» Krisis wird zu Flndc^ sein, lud unlcM' soIoIkmi 
Vnraussel/unjren wird «las privale Ki;^'entlium, welches 
W. K. II. Leeky *''***) sehr berechtigter Weise als besten 
Si-hutz vor socialen rmwälzunj?(Mi betrachlet, seine herr- 
lirlislen Wirkunjren entfalten. 

Vordem Krscheinen der jelzi^en socialen Demokratie 
hal man von Ortranisation der Arbeit jresprochiMi. 
Zunächst jresehah dies, um dem Klend vorzubeujjcMi inid 
jedem Arbeitenden die Frucht s(Mner Thälijrkeit zu sichern. 
Ferner wollte man dem Parasitenlluim steuern und jedes 
.Mitglied der (Tesellschaft veranlassen, sich durch Arbeil 
niitzlich zu machen. I)i(» ()ro[anisation der letztern, 
beziehungsweise deren Idee, nuiss als \Veiter-Kntwick(4ung 
• ler Idee der Flopisten betrachtet werden, w<'lch(* dcMi 
Staat der (ilückseligkeit herstellen wolllen. Kin solcher 
Staat wäre entschieden aufzurichten gewesen, wenn den 
sogenaimlen I'topisten aus echtem un<l rechtem Holz 
gfr^ilinittene Staals-Dürger zur Verfüj^im^' <r<'^vesen wären: 
mit andern WorIcMi: wenn vollkommenere Mensrhen den 
Krdball benMts bewohnt hätten. 

Xun, da solche Wesen noch nicht entwickelt waren, 
l'topie also sicli noch nicht herstellen Hess, mussti» man 
lue Ziele vorläulig no<-h niedriirer steckiMi und die nä<hsten 
Krfnrdernis.se zu befriedigen suchen. Dies sollte durch 
Organisation der Arbeit in iH'stimmter Art erreirht werden. 
Allein, auch hierzu gehört eine höher entwickelte Indi- 
vidualitäl. Und da es zu jener Zeit an derselben meist 
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iHK-h gebiacli, konnte die projectirte Organisittioii nur 
Anstoi^s <r('lj(Mi, nichl «lurcligelnlirl wcTclen. Ancli lienle i.sl 
OS noch nichl viel b(»sser, nnd \v(»nn Andre Liessi» *'•***; 
in der l'njrleichlieit der ökonomischen trzielainjr den 
(irnnd zahlreicher Ic^hel im wirlhsclian liehen Ia'Immi 
erkennt, so muss man dies anf* Erzi(»hnn«r überhaupt aus- 
dehnen, welche im Ganzen noch selir wenig jrleichmässi;! 
nnd reshf nnvollkommen ist. 

Ganz gewiss hat Lonis Hlanc '*N die walircn 
Vora»issclznn<ren des social - wirthschaftlichen Bcsscr- 
Werdens gefühlt, indem er aussprach: „Weit davon 
entlernt, materialistische Voreinjicnommcnheilen anzn- 
schnldigen, jzriindel sich die Organisation der Arbeil. 
<mg(*sichts (l<»r l'nlerdrücknng (Ivr^ Fllcnds, anC dcMi Im»>i- 
(»mpfinideiUMi Spiritualismus. Wer weiss di«»s nicht V 
Das Klend hält den (Jeist (\v:> Menschen in Naciil zurück, 
indem es die Krziehung in schimpiliche Grenzen «'in- 
schränkt. Das Klend räth tmunlerbrochen das Opier der 
{»ersönlichen Wiirde, ja beliehlt solcties fast jcMJer /eil. 
Das Klend erzeugt bei dem Menschen unabhängigen 
Gharakters eine «lerartige Abhängigkeit der Lebens- La;re. 
dass dieselbe neue Oual verbergt iimerhall) einer Tug«'nd 
und das Krhabeiie im Blute zu Galle umändert. Wenn 
das Klend Leiden in das L(*ben ruft. erzcMigt es aiH-h 
Veibrechen. Wenn es mit dem Hospital endigl, liihrt 
es auili in das (ielilngniss. Ks macht Sclaven: es 
erzeugt die Mehrzahl der Diebe, .\b'»rd<'r und l*ro>liluirten. 
W ir wollen «ieuinach. dass die Arbeit derartig organisiil 
sei. um ziu' Inleidriickung i\v> Klends zu h'iten, nnd 
nicht blos die malcri<'llen Leiden iV^^^ N'olkcs erträglicher 
macia», soiMlnn aurh, und zwai- ganz besonders so wirk»', 
damit jedrr seiner ei;r<Mien Weitlisehätzung wi(Mlergegeben 
sei: dars die Ausschreitung^ de> l iiglücks bei niemand 
nielu die tMlJen AulVcliwi'm^ie des Gedankens ersli<*ki» und 
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«iir Kreiiden IxTechtijrten Khrjjroi/o.s viTdcrlic: dass ITir 
AUo liniiin soi aiif doin Hoden den* Krzielmng und an den 
Oiu^llon ih^i^ (iei.slos: dass es kciiuMi jrckncchlch'n Menschen 
mehr ;reb(», ausseliliesslich in Ansprneli jrenonnnen din-cli 
reberwaehunjr eines ivreisenrien I^adcv«^, kein dnnli seine 
Familie in ein Mittel der L()lin-Kr\verl»nn<( ninjrewandeltes 
Kind, k(»ine von Lebens- Xolli }>'eir(Mi die Frnelit ihr(»s 
[.(^ibes bewafliK^e Mutter, kein durcli llunjrer zu Verkauf 
seiner Liebe jjenölhigtes jun^res Mädriien! Wir wollen, 
flass die Arbeil so orjranisirl sei, damit die Seele des 
Volkes niebl zusammen gedrückt, nicht v(M'dorl>en wcM^de 
durch die Tyrannei der Verhältnisse!*' --- Das jxiebl zu 
mancherlei Denkunjren Anlass, 

Welcher Art die OrjranisatiiMi der Arbeil auch sein 
m<"»jre, die als Medium der IJesserunjX iU'<! Zusammen- 
J^(*bens l)etrachtet wird, es muss zunächst ermiltell werden, 
i»b die normale Lxislenz imd die »resanunte seelische 
Verv<dlkonnnenunj? dc^^ Individuuuis dadmch in Wahihcil 
ire>irh(»rt seien, um die llenunnissc der (ilück>cli;rkeil 
nn<l IN'rl'ection für die Dauer zu bcseiliocn. Das j>rr)>ste 
Ibnumniss bleibt immer das aus dem System {\r< Tanlum- 
Onantum mit XoIhwendiKkeil sich enlwicki^lnde KIcnd. 
Dies wird aber nicht blos ent lernt durch jrutc^ ()r<raiii- 
salion der Arbeit, sondern auch mind(»sl<Mis in demselhen 
Maasse durch unmittelbare seelische Adlon lU'^ cnrre(-t 
bcschalVenen lndivi<luums. Ohne solche und zwar iuleusive 
IJetliätitmnji der Persönlichkeil ist die beste Oriranisalion 
di-r Arbeit rrnchtlos. 

hinerbalb der <,dücklichstcn (lonstilution der ilescll- 
schafl und vernünl'tijrsleMi wie wohlwollcndskMi ncsehallen- 
hcil «les ökonomischen Systems werden Wechsel- l^'üHe 
eintreten und fJeist, (iemiith, W<»llen mehr oder uunder 
hart auf flie Probe stellen. Nim wird c^s da immer zuerst 
und zuletzt auf die (lesundheit der Seele, auf die Stärke 

\.. Kcii'h, <TimiuaIität nn<l Allruis-nm:». U. •' 



1 :ii i 



li.^ iiii^U"-, ilf'-i Hrr/»'fi^ uMil «i»"* Willen^ tUi Kin/».*!- 
V. \'^»'ii .inkt'iiMirfi, \vrm iNm' KinflJi-^ Min \\"«-«-|i<t*l-Käll«'ii 
"= 'li. r«::?- n!-« \» iiiiiii-M . -i'n.N'rü ;ii|rli /um \'i»!tlif-il «irl 
M«-':- ]:■ «• Kl!! w ;. kl liiri;:; •it^l ii«< kt"ir!»*M*li«-lK'n < ifilriht'H- 

.;»•(■':-.: Wiw.MT ^.!" .K l„.v;s»-M' ll!^•^l»»■'i «lilS "^^V^^trlll «It'I 

w"«' •;'- ■■•'• \"i' ir»! -*■'■•« i\!-:.i;'li- t-ni/!i'-i4-tA'ii iin>l t'ili»l;i- 
• ■;••' ' I • •,< i^ti- I ^. »"i't -4MI-. \\ •■«■l!"*«"!-l-\"il!f ül>»*i- 

\' ■'iif I,' II . I Ti'M »i I !" *l ■»■l'W I !iii|»«ri \\»'!«lt*lL 

■ >. ^. I •, ■,: ^-^ ■■« ■■■' »'MI-,;« itk*-ff 'I'n«-Il \V«»ll! 

• •■ - ' \ ■■••1 i'-ki'iii*!,:"! 'a-! 'ii-H. lM»>r 
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iniltolst (icrsolhoii sociah* WVrkslätlen ^ni'mdcn in den 
wiclitijzstf'ii ZwiMifon <I(T iiutionnlon liHJnslrio, «liosc Xicdoi- 
lassiingeii slrainni dirigircii, und darin nur incualisch Icslc 
ArlxMfor boschäftijron. Die Hölio dc^s I.ohnos stände^ in 
jrt*nan(M' IW.ioliunji mit d(Mn (Iradc* d(M* Tliätijrkcit, nn<l 
wäre unter alliMi Uniständ<Mi reichlich henicssen. Das 
erworben«' (ield jjchuijite Iheils an <lie Arbeiter, theils 
diente dasselbe zur Krhaltuiiir der (Jreise, Kranken und 
tiel>nHlinchen, zu l'nterstützunjx in gewerblichen Krisen, 
endlich zu Ans<-hall'unjj (U'V nülhijren Werkzeu^^i» und 
Vnrrichtunjzen. .t(*de dieser socialen Werkslällen wollte 
Blanc zu einem selbständi«ren wirthschaftli<*hen (leuHMU- 
\V(»sen maciHMi. Iruierhalb dieser Kru'jXMsehart sollten 
die Persönlichkeiten irut erzo;rcn w<'rden, und die (lapi- 
lalisten sollten sich belhälijrenrl inl<'ressiren lür die socialiMi 
Werkstätten. Die Hejrierunir sollle alles aus der ( loncurrenz 
der eorporativen mit dei- privalcMi Industrie (piellende 
l'nirlück verhüten. Arbeiter und (lapilalisten wihd(Mi den 
;reiiannlen Werkstätten zuslWnnen, der Staat würde all- 
mäblieji d(U- jranzen Jnrluslrie sich beiuächtijzen . die 
C.oiK'urrenz hörte auf, inid Associaticui nähme deren 
Stelle ein. -- IIi(*r ist also all^rtMueini» Association das 
Kn(1zi(»l. Ab(T, dieselbe kann, wenn wir die Knlwickelun^ 
der Ökonomisehen Idee und die Xolhwendi^^keil d(»r loil- 
sr-breitenden Vervollkoinmemnij; des AbMischcMi im Aujre 
l»elialten, <loch nur Mittel zu einem hr)hern Zweck sein. 
Die perl'ecte allgemein^' Assix^iation muss das Tanlum- 
niiaiilum überwinden, überwunden halMMi. 

In dem Maassi» das Individuum seelisch, leiblich 
iiiid ;res(»llschaniich vollkonmiener wird, die r)konomische 
Mee .«^ich feiner a»is;iestallet, humanisirt sich auch die 
K<»tri<*run;r und übt edlere Kunctionen aus. als zu den 
Zeilen der lantum-ipiantumischen Käuberei und iiber- 
^lättet<'n Barbarei. Kine soN-he veredell<' Slaals-Ib'^rieiim;^ 



132 



wäre fahijr, Jin der Spitzo des Foiisrliritls sich zu liowo^rn 
iiikI rior Krzotijrnnjr iiinl VrrlluMinnjr der ^lülor mit bosleii 
Krfoljr vorziislohon. Kine sidehe IU*ßieriinji setzte an 
den edelsten und erlesensten Individuen sieh zusammen 
ihre Intentionen und Ausiuhrungen ennanjrelten des Ki;ren 
nutzes un<l «ler niederen He\vejr-<Iriinde, und die Wirknni 
ihrer Thälijrkeit könnte aueh in dem Krseheinen de 
höhercMi Ty[)us (tes Menseh(»n erkannt werden. Xa<I 
Verliähnissen diescT Art wird rastlos zu streben sein. 

Inter den ;re«jen\värli^'en Staats -IUHrierunj:en de 
enro|)äis<'h jresiltiMen Welt sine! sehr \v(»nijre. denen d«- 
eijrentliehe hihalt natur-tremässer Politik einleurhtet um 
die lahijr wären, die siMial-wirths<-haftliehe l>4'we^un 
(Muem jiuten Knde zuzuleiten. Daher erman;relt aurh d«* 
soeial-wirthschaftlirhcMi 1^'wejrun«/ das eijrentlirhe Hau)) 
und der Kortiranjx ihrer Kntwiekelunjr ist lanjisani, i 
mehr als einem Puuete jrehemmt. 

Waltet aber einmal ein<' auserl(»sene Ue^ziiMim^r. s 
wird dirselbr das Indivifluum in altrn Puncten wo) 
lMK»intluss«»ii. empor liel>en, in seinrm Tlunj fördern un 
die Hind(M*nisse .<<'incr normalrn Aus^restaltun^ beseitiun 
ohne ir^rend wi'lchen rohen Zwan;j ausziniben und »le 
Mensclii'U in nalur-widiiije Formen zu pressen. I)a 
Streben nach rinci- derart ijz«Mi liejriciun^r ist im Wort *r|j.ir| 
bedeutend mit vollkommener ('ivilisirun«; und Humani 
sirimjz. tie>uiidunjr und .Moralisiiun^ cirr M<'nseln-n: erst ai 
höherer Slut'e dei* PerCertion können wirklieh «rute, all 
lH"»heren Zwecke erlidlende lh'<»ierun<ren aus der Mullei 
Lauu'e «ler Vi"»lker i\\< »rlänzende Krystalle (Mn|MU' .<«-liiesM' 
und ein höhei-e- Stadium in der Kntwiekelunjr der nk*^ 
mi>ehen Idee /um Aus<huek brin^ren. 

Kin SN>lein der Arheil und nationalen Wirth>r|i;ij 
ohne .Maikt. nlnie Tanlum-<juanlum, bedarf einer höri»- 
erlenehtelen. wahrhaft wolilwollrnden, also prakli-rli 
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relijriüseri, und zugleich starken, onerjri.sdKMi Kogienin^'. 
Im Sy:;t€Mn des Wieviel-SovitH bodeutel Kiniinscliun<r in 
die social -wirthsehal'tliehen Angelegenlieilen durch die 
llegierungen s(»hr oll kein (lirM-k, weil die Öijrane dieser 
Körperschaften zinneist niedri«re, eins(4li*je Stand-I\incle 
einnehmen und d(*n AnforderungiMi der individuellen W'v- 
jrijnüchkeil ungenügend entsju-echen oder dieselhe in 
iH-^ieutungsvollen Stücken hennnen. 

.lede Regierung niuss, weini sit» segens-reich wirken 
H»ll, dem Einzelwesen, dasselbe^ gehöre einer Association 
iin oder keiner, genügend Spiel-liauni zu seiner natur- 
•^tMjiässen Entfaltung gewähren und alle Bedingungen dies(»r 
li'tztmi mit Sorgfalt herzustellen und aid'rechl zu erhaltcMi 
iH'inüht sein. Fjitwickell jede l^ersiMilichkeit sich nach 
'l<T Hichlung des Hesten in ihrer (iesundheit und in den 
'•IxTiMi Oualitäten von Geist, (.iemüth »md Wollen, so ist 
'li<'j^ ein Heweis dafür, dass auch die Regierung ihre 
Aufjrabe eTfülll und angemessen vorwärts schreitet, zu 
Wtiinji der wirlhschaftlichen Angelegenheiten fähig uufl 
ini Stande ist, dasjenige zu thun, was in vcrnimfligem 
\f'r?tande Organisation der Arbeit ist. 

So wie die Welt augenblicklich noch ist, begreifen 
•li«' wenigsten Staats-Leute die wirklichen Knd-Ziele einer 
«lalur-cjeTnässen Politik und machen zuwcmUmi unvortluMl- 
liüllc KingrifVe in das wirthschaftli<-he Leben der NationcMu 
Darnin ist so häutig gewünscht worden, <lie Staats- 
Wluiig möge dem Innern der AssocialioncMi ferne bUüben 
"nd (li(»sen letztem vollkommen freie Hand lassen. 

In dem Maasse der höhere Typus des Menschen zur 
Aii>;;oslaltung k<mimt, hören die Kegierendeii auf, eine 
'»(•HMidere (laste zu bilden mit l)esondern, dem wahren 
b'MiKMiiwohl allzu oft sehr schädlicIuMi Vorurt heilen, und 
fi'"»n'ii die Regierten auf, ihre kn<'chtis<hen Kigens<haften 
aus den Perioden der Sciaverei und Leibeigenschaft zu 
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iM'lliäligen; beido KcMtej^orieeii bilden Tboilo eines ni 
(les.solben Orjj^anismn.s und heben einander jjejrenseitijr ; 
loiLsefneit ender Vervollkoinmenunjr. 

Aber, das Werden des höheren Typns lial seil 
jirossen SehwierigkeilcMi im System des Tanlnm-Qnanlui 
,,Ks <renü};l,'' sa<rt U. de Molinari'^) .,ein(»n lilick > 
werfen anf di(» Menge, welche Strassen und IMätzt» ein» 
grossen Sla<il erriilil bei öirentlichen Feierliehkeilen, n 
7A\ erkennen, wie seitcMi di(» männliehen nnd weiblich« 
TvjMMi sind, welche Krall und SchönhiMt vereinigen 
l'nd: ..Ks genügt noch nicht, iivi zu sein: es ist au« 
n«)thwen«lig, lahig /u sein, von «ier Fr(»iheit «ien recht« 
(iebrauch /u nuichen." ... Dies «lentet darauf hi 

«lass augenbli<-klicli noch wenig von dem li«'»h(M"en Typi 
/u b«*merken ist, und jene Inriividuen n«Hh si'llen sin 
weKhe den ri«-htigen (lebraiich <ler Freiheit zu nia«ln 
v«'rsl<'hen. Fnd so lange beiile HcMlingungen ni«-ht erf'ü 
>iud, so lange wird nicht jene Organisati«»n der Arb« 
zu Stande kommtMi, welche je«l«'s ln<lividuum sicher st«' 
und jt'dcni Wesen «lie KnI Faltung seint'r besten lüg«' 
H'harteu erlaubt. 

M«*>g«\ iH'hul's Krzielung ein«'r gut«Mi Kas.se. das b«'achl 
w«M«l<'n. was ich s<mI vierzig Jahren l«»hre, und das gi'h« 
w«rd<'u, was .M. L. Ilolbrook '^i kürzlich bem«*rkl«*. 

K> sh'lil ausser allem ZweileL «lass «I(t tol^ren« 
Auss|n*uch von (iraui«'r d«' (lassagnac *'*) wahr i: 
..hie «Msle. allg«'m«'in<'. inurassende, abs«)lule Frsach«*, d 
urs|)rüugli<h«' Oueli«* des l*rol«*tarials in allen Län«le 
\>\ n'i«' lU'in'iung der Sclav«'n: das l*roletariat mit sein« 
vi«'i* rut«'i-.\btheilung«'u. d«Mi Lohn-Arbeitern, «Ien l^<'ltl«'i 
den i)ielM'n und (h*n r>nenlliili«'n Mäd«-hen, «'xistirt nie 
in Sclaven-Läu«leru. aus>er «'s habe bereils Fman«inati( 
d«*i- L<*ib<'ig«MH*n iM'gonn«'!!. In il«'i- Thal e> ist ni«- 
scliw«*r, zu b«'gr<'ir«'n. dass das IltMliirlniss, sich zu <'rnähi« 
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iiiui zu bekleiden, mit einem Worte: das^? dtis Hedi'rlniss, 
zu leben, den bewegenden Grund ausmacht für (Um Lohn- 
Aibeiter, zu arbeilen, für den Armen, zu bei lein, Rir den 
IM), zu stehlen, für das KreudtMi-Mädehen, sich hinzugeben, 
und alle bestimmt, das zu Ihun, was sie lliun, aiis I^ück- 
>\c\\{ auf nothwendigen (lewum. l'nter der llerrscliafl 
derSelaverei ist keineswegs die l^ede von dem Bestände 
dieser vier Verhältnisse; denn da verlTurl Jeder nalur- 
^eiiiäss über das Nolhwendig(^: der Herr allein darinn, 
weil er Herr ist, der Sclave allein darum, weil er Sclave 
Im. Ks giebt dementsprechend keim* Lohn-Arbeiter, keine 
Bettler, keine Diebe, keine ölVenllichen Mädchen b(M den 
.Viabeni der die Wüste bewohnenden Släuune, weil 
lüoi'selbst die Sclaverei fast in ihrer ursf)rünglichen 
t-iesainnilheit besteht." - Stellen wir einige Belrach- 
lun;ren an. 

Läge es nicht in Gottes Welten-Llan, dass die Wesen 
v<m Stufe zu Stufe schreitend sich entwickeln und ver- 
vollkommnen müs.sen, so wäre (*s hr)chst angezeigt 
iiewesen, mit Leibeigenschaft und Sclaverei gleichzeitig 
<fe Tantum-Ouantum abzuschaffen, wenn — vor mir 
JHiiaiul daran gedacht und wenn der niedere Typus <lei" 
Menschheit über Nacht in (\v\\ h(')hern Ty|)us sich ver- 
wandelt hätte. 

I)as Dasein dcii Proletariats jeder Sorte befjeulel 
keinen normal(Mi Zustand, sondern eine gescdlschaft liehe 
Krisis mehr oder min<ier bedenklicher Art, somit <len 
/'Uslaiid .«^ejiweren Lebergangs aus einem grossen Stadium 
der social-wirlhschaftlii.'hen Enlwickelunjr in das andere, 
V'^llkoiiimenere. Der Tebergang dauert lange und heischt 
viele Opfer, weil der Menscdi noch .sehr brutal, unwissend, 
r''Walttliälig und weil von wahrcM* lUdigion enllernt ist. 
''<■'■ Anl^uig des neiien Stadiums, also das Knde i\r>^ t'eber- 
;ran;rs^ wird sich kennzeichnen durch die lir)lleu- Fahrt 
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rU\s Taiitiini-Oiitintinii und Ha.s Vei^-hwiiuien (!(*.< IVol 
larial.<. All(» Bi^slrcbiinjren der Soc-ialislen laiifoii liina 
auf Selznii^jf iionnaler Verhältiiisso, iiiitor dei-en Wall 
l*n>letari<T sich iiidil melir bilden können: aU*r c 
S<M iidislen \vi.s.<en nielil. dass nur allein Ki-s?elzun;r «l 
Syslems vom ^Vieviel-^^uYiel durch jenes der altruistisch« 
(Icj^renseitigkeit dem Elend und dem dadurch in die W^ 
jreselzt(*n Proletariat vorzubeujjjen vermöge. 

Alle Kntwickelunjr hat auf dem (jebiete (Um- Arbeil 
Lcislun;r das äussere Kud-Ziel. dass an Stelle d<*r Stiav. 
die .Maschine trete. Ik»r Proletarier im Zeit-Aller d 
r(»ber;ranjrs isl eine Art von Theil der Mas<hine. nämli 
der lebendige Theil. Aber, die Maschine wird >'\r\i w 
vollkonnnnen. so weit als möglich an Stelle (\vs lebendig' 
riieils treten, und das Svslem der Svmpalhie wird d 
Lohn - Arbeiter befrei<Mi, nachdem <lerselbe dun-h d 
Sladium der Association jreganjren und zu einem ln">lier 
UHiischlirhen Typus ^elanjrt. 

Vi>n <len andern Formen (loi^ Proletariats, au>si*r d 
Form iU':^ Lohn- Arbeiters wird in dem höheren Sladin 
firr so<ial-wirth.*^charilichen und |K»r>önlic|ien Aus^re-Iallu 
ebenso weni;^' tlie Kede sein: denn bei Abwesenln*il <1 
Klend.- kann es keinen Anlass jreben zum IJetteln, zi 
Slrhlen, zur jjfewerblichen Fuzucht. lud das Klend lii 
tnit dem Tanlum-Ouantum, nicht einen Au<;enblick IVül 
nder später. Keine Maas.^rejrel wider lletteln. Sieh! 
un<l ;;ewerbliche Fuzucht hat dur<*hir reitend und daurr 
Krlol;:. so lanj/<* das Tanlum-Ouantum herrscht und * 
MeM.-rh den lH")|iei-en Typus noch nicht err(*icht. 1' 
hat ei* <len>elben erreicht und es herrscht das Sv.«-|i 
(U'i Sympathie. s<» bedarf es ;rar keiner Maas.<rejrel. 

Sriaven werdi'U ;iemarht in urantän«;liclHMi ticx 
>(-liarh'n. und zwar nicht au> Febernmih (»der L^nn 
^^»nd^•rM weil Arbcilcr ;rebrau<hl wenh'u: höh«»re Kas- 



1H7 



uiilerwerfeii niedere, und der Seliwäcliere wird da.s Arbeils- 
Tliier des Starkem. MuUitis nuilandi.s besteht Sclaverei, 
\Yei<ii(» Sclaverei, vom Knde der sehwarzen bis zum Aiii- 
liömi d(\s Tanliini-Quanliiin. Der höhere Menscli, welcher 
Majicilinen als Arbeil s-Tliiere verwende!, binlarl* weder 
der schwarzen noch der weisstMi Schiven, und sichert 
jiNlein Wesen seine Freilieil, weil er der lir)here .Mensch 
ij^t, also eine relativ vollkonimene Individualilät aus- 
iiuulil, inlellecluell, religiös und social beziehungsweise 
vi)llkon)nien entwickelt. 

Es ist begreiflich, dass während der Periode (\v> 
leliiTgangs von einem System der Arbeit zum andern 
«lic Vorgänge der Krisis auch viele Zustände erzeugen 
werden, deren Wirkungen mehr od(u* minder verderblich 
>nul. Wir haben oben ber(Mts darauf hingewi(»sen, in 
welcJKT Weise .solche Zustände zum Au.sdruck kommen 
«Hid wie dieselben jene Gegenwirkimg veranlassten, deren 
'•anzes auf Bethätigung des Heil- Best rc^bens der Natur 
;imclit(»i ist. 

Der Kampr gegen das aus dem gesellschai'tlich- 
wirlhschaftlichen System entsprungene mid entspringende 
' elK'l, behufs Gewinming dauernd guter Verhältnisse», 
"•uclil den hilialt de^^ gesanunten Socialismus und seiniM* 
h<\<iliij'hio aus und ist so alt, wie das Tantum-Ouantum. 
Nur mit diesem kann er auflaM-en, und das Verschwinden 
''^ \Vieviel-Sovi(*l ist der Abschhiss der (ieschi<'hle (W^ 
^H-ialismus. 

Allein, der Kampf wird, bei all' seiner Mühsamkeit 
'"hI Schwere, doch zu dem kräftigsten Mittel der Aus- 
''ildung der Sc^le und der Vorbereitung für zukünftige 
lies>;t»re Zustande* und Verfassimgen i\v<< wirthsrhaltliclKMi 
'"^d fre^ellschafllichen Seins; er (Mitwiekelt das Individuum 
""d bringt da.ss(»lbe in das richtige X'erhällniss zu der 
'"'tMcliivitenden Gesanmitheit. Aus allen Aulopl'erungen. 
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r)<Mikun*rf'n. FüliIiinjriMi der «»inzehicn INMsi'nilkhkfilfii im 
KisIrcluMi lK'><(*r(T Ziis^läiidr (*iner jicsiindrii iinfl ;rirnk- 
lirluMi C.ivilisatinii kommt Fnrljranjr «I<t bnrjrorliilMMi ihkI 
;rc<elljsditinii<lMii <Iostnnmlh<*il als Kriichl zu Ta^ff. .If 
iiiclir auch imirrlialh i\v< Tantum-Ouantum hmils (Hi;«ii- 
>citij;kril iiml As:<<Miati<ui wirksam, «k^h» nu*lir \\«"i<lin 
Kräflr ji('s|>ait. persönliclM* Ki-äfle coiucMilrirt , srll»sl- 
hcwiisMc linliviHiialitälm aiisjfrhiMcl iiiifl \vir<l an \'r\- 
rfl('luii;X <1(M" l5asso. an KHm'iIiuiiji <lrs Typus jrcaihrih't. 

(i. Va<|j<*r '!(* La|H)ii^(' ^'f >ik-IiI iiachziiwriH-n. 
fiass Hie vnllkommriish'ii Hassen am jrt's<li\vin«lt'st«ii 
zfi^lTHt wmlcii «liircli «lir sililrditrrn, uihI lM'm«*ikt: 
..Difst* scIihMlitcicn simi hrsser aii;r<*|>asst an <^a^ Mi! hl. 
etwa wit* Stlimaiul/rr. wie Mikiobicn. \vi<* Ins<*<t«'ii, 
wclrlic dir ;irr»<>|(Mi, hrsthcw alVnct^ii und int<'lli;r<-ntr>!« n 
(ialluii^rn der Vt>n\i'll vcrniihtchMi. Ks ^irhl in dn Tliaf 
keinen iirnnd. we.-hall» im Kample um das l)as<-in d« i- 
(iir»ssie. Srhnn-Ie, JleslJiewalVnele und lnlelli;r«*nU'sle >i«!i 
l'fjiauplen snjllr. |)ie nel»ensä<lili(lien Ki:;ense|ia[n*n. >«» 
^(■wichlvoll diesrÜMMi an >ieh sein kramen . zählen ni'iit 
als l>(MJin;j[ untren tU'< Krfni^rs im Kample: man njöu«' dir- 
.-ell»rn l)U»s in |{(MJiimn;r ziela-n vnn der klrim«n Seitr 
\\rv, an welijier die IJerührun^f «ler (ie;!ner staltlindfl. 
Manrlir NvoJiJlM'HJianenc (ialtniiir verdank! ihr leheilrlH'ii 
Mi«lil ihrrn VlJin/.enden Ki;.'ens< -harten, aher eini*i- \Vt*ni;:keit 
vnn \\ jdristand ^rtj^en die X'erifiltnn;; dunli .Mikruhirii. 
|)r-;:Jeit||('ii i>l r< im Kampir dei* uesellsejiall liehen Kl«*- 
iiMiiir fiiu' nirdcn' l>e-nndrrliei( und zu\veil«*n <mii Felilrr. 
u«j«li'' d«"M l\rl«»l;r der SrlihM-liicrn iMitsrln-iden/' Wir 
\M»l|rii -rhrii. \\ !♦• dio all<'> aiit' h«"»heren Stnt'rn d«'r 
• -1 iJMiiix Immi und -«rli- jn'ii llnlw ii-krhm;! sirli ;frstall«'l 

Mil llli!t«' du Mitlrl riiiri lii".|ir|t'ii ( .ivilisttion imii 
II. i. Ilii^t« «'iiM- -iM-inl. Ii\;!iriiii>rj| und Uinralisrh i-nrir«li*ii 
LI« -iil-«h;i!i !i«h«*ii *^\ -i«'!ii.-. wrirlio ;illc Imlividuen in <lfii 
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Staiul .selzt, normal j<u*h zu entwickc^liu wcrdoii iiniiHT 
mehr bessere jiezeugl werden und inuner wenijier 
jihleililere, und werden «die, aurli die besten Individuen, 
'hii Hingebenden Mittel wobl sieb anpassen. Diese Tbat- 
sH-he wird bedeuten besseres (leeignel er -Werden und 
Ausdauern iin Kampfe mit der Aussen weit, lernei- Huinani- 
Mnmji des Kampfes der bidividuen innerlialb di^r^ Orjra- 
iii<mus der (jesc^llsebaft. Ks wird nicbl nicbr darauf 
ankoininen, dass der Tod der eiiXMi Kategorie* das Hrod 
•l^T andern sei, sondern es werden alle Kategorieen fricMJiieb 
ini( und dureb einander leben, und Leben un<l Hlütbe der 
Hiieii werden Leben und IJlütbe der andern bedingen. 
Ind jeiler Kampf innerlialb der (Tesiimmtbeil nuiss sodaim 
iM'lliweiidig als Wett-Kifer zu den edelsten ZweckcMi sieb 
IHimden. Von einem Kampf der Sebleeblern gingen die 
lk\<smi dürften .sodann nur die .labrbüeber d<'r (lesebicjitr 
liamleln. 

has Svstem des Tantum-Ouantum mit seinen) Markt, 
x'imT r.oneurrenz, seinem Klend und wueliernden Capi- 
'ali^niiis, seiner Lnnatur und Kntartung erzeugt mr)glielist 
viH <(Iileebte Individuen und unterdrückt die bessern. 
Auf allen Gebieten und mit uIUmj Mitteln sueben. weil 
'überzeugenden l'rsaeben fortwirken, die Scbleeblen übcT 
di^'tjnten die Ilerrsebaft zu gewimien. Solrbes gesebiebt 
'"Hl innerlialb der relnrmirenden soeialistisclien Kicb- 
''HWi. deren Individuen zu sieb selbst und zu i\vv (Ic- 
^i«mmtlieit dm^eli jenes verderbliclH* System in falsebes 
^'■iliältni.<s gebracht wenb^i. 

Will <ter Socialismus erwirken, dass immer mebr 
^iile Persönlichkeiten erzeugt und die vorhanricncn 
xlilMiten verbessert werden, so muss er notbwendi^i 
vnui Wieviel -Soviel abscbwcnken und d.is Individuum 
"•<>rali.<(.-li uuil physisch veredeln, zu Anpiis-^nng an die 
^'<^<'henen Umstände leiten, um aul diescMu Wege dem 
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Ziele eines l»e<sern Systems d(*r Wirthsrlmn näher xi 
kommen. 

Ks spricht .l.-.l. (llamajreiiin ^'i aus: .Jn fleii 
Maasse der Mensrli siltluh jjross winl, jzesiahen sich «li« 
ntHlinjriingen (l(*s luinipfes jrc^jien das Tehel /u >eineii 
VoHheil''. l'nd: ,,Wenn der Menseh in (ii(* Zukiiiill 
Miekt, anstatt auf die (.leiienwart sielj zu hesehränkm. 
erhebt er sieh mit einem .Male zu einem höheren \\\v\>i 
und wächst selbst im V<M*häIlniss der mehr oder miii<l<'i 
enllernten Tra«£Nveile (heser \'oraussel/unj;en.** Michcl- 
An^re Vacca ro '*') bemerkt: .J)er -Mensch is( ein 
schwaches, abhänjxi;res (ieschöj)!'. l)ajzeixen sind die Kriillc 
der Natur, aus denen derselbe seinen Trspriwi^r leih'l und 
aus d(»nen er injua^r alles schöpft, was xu Aufbau iiml 
Krhallunjr seines Körpers dient, überaus mächt ijr. Iiidcin 
er der natiiriichcn Kinwirkun^r st)Icher Kräfte sich nirlit 
/u ent/ichcn verma;r. nmss der Mensch diesen Kintlii-^ 
erleiden und si<-li anpassen. Denn das Widerslrchfii 
<,'ejr<'n die Kräfte der Natur führt zum Tt)de, \välircii<l 
Anpassim^' eine l'rsache des [.ebens ist.'* l'nd nun- 

Zu den ersten Vnraussetzuny:en sittlicher (iestallniijr 
und \'ervt)llk(Mumenunjr der in<lividuellen rersönlichkcit 
;i:ch(M'en leibliche llyjrieine und Krzichunj/. Ablinduui» iiii* 
den Kinllüss<'n der uniiiebenden Well, Anpassun;; an <li< 
äu>scrn \'erhällnisse. Ohm» dies alh's kann der mnraliscli« 
l-'ortMhrilt nicht ^^edarht werden, und ohne den let/leri 
ist der r>k<»nnmische Kortschritt nicht ausführbar, hciii 
narh nmss der Socialismus /.miä<'hst für die tresamintt 
llyjrieine un«! deren stren^ze Ausführun^r im |)rivaten um 
;ieMHsehidtli« lien Leben stieiten: sodaim für die lieli^riei 
in ihrer INinheit all(M-be>tens Propa^zanda machen nnii 
durch H'jbe die liindli«hen t Ie;rensätze, welche ilie vcr- 
-<liii'.|(iieii ( Xi^srn tU'< \'ujkes tr«'nnen. austiljren: endlicli 
'l.i- Individuum auch ^uisti;,' und sociul correct er/ii^hcn. 
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TikI wns Irriben die «rcjri'Mwiirli^ni Verl reter i\r< 

Snriiilismus znineisl? Sie sind (!(m* wirkliehen nyjrieinc* 

uns lUverstäiidniss leindseli^z: sie hekänipfen ;nis deni- 

sellioii Grunde die lielijzion: sie niiliren den jzeji-enseiligiMi 

Hass der {jesellseliafllichen Knlejrorieen; sie reilen nu\' dem 

Steekeii-I*ferd der Plirasen und ini (lanzen iinrnrjjrlieluM) 

Tlioorieen: sie weisen jede höhere \Velt-Ansel)jnmn<r ent- 

rüsh'l al) und wälzen sirh im Srhlaninie des Materiahsmiis. 

Dieses sinnlose Treiben lial zur nolhwendiiu^en Im)Ij;(\ 

(lass der |>hysiseh(», moralische nnri wirlhsehalHiehe Forl- 

Mm\[ «rehemmt und <las Individuum auf nitrieren Stufen 

sHiseher Ausbildung zurückgehalten wird. Wenn also 

(licjoriijren, welche das (lute vollbringen und die (lemcMn- 

schnft in allen Puneten b'M'derii sollen, das normale Werden 

dri- Persrudichkeit hindern, so verlangsanil sich die Knl- 

wickHung der wirthschalllichen hle(\ die Dauer dr:-^ 

IVbfrjjangs zu liessern Zuständen dor^ g(*sellscharili<hen 

S«'iiis wird vergrössert, dw Kntarlung verewigt, und Teppig- 

kHt aiif der einen, Klend luif dn- andern Seile lassen 

'lif liihliotliek <ler [)hysisch(Mi und moraliscli(Mi Dathologii» 

zu einem Diesen- \V(M*k anschwellen, welches alles erl'üllt, 

iil'ovragt und erstickt. 

Dasjenige, welches unter d(Mn Xamen d('> Soci.ilismus 
l"iri*ill'eu wird, ist eijientlich nichts And<M(^"^. als diis 
lli'strehen. die Onlmmg iWr^ üfesellschat'l liehen und wirth- 
"^Hianiichen Zus[unmen-Leb(Mis natur-ueuräs> zu gestalten. 
•'<' niHir Klend auf der einen und reppigkcil juif der 
JiiHlcrii Seile beisteht, d(\<lo nalur-widriü'cr ist i\u< social- 
wiithscjuin liehe Svstem, desto drinj»-endei' wird jenes 
l>*'stiohen jierausgelordert. Der Socialismus kann niu* 
''«Ulli von Kriolg sein, wenn n- das Individuum und di(» 
b^aininth(»it all(T Kinz(^lwesen auf hr)jiere Stuten d(M- 
plivsisclien und moralischen, inlellectuellen und snciidcn 
'\nsl»i|(|iinnr ompor hebt, zu einem hrilicren Typus der 
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MenscIilKMl jrolanjrt, wc^Ichcr siclijr loHscIiniUMid inii 
hesser qiiiililicirlo liidividiHMj crzeiijrl. Dieser eillere Sri 
von \V(»seii könnte nnniöjrlielr iVw K(»ss(»ln eines stK« 
wirllisehaftlielien Systems trn^ien, welehes, wie das Tanli 
Onantnin, von jjransanier Harban^i Iriell nnd nni so in 
Kntartnnjr, rnlieil nn<l .lainnier liervorbrinjrt, je mehr 
sieli anshreilet, ans<T(»staltet. 

Ilierans wird mit NothwendijrkcMt klar, (hiss 
l^<'rorm-|{ewegnnjr <les SoeiaUsmns in Händen von nii 
ei<rn<'ten Personen l'nheil wirken nnd das Ziel verh-li 
müsse, dass nm* keni-^M'snnde. intelleelnell nnd morali 
hesle den Sorialismns zum Heil machen können Kir 
Menschheit. \u gnlen Händen helindlich, zeijrl sirh 
veredelle nnd j((*länterte Socialisnms als die ei^icntii 
Iieform-Hewejmnjr «xanz ansschliesslich, ^restaltel nien 
l'nznk(Mnmli<iikeiten nnd Answiiehst». nnd fördeH dir li 
njonisehe Aushildnn*r der l*ersönli<hkeit, <I(M' (iesannnlh 

Mi! diesem wahren Socialisnms darf der ircwrilmli» 
nnd landlänlijre nicht verwechselt wenhMi, <la der letzt 
einer niederen Ordnnn^r an;rehört. nmeif nnd nichl 
Stande ist. das Individnnm vom Heerdenthnm zn < 
lernen nnd als ei^renen Mikro-Kosmos zn entwick« 
Thoma> Kirknp "> sajxl von der jremeinen Sorle • 
trenannten Isnins: ,,Ancli der jrewöhnliche So(i;disii 
hat schnn rri'ihzeitijr die \ei;rnnjr erwiesen, in eine >lai 
nnlrnchthare ( )ithodo.\ie zn entarten, wiOche hall» veida 
Mild heschränkte Theorieeii anzuwenden sikIiI, ohne v 
ni*iiirti;res \'erstäiidiiiss deiselhen und ohne An|»as>i 
aiil" die l'msläinle.** . . . Kommt nun noeh ein m»I<' 

I chejstanrl in lletrachtiinj». dann ist der Sorialismns 
riil><hei' Kährtc und kaum verinr)^fen<l, d(M) ^^>It^ch 
Hill ;dlcii ilehieleii de> ^ieseJIschaH liehen Lehens /il > 
L'i'iii-Ii'j^en. 
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r)<M-irl('i(*h(»n Ki^rciiirfluiricn, iMimmlM'iUMi iiikI Türkrn 
>iiHl drill wiilircii Sociiilistmis imlK'kjmnl : (l;irii(ii (M-lichl 
<lie<fM- ih\< Iiidividimin, läiilcil die (i(\«'llscli;d'l und scl/l 
slilü»S5;li«-li jui Stelle des 'ranlmn-nii.intmn die nlli'iiisliselie 
i'it*u'en<eitijrk(»il. 

Auf die Kr;ige, wiis dei- S(H-i;disimis im :ill«»'enieiiien 
Siiiiic sei, unlwortol IxiidoH' Todl"''»: .,Kr isl d;is 
Stivl»en, den mit lel)li;d"tem Hewusstsein empfmidenen 
\\i<hTs|iin(-li d(M* lieutiiTcMi reiilen wirtliseluiil liehen Zii- 
siiniiHMiset/img der (les(»lls(li;ift mit dem. ;re\visseii IJe- 
völkmmjrs-Theileii vnrseliwehendeti Ide;d(* derselhen dmeli 
t'iiH' noiie Wirlliseiijifls- imd S(»eietiils-()rdnim'r zu ir>sen.*' 
l ihlbe/eirlmel ;ils Ziele des nidi«;den deulsr|ieiiSoeiidismM> 
'l«-i- tlejieiiwiirt : „Kr ersli*el>t . . . iml* sUmtliehem (lehiel 
'l«'ii Pu'unhlieanisimis, iml wiithsehnniirliem den C.omnni- 
iii>inns. anl* n^iiiriösem den Alheisinns." I*;nil Iloilley ""' 
^l'ii'ht ans: ,.Ks eij^ieht sich ans dei' IMiirnn^ iderücjjen- 
\\rnlii/rn socialen Verhältnisse', »iass nnsere ( lesellsehan 
HikTiiafl ist. «lass jedoch nnler den Voischliijren /.n 
'i'ivii lirhtijrer (iestaltnii}; viele sehheht oder nnansITihrhar 
^•nri." Ijid X. ('.«»lajanni '"*i: ..hie Soriali>len. welche 
'!•♦' Wicht ijikeit tlr:^ moralischen Klements verkennen, nnd 
^i<l! \\\\('V die Sentimentalen aufhallen, schwächen die 
>'Mn\ wcIcIk* sie vertheidi^^Mi.*' . . . I)ies kann znm 

HiHI v«»n den lieslrel Minoren iU'< so^ienannlen radicalcn 
^•'•iiilisMins «irsa^zt werden. 

Hedcnlniiir-^voll ist innnerhin die l'orm *U'< Slaalc> 
'••!■ tlt-sell-chafl mifl W'irthsi hall : allein e< kommt hei 
Imh-Ii^I arsitleti'ii .Mensrjicn nirhl daraulan. oh der oherste 
I^iüIm'I- KiHii^ heisst oder Präsident. l)ie rorm de- 
^IjiaU's innss dii' Knlwickelnnjr der heslcn Ki;:cnsrhallen 
'•**' Jillen Individnen iVa-dern. jene der s<-lilechlen hindern: 
iHith-s isl diesellie nntan^rlich nnd m)|| durch <'inc mehr 
-•'^'•;:iiclc ersetzt werden. l)ies jedorh isl jeder Zeil 
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von v«»rri(' lioreiii im Kinzdnfn iiifMiials zu best in 
Der Krdcn-Solin auf IiöIktct Stiifr s(in<»r jrosaniiiihMi 
wifkelnnjr anjrolaiijrL wird inr»«rlirlis! j;osiin<l, frei, jrc*l 
lind relijriös. dcininuli an<li im Stande sein, das (i(»i 
Wesen normal zu ^M alten. 

l5<Teits oben war der (lommiinisinns (letfCMistan 
I^^t rächt imtr: es wurde die Inmögliehkeit der Absejui 
i\(^ privaten Kijrentliiiins erwiesen, wolil aber jre 
wie* letzteres und ein Wirthsehafls-System ohne Wi« 
Soviel, ohne Markt und ohne Tausrh, vtir/njrlic 
einander (»assrn und die vollkommene Kntwickelnnj 
Kinzelnen und Aller ('ordern. I)er jrem<Mn<' (ioi 
nismns kann also nieht das Knd-Ziel eines vereii 
Socialismiis aiismaeluMi. 

leli**^') hab(» die Xolhweiidijrkeit |K>sitiver liel 
Tür alle wirkliehen KiMlsehrilte und die Kniwiekeliin 
Indivirluiims, sowie einer naiiir-jremäss hiK-hst jresil 
(lesellsehafl bewiesiMi, als Voranssetzimj; alljrem 
(iesnndlM'il. riliirk.^eli^ikeit und Freiheil, wie eri 
des vr»lli<j iKninalen wirthsehaniiehen Sysl<Mns der 
riiislis<-hen (Iejr(Miseilij»keil. Ohne <iott als ab.« 
Persönlichkeil ist (*ine solelu» lleli^rion ni<*hl den 
Das Dasein (iolt<'s als absoluter Person wird mit str<»r 
L(»jiik aus allen Thatsaehen der Xalnr- und de 
Wissensehatten jreloljjerL wie i<h'^'! andi*rwärls z 
Atheismus bedeutet /ersb'H'Uujz i\v> Individuums, der (i 
seluill. der l{eliji:ion. (U'< Daseins. Hin S(»eialisiiius. 
aiiT Atheismus hin arbiMt, wirkt IN'st. (iilt und To« 

Jeder wahre Soeialismiis wini in d<'r lieli<ri(M 
-elbstlnscn Liebe sriiie beste (Irundlajze linden: 
derart i;!e [jebe iässl nieht nur kein Individuum ver 
jjejii'ii. '-ouderii entwi<kell dasselbe zu höheren (ii 
der \'n|lkonimeiiheit und bringt, in Verbindung mit 



Uf) 



fassender Hygieiiio, einen edleren Typus der Mc^isclilieil 
hervor. Sie leitet denStfirken an, seine Kriifle zu eijzcMUMn 
und znin Gedeilien der Gesellscliafl zu hetliäliuen, wie 
auch deni Seinvnehen hldfreieh zn sein: sie slärkl und 
«•rholll den SchwaehcMi, wie sie an(*li diMJselhen in den 
Slaixl setzt, besseren NaehkoninK'n das Sein zn <rel>en. 

Woods Ilntehinson '^^l (Mk(M)nt, wie ieli bereils 
diedein für f.iehe und Helij^ion an den Tajr le«rte, (U[^<^ 
ilirLielx* bei allen \V(»sen einen Factor d(*s [.(^bens und der 
Kiitwifkelun*? ausinaeli(\ l'eberdic^s weisl seli)i<rer auf das 
Wvliällniss von Altruisnuis zu Kj^oisujus bin, und bemerkt, 
<ln<s diese beiden in Wirkliebkeil niclil einander z(M'sir)ren, 
somieni ergänzen un<l wecbselweise bülfreicli sinrl. I^eide 
inaclilen wesenlliebe t^e<lingun}; des Forlschrilts aus und 
koiiHT könne lange besteben obne die Hülfe iU':< Andern. 
Wii'verbält si(*h dies alles dem wabriMi Socialisnius j;e<ren- 
mIk'I'. der auf mögliebst vollkommtMieAusbilduiijr des Indivi- 
duums in Bezug auf l.eib un<l Seele dureli llygieine, lldi^iion 
und iiit«»lleetu(»ll(» Krziebung scdne ganze llolVnuii;! >V\/A? 

Der in j(»dem Kinzelw(^s(M) vorband*Mie Kgoisnuis isl 
><» li(M|(Mitend, dass ders<db(^ nicdil nur nicbt an^^efa« lil zu 
werden brauebt, sondern nncli dur(di mäcditige Fia'dei'ung 
des Altruisnuis gedämpfl und reguliil werd(M) nuiss. 
Iiuierhalb ein<'s altruistis(dien Systems der (lescdlscdiari 
nnd WirtbsebafI s(duänkt si(di dcM* Kgnisunis auf Jenes 
Minimum «»in, w<d(dies i(di als Willen (\vv INmscui zum 
i-eben bezeiebnen inr»cble, und der Allruisuuis der t le- 
''animlheil siebert jedem Kiuziduen normales Dasein. 

liier zeicbnet si(di die Aufgabe (U'<^ (^(dileu Sncialis- 
">us: die reine» lieligion zu fördern, anstatl zu bekämjden. 
I nd die n»ine litdigion von dem (dauben an (Inll tmd 
'lie owige Vervollkouunetumg aller Secden ausgcdiend, 
'^' praktiseb Hetbätigung dv:^ Altruisnuis. dvv selbsl- 
'"^<'n Liebe». 

•■• '^«ith, Criniiiiuliläl uihI AM.ruisiiinKs IL lO 
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\V(»nn der Men.s(li, zu einem höheren Typus ; 
Art durch Heligion, umfassende Krzieiiung und Hy 
gehmgl, dcis System des Tantum-Ounntum mit jenei 
altruistischen Gegenseitigkeit verlauscht, wirft ei 
Schlangen-Haut des Krieges ab und bricht dami 
ewig mit Brutahtät und Barbarei. Ks genügt dur 
nicht, dass nur eine kleine Zahl auserlesener Indiv 
gut, gesund, erleuchtet sei, sondern es ist unerlä? 
dass die ganze Hasse und Bevölkerung physisch 
moralisch möglichst vervollkommnet sei , dass 
civilisatorischer Wasser-Spiegel hoch stehe. 

Ohne die.se Voraussetzungen bleiben Ab.^rhafVuii 
Krieges, ewiger Kriede und Kreiwerden <les Individ 
TraiuT)/^ Der wahre Socialismus wird unbedingt d(Mi 
-misschlie.^^sen; denn das von ihm erstrebte Indivi« 
höherer Ordnunjr wäre absolut au.^ser Stand, Milv 
zu (Tinorden, zu verderben, Güter der leiblichen 
geistigen Arbeit zu zerslönMi. Länder zu v(M\vi 
Fluci? und Schande zu verbreiten. Di e menschliche f 
der Gegenwart ist. bedauerlicher \\ ei.s(\ noch auf < 
zu niederen Standpun<t dvv Knl Wickelung, allzu 
im Baim-Kreisc der Knlartun^r, als dass blos.<e \ 
und ?j*mahnungen es vermö(ht(»n, durchgreifend W 
zu schaffen und den Krieg zu beseitigen. 

Durch Tantum -Ouanlum und di(» davon bed 
natur-widrigc Onhiung der t iescllschafl ist das hidivi« 
in hohleren Dingen kaum merklich, in nied<*ren S;i 
höchst egoistisch und übrigens als Hecrd<»n-Thierentwi' 
Dieses C.onvolnt von That.sM*lien bringt blutig(*n r 
und walin witzi;i:es Hanf(Mi mit sich, und die Neigung 
Kiiege wird durch natm-widrige I.ebens-Weise. bcsoi 
Alkohol uikI Ficisch-Fresserei, sowie durch sy.stemali 
Aiieinandi'i hetzen der I*assen und Nationen entsel 

Ln-steiu'crf. 
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AbschafTung des Krieges isl also nur möglich, wenn 
die Staaten von harmonisch ausgoslalleteü Iinlividnen, 
geistig erhellten, herzlich guten, durch Markt und I.adeii- 
Ti'^vh nicht von einander getrennten, religiösen, gewissen- 
haften, gesunden Menschen bewohnt sind. Dem gesell- 
seliaftlichen und wirthschaftlichen Svstem der altruis- 
lischeri Gegenseitigkeil ist a]l(T und Jeder Krieg absolut 
entgegen, während dieses Scheusal aus dem Wievicl- 
Soviel mit Nolhwendigkeit ents|)ringt; denn jeder Kami)!' 
der Concurrenz ist auf allen GebietcMi der IJlase-Balg, 
welcher die Glutlien der niederen LcMdcnscIiaft entllamml 
und die Zweihänder zw blutigem Mader treibt. I)i(s 
mögen die Braven und Kdlen, welche für AbschalVung (\c^ 
Krieges streiten, wohl in das Aug(^ ra.ssen. 

Altruismus und Krieg schliesscMi einander unbedingt 
Ulis. Altruisnuis ist Bethätigung der nMiien Beligion. 
I^Hese ist nur möglich unter dem Walten eines ge.^ell- 
i>c*haftlicjien und wirth.schaftlichcMi Systems, welches, anstatt 
Kgoismus heraus zu fordern, Krankheit und Kntaitung 
zu erzeugen, Lasl(T und Verbrechen zu züchten, gerade 
im Gegentheil Sittlichkeit und \Vcish(»it, Liebe und 
Tugend heraus fordert, Gesundheit und Wohlfahrt erzeugt, 
«dies Rüsc» verliütet und unlx^grenzte Vervollkommenung 
^'nnöglicht. 

Allem Krieg geben Interessen (Um* nationalen Oeko- 
'"»mie der Selbstsucht Vorwand und Kndziel ab. S») 
'•inge also diese Art von socialer Wirthschaft l)estebt, 
k«mn der Krieg nicht aufhören. Tnd solche Art von 
^Wirthschaft muss nothwendig so lange bestehen, als der 
Mc^nsch eine Bestie ist, ob auch noch so .<ehr mit ,,Wisscn- 
^Hiaft'* erfüllt mid auch noch so dick mit d(Mii Lack 
Hner falschen (avilisation überzog(Mi. 

Alle Theater-Spielerei der Begierungen und Zeitungen 
'" l^ezMg auf den Krieg, zur groben Täuschung niederer 

10* 
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und hölicror Tliiere ImmvcIhk»! und iiis((»niH, iiia 
(las Mittel des brutalsten Tantuui-Quantuni aus \\\u 
vermeintlichen oder aujrenbliekli(li(»n Nutzen hlos 
welche die heiligsten Interessen verhöhnen und mit 
treten. Dass diese abscheuliche Spielerei tragischer 
noch verlangt, die Lei<lenschaften der Tölpel en 
und die Habsuclit der Schlechten (»rregt, ziHigt 
Bestialität des Menschen auch in rli(»ser Kpo< 
sogenannten höheren (Fesiltunjr. 

Wenn das (Ihristenthuui dem Krieg«* den 
erklärt, so ist dergleichen vortrelHich, aber pi 
wirkungslos, weil neslialitäl und Tantuni-Ouaiiti 
Haupt-Ouellen alles blutigen Streil(^^, zu lliesse 
fahren. Heinrich Wiskenianu **-^) lielert den Xü 
,,dass der Kriede von d(Mi Fortschritten der M« 
abhängig ist. Je giM'inger diese sind, d(*slo sei 
steht es tun denselben; je gn'jsser sie sind, desto da 
und fester wird er' (der Friede i. Wenn ab« 
l*roudhon^^) «leii Krieg als etwas (nWlliches be> 
und glaubt, da.^^s d(»r von Menschen geführte Kri<'j 
höher(»s sei, als der von anderen 'riiiereu unt<'rnt> 
endli(*h dafür hall, da.*^s die Menschheil zur Knlwi 
der Seele und zu Ausgestaltung iW:^ Kcchts des 
bedürfe, — so wird diese ganze ThorlMMl dur 
Ausspruch von Cli. [.elounH»au **'• veruichtel. 
die (I«*bräuche iU'^^ Krieges, selhsl des iniler den g< 
Kuropäern irelührleii, auch di«» eleuientarslen (Jru 
der Moral verneinen, uu<l durch das ganze l>u 
.1. No vi CO w '*••), welcher die schlechte Wirku 
bluligeii Streites auf allen (iebieten trefilich erw«' 

K> wird die lleligion den Krieg erst dann 
winden, wenn iU[< Kinzelwesen aufgt'hr>rl habei 
ScI.ive des 'riMiluni-Ouantuni zu sein. 



140 



Mit Gowis^slieil inögo bcliiiiiptcl werden, <l;iss der 
Kriciz (Wo unleren Leiden.seliiiflen, vor idleni die ^^el^)st- 
Hn-Iil, des Einzelwesens ansl)ild(\ den Kinlluss d(*r H(»ligion 
hemme nn<l der liölieren Knl\vickelun<r (l(*r rikonomischen 
Moe unmittelbar wie aucli mittelbar feindlich sich enl- 
;n'genselz(». Da er die physiolo^jische Auslese des Volkes 
wmichtet oder v(Mkrüp|)elt, das Klend vermehrt, die Moral 
vtTliiflet nnd Kntartunj^ verbreilel, isl d(>r Kriejx wahr- 
lial'lijr niemals vermögend, die Menschheit wirklieh zu 
fi'mlorn, nnd zwar weder unmillelbar noch mittelbar, 
nariini sind alle Hemühungen, welche auf Abschallung 
iiiid Verhütung dieses Seheusals hinaus laulen, nicht nur 
im höchsten (.ira<le zu lo])en und wärmslens zu unler- 
j'liilzen, sondern müssen auch l)elra<lilet werden als 
Mitt(»l zu V(T(»delung di:"^ mensehlichen Typus und der 
llöhiM"-Enlwiekelung der ökonomischen ld(»e. 

Nun entsteht die Frage, ob mit deni Kriege alles 
l>esoiligl werden soll, welches unter dem Ausdruck Kampf 
In'rilTon wird. So lange* Kämpfe nicht nur nicht Leben, 
<»<'6un(lheil, (Ilück, Wei.sheit, (lüU». \\'(>hlfahrt str>ren, 
«'^•nrimi begünstigen, werdiMi sie, weil unblutiger Wetteifer, 
'•i^it zu unterdrücken sein; solche Känipfe entwickeln die 
iVrsönliehkeit und leisten <le!n Werden hr)herer (livili- 
•'^litiuii Vorsehub. Ich rechne hiei'zu keineswegs die 
iialjonal-wirthschaftliche (loncmr<Miz, weil dieselbe eine 
*^H von Krieg ist und die Persönlichkeit in der Richtung 
^h'> Schlechlen ausbildet, das verhäuguissvolle Tantum- 
^^"laiitmn v(M*ewigt. 

.1. Xovicow '*") bemerkt: ,,l)ie l'nlerdrückung der 
''"•niiien Metzeleien ist wünschensw(Mlh: den) isl aber 
'"'hl so in Bezug auf die andern Können (Wi^ Kami)fes 
''^'i'incnschlichen (ie.<ellschaflen imler (»inandtM*. Her wirlh- 
^'hiiitliche Kampf in Form der C.oncnrrcnz isl der Nerv, 
''"''■ tiriind selbst, für die Kniwickelung des r)lVent liehen 
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Kcichtlimns. Oliiio dio Omciirrenz wäre kein Kortschritt 
möglich in t\vv ;rt»\verl »liehen Haiul-Fertigkeit, keine Ver- 
minderung des Preis(*s der IVoduete. Genrhter Weise 
belnichten die Oc^konomisten das (lehen-I^assi^n, «las 
(ieschehen- I^assen idas ist: die universelle (^mcurrenz » 
als Alpha und Omega ihrer \Viss<'nsehafL Die geistigen 
Käm|)fe sind wohl noch wünschenswerther, als die öko- 
nomiseh(»n/' lud weiler: „Mit d(»m Fortsf-liritt der 
Zivilisation nehmen die Käm|)le zu an Zahl und Schärfe.** 
.,r)er Friede ist der T^mI, der Kampf ist <las Liehen. Je 
l»edeut(Mider die Zahl der Kämpfe in den (iesells<haften 
>ich vermehrt, d(»sto mehr organisiren sich die ökonti- 
mischen, politischen und geistigen Interessen, desto voll- 
kommener werden die (iesellsehaflen, desto höher klimmt 
<l(*r Mensch empor auf der Stufen- Leiter der Wesen." 

lud Ludwig (i um[)lowic/ '^^l end(*t s(»ine Unter- 
suchungen mit den Worten: ,.(iewiss, der i»assen-Kämpfe 
wird es immer wi(»der in Hülle und Fülle gehen, d«'r 
ewige* Friede ist nicht von dieser Welt. Doch, wie» viel 
Kämph' kiMUiten erspart werden <lurcli geläutert«' Kinsichl 
<ler Führer und Leiter der MenschluMt, wie x'wU'i^ Lei<l 
könnte den Vr)lkern erlas.sen werden, welche Summe 
luhigen (iliickes in den Schranken der Xatur-( leset ze der 
(ieschichte könnte ihnen zu theil w<»rden, dess(»n sie Jetzt 
cnt hehren müssen, weil sie falsche (iötzen anb<»ten, nach 
unmöglichen Zielen Jagen, von glänzen<len h-rlichtern sich 
i\\i{' Ahwege verleiten lassen." — Wir wollen sehen, wie 
dies alles zu unsern ohigcn Fnt Wickelungen sich verhält. 

Welt-Heweih, nicht um Krwerhung materieller (lüter 
wegen, sondern um SchalVung ln'jhenM* (iüter willen, nni>s 
',i\> krältiucr liehe! der Ausbildung tier Fersönlichk«Ml 
l»etr;iciilel werden und als Hülfs-Mittel echter Zivilisation. 
Dunh wirtliseluiltliche (lon<iurenz dag(»gen kommen die 
linieren Triebe und Hegehrungen der Individualität zui 
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Ausbildung, und wir sehen thiilsäelilidi dort, woselbst 
die ökonomischen Käui[)fe wüthen, auch die grü.^.sleii 
Zahlen für Verbrechen, Laster, Krankheil, Knlartunj; und 
frühzeitigen Tod. 

\' Der wirthschaflliche Kampf fordert den Kgoismus 

heraus und setzt den Streitenden in die Gefahr des Klends, 

ties leibhehen und sittlichen Vei'kommens, durch die 

Normen, welciie das Tantum-Quantuni in niederträchtiger 

Art aufstellte. An die Concurrenz in Bezug auf Markt 

imd Geld-F]^^ve^b heftet sich der Krieg, und der Umsturz 

auf s()eialeni Gebiet hängt damit ursächlich zusanimen. 

Das Aufhören der ökonomischen Goncurrenz durch ein 

natur-gemässes, religiös begriindeles social -wirlhschafl- 

lirhes System muss den grössten Theil der Ursachen von 

Krieg und Revolution beseitigen und der Individualität 

gestatten, ungehenmit ihre höheren Kigenschaflen und 

Kräfte zu entwickeln. Wemi es auch jetzt jrcwiss ist, 

^lar?:? Keichlhum zumeist auf dem Wege der GoncurrcMiz 

t*rworben wird, so bleibt es nicht weniger sicher, dass 

flerselbe nur ganz ausnahmsweise ehrlich erworben wird 

und dieser Vorgang den Erwerbenden vcM-cdell; wohl aher 

i?t das Gegenlheil der Fall. 

Die auf altruistische ( regensei tigkcil gegründete Staals- 
tiesellschaft kann weder reiche, noch arme Individuen 
»«Ki Familien kennen; denn jedes Individuum, jede Familie 
arbeitet nach Kräften un<l erhält nach Hedürfniss, ohne 
RMmung, ohne Me.^^sung. Also, es bedarf keiner wirth- 
?=<haftlichen Concurrenz, keines (»konomischen Kampfes, 
lim der Staats -Gesellschaft die zu augenblicklichem und 
künftigem Gebrauch nolhwendigen Gi'iter und Dienste zu 
I verschaffen. Diese Art des Kam[>fes konnnt demnach 
ans dem Lexikon der (iesellscliafl der Zukuidl heraus. 
.Mit dem sogenannt(»n Gehen-Lasscn und Geschehen- 
Lissen wird es in natur-gemässen (iescllschaflen ziemlich 
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nndrrs <i(li vc^rhiilhMi, wie in »Icn durch Taiitiiiii- 
Oiuinhiin v('nli>il»('iH*n. Wohl schiossl chis hidivifhimn 
sirlhslr^ürhti«; auf. wenn koin Znj;(»l vorhandiMi: alh'iii 
liücksichlslosit^kcMt und Soll)slsuchl würden ivdv nalur- 
jrcMuässc», fcMUcr (»nlwickclle (.M'scILschafl in den Unind 
hohrcn. Deshalh schon krümle es keincMU Einzelwesen 
üherlassen sein, nach l^'hehen zu schallen und zu wallen: 
aher es würde sich sehr erforderlich n)a<*hen. alle ;rulen 
[{(^Sonderheiten dra Individuums zu enlfalten und die 
scjilcchlen zu inilerdrücken. Solches isl leirhl cihuc 
Markl. schwer oder inHn<')trli<h unter dem Kinlluss der 
wirthschaniichen (ionciurenz, und zwar um >o s«-hw ierij»er, 
je mehr das (iehen-Lass(Mi System ist und das Tanium- 
(Juautum Selhslsuchl imd Leiilenschallen heraus foidfil. 

Alles liehen -Lassen im System d<*s Wieviel -Soviel 
hedeulel ewi;!e svstematische L'nlerdrückun»' und Aus- 
nulzun»r des SchwaclKMi dm<li den Starken lunl die 
iuuner zunehmende rnmr»;rii<hkeit durchjrrcM Tender Praxis 
der lieli«ri<»n; denn es ist und hieihi Knll'esselun^' de> 
KiToismus, der sodann auf Kosten des Altruismus sieh 
entwickelt. Da im System d(»r altruistis<-hen (lejicnseiti;:- 
keil (ieschiille nicht ji^emaeht und Wesen nicht ausjienutzl 
werden. >n kaim weder von liehen - Las.<<»n, noch von 
Nichl-liehen-Lassen die l^ede sein, sond<'rn nur davini, 
dass Je<|e> Individumn seine rilicht thut. 

Die Doclrin «les liehen - Lassens war liückwirkun;: 
au! die ehemali;>e scliädliche Kimniscliun;r der rie<:i<M'un^eii 
in den Handel, in die Arbeit und alle «;eschäri liehen 
I nlcnie|imun<reM i'therhaupt. Mit liecht .si^t llenr\ 
Tlmmas lluckle'^".: ..Die Ausdehmm»r. in welcher dit- 
M'ijiri enden l'.lasx n >ich einy^emischt. und die verderh- 
iirjpii l'«»l;«en die.-er lünmiscIiMUj; sind so aulTalleiid. da<r 
• I» iikeiide .Men-ehen sich wundern na'issen, wie an^iesithlr 
-•.l«lui w iedeiliojien llenminisse ilie lavilisation n«»cli 
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rniirücken koiinlc. In (»inijrcMi ciirupäisclien Läudcni siinl 

<lif»so HindiTiiirfSc» in «Irr TluU iinüborj^liMtrlicli Jr('^v(^<(Ml 

und haben den nationalen FoHscIiritl zinn Slillsland 

;;el>raehl/* - Der Desfiolisinus, welcher in Kuropa nach 

dem «h'eij?5iijr- jährigen Kriei^e nehst jnosseni Klend einriss, 

und dit» Knlaiiunji: des Zunl't- Wesens machten <lie Kin- 

nnscjinnjr der Slaats-K(»irierun»j in die Arbeit nicht allein 

inöjrlich, sontlern erlaubten dcMsc^lben auch, exec^ssiv zu 

werden. DadiU'eh entstand so viel InheiL dass der 

Wunsch überall sieh regte, die Plinmischunjr des Staates 

und seiner Behörden in die wirthschalHichen Anitele^ren- 

iK'ileii innuer mehr zu bes<hränken. ja schliesslich ganz 

aufzuheben. 

hu .*^ocial-ökonomi.«^ch(Mi Svstem der altruislischen 

ti^'jienseitigkeit ist (h'r Charakter der Staats- liegierimg 

Wolilwollen : in) Svstem des Tantum -Ouantum jedoch 

cnlliiilt der Charakter «Ut Slaats-lJegierung Wohlwollen 

nur in homöopalbiscIuT McMige. Daher wini innerhalb 

.i<'<ks (lie.'ser JHMden Systeme dor Staat dem lndivi(hunn 

•hkI (hM- Ari»eil gegenüber an<iers siih vt^hallen. Kinc 

aus (join ganzen Volke liervorgegangtMie. aus kern-gesiniden, 

♦'Hhii(||1(»|(.|^ wohlwollenden MenschcMi hervorgegangene 

l»<W'inig wird kein Kinzelwesen ausnutzen, unterdriuken, 

V'TJoKMi gehen lassen, sondern im (legentheil nach allen 

l^»i<htiingen hin fördern, entwickeln und bel'ähigen, sein 

^\iik(Mi gut und treudig zu vollbringen, zum gi-r»ssten 

^ntzfMi flir die (iesanunlheit. l'nd nennt man diese Arbeil 

'!♦''' Ilegierimg Kinmisehun^^ so mTi^rc man von heilsamer 

'iiiiiuschung sprechen. Doch diirflc bici- dei* Name 

fülining, L(*itung. (leslallinig weil mehr anutMuessen sein. 

tlauz anders stellen sich despoli.<chc |{e;ricrungen in 

<hi tleruein- Wesen <les Tantum-tjuantiun zu Arbi'il und 

IrKÜvidinun; durch Kinmischun^^ unwissendci-. mil den 

Hgeullichen Jiedürfnis.^cn der Hevrjikerung nichl verl rauter 
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Hcainteii und srllKslsüchliger, sclb.'^lheiTlielier (j(»sol/-Ciobi*r 
wird da die Kiilwickeliinjj: der Persönlichkeil gehemmt 
und da^J wirthscharthche Sein geslörl. I)<)eh, <ler |M)htis4*!ie 
Despotis^nins mit all' s<*inen Dienern und SliKk-Kne<lilen 
henaciitlieiiigt hidividuum und Arbeit hinge nicht so. als 
dies von Seilen üpfüger Plulokraten geschieht, wrlrlM» 
den Markt heherrschen und durch einen Scluicli-Zujr an 
<ler Hörse das (jlürk von Hundert -Tausenden zerstören. 
Xiclil-Kinniiscliung solcher Kiender schadet unendHch mehr, 
als Kinmischung brutaler Despoten. 

Claudio Jannet-"*) äussert: ,,Der Staat hat nicht 
<lie Aufgabe und soll es nicht unternehmen, den Staats- 
hiugern den Unterhalt (W:^ l.<'bens zu sichern.'' .JNm* 
Staat soll hier nur (angreifen mit vorübergehender l'nter- 
sli'itzung im Falle aussergewöhnlicher Tebelstämle, wir 
Volks-Seuchen, llungers-Xoth, reberschwemnumg, Krieg. 
In normalen ZeiUMi ist (»s Sache jedes Hauptes der 
Familie, liir den I'nt(»rhalt <]cr Seinen zu sorgen durch 
Ausi'ibimg M'ines Berufs oder (iebrau<*h des Eigenthums. 
I)ei- Staat soll es nicht unternehm(Mi, die lteichtliüm«M' 
unicr die Familien zu vertheilen, soll auch die BtTufe 
nichl leilcMi . . . Der Staat soll zweilellos die Sch\vach<Mi 
schrit/en gegen die Starken, aber nur, weim dies«» die 
Schwachen unlerdri'icken. Kr soll Indivi<luen und Familien 
iii«lil daran verhindern, zu Beichlhum unti wirthschaft- 
lichcr Macht, welche des letzlern Folge ist, sich zu 
crliel»cn. wenn solche Krhebung durcli ehrbare Mittel 
>'u\\ bewerkslelliirl un<l «lurcli gesetzliche Ausübung der 
nafiirlichen rie<lilc.** - 

rnlei- lleiixliall des Wieviel - Soviel bei jia.^sen. 
welche an ihre hohe (ie^ittung glauben. ab<M' nur mit 
La<k iiher/ogen >ind und von Barl>arei triefen, würde 
Kmäliruiiu' <tller Fainilien und Besclienkung «ltTs<»ll»en mit 
iHirJitJiiniicrn diiicli den Slaal enl>chie«Ien anstatt guter 
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Folgen süchlechte haben und das Individiiuni verderben. 
Dax« letztere muss innerhalb so unvollkoinrnener Verhält- 
nisse und bei so mangelhafter persthilicher Ausbildung 
lun seinen Unterhalt arbeiten, auT den Markt g<^ien und 
c-oneurriren. 

Doch, der Staat hat selbst innerhalb d(»s barbarischen, 

niedrigen Systems des Tantum - Quantum weit mehr 

Ptliehten, als oben von diesem Uaubthier gefordert. Kr 

hat die Verpilichlung, kein hidividuum sink(Mi, entarten, 

verderben zu lassen, und den bösen Folgen des Marktes 

un«l der Coneurrenz vorzubeugen. In einem gut regierten 

Staate soll niemand hungern, niemand seiner Habe, wie 

julclie zu würdigem leiblichen und sittlichen Leben noth- 

weiidig ist, beraubt werden, niemand gezwungen sein, 

Dasein und Ehre zu opfern, um des Krümchens Hrodcs 

willen, niemand betteln müssen und Flcnd leiden. Üem- 

tmcli liegt dem Staat des Tantum -Quantum eine Massc^ 

v(in Verpflichtungen ob, von denen die verdorbenen 

l*üliliker des Tages kaum etwas sich träumen lassen. 

Der Staat der Sympathie, ganze und volle Men.schen 

iKraiibildend, wird die erarbeiteten (jüler und zu leistenden 

DieiL^^te zu vertheilen und verordiHMi haben. Solches wird, 

weil die Einzelwesen keine falsch gt^sittc^ten Creaturen, 

keine liungrigen Wölfe mehr sein und normal persönliches 

^»genthum besitzen werden, äuss(»rst natur-gcMuäss und 

leicht von statten gehen; Hegierung und Verwaltung hoch- 

iL'esitteter Menschen und Gemein -Wesen werden sodann 

niemals und nirgends Ideen von l'msturz nähren, untl 

jeder Kampf wird in friedlichen Welt -Eifer sich vcrwandcll 

haben; die lieligion wird Wahrheit und das Individuum 

im Stande sein, an seiner (Ilückseligkeit und Erl(')sung 

seihst zu arbeiten. 
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Bedürfnisse und Eigenthum. 

Aul* nlunMi Sfiilefi der Kiilwickoliiiijr anjrHaii^rt, wird 
der M<Misr|i von v(*iv<lp|t<'r (laUmi;; n«NiriiTnisr?o loiMirlirr 
und sfM'lis lu^r Arl halM'ii und i^ersöiilielioii Kig(Millm!ns 
iKMiölhi^jrcn: seine li<»(irnTnisse wenlen genau dem (iiade 
und d(M' Kijrenart seiner i*e!*fe<ti()n enlspreehen, und das 
persiMi liehe Ki^entlunn wird- auf (irund und Hoden lui* 
Haus. Aekei- inid (iarlen-Land, sowie auf (iejrc^nslände 
t\v< (ieluauelis sicli liezielien. Alle Bedürfnisse werden 
inifer Anlsichf und f.eitun;: des Wissens und (iewiss<»n> 
stehen und erlTilll werden, den Anlordennigen <ler Xatur 
y^ereehl werden und in lelzler Ueihe d(M' Vervnllkoninienun^r 
von Leih und Seele dienen, darauf ahs(»hen, Individuum 
und (lesi^llschaft lH""»hei- /u enl wickeln. 

I)rr hesi «.^esitlele. moralisch und physiseh k<'rn- 
;resunde Sohn (\r< IManelen Kide muss arheiten, um die 
die /u l»efriedi;»un;r aller seiner lIcMlürfnisse nothwendiu<'U 
(iiiler zu sehalfen. hii'si' seine Arlieit muss unter allen 
1 in.^täuden und liir alle Individuen niitzhrin^reud sein. 
Da.- ;ian/e wirth>ehaft liehe Sysl(Mn «les hoch entwi<-k(^lten 
.Meuseheii kann kein Individuum von dem (lenuss der 
viui allen eraiheileten (lüti-r aussehlies>en, muss iede> 
lünzelweseii in den Stand s<*t/en, alle sein«' wahren 
l><'diirlnis.-e vollkommen /u helriedi;ren: es nniss j«»dem 
sein private- Ki^enthum siehern. das h'l/Jere als imnehndiar 
he/eiehnen. und alle in den Slan<l set/.(Mi, der Masehin<'n 
al- Sel.iven sieh /u hedieiien. 

hinerhall» des System V(Mii Tantum-nuanlum werdi-u 
die l>e(|iirlnis>e nur der kleinsten Zahl von Kin/.«*lwes*'n 
iHMiii.il hclijcdioi lind oi(.hi (.< weil mehr falsche Hedürl- 
iii--« . .lU (M hte. Au> diesen r«»helsländen <|uilil ein 
<)<«.iii \<*ii Li'ideii und lienumiissen der norntah'U Knt- 
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wifkcliinjr und sot^liscluMi Vcrvollkonimcmin^^ (ImcIKmi 
AnlVtäiKlf, l'mstiirz(\ lieronnnlirmni iiinl Kricjrc. I);is 
Tanfnin-Oiianhiin mit Maikl iiiid (lonciirrcr)/ liisr^t den 
Vorllioil (l(S (Mijon hlos jinl' (Iruiid di'^ NjicIiIIkmIs des 
iindorii zu; didier koinnil unter llcirscludl dieses Svslcms 
nur ein Tlicil der Hc^völkornnjr /n Hefriedij^nni^' seiniM- 
IJt'clürrnisse, und der luidcrc Thcil koininl zu kurz. Da 
dersellx' aluM* leben will und nniss, erfindet (m* untei* 
Anderem (»ine l'nzahl l'alselier Rediirl'nisse \"uv die Hesser- 
^jTr-stellten, zieht »nid lockt letztem den Silberling aus 
der Tasche und tauscJit die Münze ein iivm^n Mittel {\v< 
Daseins. Solches Spic^l jrelin<it aber nur \Veni»?en; die 
Mehrzahl der vom (ilück nicht Hejrünstijrlen jrelanjrt. trotz 
»rrössten Kampfe.^, ni<Mnals zu normaler MelViedi<run<r dei' 
In-srheidensten {{edürl'ni.^.se und damit kaum jemals zu 
tien Vortheil(Mi echter (Üvilisatinn. 

Demnach sind das System vom Tantum-Ouantum 
lind lue allgemeine» normale HelViedijrun^ der liedürl'nisse 
widerstreitende Hi^irrille. Tnd da echte Zivilisation für 
die (ie.sunmlh(»il mn- möjrjicji ist, wenn Alle ihn' l^edi'n 1- 
nisse natnr-;i;emäss l)(dVieflio;(»i^ so ist wahi'C ( Zivilisation 
niclii möorlich u!d(»r HiMTschalt iU'^ Tantmn-Ouanlum. 

Ks jricd)! mancherlei Arten von neilürCnissen. Das 

«Tste und oberste aller Hedlnrnisse ist auf dii* Krhaltunj^ 

iji's Orjranismus <r(»richtet. .ledes Wesen ohne Ausnahmi' 

tmiss sicji (»rnähren und sonsti«>" pllc^j^en, um dasjeni;>(' 

Maass von Kraft zu liefern, dessen die Seele zu ihrer 

iHMinalen Kntwickeluu'r und X'errichtunjr benr>ihi<rt. Da 

•lif»se letztere auch eine orjrano-plastische ist. ^i) wird 

'las (iedeihen (U':^ Orjrnnismus von dessen <resammt<'i' 

pliysischer und moralischer (lesundheits-IMleue abhän^icn 

find die jranze Hvjiieine von der Art der l)efriedi«iun;r 

der wahrtMi (Uvliirfnisse. 
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ii) (icscllsr-liartcn solcher Art, (ilück iiiid Civilisnlinn 
iiälmKMi zu inil dcT Zjilil dor H(*(irnini>iso, liisst jf^liM h 
aiisscM- A<*lit, <l;iss jrrrjnlc «Ins (Mjr<'ntIi<*lH' (llüi-k <ii) ilir 
kleinste Ziilil von rJcMirirhiissiMi «r(»knn|)fl ist niid wiilire 
Zivilisation mn* r»i*i<kkelir y.uv Xatnr in jranz lu^stininiler 
Hedentnnjr des Wortes ist. I'epiiij^keit nn<l auss<-hr(»ilen<ler 
Luxns hrinjren niemals (iliiekselijrkeil, sondern inunei 
Kntartnnjr. (iejren Ueppijrkeit und anssclireilentlen Ln.\u> 
hat das System des Tanlum-Onantnm k(Mne Walle. s<h(»n 
weil es dieselben mit lo^risclMT Fol<reri<-htiirkeit znm 
Dasein erweckt. 

.lean-Haptisle Say ''' i entwickelt : ..Die Dednrinis-c 
i\vi^ .Menschen hänjren ah von s<'iner Natnr, seinn 
physischen imd moraliM-hen Orjianisalion. nnd weidn-n 
ah je na<li dei- La<;(» nnd Slellnnjr. in welchen er si<h 
helind<»t. Wenn er heschränkl ist anl' [»nrc^s materi«*llc> 
nnd vegetatives Sein, hat er, ansser sein<'r Nahrimu. 
weni;r Dediirrnissen ;fere<hl zn werden. Wenn er einer 
^M'sittelen Nation als Mit;rli<M| zn^rHuat. sind scMne Im-- 
diirlnisse /ahlreich nnd manni^rlalti;;. Kiir all(* Källe kami 
ci- sein i.ehen, dasselbe sei was immer (lir welcher All, 
ni<lil fortsetzen, wenn er nicht die Hednrfniss«' hefriiMlii5t. 
wel«he die Lehens-Arl mit sich hrinjrl. Mehalteii wir 
im An;re. dass wir nnscre Dediirlnisse mit ir^rend einem 
(lelTihl von Schmerz em|)finden nnd mit iry:end «•int-m 
(lenihl vnn Krende hcrriedijren. Ilierans erbricht sich, 
das- dii' llezeichnnn;»('n. ..nnsere IJedürhiiss«* rrlnllcn, 
licisst: unsei«* Kien<len vcrm<*hren*" und seihst „nnsercu 
Li'(-Ifn i/eiiMu Ihnn**, Ideen <l(M>elhen Art ansdriick<'n. 
wcjrJM'vnii rjnandcr hins dnrrh die Schallirnn^ al»w«*irhc»i. 
. . Dir Milh'l /n l>elViedi;£nn^^ der Beihirfnissc hesirhcii 
in AnN\<fidMM;i. in (Ichianch verschieilener <le;rensländ«\ 
\\« Irjir w ir < ii'ih'i nder Dcirhlhiimer nennen.'* Ili«'ran 

-ririi cinii^c Wnilr ^n'kniipn. 
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Ks ist bo|;roillicli, (hii?s auch die» bosic und roiiislc 
Ciesitlung, wolHie niil vollkoiinncMicr roligiöscr nnd pliilo- 
üKjphischer Leb(MiJ?-Arl einber gclil, «"ine jrn'jssoic Z«nhl von 
Bedürl'nissen in eins Dasein rulen und anlweison werde, 
als die Barbarei von HirtcMi -Völkern; allein es ist ebenso 
gewiss, dass die beste und reinste (lesiltnng, materielle 
Bedürfnisse ni(Mnals so steigern kömu», dass «lieselben 
zu L'eppigkeit ausarten und die geistig-sittlicben ver- 
dunkeln, erslieken. Jede wabre und fortsebreitende (Zivili- 
sation imiss mit logiseber Notbwendigkeit die materiellen 
Bi»dürfniss(» v(Teinfaeben und mr)gliclist besebränken , 
dagegen durcli normale Krfüllung i\ov geistig-sittlieben 
zu höberen Stufen der Vervollkommenung empor steigen. 

Soldies ist für Alle möglieb, wenn Tanlum-Ouanlum 
mit Markt und (loneurrenz der Gi^scbicble angeboren. 

Der böcbst gesittete Menseb der Zukunft, der ein 
verm'inftiges und religiöses System der Wirtbscbaft scmii 
Eigen nennt, nmss notbwendig in einfaebster Art die 
Fliege der Nabrung einrieliten, weil er isst, um /u leben, 
und riicbt lebt, um zu (»ssen; es kann demnaeb in 
Herifwlen vorgescbrittener Knlwickcilung keine re|)pigkeit 
iHul Sehwe»lgerei geben, keine Fein-S<bmeckerei, keinen 
Alkoholismus, kein Carnivorentbmn, keinen Tabaks-Walin- 
>inn und sonstige Albernbeiten, welcbe nicht nur keinen 
Xulzon l>ring(Mi, sondern die (lesmidlKMl zersir)r(Mi. Die 
unaiLsbleiblicbe F'olge letzterer Tbatsadie ist Kniartung i\v^ 
Menschen, die Anlass gi(*l)t zu Kriindung von lausend 
nnci wi(»der tausend Bedürfnissen, dcwn eines das and(»re 
nn Teuflisehkeit und Abnoiiniläl i'ibcM'bietel. 

Wahre und hohe (lesiitung verträgt sich absolut 
nicht mit einer Vielbeit von Bedürfnissc^i dr^ Nahnings- 
U'hens, sondern fordert urd)edingl mr)glichsl grosse Ver- 
einfachung, strenge Kntbaltung von allem Xatur-Widrigcn 

^- lieii'h, r.riniiiialUät nml Allruismus, II. 11 
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lind volle Mässijrkoil. lud inrloni di(» inatericIhMi Im- 
di'irlnis.so sich i'in.^rliiäMken, llillt eine riosenliiifle Men;»e 
von Arhoit !iin\vo;r. wcUIk» nnt(T IhMTsclian <le.^ T.-uifum- 
Onjniluin wejren HorHcMli^nnjr v(Täelitli<*lier künsllicli er- 
zeii<rt<'r IJefliirrnisse der gemeinen Sinnlichkeil jrelluni 
wini, und dadinch ;re\vinn<»n <lie hnhern sitlliclien nnil 
^ei?Jli;r(Mi Hegehrnnjren Lebens-Lutl und Xiihrung zu (lunMen 
dei- Vere<l(»lun<r der in<Mi5^chlichen Has.*<e und «»rundlichen 
N«)nn;«l-(ieshillunj; aller ihrer Verhall nis.<e. 

Wenn man der zahllosen materiellen Hediirfnissr ih-i 
zeil-jzenössischen Krden-Söhne sojrenannhT civilisirler Alt 
;redenkl, so erharmt man si<-h dieser jammer-v«»lle!i 
Zueihäiider und isl der Meinung, dass man es mil liall»- 
Wilden zu tliun hahe. Xur hei sohhen kann derartig' 
schändliches SvbariUMithum und elende Ausschn*ilunu in 
Allem vorkommen, was zur Plle;r(» des Leibes ;»t'h«'»rt. 
auf absolut überflüssige, ja geradezu gelahrli<-he hin;5e >i» 
viel lleissijrer, auroplernder und lödtlicher ArlK'it und 
Mühseligkeil gewandt, so wenig lUicksichl auf <ilü»k. 
(lesundhcil und sittliches tiedeihen der für den Markt 
Thäti^en genommen weiden, .hi, nur Ilalb-Wilde sind 
die Zeil-ticnossen. lud diese I sollen nennen sich r.idtur- 
^hMlschen ! 

Also, die Lehre der Xational-Oekonnmen von d«i 
Vielheit der materiellen Medürfnisse im Zustande d«r 
(icsittiiiig liai nur (leltung tur den Zustand der hallMH 
C.ivilisalion in den handen uuil Ketten de> Tantum- 
<Juanlum. demnach ganz ei;!enllich der hallMMi Wildhiil. 
i-1 jt'dnch liir die wahre (i«'silfung <Mnes hr»heren Tvi»-!^ 
iU'V Ahnschhcil diinhaus unrichtig; denn je*!«* wirkli« Im- 
\'rr\n||knmmcnunu' (\r< [>hysis<-hen, moralisch<M) i:iii 
-«Hi;iliMi Krden-Sohn- isl nui' mri^lieh bei V<*reinl"a«huhv: 
dri m.il<i irllni l><M|üiTiii.-se und tV'»rderl an<lererseit- di*-«- 
\ ••niiilMiJuiii;^ ,nir da> lleslinmile>le. 
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Kin natiir-gemiiss lel)oii(lrs Volk liöh(^i*or Onlmuij; 
l)edarr nur einer {rerinjjeii Zahl inateriellor (iüler \\\u\ 
nicht des Keiehthuins in genieincMn Vorstand. 

Anhänfung von Keichlhi'nnern kann unter HeiTscliaft 

<ies Systems der altruistischen (legenseiligkeil gar nicht 

Y*>rkoinmen, sondern ist niu» Krscheiniuig (1(M* Herrschaft 

des Tantnni-Quantuui. Hier er\v(»ckt solclu* grosse Häufung 

l^^ionen falscher, naiur-widriger materieller Hi.'gehrungen 

und fiihrl zu Kninkung der Normen des S(Mns. (ianz 

tMitschioden wäre dem nicht so, wenn diejenigtMi Kin/el- 

\v«>sen, welche über Reichthum veriiigen, denselben nicht 

blos zu eigenem Nutzen gebrauchten, son(1(»rn auch zu 

vollem Nutzen für die Gesanuntheit. Da solches jedoch 

in zehnlausend Fällen nur einmal vorkonnnt, wirkt das 

Tantuni-Quantum auch durch das Mitt(»l des Keiehthuins 

un<l der von demselben erweckten falschen Hedürfnisse 

verliängniss-voll auf die gt»sammlen Hezieluuigen der 

Kxistenz. 

Ks kommt Kduard van der Sniissen*'-) zu fol- 
genden Betrachtungen : „Krhöhung d(s Wasser-Spiegels 
(lt?r Bi^dürfnisse ist ang<»nlal liger Weise lM)lge d(T Zinialnne 
allgemeinen Reiditlnnns und Innigkeit der Froduction. 
liMÜeser Art führt der Wohlstand noch herbei Beschränkung 
»liM' Fruchtbarkeit; denn wenn die Kinkünite verwandt 
wmlen zu Ausgalx'n für Annehmlichkeiten, so wird aus 
Fruchtbarkeit eine l'rsache von St(')rimg (\e^ (ileichgewichls 
im Tax-Flan der Häuslichkeit. Suchen beide (latten vor 
Allem das Vergnüngen, so wird Fruchtbarkeit für j(Ml(»n 
«k*i':?elben eine Ursache von rnannehmlichkeit jeder Art. 
Es wird die Frau befürchten die Folg(Mi der Befruchtung: 
^kliwangerschaft, Wochenbett, Säugen, sowie die maimig- 
Talligen ruhigen Pllichten der Mutterschaft. . . . Miss- 
vtTgnügt wird der Mann die AngrilVc auf die Fleganz 
.^elien und auf die zierlichen (icwohnheiten .<ciner Frau. 

II* 
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Die (lallen wcnicii (hirin nberoiii sliininon, dass si«« von 
ihfoni B<'silz aiijrfMU'hincni (lobnuicli ina<*lieii köinnMi. als 
eine Kainilic zu <'r/i(»h('n.'' ,,l)er Luxus rührt au<li zu 
iiiclil <r(*w< »liier l'nrnM-litl)arkoit und orliöhl das Verl»älhii<s 
(Irr StcrhlicIiktMt, woil or zu rinor L(»l>('ns-Arl fülirl. 
welche <ler H\jrieine eiilge^ren gesetzt ist/' — Hieraii> 
jrehl hervor, <lass durch l'e|)[)igkeit di(» walireu lie(hirl*ni>><- 
der Naiur zurück g(Mlrängt und schlecht oder jrar nicht 
erfüllt, da<r('<;<Mi falsclu» Hedürl'nisse massenhaft erzeu;rt 
und zum <rW'»sslen Xachlheil der ganzen li<»v<Wkeiiin;i 
helViedijil werden. 

Das System der altruistischen (legenseitijrkiMl lässt 
l'eppijrkeit niemals und nirjrends aufkonuiMMi; darum ver- 
sichert dasselbe dem Menschen ununterhrociienen Zu- 
sammenhang mit d(M- Xatm* und gestattet dem Krd(Mi-Snlin. 
mr»;;li(hst grosse Vollkonunenheit zu erlanjren, oimc vi»n 
ihm X'erzirhl zu fordern auf die wirklichen Freuden de- 
L<'hens. Vax falschen, gesundheits-widrigen KnMiden kann 
es weder Anleilung gehen, noch den Hoden «lers<»lhen 
schalVen. sondein muss solche jranz einfach aussrhiiessrn. 

Jeder normale Mensch hat nicht nur das IJedürfni--. 
zu zeujien. sondern auch Nachkommen zu hesilzen, seihe 
zu erziehen, zu veredeln und sicli hierdurch moralis«li 
zu vervollkonuunen. Nun bringt ab(»r das System «h- 
Tanlum-nuantmn auf der einen Seite l'eppivrkeit hervor 
imd auf der andern Seile Kl(»nd: beide b(*stinnnen ihre 
Sciaven. da> Zeugen zu lieben. Xachkommenschaft j«*d<H h 
nm- allzu häutig zu fi'irchleu und darum au<'h zu b*'- 
-< JiränkcM. Ja zu verhindern, je nach I'mständen mittelbar 
<MJrr unmillelbai*. Derjzleirhen führt zu Kntartun;r un.i 
«li«'>r liiijfl wescnllicli dazu bei, die Schatten-S<'il<Mi vmh 
\\"i<\ irl-Snviel. Maikt und ( loncurii'nz auf das srhwir-Ji- 
.iii-/iibildcM. dadureh Hir /ahllose Menselien da> Siiii 
iiiMi tiii'jlirli zu ^Tslallen. 



1 (>:> 



Kin wiiilisrliaflliclies Syslrin (I(M- allniistis<li(Mi (lOiicii- 

sritigkcit pllejrl nidit blos <lii.s IJcdürfiiiss des /(Mi;r(Mi> 

in voller siltliclier Heiiiheil mifl Liebr wie Kini'jilt des 

Her/eris, somlern inich das Verlaiiiicn. die volle von der 

Nahn* hestinnnte Zahl von Spmsslinjicn /u hesil/i'n, 

dieselben IVendi;j: /n erziehen nnd aus iinien jifute. 

♦*rleiu:lilete, «r(*snnde ^h'nseJKMi zu machen, lud es kann 

<lie> alles plIejrcMi, weil es weder rei)i)i;rkeil noch Klend 

iieivor bringt, darum auch Xachkonnnen nichl als llenirn- 

iii-is uivl Last, sondern als (lliiek nnd KriMide enipHn<len 

iiui<lit. Ks kann da, aussei* dem bi'sondern {{erid* d(»s 

Mannes, kein grösseres Vergnügen für bei(]e (lallen geben. 

al> ihre Xaehkommen zu fliegen und zu erzii'hen. 

Alle Zersirennngen der Aussen-W'ell, die im Tanlum- 
'Jnaiihim den Menschen iU'> Dui'chschnills magnetisch 
aii/.ioluMi, W(»rden in der allruislischen ( legenseil igkeil 
Hill iii giTingsler Zahl nnd blos in beslei*, reinslei' Aus- 
wahl exislircMi: Genüsse einer erhabenen Kunsl. volks- 
lliimilidi gemacht nnd für die (Icsanuntheil anziehend, 
werdiii an Stelle der giMsllosiMi, aul die untere Sinnlich- 
ivHl wirkenden Vergnügungen gelrclen sein und den 
Mciisclien {{f:^ vollkonnneneren Typus laben, eiMpiicken, 
hil'leii, veredeln. (lenüs.^e solcher Arl sind nichl allein 
^^Tirmigen nnd Krheiterung, sondern auch ein noihwendiges 
-Milld der Krziehnng, leiblichen und silllichen (lesundheils- 
l^lleg»* und natnr-gemässen Politik, sehr wohl geeignet , 
'l»'n Krd(Mi-Sohn dem verruchten Tantum- (Quantum zu 
»ullremden nnil sein alltägliches W iiken zu durcli;i('isligen. 
i im! indem dergleichen geschieiit, werden Au.-schriiluny:cn 
•l<T init<'ren Sinnlichkeit geliemnd und verhiilei. 

.jedes wahre Bediirhiiss <"iitspiingt aus «len Ticlcn {\r< 
basciris <ler Seele nnri soll erliillt sein zu Zwecken mehr- 
iarlier Art, welche dem Individuum. «Icr (hMneinsrhaH 
und dem physischen gleichwie dcuj ma<rischen lv>smos 
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diciHMi. .l(*clt\s fals^che Bf^ürrniss entspringt aus abnornn/n 
ZiLstän(ion ir^rend welclier Art und schädigt durch seine 
Hefriedigung das Individuum, die üemeinsehaft, den 
physischen gleichwie» den magischen Kosmos. .ledt*s natur- 
widrige sociaWkonomiscIie System erzeugt durcli Markt 
um] (loncurrenz, durch Ueppigkeit und Feiend eine I/*gion 
falscher Bedürfnisse und veranlasset hierdurch Fjitartung 
wie vorzeitigen l'ntcTgang von Völkern. 

So heilsam Concurrenz als friedlicher \Vett-Bew(»rh 
um die edelsten (lüter ist, .so verhängnii?svoll ist «liesejh«* 
innerhalb des Tantum -Ouantum durch Krzeugung uml 
Hefriedigiuig falsclMT Bedürfni.sse, wie anderer.<tMts durch 
die Thatsache, wahre Bedürfnisse nicht aufkommen zu 
las.MMi. d(*r Krfülhmg solcher entgegen zu wirken. Milliont-n 
von .M(»nschen in d<Mi .sogenannten (lultur- Staaten sind 
gezwung<»n, ihre volle Kraft und tiesundheit der Krzeugung 
nutzloser, scheusslicher Gegenstände des Mi.*^sbrauchs und 
(Irr Ausartung zu widnuMi, dadurch gehindert, leiblieh 
und sittlich sich zu veredeln, im irdischen Dasein no<h 
auf einen grünen Zweig zu kommen. Vis zwingt d(M 
Markt die grosst^n Mengen der Men.<5chen aller Kategnrieen. 
um der Stillung ihres Hungers, der Bedeckung ihres 
Leibes, der lU^wahrung besseren Anscheins willen mu' 
allzu häutig, das tiewi.^sen zu verab.schieden und mit dem 
Nächsien moralisch un<l selbst physi.scli um einen Mund 
voll Brod zu ringen, die Mittel der (Jewalt und der 
Hinterlist in Bewegung zu stützen, auf des Mitbruders 
Ausgleiten zu rechnen und auf dess(»n l'nglück das eigene 
(lliick zu bauen. Kl was Xi( »der trächtigeres kann nicht 
cr>onncn wcmmIcu, und doch i.st di(»s die nothwendige 
Kolgc des Lebens (W^ Tanlum-Ouantum, Verhöhnung aller 
llumanitäl und lieligioii. 

Möge die C.oncunenz in (lies<»m Vernunft- und liebc- 
l<«-tii Svsicm auch hier imd da Gutes hervor bringen: 
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im (iro<s(*n und Ganzen schädigl sie die ohcrston Inlcr- 
^^<M»n und homnit zumeist die normale Hefiiefli^miii der 
nai ürliehen Bedürfnisse. 

Ks hat l^onxeP'^) von diM* (loneurrenz auf soeial- 

ökonomischem Gebiete ausjzesprochen: ,,l)ie (ioncnruMi/, 

in der Weise bestehend, dass niemand in dieselbe sich 

einmischt [also, dass man Krzeujjfer und Verbraneher IVei 

t!e\vähr(Mi lässl ], erwirkt durch das einfaihe Spiel von 

Aiijrebol und Nachfrage den rechhMi l^reis alliT i)injj(\ 

der Krzeujrnisse ebenso wie der Dienste: sie verhindert* 

die SehafTenden, die Verbrauchenden auszunutzen, und 

die letztern. Missbrauch zu treiben mit dvn Sc^haflenden. 

Sie wird demnach d(T <;r«^nzen Well zum Nutzen. Lässl 

eine mehr wunderbare Ihirmonie sieh denkenV A\h'\\ 

«linnit die Concurrenz das jrn>ssarliji'e Kr;r(*bniss hervor 

l^rinire, an jeden das ihm Zukommende auszulheiien, ist 

«'S iiolhwendiir, dass sie frei sei, und (hiss weder Staat 

noch ein anderer schmarotzei-ischer ()r;^anismus Sand 

w^rfe in (He.se Mechanik, unlei* dem X'orwand, dem 

liäder-Werk Oel zuznführcMj.'' netiachten wir dies 

parteilos. 

Brächte man die Concurrenz auf das Theater und 

li«'s.<e deren Kinzelheiten von iiöehsl ji'(» wissen haften Seliau- 

^^pielern und Statisten ganz und gar in natüriielier Folge» 

akpielen, so fände von keiner Seile irgend welche Kin- 

niLsehung statt, es wäre allein die iicde von Well-I lewerb, 

•im] dieser bekundete» sich als geistiui' und leibliche 

l ^lniiig. h) der augenblicklichen \'erfassung der civilisirten 

rie.<(»llschaft jedoch .sind wed(»r die GoncurrcMilen ;(ewissen- 

liaft ideiHi das Fall-Beil dv^ 'I'antmn-Ouantiim macht iluc 

Ku|)fe unsicher), noch ist Kimnischung vou irgend welchci- 

Seite her zu verhindern: darum kann von dei- s(Ki;d- 

«"»konomischen Concurrenz niemals eiwarlel wiM'den, d.i>s 

-^elbe alle Mitglieder der Gemeinschall jeuwds in di'u 
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Sliiiid s(»lz(Mi worde, die nalürliclion Bedürfniüs<^ normal 
zu l)(»rrirdig(»n und auf oinen jrrünon Z\v(»ij£ zu knnmu'ti. 

Selbst \v(Min niemand sich einmisdil und der Kampf 
der Produec^nlen und ( '.onsnmenlen sirli so zn Ki;^en 
normal wie unjreslört al>s|unnl, so kommt dodi kein 
(iewinn heraus lur d(Mi zeillirhen und ewijren Xntz(»n jt*des 
hidividuums, weil einfach die Thalsaehe des Tantum- 
Ouanlum jede wirliisehaftliehe Coneurrenz zum Kampf 
auf Lehen und Tod macht, wenijien (llück jrc^währf. 
Millionen rasch dem l'nglück üb(Tantwnrt(»l und damit 
Oceane von Klend erzeugt. 

Nehmen wir an. es jrähe in dem jammer-vojlcn 
tlemein-Wesen do:^ Wieviel-Soviel wain*hafl freie Con- 
eurrenz, also ohne irgend welcJK^ Kinmischung von irgend 
woher, so wird doch jederz(Mt <'in grosser Hruchthcil 
dvv l>cvr»Ik(Mung von der angemessenen Befriedigung seiner 
natiu-gemässen BedüHnisse ausgeschlossen sein, weil che 
Thatsa<he des Marktes besteht und das Verhältniss von 
Angebot und Nachfrage ununl(Tbrochen mit Xothwendig- 
keit schwankt. Selbst die vorsorglichsten Berechnungen 
der Leit(M' einer auf diMi Kgoismus gegründeten Staats- 
(iesell.schaft kcnmen da nicht \Vand(»l schalfen, auch wenn 
di(» letztere den (Iharakter einer socialistischen fiu' sieh 
in Anspruch ninunt. .leder Markt ist barbari.^^h. der 
Religion und Vernunft entgegcMi, und schli(»sst unzählige 
Individuen vom Ti.^^che des Lebens aus. 

Selb.<t die Verlli(Mdiger der freien Coneurrenz im 
socialistischen (lemein-Wesen sind gezwungen, das Kien«! 
und den .lannner des wirth.schaftlichen Wett-Lanfs zu- 
zugestehen, und ausser Stand, diuvhgn»ifend Wandel zum 
Kessern zu .^chalVen. So entwickelt Th(»odor llertzka''*': 
..Line Fol^e der Concmrenz ist ganz olTenbar, dass dei 
Preis nicht au>Hhliesslich diu<li den l*ro<iuction.'^-Anfwan«l. 
-niidciM rbensn diuth den Wett-Bewerb auf dem Markte 
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iM'stiniMit winl: es k;niii «iLsn ninniind mit SiclKMlicil 

«laiaiif rct-liiHMK den vollen WCilli des Prodiides zu cr- 

liaihMi, und jede im IMcMliirlituis-PriM-rss er/ielle \'ei- 

l»es^eriinj! miiss in Foljie der dadmtli liervin* ^KMiifenen 

Nrijrriunji d(»s Krtrajies, also {\v> Anj^'ehols. den Markl-Preis 

drücken, das ist: den IM-odiicIinns-Krlray: schmälern." 

Nun. was will man mehrV l'nd die empluhlenen Mitlei 

der li«'>seriin;r sind pure Onacksalherci! 

Ks ist sehr nolhwendii/, l»;ilditrst die i\ii;ien /n «»lliuMi 
und von dem (^«roislisch he^n-iindcMen (iemein-W'esen nicht 
inr alle Kinz^'ifUMi ohne Ansnahme Krspriessliches /u er- 
warten. Kjroismns hat in Markt seine lo;ris<'he Kid^c: 
M;nkl nützt dem Kinen zum Schaden de> Andern: diese 
Tlialsache führt dazu, dass die einen iln-e l)(Mli'nl'nisse 
üluT das nothwendi«re Ahiass hinans hclriediücn und 
'iailurcli den Zweck (\vi> Daseins ni«ht erliillen, die auilerii 
jcdiMli auszeln-en und dadm-ch den Zweck (U'> Daseins 
nicht erlnllen. 

Xiir dann erreichen Alle ihre l»estimmuu;i\ wenn d;is 

matmellr DesteluMi niclit .-m wirthsch.il'tliche Cnncurrenz 

;:''lMin(|cnist, also nicht an Markt, Capital. Taut um-tjuantmu: 

wenn jeder arheitet nach Krälten und von der ( Icsammiheil 

"liiie iriiend welelie Kechnun^r oder Ahrechuuii;: hckmuml. 

Wit< er hraucht. Der auf das W'icvicI-Snviel ^icii rüudcle 

"<';'«'iiannl<* scx-ialistische Staat k;um, wc^icn seine- 

Wieviel-Soviel, IJeichthinn und Armulli. reppi;ikeil und 

Khid, ;rleichwie alle hieran sich kuüprende umralische 

IV-I, niemals aus der Welt schallen. Darum i>l der>cilic 

iviiiifn mehr w<'rlh, als jedei* andere Staat der Scll)sl>uclil. 

l'nnelMnhar(\s jMM'srudichcs Ki^reuthum ^tcImhI zu 

Hellerer |{elri(*di;run;r aller [»«'drirtnisse, zu noimalci- Miil- 

uiekelinijr J(*des hidividmnns. und zw.ir uichl nur hcw«'^- 

;i«lie>. sondern auch h'stes Ki^eutluim. In einem ^ic-cll- 

H-lial"tlich(Mi Staals-Wesen kann es jeddch hei dic.-em 
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|»*'rsöiiii<|ifMi Ki^nMilliJUii ni«*lil -^'iM l*e\vHi«l«*ij Inl-«-. 
!lm^s iiiK-li si>lrli(*n IJoitz ;;fl»JiJ. «i^'r Allrii ;rHiniu-:in 
lU'V<(\\}t' iln'ickf *Ui< .-njKMiiiiiiit«* Stantr^-Ki;fe!iHm'!i 
winl vnn iilhni lnHivi«liM»ii erarh^Mtct iiiifi i>t 'ii*- 'J 
tU'< |>riv;it(Mi I5«'sitz('s. Her vnn «In- licsainiiitlMMl • 
iK^MiKid-.«? «la/.ii aiis»M'\välilt(* nr;:niir an alle Kiii/.«*lv 
vPitlifMlt wird. 

Alh's luivat«' Kijrenlliiirii ITir I»i<*|p-(alil ♦•iklänn 
in St;i;ilH-H<'^it/ vt'r\\jnwlt*!n. >•» /war. <l:i^^ mir «I 
|i<'-läii'h'. nui— I«' nt»lliwi'Miliu' Av i'u'<v\\:-i\iu\\ v»iiii«- 

• Im Knrl.-'lirilt <1«'r:-rl!.fn iiriiin'i;!rhli mkmIi^'Ii iiipI 
;ioitii*h'ii M«m].-<1m'H Kill imh^ri' Slulfii <l«'r Kiitwick' 
/uiih-k \\«'rr«*fi: •Nun •►hur uhiifliiiiliaiH's |ni>riiil 
Ki^iriithiMM \A, \\i"j[r\\ rnrn«"»;:li' lik«il >i<.-ljeirr l>» tri«'l 
al'»i UtMliMlui--«*. k<-iin' Aii>l»il'Inn;i «l^r Ip'ilirmi Ki 
*l» r ;ian/«*n rci^rinlii-likfil aii;rä!i;^i:J ihhI «lannn aii«li 
lM»lit'rr < ii'.-riniin;!. A!»s«iliiir tiniifiii-rlKirt «It-r (ii"H«r 
alN*n |M'r.-«"»i)liiln'n l»rr«il/ niüsstf ;«:an/ rijls<}Mi'<lt'ii 
nnr alle r('in«'rt' ( livili-:iliMii. SMiiiii-m i'ilM'ili;Mi|»t i«- 1« 
-ittiiMj/ aii>s«liiirr<rii iiinl ;illu'**nu*iiie I.filM*i;ifii>i|Kill 
;!rn>H'n .Ma>>i'ii zur F«»l;i<' hal»rn. 

Nirljt i|»'i iJii'iK'M-KiH I». nirlit ila> ArlK'it>-llaii- 

• l.i^ Mr.il ilr< Mcn>«liiM; i\r\ Znkimll srin. >Miiiif!n 
wir'l «Irr Irl/irif riniii;i<"n Ii.iIm'h. f\n<> lifi«* Ail^-i 
Irrnrii'^riii Tri«'l» «Irr >rrlr iiikI mit vrriimi;»tem H 
zu allu^t'mriiirin Niilzrii i\\\[ ri;»»'iH'm I)inlcn. in \'\)i 
Haus, mit <iu<Mnn W rrk/rM;i«'ii \«»lll»iarlit wfr«i«'n 

.\ii M'iiK'ii llal»s«'li;;krit«'n. mm «Im nnlM'\\t';rl 

• •lt»'ii-o \\ir :iii lim li»'\\f;riji|ji'n. imiIw i«-kfll -irli <l;i- I! 
Wi-rn, dir |'';niiili«-: 'iruuiMrli mii.-- ji'ilo l-jii/.*'!\\ 
j<'<ir Kiimiiir mit ;i1I«mi notliwi-mliLmi (lüli'rn rrii 

;!rvvtiiinrii wrulrn iiml «lir t i»>;jrMmtlirlt hat «iif Ani 
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H»'s Iiidividimin mit .seiner Xi)lh(liirrt aii.srcMcliend /ii 
ver^orjjen. 

Ls ist mit Gewisshoit zu <»[I;iiiI)(mi, dass im Sfaale 
fbTantiim-Ouantum niolils so inisicli(»r und scliwankeiid 
^i, als das private Kigeiillium; heute MilliontMi von W'eilli- 
Kiiiheiten besitzend, v(M'niaj? es das gerinjrste Kr(M<jjniss, 
'leiii Menschen alles zu raul)en und (\vn l'nt^hieklichtii 
hülft'los auf öden Strand zu werten, in den Morast d(\< 
Klfnds, in die Klauen von ViM'hängniss und Misscreseliick. 
Si»l«;her entselzHehen (lefahr \vi(^ l'nsicherheil beuj^t k(Mnes 
«h'zahU'eiehen Mittel vor, welche die Sclaven inid lnt(M'- 
'■^^^^ciilcn des Tantum-Quantum erfanden. Xur aHein das 
•"^Mial-wirthsehaftliche Syslem der allruisüschen (i(»j,^en- 
^•'iligkeil, welehes jedem sein unnehmbares iHMsruilidies 
Kijrf^nlliiim jriebl und jed(»n zum niclit ausschliessbaren 
TlK'illiaber am Staats-Uesitz macht, stt^lit jedes hidividuum 
W'flingungslos sieher. 

Alle l'nsicherheit. im Punct(» {\vi^ |)rivalen IJesilzes 
'•niigl die nianniji^falliijsten Stih-un^^fcn und lleuMiiunjxcn 
''Hvor, und zwar in der physischen, moralischen und 
^•^•ialcii Kntwi(;kehuig der Personen, aus denen die Staa(.^- 
''^^'Ilj^chaft sich zusammen setzt. Ks konnncn hi(M' 
'namhcrlei (iründe in Hetrachtunjr. Wer seines IJesilzes 
'•^nuiht und dadurch in die rninr)<)|ic]ikcil o(.hnichl 
^npfl, seine H<'diirfnisse normal zu belViedi^iMi, wird der 
Wrarikung, in weiterer Ko|o:(» der Kniarlung näher jreriickl. 
'IS <]ieser Thatsache ijuillt in den meislen KällcMi anli- 
^'«'iales Henehmen der zahlreichen netrolVenen, welches 
i^ nach l'mständen bis zu Feindseligkeil gegen die (lesell- 
K'liaff .sich (Thöht. 

So lange also <'in wirlhschaflliches Syslem herrschl, 

UTJclies Unsicherheit in Hezug auf den p(M'sr»nlich(Mi llesii/ 

iK'fhwendig mit sich bringt und aurrechl eihäll, so lange 

werden unzählige Leiden iW:^ K(*)rp(us und der Seele, des 
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huliviilimins iiii<i dt^v iiv<v\\<r\iui'{ iiirlit vrrhimlfil. i 
lM*/.\vim;r<Mi \v<M(liMi kruiiM'ii lind \v»»r<l<*ii «lit* ;ranzf i'u'>\\ 
iihiioiiii iK^-iiilliisscn, kriiinin y:r<liilt<»n. 



iiM^ri'siiiifl, liässlicii iiikI iihx-iirulicii ist. 

\U'V Stjuit «Irr iilliuisli.M-lirii (jry:(Misriti;rkfil ; 
JimIcim IiMliviilimin nlmc Aiisnalimc Si<-luMln'il «Irs 
^^Ml^n•lM'n lirsil/<'s inid «li'i- iiuiinalrii I»rrrhMli;^uh;.r >« 
lir'li'ninissr: daniin (Mrnr^jrliclit <'i- wiilirc IMIr^r*' d«'r 
siindlicil. mi^rliniihih^ Aiisülmii;! der K('li;ri<»n, imita.-M 
Kizir|)iiii;r. ^dückliilu's ZiisaiiniKMi-LrlK'ti, liühfi»* 
;r<'>lalliinvf dr> nirnsrlilirluMi Typiis. tMilhclui *U'V \\\ 
.-«•lianiirlini ('.niicmicn/. und iiwhi drni Wrlt-Kilfi' II 
hrliiils der rdcisicn Ziele inid reinsten SliebnniiiMi. 
in einem stilrheii (iemein- Wesen kann 'rn;reini /n lei 
IJedeutunir knniinen und ;rin>.->i;uti;re \Virknn;zen liei 
luinyrn. 

i'aul .lanel'*') uelan;rl /n dieser Anlslellnn;:: ., 
wild niil llererliliy:nn;r rnl;r<'rn. das> die \\'issfii>< 
«•iiie> der lüemenle der Tn;:end ansiiiaelie, (liel"nui»ei 
aher liäuli^r eine der I rsaelien *U'< Lasler> sei.** 
i-t iinlM'.-lnitinjr. dass in einer ;:rnsseii Zahl von K, 
der Meii-rh da^ IJ(»>e volllnlirt mit IJewns^tMMii iin 
l\<iinlnis- d«'r l r.-.Hlie: nnd darin lM*stelit. nni es t-i^itii 
/.n -:i;irii. dir Siindr. der l'eliler. da> \'frl»re<| 
..Tn;^«'Nil wird .il-«» -rin die sitlliehe Krall. w< 
ti Mitti|»ltii I iilirj- ilic jji.-t. lim j|;i> ein/i;:e lind w 
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liiilc ZU (M-lanjr(M).*" ,/rnjj(Mi(l \<\ Krall, Wisscnsclialt. 
ü»'Ih\ iintroiiiihar vcrhiiiulcn zu einer ('in/i;X(Mi Tlial : sie 
ist flic Kraft, das (iiilo zu volll)rinjreii mit IjcIk» immI 
KrhiclitiiDjr; uinl wm'Iiii man, wie von der allen Phil<»- 
H»|»lii(' geschah, in das W'orl Willen eirilrelen lässl die 
Mrt' «ler Vernunft und Neitrini^r, so wird man mit KanI 
inisspreelien, dass die Tujrend isl ein ^iiles Wollen/' 
iH'liallen wir dies im Aujre hei iinsern lletraelihmjren. 

Zu aller nnd jeder von den Tu^renden und y.wv 
Tiiifj'iid üherlianpl jicImu-I Krall, luid zwar nidil allein 
iii«>r:ilisrlu\ s(Hjdern aneli |)hysisejie Krall , demnach 
'»«'HiiHlhoit vfui Seele und I.eib. t lesiuidlieit selzl voraus. 
'Liv«^ «lie materiellen und psyeliischen l)(Mlürfnisse normal 
iHriedijrt w<^rden, imd derartige Uehieclijrnna .<(>t/( unju.- 
*liii;'l(' Sicherheit des persönliehen Ki^renliiums voraus, wie 
mU'T siehern Kmpfanji der Lehens-Millel. welcjie Alle 
•'i;iil'ci(eten, aus d(Mi Vorraths-Käunien der (lesellsehat'l. 
Wer also es vei'majr, unter dem Schulze der (le- 
'iH.'iiiscliaft normal zu lehen, l'reudiji zu arheileii und 
^illliili sieh zu vcn-vollkommnen. hewahrl und slärkl 
"din' tiesundiieit, und hat darum auch die zur Tujicnd 
""'flirre Kraft. Das wirthschall liehe Syslem der allruis- 
'ixluMi (lejrenseilicrkeit enlwickell also die Anla;j:e der 
''tM'iirj und ireslaltet alle rmstiinde so. (Ias< LusI 
zur Ti Irrend mit uniMMlinjrler \olhwendij»keit zur (iellun^ 
k«'iiiint. 

Zur Tnjrond <(ehr»ren nolhwendiir dei-en Klemenle. 

"Uli es ist unerlässlich, die soi*;^talli^>te Mutwickehniü 

'iM'ser Klement<^ durch mancherlei iMIe^ic zu hewerkstelli^fn. 

Uejcjicr Art die Pllej^e auch sei. dieseihe elroidcil Zeil 

iiiul Müsse. Ks k(>nnen also einzelne Menxlieii und 

;.'.Jiize lievc'dkerunircMi, denen Zeil und Mu>se lehleu. die 

l-.'cmente der Tujrend ni<-hl aiisjiilden. suniil aiieli nielit 

fiiU<'iidliaft werden, rn^'emein -ehwleri^ und iaULi-aiu. 
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Uli! zalilreieliHj Slocknnjr«»!! und Krisf»n jrolit (l;i t\vr 
l^rocess doi- >illlirli(Mi V(Mvi)llkcnnm(»nnnj^ vor .^irli: an*l<»rtM- 
seils sind da <lir Störunjrcn oll ^onng so iKHloutnid. da>s 
man von Inislinzen, rniwälznnjron sjuiclil. 

.!(' slünnis(h(M- scdclic Vt>rgänjzf' verlaulVn. dt^sln 
niHir rcissni si<* OpftT dahin, \\n(\ Jr heiin-iri<kisther sit* 
nach «icni hincTii di*än<r<*n, drsto jrdahrlichtT licflrohfii 
sie (üc Lchons-Klcincnti* dor Tujrond: desto nu»lir v<*r- 
dcrhcMi sie das Wcillcn und v(Mhinrlern tiainit allr TujrcMid. 
Kin snliJH'r Ziisfand diM* (icscllsrhan isl von iH'drnk- 
lichsttMM Kinihiss auf das h)(hvichiuni und aufdic Krwcrliuii;; 
von Kijr<Mithiini, welche hin* auf Kosten der Tu^'en«! /ui 
riehun^r koimni und das rK^wissen betäuht. 

I>('i haiinonisrjier Aiishildun;r des hidividuuin.- in 
allen Sriiiehlen r|(M' <lesells<*han \vünh*n di<* Lel»rn>- 
Klenienle i\rv Tiiiiend kraflvoll zur Knl\viek<'hinjr ;relan;r<Mi. 
'I'u^^endharti^rkeil winde der alljreniein herrsehende Zn>tanii 
werden. Ks ;renüjrt keineswejrs. dass nur ^rewisse Kinzel- 
wesen und hevoizujjrie Classen zu höheren (Jraden d<M 
Kniwiekehin«/ <!elan;ren. sundern es ist unerlässlieh, das> 
an \'eredehniii alh*i' hidivi(hien krall voll jrearJM'ilet werde: 
d<'nn ruu' d;inn. wenn keines ausjres<hlossen ist von den 
Wohllhalen der llesiltun;!, Heli;rion, Krzieliun^ und 
li\;/ieine. kann auf andau<'rnd jinle. «rlü<*kliehe Zustände 
(les Zusjuuineu-Lehens sieher jieholTl W(»rden. 

i)a/u i>t persr»nlitlies lü;renthirni ein<' der obersten 
nialeriellen X'oraiisselzinigeu: denn in ein<'r (lesellsrhart 
oliite {»rivate^ Ki«!enlhuru und mit absoluter (iemeinst-halt 
der (ii'iter ^ässe ein htdividuuhi dem andiMii auf dem 
iJurkel und vriiiinderle dasselbe, die Fundamente d«*i 
Tiiiiriid lichli;^ zu ;»e>lalleii, luji;endhal"t zu werden. hur»-li 
• lir Tii.iN.Mlie de> |»er>ünlielien Besitzes ist das Kinz«-!- 
\\«-('ii im Stande, >i<|i in -ich selbsl zuri'n-k zu ziehen. 
-II h -(Ij.-t Audienz zu L»''!»**!!. in lluhe und Müsse >i«li 
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;fiis/ii;iosliilt('n \\\u\ seine Sj)rr»sslinjie imhelicllitil /ii (m- 
/ii'JH-n. Ans <lon Forschmi^rcn von Kliennc Lms- 
[M'v i*es'"') (Tjricbt sicli, (lass ImtcmIs ^iile W'olinnnjiiMi nnd 
<'i;!rri(' MöIm'I wescnllicli (his ^iilc sillliclic licIni^iiMi 'Icr 
.Manschen fördern. — Xnn, wenn jecies Individnnin nnnehni- 
h.iron l>esi(z li.it vcni nnhewejrlielien nn<l hewe^flidieii 
«iüli'ni. so stellt es jran/ juisser /weil'el, «lass alles, was 
zu leihlidier nnd seeliselier Ans;restallnn;i; und X'eivoll- 
kuiitinennnj; dor IVrsr>nlielikeil, zn hr>lierer (lesiltnn;»' nnd 
• •dlfrei- Aeliviläl ^xeln'H-t, im nenen lleidie nncMidlich mein* 
si<-lirr iiestellt sein w(M'd(\ als iniler lleriselian der liosl- 
Inst-ri Znstäiule dos Tanlnm-Onanlnm. 

l)as |»ersönli<^*lielM<fenllHim sieht in ^icnaniMn Znsanmien- 
iiaii^l mit ilesnndlieil nnd Sittlichkeit iln- Kin/elnen nnd 
^^•r Nationen: es wirkt, auf die liandlnnu'en der \\'(»sen 
imhI lK\stimniend anf Schicksal nnd LelxMis - LanC. Isl 
ilie Frajre des |)ersönlichen Ki^^enlhnms dnrch das System 
t\vi Sympatliie irh'icklich <i('ir)sl, so nu'issen (lesnndheil 
ui]«l Sittliclikeit immer besser sich ;reslalten. die lland- 
hnijjri^n der Wesen vom Zwanji" (U'< Klen<ls nnd anderer- 
seits der Tc^ppigkeit frei, damit normal werden, nicht 
iiK»hr ;re«ron Individnnm nnd t iesellsrliari sich kehren: 
S'liicksai nnd Lehens-Lanf endli(Hi k«*)nnen im (Irossen 
iiimI tianzen dann iinr l)efri(Mli^'end sich ^a'slalleii. |)ies 
;ilh*< erleicliterl nnd Ix'^riinsli;^! das Werden eines h("»heren 
TvjMis der M<Mischheit nnd henjit Klicklallcn vor nach 
iii<Mieren Stnfen der Kntwii-kelnn^-. 

I^ersüiilichos l!]igenlhnm l»elahi;il dazu, sich seihst 
un;rt»stört Andieiiz zn ^jehen. /n sich st^lhsl /n konnnen. 
hie^e Thatsaelie ist von ansserordcnilicher llecleninni: 
iiir den «reist ig-siti liehen Fortscln-ilt nn<l die leihliche 
X'enMiehing; denn Jedes Individnnm mnss mit aller Krall 
i.nd Knhe an sich s(»lhsl arbeiten, nnd hier/n ^clunl 
Sn-Iierlieil der änsseren llediniinn^icn. Werden, wie im 
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Syslcin (los Tjuiluin-Ouanliiin, <li<* Kräflo im Kninpri' um 
llind, Kinlliiss und Siclliinji (Ts<hr»pn, und IVliIt <»s ihm-Ii 
da/ii an privatem Ki<;onthnm. so ist üoncontration dor 
Seok' und damit ViTodclunjr d(*s oijrt'um Seihst nicht 
möjrlirh. Die Fnljren bleiben nielit aus und kommen /u 
Ta<r(^ <iureh mehr oder minder heträehtliehe l'elM'l imd 
Leiden physis<*lHM'. moraliseh(»r und soeiaN'r Art. 

Kmil Dnrkheim •*') liefert den Xarhweis, dass di<- 
Seihst-Mörder im (lan/en jren(unmen den) Tvpus der 
Xervrisen an;iehr>ren und dass sociale l rsadien es scim. 
welche hauptsächlich den SeIhst-.Mord veranlassiMi : zu 
;rr<»sse l»ediirhiisse und /u kleine Mittel, um dieselhen zu 
hehiedijjfcn, dies veranlasse die so hedeutenden Zahl(Mi lür 
den Seihsl - Moid. Iicli^iionen, \vel<he den .Men>chcn 
wolilthäli;; heheri'schen. seine kränze Seele erfüllen, larilcn 
der Seihsl -Verniclitun«r enljzejren. auch wenn die lle— 
v("»lkcrunj!;cn Klend lei<len. und nur in kleinem Maa-^sc ^ck 
CS das physische Klend. was hauptsächlich den Selh-1 — 
Mord hestimme. .-ondein jranz hesond(M-s das nioralix-hc. 
Was ;»ehl hieraus hervor? 

Wenn es wahr- isl. dass Nervosität hei Selhst-Moii 
und allen Aussehreilunu"eu so hervorra;r(Mide r»edeuluu-i- 
für sich in Anspruch nimmt, und wir na<'h den t^hidlei i 
dicsci' erlir»hlen nerv("»sen lleizharkeil fra^ren. so tri'tei i 
die aus iresleiiifcrlcm Tanlum-Ouantum mit seinem Mark I 
und seiner ( '.onciurcnz enlspiunir(Mien Kxireme imd l'eh«*l 
de- Klends und der reppi;5keil uns entjjr<*;ren. Uieselheii 
ei/cu^rcn zunächst hei lU'v kleinen Minderheit und soilann 
aii«li hei der nacjudimendcn wie neidisciMMi y:ro.— en Mehr- 
heit, eine l'iiljc \(in IJediirhiis>en, welche von den de- 
iii.it«! jcllch I5e>ilze> ini'hr oder minder Krman^eln«leii 
nirjii iMJ«-i unueni'iizend heliicdjut uerflen können. Anderei- 
~«il.- cici^tiicii >ich (|e>ln mehr* rm^chläjre im matefieljcii 
ll«-ii/ /Ulli XiH'htiieil der l!i;i:enlhiimer, je ;:i-ri<<ei lii«- 
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SltMgerung des \Vieviel-8oviel isl. Xiiii IiuIkmi (li<'se l'n- 
jriricklk'hon eine [ininas.se von Hedinfnissen sich jinjit»- 
wöhnt und sind nicht mehr im Sl;nld(^ dicsoMuMi zn 
befriedijren. 

Hai jeder sein ihm nnn(»hmbai'cs privates Kijienthnm 
niul arbeitet fröhlich zn allgemeinem Nutzen, Ixeligion 
im Herzen, wirthschaftlich sicher, moralisch und physisch 
jresmid, so giebt es wenig materielle Hedürfnisse und 
iiirjreiul^ Krach. 

Wie soll aber jedes Individuum zu privalem Kigen- 
lliiiin gelangen und wie <l(»s letzlern rimehmbarkeit 
gesichert sein? Schon vor einer Keihe von Jahren s|)ra<h 
ich ^^ hierüber mich aus und im Folgend(Mi will ich 
meine Ideen weiter entwickeln. 

Denken wir uns, die (i(\>^ammlhcit aller Wesen, 
welche di(» Staats -Gesellschaft ausmachen, nehme den 
liesilz von allem Grund und Hoden lür sich in Anspruch, 
'leii Besitz aller natürlich(»n l*rodu(l(\ welche das Land 
liervorbringt, und nenne ihr Kigenihum Staals-Kigenlhum. 
Ind nun komme die von d(»n Individuen erwählte r»t»gie- 
ninj! (Ii(ves grossen Gemein- \Ves(Mis und theile jedem 
liKÜvidninn, beziehungsweise jedem Vorstand einer llaus- 
liallimg, zu beständigem Hesitz, zu unnelmd)arem Kigeu- 
thiim v(Terbbar auf die Nachkonnnen, Haus mil tlarlen 
nn<l Feld zn, und behalte grosse Flächen vnn Wiesen 
;'l''i(liwie Wälder, Flüsse, S(»en, Gebirge. Minen u. s. w. 
als Staats -Hesitz. Ks arbeite jecler nach Gewissen und 
Können, liefere seine Krzeugnisse an die Verwallimg, leiste 
>*'ine Dienste, und die Verwallimg geb(^ aus den Maga- 
zinen jedem Individuum seinen l>e(|;nT und soruc [Tiv das 
;ri'rf*<-lite Xutzbarwerden aller DiiMiste. So haben Slnat 
mul jedes Individuum den nothwendigen Hesitz. ohne 
VernM-bnnng, ohne Wieviel-Soviel, und jedes Kinzelweseu 

L. Heii-h. Crimiualitäl uuii Allniiümus. II. 12 
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cihiill jillcs, \v;is es bniiicht, ohne Verrooliminjr, o 
.Mnrkl, (loiHinrciiz, (Jcfnlir, Wicviol-Soviel. 

So :ill('iii ist ('S inöjrliHi, 'Mi'w Kinzelwosrn <» 
Aiisiijihinc die» mnUM'icIUMi Hedinjjfiiiijron der leil»liclHMi i 
H*eIis(lHMi Kfilwickeluiijr und Vervollkoniniennnjr, desg(»< 
scludt liehen und ijesundheil liehen Gedeihens, der Iieligi 
Tusrend und (ilüekseligkeit, zu siehern, repin^fkeil i 
Klend, damit Ausjutnnjr und VtTderh(Mi, mit Heslinmill 
/u verhütiMi. 

Nur «»inen Aujrenbliek lanji, nämlir-h blos wähn 
iler l*roeljnnjition dv^i neuen K(vhts, wäre {\i\> (leriu 
\Ve>en in aussehliessliehtMn lit\<itz aller festen und hew 
liihen (iüter, w<»mi die ( Iesell<<-hafl das junjilVäuIi 
l.an«! hetrill; selion im näehsten Au^rtMibliek hejjönne 
Austheilun»;. l iid in allen Staaten behielte jeder : 
hi'^hei iiie-^ Kiiienthum, und <ler Ht*sil/hwe winde ^ 
Staate mit privattMu Ki^renthum /unMehend v«M>el 
daiieiTiMi nähme der Staat solort alle \Väldt*r, Wie 
lieii;e, Muien n. ^. w., liir sirh in Anspruih und bell 
dieM'lbeti ini\eräM^serlii-h, /u allirenieinem Nutzen. 

\irht allein au^ ili'rn «iesirhts|HHn-t «les Tant 
thijiihnn, -iotidern au» h au^ «lem der altruisti-«-hen ( ie; 
Mif»*.;keil, et-Hi luMut Pr ival -In-^it/ vnii llrund und \U 
.i;> \-»ih\\eihh^ke:L \Uv Staat miiss jeiler/eit ;;r*"»- 
ll.j. Im?' Ili'lin^ ^tiii Ki'^rn neni»rn. <4h<»n utu im 
^'ii'ki' .;•' i'i-ii hin • i !^•'rl!rI!^•nd^' HilT^er •*< hriikfli 

k«M!tir: 

\''- \\ .' :"t ■ '■' ■: i. I I . miLTe l>»'mrrkrmu»u. we 

^ \.i- l^'.'M«*^» ^ j'.i ..^.. !;fri-^e eiiif s»'hl" »'Xti-Ii 

■■ '''1^' ■ .:-^:-i ■.•!;: iiii.j l^ulfl; .jt-r j 

'»»-. ■:'.■. ■ •• : L.f;I^' ill [»raktj-ili ill 

M.-i- ;i ■■ ■■ ^•. . T-v\^i<| ^|, li ;|!':*?.| 
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vorsdiiedeii geslaltcl sich die Sticlir, wenn .... iiilcn- 
Hvrr Anbau noilnvondijr winl. Ini J<mIoii (Irad, inn 
wi'lclieii (lioso Notliweiuiij^kcil wäclisL wiid das Prival- 
Kiireiitliiiin notliwendifrer, unenlhrlnTiclKM-, ahcr /ujrlcieh 
nii- die Allgoineinlieit .se^ens- reicher. Denn Jef/t ersi 
l<'liiil o<, das Feld .sorg.sainer zn hehanen. Jeder Mehr- 
Aufwand von Fleiss und AHhmI, von hiteUigenz und 
Kiier^rie über das iniltlere, bisher* übhelie Maass hinaus, 
jHc slärkere Verwendunj,^ von Capihd, das in l)ünKunj>-, 
Noii-BesteMunjr, Meliorationen aller Art an^ele<(l wird, 
hnt jetzt erst seine jjünslijxen Folgen und macht sich 
teahll. Nunmehr lindet also der Fleissi<r(\ \'erständi«i(», 
^|'Jir.saine einen Aus|)(U'n zu vermehiler und verlM^-;s(Mler 
nmtigkoit/- -- Wir ziehen dies in Krwäjrung. 

tiaiiz einerlei, welche nedürtnissc» in Hezug aul" De- 
l»Jiining des Bodens sieh gelliMid machen, in einem (icukmu- 
\\(^cn der altruistis<'hen (Iejren.<;eiligk(Ml ist Privat-H(*silz 
v<»n l^den, behufs Anbaues von Cidliu'-IMIanziMi, ITu- die 
Fjiclilente der g(»sammten Oekononiie darum sehr noth- 
UHidijr, weil dieselben unter die.-^er l>e(|ingiing weil mehr 
Liehe, Flei.<s imd Ausdauer ihrem lleruf zuwendc^i wei-den, 
t»l> wenn d(M* Acker-(irund KigenIhum {\r> Staates aus- 
njJU'ht und sie denselben als DicMier des Staates beaibeilen. 
Ob sie die Producte ihier Arbeil an das (lemein- 
Weseii ablielern oder auf (\n\ xMarkl bringen, ist üir die 
Fnige des privaten Besitzes von Acker -Boden zweierlei. 
Irn ersten Fall haben die Landleul(» Sicherheil (U^^^ Be- 
stehens, flaniil keinen Anlass zu maleriellen Leiden, und 
können ihres Berufes Fllichlen IVcMidig und eingehend 
♦ilüllen zum grössten Nutzen ITu- ihre eigene X'ervoll- 
knnunenung, wie für die ilesanunlheil. Im /weilen l-^dl 
H-Jiweben sie in mehr oder minder grossei- rnsicheiheil 
'W> I3<'st(*]i(Mis, welche zuweilen mit der (Irc^ssc (\r^ Be- 
sitzes sich sleig(M't, vervollkonunnen sich selbst durch 
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«l(»n |{(Tiif blos äns.serlirli, kaum innerlich, und leii 
(l«T (iesaniintlicit nur beschränkten Nutzen, v<>rzu^:?w 
den Kauf-Kräftiiren der grossen Heerde, ilen anr 
jedoch \v(Mt wenijjer, als erforderiich. 

Ks ist also nicht nur aus Gründen der vervollkoii 
ncMiden Krziehunjf der Persönlichkeit, sondern auch 
alljr<Mneiueu Nutzehs {reboten, jeilein lk*rufs-(Jenossen 
Land-Baues privates Kigenthuin an (irund und l^>den 
übiTant Worten, vererbbar auf die Nachkommen, unnehm 
natürlich unverkaun>ar und dire<'t unvertauschbar. Je« 
nuiss es frei stehen. scMuen Grund -Besitz an (h»n S 
zurück zu «i<»ben und das Gemein-Wesen um an« 
Boden zu bilUMi, wenn dem Bittenden Wechsel erwüns 
.iIxT kfMuer dürfte» aus seinem Besitz getrielx^n wen 
J(^der müsste die von ihm erarbeiteten hmdwirthsrl 
lirlicu Krzeu^nisse ausser den zu s(4nem und se 
Kamilir I nierhall jrchörigen, an die Staats -Verwall 
h<»f<'ni imd bekäme aus den öfTentlichen XlagaziniMi r 
von iiiin und sein<T Familie* sonst Benöthigt(», selbst^ 
sfändlirh ohne Berechnung und Verrechnung. 

Wenn Aibcrl Kduard Friedrich Schäffle 
aus d<'m tiesiclitsf)unct(» des Tantum -Quantum erkl; 
„Ich kann vom Finzug des privaten (irund- und IIj 
plalz-Besifz(»s mir nichts tlutes für die sociale WvU 
vcrspitM-hrn,'* — so ist dies, mulatis nmtaiidis. aurh 
drm G<»siclitspuncl der allruistischen Geg(»nseiligkrit > 
konirncn berechtig!. 

Wenn praktischer So(i;dismus die Absi-hall 
(Ir- privaten t IruiKl - Figenlhums (»inschliessl. so 
r> /.nni Tlicilc richlig. was A. Fgmond Hakr 
o. K. W'rssjjni '•*' I sjigen: „Praktischer Socialismiis 
dpuMiach «iasscibe, wie Slaven'i. lud es könnt«* ii 
anders .-ein. Wi<' wir schon darU»glen. giebt es nur : 
Wejre ji'ir die Wiiksaiukeit <ler Theilung der Arl 
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unter j.>er^önlicher P'reiluMt, gcrejj(»ll diin-li die (io^^cf/o 
der t)o|ilischen Oekonomio: oder unter Zwaiijr, gerejrelt 
durch irjreiid eine Antoriläl nneli den (Irundsätzen der 
Iwiislk-hon Oekonomie. Soeialismus ist der (Iriindsatz 
•1er häuslichen Oekonomie, angewandt anl' den Staat. 
In jeder häuäliehen Wirlhscliaft isl Zwanjr das Ilöeliste/' — 
l'nd OS wäre dies dnrehans rielilijr, wenn anstatt d(»r 
nationalen Wirlhseliaft des Tantum -Ouantuni jene der 
allniistiselien (legenseitlgkeit gesetzt ward«». 

in der That nüisste der Allein-Besitz d(\*^ (lrun<l(»s 
und Bodens durch den Staat das Individinnn zum I.eib- 
Hgenen der Staats -Kegierung und -VcMwallung machen. 
Wes wäre das grösste Hemmniss der Kntwiekriung der 
iVrsijnJiehkeit und hätte sclilinnne Folgen ITir das geistige 
und sittliche Leben. 

Xiin aber entsteht die gewicht volU» Frag(* zunächst 

naHi den Helfern bei dem Anbau des Landes und weiter 

•W'h den helfenden PersoniMi überhaupt. Meine, zum 

Theil sction im „Staat dtM* ZukunlV* ausgesprcK-henen 

''Hanken sind dieser x\rt, da.-^s die Staats -(lesellschaft 

Hm, welcher das vierundzwanzigste Jahr überschritten, 

f'jwie er in die Ehe tritt, Haus und (larl^'u yiebt, den 

Acker-Bauern, Gärtnern u. s. w. auch noch ein bestinuut(\s 

Maass von Eigenthum an landwirlhschal"lli<licin (irund: 

^ass jedoch alle minderjährigen Land -Hauer, vom Ver- 

Wu der Schule bis zum Kmpl'ang eigenen tlriindes und 

liKJeii.-i. entweder ihren Kitern, wenn <li<*.s(* Land-Oekonojuen 

>ind, oder andern Bauern, welcher Kategorie dieselben 

Jiuch angehöi'cn, dienen müssen, um lui- die .<pät<n'e 

>fll>stständigkeit genügend sich vorzubereiten und den 

Beruf gründlich zu erlernen. Ilienlurch ist für aiis- 

fpiciiende Zaid von Hülfs- Kräften ges(»r;rl und /ugleicli 

für gute Krlernung der Profession. 
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Dies alles jrcl)t weil hesr^er und sielierer von >lalt «mi. 
wenn jeder Land - Iraner Kijrenllii'nnor des von ihm In*- 
arl>eilehMi Hodens und damit persönlieh ausgebildet i.-l. 
Ks gellt ferner gul nn<l erfnlgreieli von stalten, wt*iin 
/ugleieli jeder Helfer die volle (lewisslieit hat, mit Fliii- 
Irill in das Alter der Grossjährigkeit uml in die FJie s««'iii 
eigener Ih'rr zu werden, selhstständig zu arbeiten und 
mit dieser seiner Thätigkeit Gesittung. Wohlfahrt und 
Gesundheit Aller ohne Ausnahme zu fördern. Ks jx«*lil 
scliliesslich auch darum ausg(*zeiehnet von statten, wt'il 
kein einziges Mitglied der (lesellschaft durch re|»|)i^k<Mt 
entartet und keines von dem SehrcM-ken -Gespenst <i«'> 
Klends bedroht werden kami; weil alle naeli Knift*!» 
arln'ilen. jedes Kinzelwesen in seiner Art, und eini»s ji'^ i*'" 
gesanunte malerielle und moralische Hedürfnisse exi»«' 
belViedigt werden. 

Aus dem bisherigen geht die Xothw(»ndigk<*it jK'i-:-^« •'*- 
liehen Giund - Kigenlhums klar hervor, imd zwar • ^i** 
materielle und sittliche. 

l'eber «lie.^e Xothwendigkeit dachte (ili. le ll;ir''y 
de Heaulieu ^"-» also: „Die persönliche Aneignung (^^^^ 
Koclfus isl nothwendig: denn ohne dieselbe wiirde kcii -» ^*r 
.«-irh bemühen, schwere Arbeil sich aufzuerlegc^n. Gefahr^'" 
Trolz zu bieten imd den Wagnissen der Knttieekin » ^^ 
der Anci;rnung und der Bildung i\ci^ Marktes si<h |»n " ''' 
zu geben. hies<* Aibeil vollzöge» sich keineswt»gs ehr '*' 
die Kirnuthi^un;; durch die Gewissheit vollkonuuem ' ^' 
llesitze.^, nur begrenzt durch das F^echt des Andern. ehi#*' 
zeilliejies Ziel. In der Thal, es ist nur <las gesannnt*^' 
bediiigim;i-j(»se Ki;i:enlhum, welehes im Stan<le lA, hiii' 
reiclieiirj zu eulsehädigen für «lie vi(»lfachen und beträcht- 
liejirri WauMiis>e. welehe allen auf Aneigmmg von Grund- 
lle-ii/ iiiiiiiu- laufenden l'nlernelHuun;ren anhaften. Ihc 
ürlidii uii;^ leint, das> überall, wt>>elbst dieses Kigenthuui 
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ir zeitweilig oder bedingungsweise ist, der <rr(')sste Tlieil 
^s Bodens brach bleibt und das l'ebrigt^ nur auf die» 
ivüllkominenste Art gepflegt wird. Die Notliwendigkeit 
ri^önlidien (irund-Kigenlhunis ergiebt sirh aurli daraus, 
ij:? ohne dasselbe die Menschheit nur in sehr unvi^ll- 
nninen(Mn Maasse der i?n Hoden verborgeru^n Natur- 
"äfle sich erfreuen würde. L'eberall, wosc^lbst die Krde 
meinsanies Kigenthuni ist, bringt dieselbe fast nichts 
Tvor." ... - So zeigen sich diese Thatsachen bei 
Mrd<-htung aus dem üesichts|)unct des Tantuin-Ouantum. 
ie erscheinen dieselben aus dem (lesichtspuncl der 
??('nseitigkeil? 

Da im System der Sympathie Markt nicht besteht, 

• würde der Arbeit eine unendlich edlere und bessere 
hebfeder zu (irunde liegen, als Erwerb (»ines allgemeinen 
tin<ch-Mittels behufs Erlangung der leiblichen Nothdml't; 

• würde jeder nach Kräften und (iewissen arbeiten, weil 
' auf seinem Eigenthum das Hesle erzeugen und dadurch 
?r Gesammtheit, damit sich selbst, den gr()ssten Vor- 
leil für das materielle und moraliscla^ L(»l)en verschafl'en 
olke; jeder wäre von diesem Drang (mIüIU vermr)ge 
•inn* Gesundheit, Religiosität und geistigen Hildung, 
iniiliären und gesellschaftlichen Erziehung, denen im 
taal der Sympathie kein^Uinderniss sich entgegen thürmte. 

riimöglich kann ein nach allen Seilen hin gut er- 
ogener, gebildeter, religiöser, gesunder McMiscli sein EigcMi- 
Iniin verwahrlosen, seine Obliegenheiten vernachlässigen, 
rim*n Kindern und Pflege -Befohlenen mit schlechtem 
•f'ispiel vorangehen. Das |)rivate Eigenthum ist die stotl- 
f'lie Gnmdlage zu Ausgestaltung seiner politisch -mora- 
?clien Persönlichkeit und, unnehnd)ar. die Uiirgschaft 
ines sittlichen (redeihens. Je gewissenhafter er auf 
inem Hoden arbeitet, desto vorzüglicher werden nicht 
ir di<» erzielten Producte, sondern auch die i)hysischen 
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im«l inonilinlirn Kraft«-. Hif-r z«Mgt <\<h tV\o yATf^U-UvW 
Krall «i«r AHmmI awi' hiu'hk'Iii «iriinrl uivl IVmIhi. uiiIm-- 
Hiitln>s( <liiit-li it<'!Uirsi(hti;f<'n<l<' iJt'aiiite iitni dtT liiiiiuinität 
lernt* IriltTr>H«'ii. 

Has |ioi<öiili<lM* Ki:^'eiitliiiin wniilo <elir liauti;f anjit-- 
l'nr|it«*ii. al> muiiö;!lirli liez«*i«*liin*l, veniainint. Ks jrt*sfliali 
«li^'^ allo. wt'il man 'l«'n <.u-irensland niclil aii< d<Mn 
nM-littMi (Ir>i«lit<|ninrl belrai'hlclo und iiirht \v^^sl(^ (las> 
f> finrn an(i<*i*n Slandpnnct jfiebl, al> dm dr< Tantuin- 
niiantuni. V<»ii lftzt«*r«Mn ans hat t\n> |H*i>ünii«-li»* F]i;»«*n- 
tlunu t'ini;i<* S-liatlt'ii->Hitfn. ji-^liH-lj ni«lil \vt*;r<*n >fini*r 
M'lh^i. -«»ndt-rn iiin \\i';.'rn dt> Marktes, dir im Tantnm- 
<Juaii!iini das Mitl«-'- ansmadil zu Kr\wrliun;£ v«»n privat fin 
lM*>ii/: It'iiKM- v\»/;r»'n dt-r dnivli Markt nnd <'.oncnn<'nz 
lM*dii!;.M«-n a-lzn un^jlt^irlitii Vntlioilnn^ der <iiiter, wejihr 
• ii'ii i«liy>i-.|i« II lind mnrali><li«-n Rt-stand iilM*r\\ii';j'rM*l«'r 

MiIiU'tMi Voikt ^ >M M'lir lM'«Mnli-;uditi;ft. 

Kin \\iiili>ilialili'ln> >\>trm. d^-SMMi inneres \\'e>en 
nirlit t'u«»i-ti>»l,»' Kiwerl«— Ailn-it auf ei;rene Fansi i>t, 
kann d:!r- i«ri-*'ijii*li»' Ki^'rntlnim nii'mal> !iefalir-lirin;i«*iHi 
Miarlnh. -i'H.lrni niii^^ im «M;r»'nt!ieil dasselln* jeiier 
tirlalii intklnit-n: denn »ön >oiflit»> System kennt al»- 
-»•!:il k» m <";:j»i:;il u\i\ >eliiie»t ]»**le ;!e\valtsame Knt- 
«luninij i.!:li -Mu' an-. I »e! jM-rsMnlieln* Insitz wird da 
ini Mr:i . dt! jM i-.inlii-lirn nii«i ;!t*sellM-liaft liehen Kr- 
.'iiliiii .:, -i'\Mr •.;m rt'ait lirl;« n Stütze-. Ansjranirs- imd 

im 1. :>';;< .i» i '*m i-. liii ü« nli-n Knt\\iek«'hni;; der 
l't ; -»n !■ ':ki i: :*!m insiitun;: !;iu-> liie Hefit'iitimjz per- 
-■ : !i' 'in. lU>!t.»- -.'i i::r] ii-t! i /nnehnitii. immer noth- 
wtjji'iin w^iiti: 1,> k.:i!i: -"mit. im ni»rmalen Kort- 
;:an;: .■- i !»:i^-:t . « . !ir.. .:'>::i;i- ni*!it das Kn<le >ein, 
-"»!■:«:! »- ;:.;.— .t.ii K:iii>T.ir \r. ihrem {H'rsüidiohen 
I 5;:t n:!. .1 . ....: .i.t-.v .!:. :jt !i<ii;!tn) iinniil und I»4»den 
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>ioli befinden. Alle Fuivlit voi* (lenieinsehaft der (lüter 
lind Frauen ist grundlos, wenn Zuständen von Krankheit 
und Kntnrtun«; der (Jesellsehafl und der Individuen kräftijj 
vorjrebeugl wird. 

I-. .1. Proudlion ^"'M suelil zu beweisen, dass Kigen- 
rhuin etwas rninögliches .^ei und gelil an Kntkrät'tun;r 
des Satzes, wonach (ileiehheit der Verhältnisse der 
Mensrhen niemals bestehen kihine. Diese Hewei.se und 
Kiitkräftigungen aber gelingen iluu nicht, obgleich er weil 
ausliolt und mit seinen Kanonaden dichten Dampf in die 
Luil schleudert. Ks ist ihm das Kigenthum Widerspruch, 
Hirii-(Jespinsl, Schlaraflenthum, M(Mi.^ch(Mi-M(>rd, und sei 
auch de.shalb unmöglich, weil damit die (iesel Ischall sich 
aul'zehn*. weil es d(Mi l'rheber der Tvrainiei und Ver- 
nicliler <ler (ileichheil ausmache, lud bemcukl : „(lleich 
wohl, das Kigenthum besteht nicht durch sich selbsl ; lun 
si<-li zu erzeugen, um wirksam zu sein, Unlarf es einer 
t'mnden l.'rsache, welche die (lewall ist oder der Hintrug; 
mit andern Worten: das Kigenthum gleicht nicht dem 
Kigenthum, es ist Verneinung, Lüge, Nichts.'' Kndlich: 
.,lk*r persönliche Besitz ist die Mechugung dvr^ ges(»ll- 
schat'tlichen li(»bens ; lunftaus(Mid .lahre des Kig<'ulhums 
be\veis>en es, dass da.sselbe der Selbst-.Mnrd d(M' (lesell- 
schaft sei. Der Besitz steht innerhalb iW^ Herhis; das 
Kigenthum läuft dem liechl entgegen, rnlcrdrürket das 
Kigenthum, indem ihr den Besitz aufnM'ht erhallet, und 
ihr werdet durch diese einzige Modilicalion alh^s ändern, 
was zu G(*setz, Begiermig, Wirlhschaft, Kinsetzungen 
gehört: ihr wcTclet das Bös(* von der Krde verlreilxMi.'* 
-- Zunächst dürfte es schwiM* sein, Besitz und Kigenthum 
bestimmt abzugrenzen, und uumr)gli(h sein, ilic Innirig- 
lir-hkeit des Kigentlunus klar zu legen. 

Versteht man unter Ki«rculhum (irimd- Bcsilz, so 
gehört diese F<»rm d(»s Bi^sitzes zu den nolhwcMidigcu 



1«(i 



)b'<<ill;r||||;.'i-|| (Irt |ii-|>rj||lil li<-tl Klltwi'kl'IJII 

.iaiillitri- r^t|.ihil. ^<. i.-l s.il.-li.-^ Kwi-i 
uiiini"i;>lii-lL im Stii.tli' ijir SviDiuithic. il;i ■ 
Miii-kt iii< ht i'xisiiil. iiiK'li <'.ii|>iliil tiii 
(inin<l-Ki:>i-iiiliiiiii iiixl Srii-licii-Hi-.-il/ \\i- 
il('.< Sysli-iii^ viitji Tanturii-niiiiMhiiii. ilj 
ItiirjH'i" voi- ilnii (ic:'t'l/ [iicni:il> ^l<''ii' 

llil'IIKlls liirünsli;.'!'!!. iTl^^lx'Suliili'rr lii'i 

liri'iliiitv' li'ilifM'i- lüvilisririuii urxl i'iiit'i' 
V<'iniinn iiiiii ll>-lisi..]i ;irlii]i<'ii'!fnl<r.-M'l>^- 
Itiilii v.iii i;<';ri«-i'Nii:! iiiitl ii|ii'i;>k>'it<'ii. » 
:>r~ill<-l.'ii lli'^tiiiiijirlii'il lici'VMi- ;>i'^iiii;:<'n. 
K^ kllini. hot^ t;. IJn>|-lr '■"'■. lil 
h.>1.'ll,-Jl. :.,-li,i!i W,-il (iollr-: ;Ili..->,'r W.-Itl 
Ill-Ll itll.-l' llt.|jvi<lll<-|| /.lir Vi•|-itll^^•'t!:lll 

• lit'M-i- l'n;!lt-i<'lilii-il <li']' iiiilivirhK'ri ;£(-lil 
|{i-iliitiiitsst> iiiiil liiiviiiis riißlfii-liiii'il vor 
iiinl (IniHil-Kijinitttiiin Iktvoi'. Ih-v ;illrii' 
Xiikiinri wiiil ji'<fi'r Pci-r^uii jh-Ih-ii. stuicl 
iiDii Wirken lu-uiic-lit: t^ wird iilso jciUr 
(MTsiinlk-lim EigenUiuin^ iiine liaN^ii. 
ifliii tilicil. «c-il tKiiaii ili'd imlividui 
i-rii~|>ii'<'liifiil, kiiiin iixlii livT iiiinrfc 
•■■vIh'ii. tni SUiul« ik^5 Tunliuii-Oimtit' 

.MiltH ulUlftflfiUl^c, i1<v ■^iiu- ^ 




ans: Heim <ir hat es sd weil ;r»'l»i';i«[it. i|,is< «i;t.- \i*i- 
hälfniss Wes IrirliviHiiiiiiis zu sieh seihst uihI /.ii <lfr >«»*iiilth 
(iesarnmtheit niil>f*rlirij5't nahir-jreiiuiss. ein v«Tiii*iiilliu' i"»'li- 
gins l>egrfin(le(es ;re\v<>nl«*iL Aus «lit'sein (irniiHe kniiii i> 
in einer solchen (l(»<iHnnir auch kt-iii Taiilinn-Onanhiin 
jjehcn, somit kann auch nicht «lie Kede sein Vi»n jenen 
nierieren Fra^rc'n der bish«Tiii(»n nati«)na1en Hckonomie. 
welche h(Mitc alle (ieislt»r nrtd <iemi'ither in l»ew**;rnn;.' 
setzen nnd den ln'Mlisten An^clejrenheiten LeiMMis-Lnfl 
nnd Nahiiin^ nehmen. 

In einer .-iltniistisch IclnMiden <iesellsc!ial't. in niein<Mn 
Sinne jreonlnet, jjicljl es immer reichlich Vorräthc nnd 
(•ntsprechend Mnsse für jedes Individmnn |j«'hiits iics.-«Mi 
alljfcmeiner und besonderer Ans^cstallnnjr: denn es jiriM'ilrt 
jcd«*r in seiner Art nnd damit schallen alle znsnmmrii 
;renommen die sämmtlichen iÜiter nnd leistiMi <lie .«»ämmt- 
ücIkmi [)iensle. rieren jedes Indiviflnnm nnd die <iemeiii- 
M-halt henöthigen. [)ji zu dies<»r Krzen;inn;r. welche r»ie|it 
mit' nntzlose Anhäulim^r ;.'erichlel ist. ein gnl TImmI vou 
Zeit weiii;!er ;rehr»rl. als zu der durch <iie (.oncnrren/ 
im System des T.inlnm-t^>nantnm erzwnntreiien I'i'Ihm- 
l*rodiiclion. der«*n Kr;rel»nisse zum Theil lÜr die M»*nscli- 
heit verloren <rehen, so ;iiel»t es Tür je(h»s Indiviiluum 
U'JtMZ jrewiss so vi(»l Müsse, aK «lessen ;resundheitli«lM' 
und sittliche, jicisti^re und ;;esellsejiart liehe Anshildunü 
erheischt. 

In der e;/oislisc|icn ( lenM'insfhalt des 'J'antnm-nnantuin 
wird die^e Müsse von den ;rros>rn Massen der Ni<ht- 
iJeuninsli^Men nm- ausnahmsweise und stets nur dunli 
autreihenden Kampl" ^rewoimcn. lud die <iewinnentleii 
.•-ind zuiui'ist dur«li den Kamp! <o erscln'ipf't, dass ihnen 
die Mu-'-e nieht mehr in der für ihre |»ersr»nliehc Au>- 
hildun;! noi|iwcndi;r«Mi Art /u >latteii kounnt : daher tlic 
vieirn I iivollkommenlicitcn in «ler |»er>önliehen Au— 
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g*'slalliiiig, die inaa.s?<lose Unjit^smulheil, inorallsclic Vcr- 
krupiH^lnng, jreislij»(» Verburkoliin«? mid ^((»srllschjirUichc 
W/erning unter Herrselmft des W'ievit'l-Sovit»!. 

Mit der guten Krzielinnjr zu (Je^undlieit, (iiMstigkeil, 
ilHnülhlu-hkeil, Woldwollen, Liehenswürdigkeil, Kntj^ejren- 
kominon und allen Tugenden, welche der Sclh.slsuclil 
«Hingen arbeilen, wird es im ökoiioniischen System der 
;iltruislis<*heii (legenseitigkeit unbc^dingl aiidiTs sieh v(m*- 
yien, als bisher, wo durch Kampf Kivrenthum erworben 
wf-rden niusste, welches obendnMU noch gar nicht jjesicherl 
i^t. Diese riisicherheit fordert den Egoismus luMaus mid 
iiiminl der den letztern bekämpfiMidiMi Krziehung den 
!rr''»!^steu Theil der Wirksamkeil. 

Iimehndjarkeit des Kigenlhums und Sicherung der 
'iiige<törl(»n Befriedigung der Bedlirfniss(» für alle Indivi- 
•liH'ii ohne Ausnahme, dies alles macht den Kgoismus 
fiir Arbeil und [-.eben unbedingt enlbc^hriich: dadurch sind 
IWigion und Krziehung im Slande, innfassendst und innigst 
>icli zu betliäligen, Hygieine zu ermöglichen, Auskryslalli- 
mmn eines höhern Tvnus der Menschheil zu berördern. 
^^»k-lier bekundet nicht Jenen beklagcnswerlhcn Kgoisnnis. 
«l»Mi dns Tantum -Ouantum l)ei dem Menschen nied(T(»r 
•'nliiiing zueiltet, und ist schon damit jedem barbarischen 
S'<lem des wirthschaftli<'hen und gesellschart liehen Zu- 
siiiimen-Lebens entrückt. 

Das altruistische Gemein-Wesen wird seinen Mit- 

Jfii«'<lern vollkonmienes Kecht d(»s H<*silzes über das ihnen 

/«g«'wiesene {»ersönliche Kigenllium gewähicMi: nur wird 

«> ihnen nichl gestatten, ihr Ki«jenthum /u verl ansehen 

'»'ler anderswie zu veräussern. Wer seinen Wohnort lür 

'lie Dauer Yerlie.sse, nähme seini* beweglichen (lüter mit 

>i«:h und überlieferte <hMi unbeweglichen Hesitz an den 

Naal: im neuen Wolinort angekonnnen, erhielte der 

l»«'in*n*ende von dem (iemein-Wes<*n wieder so viel, als 
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seinem Heflürfnis^ angemessen. rnl>e\v<^lifln' ^iüler zu 
vererben, ist sUiUliaft: nur würden Anki^r iiml j!r4»sse 
Xnlz-(iärten, die ein Bauer liinlerlic*ss<\ keineswe^^s an 
seine Krben, die Prediger. Aerzle, lVntV»s.s>i'eii und d«*r- 
gleiehen siufl, fallen können, sondern müsslen dem Slaale 
zukommen behufs rorn^c-ter Verlheilunjj an Menschen von 
Fach. A<ker-firun(l wird von Saeli-rnkundijren verdorWn 
und <lainit riem Xiilzen für die Gesanuntheit enlrüekl. 

Versrhenkung bewejrliehen Kigentluims niuss jimIcui 
frei stehen. Versch(»nkung unbi^wejrliehen Kigenlhuni> 
wird nur dann zulässijr .<ein. wenn der fii^sehenkle wirklich 
davon <iebrau('h maeht für sich und die (lesanunthcit: 
wäre voll solchem (iebrauch iiii-hl die flede, so müssl«* 
lias (leschenk dem <iem(Mn-\V(»sen überanlworlel werden. 
All derjrleichen füijte si<-h unschwer l»ei rclijrir>s und 
intellecluell, hyjii<'iiiisc|i und social W4»hl erzo;rencn Vr»lkeru. 
denen Tanlum-Ouanlum nicht mehr l^ewusst. 

.Möjrc das Kigenthum noch so sehr verliällnissmäs-iir 
sein, noch so sehr den (iharakter (U^:^ Kinjrcbiidetcn bean- 
.-{»ruchen: im wirklichen [^eben ist es dodi unerh'is>li«li 
nolhwcndi;{ und etwas dun-haus Thalsächliches. Wir 
sehen dasselbe bei allen \Ves(Mi mit bewusstem Leln-n 
der Seele und bemerken, dass Jedes (i(*sch("»))f Kigenthum 
saunnell. im Kample mit der inuirebenden \V«*ll erwirbl 
und zu seiner ei;renen ebenso wie zu der Knlwi<-k*'lunjf 
-einer Närjislen nutzt. 

.lerem las l>eiitham '"•) sucht den Nachweis zu 
Ijelriii, da-s es kein natürliches Ki^^enthum ;r<*be. Hindern 
da>s Ki;jjenlhnm überhaupl das Werk d<*r tM»>etze >ei. 
und bemerkt weiter: ..has Ki^rcnlhunj ist bl4>s eine Grund- 
ln'^i' der KiwartuMi!. . . . Ks triebt kein Hild. kein ti»*- 
Miiildt.'. keinen sidil baren Zuj;. welelie die das Ki;renthuin 
«unr^tiluirende l>ezi<*liun;r auszudrücken veiiuTM-liten. IMc- 
>clbe j-t nicjil mateiiell. sondern mela|>hysiseli. un<l i>l 
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«liircliaiis der «reistigeii Aiiffassunji /iij^ehiM-ijr. Kinc Saclic 
in den Händen haben, dieselbe bewahren, (M/(Mijren, ver- 
kaufen, ihrer Natnr l>eranben, an\vend(Mi, diese gesaniinlen 
pliYsir^ehen Tinslände geben noch keine Vorslelhinji vom 
Kigenthuni. . . . Kigenthnni nnd (lesetz sind mit einander 
H)(»ren und slerb(Mi mit einander. Hevoi* es (leset/e <;ab, 
gab es kein Ki<renthnm. Enifernel die (lesel/c», nnd das 
Kijrenlhnm isl zu Ende." — 

Gewiss besteht genaues V^erhältniss von (leselz und 
Kij^enlhuni, nnd zwar in der gesannnlen Thier-Welt: 
allein nur bei dem höh(T ge.sitt(Men MimlscIkmi gic^bl es 
ire.^eliriebene (ie.setze inid eoditieirles Kigenthum. Huehunjr 
Wer möge jedoch als etwas Nebensrn-hliches aufgei'asst 
werden, als unwescMillieh gelten: überall bei den Ihierischen 
W(seii walten (ieselzc* und b(\<l(dit Kigenthum, und überall 
würden (iesetz(5 aulliören, wenn es k(Mn Kigenthum mehr 
gäbe, und Kigenthum aufh(')ren, wenn es keine (lesetze 
niehr gäbe. Ks ist also ganz gewiss, dass beide Kal(*- 
gorieen mit einander zusannnenhängen. 

Kine Zeit ohne (lesetze exislirte bei keiner (laltung 
von Wesen; j(Mles Individuum ebenso, wie J(m1(» (Irsammt- 
liHt. inu.<s das ganze Simu nac-h Normen eineichlen, weil 
anders dasselbe aufhörte^, zu sein. Ks giebt nicdits Abso- 
lutes im Kigenthum und der IV'grilV (l(*sselb(M) kann 
wi-sensehaltlieh nicht iestgeslelll werden: holz dessen 
kann kein \V(*.sen d(\s iJe.sitzes (Mitrathen. nm.<s jedes am 
i><*sitz und durch den.selben sich entwickeln, und nuiss 
unnehmbares Kigenthinn hab(Mi, wemi von persj'niliehem 
'•♦•«leihen <lie Rede .sein .s(dl. 

Dass Besitz rehitiv und Kigenihum wissenscdiaftlii h 
unfeslstellbar, hindert uns ni<hl daran, iiber K(»rm und 
Inhalt <les Eigenlhums in Vergangenheit, (iegenwail und 
Zukunft nachzudenken, und Icrner zu ermitteln, in welcher 

L. Keich. Criniitiulität und Anriiiainus, U. t*' 
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Wrisc fliosc K;ilO}iori(H'n in oinom Staate linclistrr i\v 
siltiiiijj .sich verhallen werden. 

Zunäeh^^t inuss im Forljranjr hoher (.i(».<illnn;r Ha 
IUhIiI des l)(\<itzes i'iher denkende, ITihlende und wollend« 
Wesen anfhrn-en: es kann al.so wcnler S<*laven jreheii 
norh leehllose Ilaiis-Thi(»re ohne IVrsimlichkeit. I)i< 
letztern dürfen nieht den Gegenstand privaten Kig(Mithuni 
ausn)a<hen, .sondern müssen unter ()l)hut des Slaatr 
stehen, der ihre Arheils- Kräfte mit Maa.^s henutzl <mI»- 
henutzen lässl. aher den Thierini Lehen und (lesnndliti 
sichert. Der veredelte Mensch der Zukuidt kann nii 
vc^clarianisch lehend gedacht werden: denn alle Tliici 
l-'rcsserei ist IJarharei und andererseits auch ahsolnt cn t 
hehrlich. da ans IMlanzen-Theilen ehen.^o kräftig: nähnnd « 
weit hfsser schmeckende und unendlich m(»hr (»rquickcnt i 
Spei>en her^eslellt werd(»n, als aus den L<*ihcrn dt 
Thicre. Der «resittete Mensch d(»r Zukunft kann deniiiii« 
kein Mörder .-^ein aus Vernunft und Keligion, und hiain-l 
kein Mörder zu sein aus IKtrieine und (Zivilisation. AI:- 
kiinn er unhedingt des Kigentlnuns in F^irm von Tliiert 
enlralhen. lud er winl auch aus dem (irunde aufdit-r 
Ait von Desitz \'erzichl leisten, weil die l'elMMzeujiiii 
allgemein durch;redruny:en sein wird, dass die ander 
Thierc ;ilcich ilem Menschen eine imslerhliclie Seele h;dK-i 
welche .-n u ie die Menschen -Seele von doli zu ewi^ri* 
\'ervo|lkommenun;r heslimmt isl. Hieraus lliessl. da-- 
die Shijils -(lesellschafl der Zukunfl keincMU Men>clu'ii 
lle.-ilze— Hechle üher die andern Thii're zu^reslehen kniiii 
inid darf, aii-seidem zu Deschülzunjz der lelztern -In-ii^it 
ver|»llichlet ist. die Arleils - Kräfle derselhen hi- /in 
all;:emein>tcM \'ci jucilun^ der Maschinen lienutzen weiilr 
«lie \\'c>cn mImm' unter keinei* Dedinjruny: ausnulz4*n düilc 
.ledc Ailn'il mit Maus-Thieren wäre unl<'r s!iimi;;-Ii' 
lleauf-i< hli^iun^' vmii Seile de> Slaales zu volKTihreti. um* 
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Tliier-Ouälerei, Tödlung von Tliicuon, Ansnnlzim^r «Icr- 
M\m\ nnbarniherzijr zu bc^slralrn. 

Von Sciavorei, Hörij^kcit, I.eil)ei<r('ns(liari kann in 
f'in<T<rol)il(leUMi Staat s-Ciosollsrhalt mit dem ökonomischon 
Syslcm allruistij^clier <iojronsoitigk(»it natüHicli niemals 
•lieHede sein; es wird sodann niemand den I.eil), niemand 
'Ho Kräfte» eines Mensehen besitzen. ,1ed(\s Individnnm 
wird seine Kräfte ans innerem Drang nnd lierzens-frendi^^ 
rür die (iesanimtheil bethätigen. - 

August Theodor Stamm ^*^*;) maeht tx'dentungs- /\ 
volle Bemerkungen, indem er ansspiiehl : ,3Iensrhen 
betrachten ihre llitmensehen so sehr als Kigenthum, dass 
>ie dieselben Icklten und verzehrcMi. . . . Uvi der Selav(»rei 
7AvinjTf man den Mitmenschen zur Arbeit, peitscdil ihn, 
f<»llert und misshandelt ihn. T(')dlimg ist aber hierbei 
zumeist gegen den Vortheil do^ Besitzers nnd daher ist 
^•laven-Todtschlag gewöhnlieh nur Wirkung dot^ /(ans. 
Dns Sc^hreekliehe der eannibaliscdien Kigenthums- An- 
^'liaiiung Seheini also alles \'(M'l>r(H-heriseJie zu überl reifen, 
w;«?^ je über Kigenthum als Keeht angenonunen worden 
'^l. Dennoeh aber zeigt uns die (■)kon()misehe Koi-sehung 
"nd Statistik, dass die modernen Manehestt^r- Maximen 
in ihren Wirkungen selbst üb(^r diese brutalste Stufe mit- 
"iiler den Vorrang der Hestialitäl beanspruchen k/Hinen. 
Kinder und Rrwa<'hsene werden nämlich bei der llerr- 
Hialt des privaten l)oden-Kigenthums und hei der daraus 
liervnr;(egangenen Knechtimg der Arbeit durch das Privat- 
Gtpilal an Leib und (.leist im ei;2:ent liehen Sinne (\v< 
\\tir\vii vorzeitig zu (Irunde gerichtet. . . . Das all(»s 

aller nicht etwa, um den umuittelbaren Hunger ihi-cs 

Ausbeuters zu stillen, sondcMU um ihm (lewinnsle zu 

Hrjiern.' — HetraehtiMi wir dies. 

Dass ein solches Missverhältniss {\v< Kigenthums und 

der Hegrilfe des letztern unter llerrschan dv< W'ievie!- 
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Soviol [\n<] d(T Hjirbarei, der rolion jfleiehwic dor ül 
glätteten, koninien imi.sst(\ dürfte keinen bef'rennUMi. r 
flie Xatur des Menschen nur einiger Manssen bekai 
Die jetzigen Zustünde angeblielier Freibeil, je(!ocli tl 
sächlicher Sciaverei, Hörigkeit, Leibeigenschaft, schrei 
sich von der Kntwickelung des Tantuni-(^)uantnni lier i 
können nicht früher zu Knde sein, als bis das Wiev 
Soviel von der altruistisrhen (Jegenseitigkeit abgelöst. 

Nicht blos die Selbstsucht der unternehmen 
(Kapitalisten, sondern vor Allein und ganz besonder-^ 
natur-widrige ökonomische System d^i^ h^oismus, ma 
den grössten Theil der Mensthen freiheilslos und de 
Kräfte zum Kigenthum d<\s Speculant<»n. I>a mit i] 
Tantum -Ouantum auch der (lapitalisnms fällt, sn u\ 
begreiflicher Weise auch diese Form <les Kigenlhnms 
Knde sein und die Ausnutzimg des Menschen dunh sei 
(il(M<h(ui aufhören. 

Innerhalb des Svstems der altruistischen (legensei 
keit wird ein beträchtlicher Theil d(»s Krd-l5oflens pcrs 
liebes Kigenthum. Diese Thatsache bringt aber k 
Wesen um s(Mnc Fn^iheit und um das Kigenthmn sei 
Kräflc, .-sondern vermehrt individuelle Freiheil imd ma 
die Arbeil j(»(les Kinzelnen AIUmi noch mehr zum Vnrlh 
Da es weder Markt giebl noch ( '.oneurrenz. giebl es ai 
keinen tirund, weshalb der Kine die Kräflc oder gar 1. 
und Seele d(»s Andern b(»silzen sollte. I'nd bliebe es 
Markt und Concmienz, läudi» keine \Veiler-Kntwiekt»li 
der r^kunomischen Idee stall, so kämen di<' alte Hörigk 
Leibeigenschall, ScIavercM und selbst Menselien-Fress« 
iiei Niedei'sinkeii i\v< \\'a<s<*r-Spi<'gels der moralisri 
('.iviJisalioM unbedlngl wieder zu Tage, 

Niclil indem man (Irund und Doden ausscbliessl 
dem SIiimI als Kigenihum überantwt)rlet, liebt man 
tieliilir des llesilzes iW< Menschen durch .Menschen ; 
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><indern indem man im Geiste und Sinne allruisliseher 
^ii'ffeiiseitigkeil so verfiihrl, wie weiter oben angegeben 
wurde. Und indem man so handelt, I(")st man auch die 
Fraiie der pei'sönlieben Dienst-Leistung. 

Wenn in kommenden Zeiten Maschinen unendlich 
vi^'l Arbeit verrichten werden, so werden sie doch nicht 
alle< zu leisten vermögen. Aus diesem Grunde werden 
|>^rsönliche Dienst-Leistungen jeder Z(Mt notliwendig sein. 
Wesplben werden aber nicht durch Zw ang erwirkt werden, 
?^>ndern freiwillig gesehehen; denn der Mensch eines 
höheren Typus, <ler vernünftig und religiös, hygieinisch 
«ind social erzogen ist, kann doch unm()glich ohne leben- 
digen Drang zur Bethätigung seiner Kräfte gedacht werden. 
Ind da nicht Alle in Wissenschaft, Kunst, studirter Pro- 
f^-^ion, [landwerk u. s. w. arbeiten, sondern viele Indi- 
viduen gerne persönliche Dienste leisten, so wird die Zahl 
te zu den letztern freiwillig sich Meldenden entschieden 
zureichend sein für \Vahrn(4nnung und Befriedigung aller 
f'nlsprechenden Bedürfnisse. 

Tnd jeder wird freudig das thun, was er sich als 
zeitweiligen oder dauernden Bcn-uf vorgesetzt. Tnd er 
^'ird es thun, weil er h(")her entwicktdten Schlajres, religi(')s 
lind vernünftig, gesund und gesittet, zur Tugend erzogen, 
an regelmässige Arbeit gewrihnt. Demnach werden sodann 
nicht hörige und falsche, faule Dienst -Bot(»n (»xistiren, 
t^int* sitten-losen, heuchlerisch(^n Beclienten, sondern IVei- 
^M^' Dienst -Leistende, welche danach v(»rlangen, ihre 
l^räfte anzuwenden, ihre Geschicklichkeiten zu bc^lhätigen, 
^ich nützlich zu machen und selbst noch viel zu lernen. 

Demnach kann eine auf dem Grundt* (\ci=^ Wirth- 
•^'hafts- »md Gesellschafts-Syslems (I(m* altruistischen Gegen- 
^^iligkeit sich erhebende Staats-G(»s(^llscliaft weder ölfent- 
'i'hes noch privates Kigenthum besitzen an ({(Mikenden, 
Wenden, wollenden Wesen, noch au<-li Gasten und 
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Aiil;i>> '/u-\*\ zu l'ijN-nirüfkmi*^'. Kii»*«-Iit!inu. Aii>-^-lili*'.--iiii 
l»«*«fitlo>!nin-l!mi;f. Vi rin-litJiiii. 

NiH-li «I«'! Anilii-siin«. \v*-I«li<' «ki- S\>»«*in lifs Tinilni 
niuintiiin vüi» ilt-r I»iiMi>tI«»i.-iiinj£ iiml «l«-n Im«mi*'Ii«I< 
l»»'\\«*ik<*flli;it. i.-l i»-i!ri'iiie Art Fn^limÜHisf iiiitl n>*-lnMii( 
'üf* FimIiimm- <ii|«-r liifn.-llMifrn. Wfiiii aiifh /iini«-i>t n 
v«»rriU'i-ir«*lM*n<l. ;il.- r\\\** Art v«in ti«'>it/t!iiiin <i**> ll**r 

^••i!i;ik<-il knimt k«^'iii -«i!«lif s Vi ^l:^ilt^i^^. |:«'ti;ii}jifl )••! 
riiriii(ii;i(' \\ ♦•--♦'II ijI^ IVt-i iiii<i s« ll»<läi:'li;r. iiimI -'liiM/i -it--! 
Kp'ili^it uii'l Sfil»>tiin'ii;.'k«*iL 

• li'in M^-istt-r v!rlnir«-|irii. iiipI zwiir aiirli ifiiifrliall» *\ 
;ii>t'll"'ilianii«ln'ii iiii<i \\ iith>«-h:iHli«lH*n Sy.-l«Mnr* 'I 
allmi-li<«-li*'ri <i«';'rii-i'itiukfii. HiiT vt-rliäll ^i^•ll lin I»ifii- 
M'linii ila iK-iwilli;! ;!f|fi-ltr iiihl iii<-lif lii'/aliit. als Srlni 
iiij'l Vnil,«M«iliiMi.' lii! 'li*' .-|»ät«'n' «i^rt'iir >«*ll«>läiHii;fkr 
iiii(i kann liariini lii*' ühn' «ics liitüviihimiis nifin;: 
l'«-*'i[iirä<litit:iM!. har- Iri/u-r»* i'cwälirt .-eint* vn!!«- Fifili«* 
trntzilrni ♦•> im l»i''nst /.n ;i«li»»i*«li<'n liat, und läsM «1 
Aii>lilMin;j M-inti- <lirn>lli<}i«*n \'ri|»!li«lil!in^'<'n /n <*ifH' 
*U'\' Mill»*l r^fiiM r |Mi>«'»nli«li«ii \ «'iviillknHnnt'nnn^ WiT'lt 

I»mu n i<<'a ii-iir.-iiiun •"' lH*l»t lit»rvnr. r- sii •{ 
lh«*ii.-tl»n(<-niliiini aii'li <'nt>|»rnnu('n nv,< «It-in ^M';.'fn>«'iti;j< 
l>«i|i'iirni:*> iU'v Hüljr ni]ti Müt/i* untiT «Im Mt-nM-ln 
..AMr- länlt lii»*r hiiiau.- ain" rin** Aji>\v«MliM*lnip^ •! 
hi<-n.-to. iiiiii i|«i- |i|rn<ll»nti' hat fluMiso <las Uftiiii inj 

• li- Ihirn. wif «lii's«T «If- hirn-tlmion." \'\u\: ,A\W\f 
'.', «'ji! /irlcii I n;rl<-ir|ilii'il di r LelM>ns-)>r(lin^iin^(*n nn«l <i 
;j«-<iir«iliu'«' pH'<lüilMi.-- «Iii- lliiir«* nnii Stiitzr ant «i 
ri|'«'niiikiiiilt ;ih, wi'l'Iii' ans «]<■»■ .-illlirlifn Kn'iln-it \i 
-|ii«»ll<ii i-l ' lh<- -in«! <li«* l«ri«lrn <Irnn'l-l«itM'n. :i 
v.«l« Im II <i.i- I Mrn-tiM»irnllniiii Im'iiiIiI.*' Kn<lli«*h wi'isl 
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laraiif hin, dass die dioiuMHlc Classc (liisjcnijjje, .\v(^lcli(\s 
iimn GehorsaiM noniil, falsch schät/<\ iiniichli«r auslege. 
Hienen mache den Angehörijjeii dieser (Ihisse ni<-hlsaus: 
aljer(iehorch<'n sei für dieselhen das Knlsetzliche. AlltMn, 
mit <lem (i(»horchen sei es nicht so schlimm; denn alles 
iinlor Well jjründe sich auT (leliorsam. Wenn man 

nun nbei* DiiMien und (I(»hoichen ans «Icmu (lesichtspnnct 
«l*'.s Tantum - OnanI um imd aus dem der allruislischen 
'lejjcnj^eitigkcMl belrachlet , konunl s(»hr X'erschiedenes 
linaiis. 

Innerhalh (h'^ Wieviel - Soviel sind die Kralle iini, 
IHoibIbnten gekanries Kijienthum i\o:^ Herrn ; innerhall) 
•1»T altruistischen (jc'giMiseitigkeit ist der Dienslhole frei- 
williger Mitarbeiter und Zriglinjr dv^ Herrn. In jedem 
•lieser Fäll(.' wirktMi Anordnen und (ieliorchen anders 
J'iif die Seel(j des Herrn und McMsters und (\v< Dienst 
'«»teil oder Mitarbeiters; demi dort heisst es Heft^Iilen, 
^»H)ieten über ein jrekaufles Werkzeug, hier aber ist luu* 
Anleitung des Zöglings, (U^^ IVoiwilligen Ih^ll'ers zur Mit- 
•'i'l>eit, zur Aneig(unuig von Wissen und Kr>nnen, zu 
'»'»ralischer und tcM-hnischer Vervollkonnneinnig; dort 
^ve^fl(.^ die Kräfte im (lanzeu genonunen mr)«rlichst aus- 
}Jf*nntzl und die» hiUiere Kntwickelun^^ der Seele gehenunt, 
liior jHoch Kräfte und Sec^le normal ausgebildiM. 

Auf niederen Stufen der Kntwickelung der nati(Mial- 
"komHiiischen l<ie(^ iWi^ volks-wirthschaft liehen [.ebens, 
^^lU' der Ik'sitz lebendiger Arbeits-Maschiui'U eine* Trage 
'l^'j^ eigenen Bestehens. AImm* auch auf hr^heren Stufen, 
><'laiige nicht das 'I'antum-Ouantum beseiti^rt, werden ohne 
«len liesitz der auf dem Markte angebotenen Arbeits- 
kräfte Unternehmungen nicht auszuführen sein, einerlei 
in welche Kalegori(» dieselben gehören mr>gen. Denmach 
iA das ArbeitnehuKMi aus Hunger, also das \'erkaufen 
von Leib und Seele, nicht zu verhütten und die Form 
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i\ei^ Boöitzos von Arbeittikränen (an Stelle der IVrilierei 
Selavem nicht zu beseitigen, an Ireiidigeis, glückliches 
freies Zusanmien-Arheilen nicht zu denken. I)(»r Arbeit 
geber der Gegenwart wäre» ohne» die Form de^^ Besitze 
der gekauften Arbeitskräfte, also ohiw» weisse .Sklaverei 
geradezu unmöglich, i'nd weil er lebendige Kräfte kaut 
und di(» Wesen, welche dieselben liefern, voriib(»rgt»hen« 
oder dauernd annagell, darinn befinden sich die S<»elei 
der Angehefteten zu ihm in feindseligem Verliältnis 
uikI bekämpfen ihn ollen oder gelieim. 

Im System der Sympathi<» giebt es keine egoislisrh 
Internehmung; jecjc ArbeiL dieselbe sei welcher Art si 
wolle, kommt unmittelbar oder mittelbar, .sogleich nde 
später und allmählich Allen zu Nutzen; die Helfer de 
Meisters werden nicht dunh Hunger und Xoth dazu gf 
trieben, mit zu arb(»it<Mi, sondern thun dies aus inncTCii 
Drang. Daher k(»iu feind.<(»liges Verhältniss zwische: 
Arbeitg<'ber und Arbeitnehmer, oder MeistcT und llelfei 
sondern luu* Freunds(*haft und Krgebenheit, glücklirhr 
Zu.sanunen-Wirken. 

Kmil I)eschaneP"N zeigt, wie aus dtMU Slavei 
des Alterthums der Leibeigene <ies Mittel-Alters wurd^ 
wie der Leibeigene zur Knischolh» gehörte und mit <l(»r 
selben Kigenihum ih'< Herrn ausma(*hte, mit der Seh« »II 
verkauft wunhi und nur eine halbe P(»rson war: wi 
endlich dem Leib(»igenen blos Xutznie.ssung (U'i^ Krdbodeii 
zukam, nicht das F^echt des H(»sitze.<, u. s. w. 

Wir sehen hier Humanisirung der Verhält ni.*<.*^c de 
Besitzes zum Vorlheil der Int erdrückten, wenn au<- 
dieselbe nicht sehr bedeutend ist. I'nd vergleichen wi 
den Leibeigenen mil dem Proletarier von heute, so tMil 
geht es uns wieder nichl, dass dii» Verhält ni.ss(» «ie^ 1^ 
-itzes ,(M Menschen abermals sich humani.^irten, wen 
aucli nicht sehr beträclithch. 
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l.st der rnlernehinor Kijjcuilliüiner der Arbeitskraft 
eine:? Mensehen, ohne diesen lezteren mit llaiil und 
Haar zu be^sitzen, so bat der ArbcMter ein gewisses Maass 
von Freiheit ; denn er kann seine Kräfte jedem Andern 
verkaufen. Doch, vermöge des Tantum-Onanlum, muss 
er seine Kräfte immer verkaufen, um nicht zu verkonnnen, 
und diese Thatsache gefährdet jechM'zeit das Heslelien 
des Individuums, weil sie die f.age des letzlern unsicher, 
von jeder Constellation bedrohl)ar macht. 

Weisse Sciaverei ist also immer Sciaverei, L(»ib- 
eiutMischan, Hörigkeit, Knechtschaft, wenn auch in milder 
Form, und wirkliclie Freiheit det^ arbeitenden Menschen 
unter Herrschaft des Tantum- Ouantum niemals zu er- 
hoffen. Ks bleibt unter di(\sem System ganz entschieden 
der grössere Theil d(M' (iesellschaft, werm auch zunächst 
Wos in Bezug auf Arbeitskraft, Kigenthum ({v:^ kleineren 
Tlieijs, wird benutzt und ausg(Miutzt, ohne seine noth- 
wendigen [^bens- H(^dürfniss(^ jemals vollkommen be- 
IriedigiMi zu können. Durch <Vui Kntwickelung des Vereins- 
Wei>ens und der (j(MH)ssenschaften wird manches besser; 
aber durchaus Wandel zum (juten kann nur glückliche 
Abänderung des ganzen Systems ries wirthschaftli(dien 
\M)m\a und Webens schaffen. 

tiiit eingerichtete (lenossensrhaflen lieben zwar nicht 
die weisse Sciaverei auf, vermindern j(*doch der h^tzteren 
nachtheilige Wirkung auf (ieist und (ienuith d(^s hidi- 
viduunis so weit als möglich. Ks ist darum nichts UHdu- 
zu wünschen, als normale Kulwickidiuig und bestes Cie- 
deihen der Associationen ; deim au dem rothen Faden 
dieser letzteren und der Hcdigion der Religionen wird 
die Menschheit zu Abwertung des Wievicd-Soviel und zu 
Annahme des gesellschaftlichen und wirlhschaftlicdien 
^^ystenis der altruislisfdien (legensciligkeit gidangen. 
Nalur-gemäss waltende (.ienossenschaft ('(»rderl Freiheit 
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C.apifalieii/' Nun wün-scht Stamm Venvamilimjr alle.- 
(üriHules imd B(Mlens in Kijreiiilmm des Staat:?, und weiloi 
VorstaalliL'hung des (irund-Ziiüses durch Verstaallichunj! 
des (irund-C.redils. — Wir wollen dies des Genauerer 
betrachten. 

Die Thalsache, dass durch Kntartung des System? 
vom \Vi(»viel-Si»Yiel den grossen Mengen d<»s Volkers da? 
(irund-Kigenthum genommen und in den Händen Kinzelnei 
zu gemeinschädlichem Wallen gehäuft wird, zeugt iiiM-l 
nicht dafür, dass im System der altruistischen (legen- 
seiligkeit der private Grund-Besitz irgend wie nachtheili; 
werden könnte. l'nt(»r H(Trs(haft dieses letzteren, glück- 
lichen, weil natur-gemässen Systems kann Grund-Kigenthnii 
niemand entzogcMi werden und in keines Privaten liän«lci 
sich häufen: es nuiss jeder so viel von Krd-Hodcn er- 
halten, wie er braucht, und der Staat nmss stets ühei 
eine gewisse Menge Krdreichs verfügen, mn theils lüi 
den allgemeinen Nutzen wirken zu können, theils ver- 
mögend zu sein, in je<hMn Augenblick Grund an \h^ 
nöthigte Individuen abzugeben. 

Das Syst(Mn der altruistischen Gegenseitigkeit kann, 
naliirlicher Weise, weder Krb-F*acht noch Grund-Zin? 
kennen. Die (iemein.^^chafl der Staat.s-Hürger wird auel 
kein Individuum mit iioden belehnen, sondern ganz einfacl 
Jedem den iH'Uölhiglen Hixien zu persönlichem Kigenthun 
iiberwei.-;en. Die landwirlhscliaftlich arbeitenden Mit- 
;rliedrr dtr ilt'S4'lls(hafl werdtM) v<»n ihrcMi Krzeugnissei 
alles, was übtr ihr leiblirhes IJedürfniss hinaus geht, den 
Staat zu iiberlieieni lialM'u. behufs gere<hter Austheilun; 
;iri di<' gan/r Devr>lkerun^'. 

Kinc Hilrlic Annrdnung und Beziehung des |>ersnu 
lirlMii Im .-it/»- vnii Krd-llndrn kann unter keinen l^mständei 
«iir l'rrihrit <h'i- hidividui'U schmälern. iMMhohen, xindrri 
iiiiir-- dirM'ibr jjnadt'/u Irst begründen und S<-lavei*i*i 
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der l.re:?fll?chan f»*nie ht«U»-!i. 'irini-Ziri< mi -i aihh-n- 
lantuin - quantiiin - isti<*:*!i»- S^-ii -TfinA^ivi^-n fuhnii zur 
Kne<hlung iU^ ln«iiviilmiin>. weit-ii»- iiru!i«J-Zin< iiirlit 
mehr be*zahl«i kann, ft^rmr r^'m^ ^^'n^tiu^'n Al»-/;ilK'n 
nicht leistet. Mit dein Wit^vi^-l-S^vü-l Ifinint *\\v Mens^li- 
heit niemals zu Freiheit un 1 llt'ii?i«»n. tiirukM-liükfit 
und (lesundheit. 

Innerhalb des Tantnin-niuiiitinn ziHien die Krajien 
des privaten Eigenlhiinis Anfrnhr herliei und Krie*^: 
Aufruhr, weil Markt und lhil»>u«!it l*!il»*nhrnkun*i des 
Einen durch «len Andern zur Kniffe hahrn: KHe;r, \v»»il 
die ganze nationale OeknnMinjt' d»T Sflhstsnrhi l*nt«M- 
werfun? von I-'ind und freuten ford«*rl «»drr nnthwendiji 
erscheinen lässt. In dt*r vranzen tlrsrhirhtt' der r»evo- 
lulionen l)egegnet uns sililiessliih jfiltr '/aM dif Krane des 
|»ep<rmlichen Besitzes als eijrentliclHM- Keni-PiuHt, d<'n 
Individuen bewussl oder unUnvusst. und ilie (lesohiehte 
der meisten Kriejre weist aul" den llesilz und dessen 
Krwerbunjr als aul' die letzte Trsaehr hin. rnhedinjrl 
müssen die Ouellen der Kcvoliit innen vt^rsiejim und nuiss 
aller blutijje Streit zu Kmie sein, weiui ein natur-;reniässes 
•'System der Wirthsehaft und Gesfdlsrhart jedem lndivi<hnnu 
das benölhigleKigenthuni sichert und das jre;renseili^e Ver- 
ältniss der (lemein-Weseu zu einaudt'r L'lücklirh iieslallel. 



SuhuHi fehlt jedem Staate das Hedürl'niss. den andern 
zu lK'kri(»<ren, inn feste und hewojrliclie ilüter demselben 
'^•i rauben, fremden (Iruiid und Hoden seinem ( >'!Xanismus 
einzuverleÜM^n, die Hewohner (\v> neuen (Iebiel< /u unter- 
drücken, ihrer Nationalität zu berauben und ibnM* Naiur 
entgegen zu forni(»n. Auf den rmfanjr und die /usannuen- 
^Izuug des Staats-fiebiets konunt es unter soh heu l lu- 
•"^länden nicht mehr an; denn das jxlüeklithe X'erliällniss 
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der alliMuslij?chen Gejjonsoilijjrkc^il aller Uin<lor lä?j.st tVw 
(irenzoii (lerselhcn wirthsiliaftlirii völlig hodeufiinjrslos 
erscheinen. 

Da jeder Staat, jeder Canton, jede (.lenieind«» si<li 
selbst r(»Kiert und verwaltet durch das WerkzcMig der 
aus ihrer Mille (iewählhMi, und rlie centrale H(»jrierunu' 
luir da isl, um das Schill' der jrrossen üemeinschalt zu 
(M-Iialten, zu lenken und im rechten Fahrwasser weilcr 
zu bringen, hat auch kein (iemein-Wesen irgend welche 
Xöthigung oder irgend welchen Meiz, dem Nachbar Böses 
zu Ihun, demselben etwas wegzunehmen u. s. w. Im 
(regentheil w<'rden Friede und FreundschaH der Staaten 
unter einander gcTade <lie oberste l^edingung ihres 
normalen Seins ausmachen, und das (ilück <les Fineu 
wird das Wohlergehen des Andern fördern. Ans der 
altruistischen (iegenseitigkeit muss denmach ebenso dei 
andauernde Friede (|uellen, wie gegenwärtig nnch au> 
dem Tantum-Ouantum der niemals aulliörende Krieg. 

Das beste MilteL dem Kriege vorzulx'Ugen, isl und 
bleibt stets licgulirung der Veihältni.<se des (irund- und 
Sachen- Hesilzes, Krieuchtung und Religion. Uezüglirh 
i\o:^ ersten Puncles kann blos die» völlige Durchrührnng 
(\v< (irunil-Satzes d(*r altruistischen (legenseitigkeil, w(»nar|i 
jeder nach Krärt<*n in seiner Art Ihätig ist und alles 
Henöthigte ohne Berechnung beknnnnt, allen blutigen Streit 
verhindern. AndenMseits kann man dcMU Kriege» mitt«'lbar 
entgegfii arbeiten, indem man dureh allgem(*ine Anwcn- 
dmiy: dieses Syst<Mus Krieuditung. Keligion, (iesundli<'it 
voll und ganz ermr»glieht. Der .Mensch auf höherer Stute 
«irr -eelisclicn und leiblichen, ji<'S(*llscha!'t liehen und »"»ko- 
nomiscJMii Kntwickelung knnmit nicht in den Fall, ini! 
-ciiMMM Niichsten um eine Krd-Scliolh», um <'in4'n IMal/, 
riiicM l»i<scii llrodcs zu -Irciten; diMUi hierzu triebt rinc 
|Mir<Mle (h«|niiiio^ der (Ic-eJlMliart nicht d<Mi kleinst« n 
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Aiilass. Das Tantinn-Qiianluiii brinjrl unlor k(»i?uMi l'in- 
.sländen und niemals die W'rliällnissc dos Besitzes Tür 
•len grüsslen Theil der Hevölkeriin;? in Ordnunj? und 
uewiilirt demselben niemals wiikliehc» Siclierheil : darum 
lnrgt es unzählige Keime d(\s Krieges und seine He- 
lliäligung ist stets zuvörderst der unblutige Krieg Aller 
üWn Alle und sodann d(T blutige. 

(1. de Molinari '") fassl die» Herstellung dauerndtMi 

Friedens in Europa zunäehsl aus dem (U^sieblspunet auf, 

«lass die für Erhallung des Friedens am meisten inler- 

♦'rysirten Nationen sieh vereinigen und dafür thätig sein 

sollen, und dass ein Bund der Neutralen sieh gestallen, 

an eine Gruppe von Mächten sieh lehnen und so den 

Krieg unmöglich maelMMi möge. --- Ich h(^g(» die feste 

I Überzeugung, dass durch die angegeluMien Mittel ganz 

irewiss der Sache des Krieg(»s wird ljil<M*grund genonunen 

werden: allein, ohne Ordnung d(T Verhähnisse des persön- 

lioljen Eigenthums, sowie ohne das Emporkonunen eines 

höheren Typus der Menschheit, dürfte der blutige Streit 

kaum zu verhindern sein. 

Alle rnsicherheil (»benso wie grelle l'ngleichheit in 
den Verhältnissen des persönlichen und staatlichen Eigen- 
Ihunis, wie solche das Svstem des Tanlum-Ouantum ver- 
schuldet, erzeugt Kiesen-(iebirge von Leidenschaften und 
Antipathie, und die Concurrenz der Einzcl-Wesen auf deui 
Arhif^its- Markt«» findet nothwendig ihren Absrhluss iui 
Kriege der Gemein -Wesen. Wer dies bestreitet, legt 
.-eine rnkenntniss der Natur {U'< Menschen deutlich an 
ileii Tag. 

Wenn die Verhältnisse des Zusauiuien -Seius im 
•Gesellschaft lieh(»n Verbände, in der Familie, in di'i- Arbeit 
wahrhaftig und gründlieh besser w<'rden sollen, müssen 
die brutalen und perfiden E<'idense|ialt<'n ausgetilgt werden. 
Nim aber kommen dieselben wuchernd euipor unter dem 
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Kiiilliih^s (l(»s wirllischaftliclKMi KaiiipIVs um Broil, SlHIiin;!. 
KiK<*nth»ini. liul jo in(»hr Hiinjier, Sdiando, Klend iV\r 
Folgen iingüiislijKMi Ans^iaiigs der Halgon'i im<i Haiiferci 
auf (IcMii Markte» sind, deslo nielir werden alh» niederen 
Leidenschaften heraus K^^forderl. Dasseihe geschieht, wenn 
die rngh'ickiiehen von den Gh'ickhclien verhöhnt, b(»l(»idigt 
werden und in Krfahrung bring(*n, dass die letztem das 
erworjjene (Ui'ick der Ausübung grossartig(»r Schlecliligkcit 
verdanken. Unter so gegebenen l inständen ist (»s gar 
nicht niöghcti, b(»ssern Zeiten entgegen zu gehen, sondern 
sehr b(»greilhch. wenn gulc^i llolFnungcMi nicht liauni 
gegeben wird. Dergliuchen aber ist weil davon entlernt, 
gut /u sein, fülut zu Pessiniisnius und vermehrt das 
morahsctie und physische Klend bei den gro.<sen Ma.^scMi. 

Mit Zunahme dei* ^>ich(*rh(^il (les leiblicli(»n H(\<tehens 
durch |{e(heihgung jedes hidividuums mit dem iM'nölliigtcn 
unbeweghchen und beweghchen Kigenthum, sowie mit 
guter intelhutueller und religiöser, scK-ialer und hygieinisclier 
Erziehung, nehmen d'w brulai(Mi und perliden l.eidcMi- 
schaften an Stärke und Ausbreitung ab und die ob(*ren 
Vermögen dt*r S(»(»le gewinnen Kraft und llerrscliall. 
Solches führt zu Steigerung der allgemeincMi G(*sundtieit 
und (iesittunir, zu Verbesserung aller (i(»wohnlHMten und 
(lepflogenheiten i\v< Lebens, zu Vered(»hmg drT Kasse. 

has Svslem i\v< Tantum-nuanlum .schallt Kinzelnen 
die grijssIcMi Vorlhcile und überhäuft sie mit (lütern auf 
Kosten der immer elender werdenden (iesanuntheil : da."- 
System der altruistischen (iegenseitigkeil schallt Allen 
alle \'orl heile. (»Ime Kinzelne zu überhäufen, verhindert 
die br>scn LeidenschalhMi. und ver(Mlelt den Typus der 
Menscliheit. 

(I. d"Avenel"-i berührt einen INmct, der IkmIimiI- 
.-amer niehl zu denken, indem <'r ausspricht: .,l)it» (ic- 
-cliiehle des ( ielde> . . . leitet zu diesem Scldli.-^.^e . . : 
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in;illinn;tfi<c-li, durch die (jcwalt <I(t Dinare sind Mv 
iK'wi'jrliolKMi (iirKks-iiüh'r des Mitl(»I-AIl(M's zcislört, zu 
Stinil) zerfalloii. vcTr^chwiinden: es bcslchl diivim nicht 
i'inos. Die» Vcrinöjrcn <lcr ncucr(Mi Zi'il sind dcnntijr 
U'iiiliH, dM.<< die l»eichcn des siehenzehnt<Mi und achl- 
zdinteii .lahrhinnlerls heute kaum mehr, als hesclieiden 
wolilludKMid sind, und dass Jene, welche damals mässij 
wojijliahend warcMi, nunmehr nicht leixMi könnten, (>hn( 
zu i'ni)eilen.'* — »Snclien wir die l'rsache dieser Krschei- 
niiiig und betrachten wir deren \Virkun;r. 

Tanlinn-Ouanlnm ist die l'isarhe. jrrnsste l'nsirjier- 
ln'it die Wirkunjr. Das S<*h wanken dvr^ Ki^'cnthmns hat 
Kul;r('n. welche die Verhcss(»run«r und Vervollkommenunj^' 
i\n hiclividuiMi hemmen, Familien ({vt^ höheren 'IVpus 
;'<'\valt<am auf niedere Stuten der iMilwickelun;! zurürk 
tivilMMi und endlich l'nvorhereilele in jfiossc Verhältnisse 
witIVii, tlir welche ihnen das Vcrslämlniss ahjiehl. Dies 
alles bedeutet l'nheil und V(Manlassl writcre N'erändeiunjren 
*\**> llesitz-Slands von wenijx grünst i^^cr Art, weil es der 
iKiniHuiischen Knttaltun^r der moralisrhen und physisrhen 
l*<'r<»mlirhk(Ml mehrotler minder leindseli^icnlireiren arheitet. 

Tiiter dem Obwalten i\v< Systems der allruislischen 
<iej!enseitigk(Ml kr»nnen die Verhältnisse i\{'< Desilzes 
iinhr\v*H£licher ebenso wie bcwc;rli<her ilüter niemals 
S''ii\v;niken : <*s können also krincm Individuum dit* male- 
rifileii Vnraiisselzunjien scin<'s phy.-ischcn und moralischen 
ticdfiliens man<reln: deuma<h sind jcih'r Dcrs("»nli(hk('il 
Ihilie und Sicherheil lür die Knt\\i(krhm;r ;rcwährh*i>l('|. 
AiitViilir aus;r<*schlossen, Kriejr uuuH'ijiilirh. 

has Herabsteijj[en cinrr Kamilic von W'nhlslaiid zu 
bnrfiitrkeit verschle<'htert der<'n Dhysik und Mnijd. W as 
iin> (licsi^r Thatsache sich «'rjiiebt. bcdculcl keincswc^rs 
VnrllK'il l'iir die Kntwickelunjr der (IcsafmulJHMl, s<»ndcrn 
luHir oder miiKler «rrossen Xachihcil, Dei'^rlciclM'U mlissic 

'-■ K<;ii-h. (.riininalitüt und Altrui7.iiiiis. \l. 1-^ 
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»UKslreilij: vermie(l(Mi wenden. Im Syslnii des Tanliim- 
(^Hiantum licjrl (iurchaius kein Mittel zur Wrliiiideriiiijr, 
und Roli^rion wie Humanität durcliholiren nicht di(» F(»lsen- 
Mauern des Wieviel -Soviel. Ks wird aLso, trotz alier 
jjeistit^-sittliehen inid te(hnij?elien Fortsehritte, hei Herr- 
schaft dieses vcM'hängnissvollen Systems der Wirthsehaft 
ununterhrochen Verlust an (iütern. Verkommen von 
Familien, VerderhtMi von hidividuen jreben und kein Mittel 
hestehen, diesem Inglück durchjr reifend vorzubeujrcMi. 

Das System der altruistisrhen (iejjenseitijrk(»it ganz 
allein schliessl der<rl(Mchen Klend aus; denn inn(Mhalh 
desselben kann Verminderunjr des Kigenlhums iii^Muals 
slalllind(»n und, weil die Arbeit Aller ununterbroehen forl- 
gehl, die Ouelle der jrleiehmässigen und si<hern Krnährun;! 
für Alle niemals aufhören, zu üiessen. 

Je m(»hr hidividuen und Familien verarmen, eijjen- 
Ihumslos wcM'den, desto mehr nehmen Fnjjjesundheil, (Irimi- 
nalitäl, rnsilllichkeit in der (jesellschafl zu. Auch bei lie- 
stand der besten poiizcMlichen llyjjiein«», strenjjsten (lesetzi*. 
vorzüjrlichsten humantMi Kinriehtun^jen und .<(K*Isnrjjendeu 
Wirksamkeit, «reschiehl dem Januner wenij? Abbruch, weil 
die l'isache nicht entfernt ist, das lietT der rnjjlücklichen 
siels Xachschub emplanjrl. Nur Aend<Tung <l(»s wirtli- 
schall liehen Systems schalfl Wandel zum tk^ssern und sicInMl 
der l»eli;rion. Krziehunjr. Hy^rieine dm-chs<*hlagenden Krfnl;r. 

Fhenso, wie das Verkommen Kinzehier und Familien 
in Klend und Xolh getTihrlich ist für den Organisnms der 
(i<'>ellschaf(. cbensf» isl in seiner Art das üppige An- 
wachsen von l]esilzthümern für Kinz(»lne und Familien im 
All^'cnicin<'n verderblich: denn nur ausnahmsweise i>t 
JcfiiMiid fähi;r. «Icn wahren (lebrauch von jji-ossen Ht^sil/- 
lliümcrn zu machen. Dieser h'tztere nu'isslc» eigentlirh 
d.niii l»c>tcli<'M, allc?^ l'nheil zu beseitigen, w(»h*h<^ das 
T:iiiliiiii-(Jiianliim in der (ieselischaft anrichtet, und di<* 
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hrK-lisliMi InttTessen df^r Moiischhcit zu fördern. Allein, 
hiervon gesrhiehl nur s(»hr weni^, Hesil/Iosijrkeil und 
Klend richten die jrrauenhafle.sten Verwiisl untren an, die 
hüehslen Interessen werd(»n in der i»(»;rel nur von edlen 
Proletariern wahrgenonnnen, welche dem Hunjrer nahe 
stehen und mit Verachlunji^ iU'< Todes nach <ler (lotlheit 
Spuren forschen. 

Weil das System des Wieviel -Soviel den urösslen 
Tlieil der liebenden von (.irund-KijrenIhum und inslx\^ondere 
von der Sicherheil, alles Kigenthums ausschliessl, wüstes 
liaufen um den Bestand von den meisten fordert, durch 
H'lbes die Kinzehvesen leihlich und sittlich krank macht, 
dif Familien (»ntartet und für «rrossc» Ihin-hlheile d(»r |]e- 
vnlkerung das Dasein zur Heschwerde macht, darum Iräjxl 
selhijres hervorrageufl hei zu Vernichtung der sittlichen 
Freilieit und wirklichen Wohlfahrt, und erzeugt Zustände 
lind Richtungen, w-elche nicht Natur hedeuten, sondern 
t.!arricatur, und die (lesellschaft erscheinen lassen als 
Hurde von Sclaven, hantirt von ein<T Minderzahl selhst- 
>ricliii«rer Sciaven-Besitzer. 



Güter und Dienste. 



Alle We.<en ohne Ausnahme müssen tiüter schallen 
nml Dienste leisten, wenn sie hestchcn wollen. Das 
St-liidren von (iütern und das Leisten von Diensten ist 
Arl)eit. .Mit der letzteren wird also zuvryrderst Kr- 
liallung tWi^ Daseins erreicht. Aher das Thätigsein aller 
Wnsen dient nicht hios Zwecken der häuslichen und 
><'f'ialen Wirthschaft, ermöglicht nicht niu- L(')sung der 
Aiifgahen im mat(»riellen Haushalt de.- Organismus, 
Hindern dient auch der Kntwick<'lunj: der Sci'lc und wird 
iWingung ebenso des geistigen roitschiitts. wie der 
n'li;£ir»sen Vervollkonnnenung. 

14* 
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Jode Arbeit (\wu\ <lor jresainnihMi Kiitwit-kcliintr tU*s 
Individuums und dor (ionicinscluift der Individuen. Daiiiui 
hat jede Arbeit unerules^^li(•b(* IVdeulunjj fiir (las Lelien 
der Wesen. Doch, die Wirkiinjr der Arbeil ist aurh eine 
*^ kosmische: denn die auf einem Planeten wohnenden 
Wesen strahlen Xervenkraft aus, und diese» kommt theil- 
<len Wes(»n höherer OnlnungcMi als Uedürl'niss des l.eben> 
jrut, theils den physischen Vorgänjren im Kosmos, in den 
Tniversen. Das SchaHen von (liilern und das Leisten 
von Diensten, also die leibliche und seelische Arln'it. 
muss den (lejrenwärtigen und Zukünftigen um so mehr 
zum Nutzen gereichen. j(» activcT sie vollbracht wird imd 
ein je freudigcM'er Drang dazu alh» hnlividu(Mi der (i<Mnein- 
schaft l)(*seelt. 

Damit nun jcfh^ Arbeit freudig, ganz imd treiwillig 
gethan werde, dass es weder unmittelbaren Zwanges 
dazu bedürfe, noch mittelbarer Xöthigung, nuVsen die 
Kinzelwesen gesund und erleuchtet, religiös und (»rz^gm 
sein. l'nlcT dieser Voraussetzung habcMi sie mächtigen 
Drang zur Helhäligung ihrer ang(»b(»renen un<i erworbenen 
scelisch(Mi und organischen Vermög(Mi, und bcMiürlen dann 
im Allgemeinen blos guter Leitung, um l)(»stens zu wirkt-n. 

l'nter Herrschaft des 'l'antum-Ouanlum sind derarti;: 
glückliche l'mslände nicht zu erwarten, schon weil (Ic- 
sufidlicit. Krleuchlung, wahre {»eligiosität und gute Ki- 
zicliung nicht (iemeiu-dut Aller ausmachen, sondern nur 
Kinzelnen zuk(»mmcii. Kranke, entartete Mensrhen sind 
sehr häufig trä^M*, andererseits jed(»ch wieder nervös ;iul- 
gcrr;»t. ohne wuhlthucn<lcn, IV<-udigen l)rang zu m^rmaler 
llethäli^nnj^. Aci:>s( re Lnekinittel nu'i.'-st n fla zur Arbeil 
antreiben, und di<'.-e letztere erscheint an sich als \U^ 
-ehwerde. d.jue^rcn sie für norniah' Men.schen nur Freutjc 
i-t. .le mehr natnr-;;emä>s die Mens<-tM»n sich entwiekclii 
iiti'l /ii-.iiiinieii leben, desto weuijrei* bedarf e-^ äus>iM-«'r 
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Lorkmillol. Hin zur Arl»eil itiiziirt*;rt*n, <hsln In/mli^ii 
wird dH'r?e jr<*>U(lil iin<I «rellian. 

In einem ^:^t^^alo, ^l(*^sen Bewnlmer .sinniitliili jzesnnd. 
ielijfiö<, eiienclitel, crznjren .^ind. <in(l Lockmittel und 
Zwaii;! irjrend welcher Art zur Arheit unbedini.M über- 
flüssig. Jeder wird da dureli IVeic Knlsehliessung un<l 
naeli Maas5?galx* seiner anjrebonnien wie erworbenen 
Kähijrkeilen den Ik-ruf erwählen und den AulVorderunjren 
der Staat s-Verwaltunji behufs V(»rüberirt'hender oder 
dauernder IxMslunjj bestimmter ArliMi von Arbeil naeh- 
komnien. l'nd Alle werden gerne Ihälig sein, von innen 
heraus zur Thätigkeil getriel»en sein, unti durch die 
Arbeil Befriedigung erlan^ien, (iIüekseligk(Ml, liesundheit, 
höhere (iesiltung. 

Tnter solchen L'mständen treiben nicht bewegende 
tiriinde sittlich werthh»s<T Art zu Schall'ung von (iütern 
und Leistung von Diensten, sondi^rn der XolliwendijikiMt 
der Arl>eil, behufs ü^iens, Vervollkommenung und Ver- 
t^lelung, wird genügt dmch selbstlosen, natur-kräfligen, 
freudigen Drang, unter dessen Kinlluss jedes Werk wohl 
gelingt imd den Wirkenden (Thebt. Die Xothwendigkeil 
der Arbeit wird begrüsst, anstatt beklagt zu werden, un<l 
in ihrer höchsten Xülzlichkeil erkamjl. Auch die härteste 
Anstrengung ist da unvermögend, Pessimismus zu er- 
zeugen, sondern wird ausgeglichen durch (iesuudheil und 
Freude, welche sie unter Obwalten vr»IIig noinialer Lebens- 
weisi* hervor bringt. 

Zu Erhaltung des Daseins, Forlpllanzung der (laltung, 
Vervollkommenung der Individualität und (iesellschafl. 
und Erreichung aller hr)heren Endziele gehören materielle 
und innnaterielle Hüter, imd diese müssen erarlnutel 
werden. Da der (lüter mancherlei sind, deren die Wesen 
U^'inrfen, ist auch die Thäligkeil von mancherlei Arl und 
uiachl deren Ausführung mancherlei V(»raussetzungen. 
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Zunächst ist es nodiwcndijj, dass <l(M*jenij!(\ wchlic (iii 
nzeugl, Dien.sle leistet, niilerriclilet sei, jrewissenli; 
jjesund, wohlwollend. Weiter müssen die dnreii Av\ 
hervor <jebraeliten Güler von so vor! relTI icher HescliafT« 
heit sein, dass deren (lehraueh die (lesnndheit i 
g(»sainnile IcMhlichc» und seelische Knlwickelnnjj der ( 
l)rancliend(»n fördert. 

Ks kommt daraul' an, dass der Arlwitende und < 
(Jeniessende den rechten Hegriir von der Arheit s 
machen, um den wirklichen Werth demselben /m erl'as: 
und d(»ren physischen, moralischen und jrescdlschatllicl 
Nutzen wohl anzuschlagen. Durch das Mittel der nalinna 
Oekonomie des Kgoisnnis k(">nn(»n si(» niemals zu wah; 
Krkennlniss gelangen: sie nn'issen auf and(»ren tiehiel 
lialhes sich (»rholen. Ks .s(»ll dic^s .sofort dargelegt werd< 

Louis (lossa **^i bemerkt unter AndtTm: ,,.) 
dem (iesichlspuncle der Wirthschaft ist die Arbeil 
den Menschen nicht Zw(H-k, .^^ondern ein nuthwendij 
Mittel zur Befriedigung i\vi^ grösstiMi Theils .»meiner I 
dürfnisse. Aus (Umu tli^sichtspunct der Xatinlehre 
Arb(»it, Mühe, das lieisst : Pein. Aus dtMU (Jesichtspui 
der Moral ist die Arbeit Züchtigung, aber auch < 
Mittel, der Lang(»nweil(» v(uzubeugen, und schliessli 
Verpflichtung für Alle: den Einen verschalll sie « 
moralische Vergnügen dcM* vollbrachten IMIicht ; d<M! Aiulci 
das geistige Vergnügen der Krkenntni.s.'^e, w(»lche s* 
liäulig aus der Arbeit llie.<.-ien." - K> sei gestattet, d 
(U':> G(Miauern zu betrachten. 

Im (rro.S'^en und (ianzen kann Ariteit immer i 
.Mittel sein zu Krreichung von Zweck(»n, und zwar ebei 
von zeitlichen, wie von ewigen. Das der Arbeit ; 
;:e.<chri ebene l'nangenelime wird nicht von ihr >el 
ver.^ehuldel, .-sondern von <lcn dunklen Seilen des wir 
s«lialHi<hen Svslems. von dem Zustand unvollkonimei 
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seeliseher Knl Wickelung, leiblicher Krkrankiinjz oder Knl- 
arlunjr, wie endlich von dem schle<hten Benehmen der 
Herrjichenden gegen die HeherrschtcMj, der Stnrken n^Oiii^w 
die Schwaclien, der Teppigen und Saiten gegen dii^ 
iKJrftigen und Leeren. Arbeil unter guten Voraussetzungen 
s(K-ialer und hygieinischer, intellectueller und religir)ser 
Art, wird aus kraftvollem, innerem Drang vollbracht, ge- 
schieht mit Freute und löscht alle llefühle der Tnlust 
au?: oder lässt dieselben nicht empor kommen. 

Für denjenigen, der krank ist, hungert, gecjuäll wird, 
•lahei übermässig arbeitel, um Geld zu erwerben, und 
alles höherf»n bewegenden Grundes bar ist, muss jedes 
Wirken als Pein sich olfenbaren, Tnlust erw<H-ken: denn 
Arbeil fordert Kraft, und wo es an Kraft fehlt, geschi(»hl 
<las Thätigsein mit Unlust. 

hii System des Tantum-Ouantum (M-heischt die (Ion- 
*urrenz mehr Kräfte, als vorhanden sind, und wirft der 
Markt grössf'i'e Bruchtheile der Bevölkerung als sociale^ 
Schlacken an den Strand. Diese armen Glücklo.sen sind 
entfuulhigt und werden nicht zur Arbeit gelrieben durch 
inneren Drang. Aendert sich d(Men Schicksal günstig, 
werden sie erleuchtet und religiös, gesund und gli'u-klich, 
><) sind sie voll von Schafl'ensdrang und arbcMten frcMidig: 
alle Wirksamkeil ist ihnen Lust. 

Wenn nun ein natur-g(Mnässes social(*s System, wir 
«lasjenige der altruistischen Gegens(»itigk(Ml, die* Momente 
f*ntfernt, welche Arbeit als Pein und Oual er.^ch(»in(Mi 
la.'^sen, so wird selbe für Alle nur mit Freude verbundcMi 
Mn und nmss von Allen als unabweisliches Bedürfniss 
gefühlt werden, muss beglücken und kann niemand als 
eine Arl von Züchtigung vorkommen. 

Arbeiten Alle mit Lust und Interesse an ihrem Werk, 
da.sselbe sei von was immer fiu* welcher Art, so ist das 
Wort Zeitvertreib imd das Wort Lanyfeweile aus diMu 
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Lexikon der McMiscIihoit jxcliiolKMi. u!i(i niciiuinrl dürlli' 
der ('Ik»ii?<o albcriK* \\\v veriichlli<*Ii(* (i('<l<nik<* konmirn. 
die AiImmI zu <Tni(Miri«r(Mi iiiid als Zeitvcrlrcih und Milhd 
iivili'u die Liinjjowcilo auf/iirasscMi. Man braucht mir die 
Kxistcnz aller Individuen durch gut(»s nkononnscJHS 
Sysleni si(-her zu stellcM), und niemand mehr wird von 
der Verpilichlunjr zur ArIxMt jzedrückt. 

Mil Bere<-htijruny: weist Charles noolh***i daraul 
hin, dass Aushrcütunjr von Krziehun<r sehr jrrossen Nutzen 
«rewährt hei Aus^rleicliun^f (U'^ l{(">sen, w(»lches die lle- 
ziehun^MMi der Krweri)s-Arheil hervor hrinjren: die* elemen- 
tare Schule sei !iau|>tsächli<h darum so hedeutun;:>volL 
weil sie die iiuhistrielle IJewe^ninjr IVeier mache. 
Hierzu eini^(^ Hemerkun;ren. 



sowie der Kndziele der ArheiL wird die inchisirielle lle- 
Wi'«runj; von manchem Henminiss Ix^freien, und zulet/l 
auch bewirken, dass rlie Treibriemen des Tantum-Ouantum 
weni;rer tief in die Haut einschneiden: inilessen nur 
unter rier \'oraussetzun;r, dass reliyfiöse Kniwickelunjj der 
iutellectuellen stets und slrenjic ^deich läult. 

Nur so kann die rieht i«re Anschauunji über \Ves<Mi, 
hedciitunjr und Zweck der Arbeit jrewonnen werden mid 
si<h verbreiten. Ohne derarti^re corn'clt* Anschauung i^l 
und bh'ibt alle l!rzeu;run;f von tiüt(»rn un<l alh's LiM^lcn 
von nienslen Frohii-.Arbeit. Sriaverei, welche rnjresuiid- 
licil licrvnr brin^it. rnzurriedenheit, Leidenschat'tt'U erweckt, 
.\rbrit;r<'bcr und Aibcilnelimer iunuer mehr trennt und 
vcilrjndct. Mine ;m^('mcs>cn erli'uchtete, reli;»iös dunli- 
wiiriiilc. ;:('.-iindc llcv«»lkcrun;: erkennt und ;rewinnl in der 
-«•-.iiiimirii Aibcil. wcirhrr sie >irh hin;;iebt, das Mittel 
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fler VoiT(loIiiii}j jilek'hwie (Ins lii.jliwcrk gcjrcn Kranklidt 
iiiul IVlx^l, KnlaiUintj: und l.astoi*. 

Mit Znnahnie liannoiiisclier Krziclmnjr iiius.s iiolli- 
wrudijr die Arbeit sieh idealisirtMi und das wahre Hedürfiiiss 
Aller werden: es kann sodann Kaule niehl mehr jzebtMi 
un<l niemand von der Arbeit sieh aussehH(»ssen. Dadurch 
ist die Krzeujrunjj der (iüter und die f.eislunii der Dienste 
frst und für die Zukunl'l jjesieherl, und es beclari' für 
beide weder künstlieher Loekniiltel, noch irjjen<l wehhen 
Zwanjres. 

Ks ist begreiilieh, dass, weil Widerwille und Scheu vor 
jeder jrereg€^lten Thälijrkeil sich als Krsclieinungen von 
Krankheit und Kntartunjr ausdrücken, in einer (iesellschall, 
welclie Krankheit und Knlarlunj? ausschlitssl, auch von 
Arbeitssehen, Faulheit und allem i'olge-richlij; daraus 
Fliessenden die Rede nicht sein könne. In einer morahschen 
Staats-Gesellschaft \v(»rden denmach zahllose (ieselz(\ Kin- 
riclitunjien und iMaassnahmen, welche IkhiIc noch das 
Haupt der Achninistratoren erhilzen, die Kedern di'r 
Schreiber in Bewegunjr setzen, und die Kritik heraus- 
fordern, absolut überllüssi(r und darum nicht Ix^kannt sein. 

Hierdurch gewinnt dii* Staats- Verwaltung' normale 
Hes<-hairenheit, Kinfachheil, Leicht ij;k(Ml, und mit der 
si»ecilischen Bürokratit», dem schweren AI]> und Vami)yr 
der Nationen dei* jcesitteten Dämmerun;z, ist es zu Knde. 

So geht Kin(»s nolhwendi;»: aus dem Andern hervor, 
und dein Menschen höherer Ordnunjr entspricht ein 
pi>litis<-h -moralisches und national -(')k<>nomisches System 
höherer Ordnung. 

In glücklich arbeitenden (lemein-Wescn ohne Krwerbs- 
Arbeit, Tausch und Markt, mit Krzeu;rimg von (iütern 
und Leistung von Diensten aus eigenem, innerem, freuiii;»(Mn 
Drang der hidivichien, niiiss es mit Werlhcn anders sich 
verhalten, wie es im egoistischen (iemcin-Wesen der 
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Kuli \>\. Wäliniid hier «ungebildete Wertlie die jraii/e 
Meiiscliheil in wilden Aiirnilir setzen und in ewigen Krie;; 
Aller gegen Alle treil»en, kaum eine Person von tausend 
Wesen zu wahrem Glück gehingen lassen, wirken dort 
thatsäehliche Werthe, die nichts mit Tausch und Kauf 
zu thun hahen, beruhigend und segen-bringend für AUe. 
jeden Kinzelnen belahigend, seine irdische Aufgabe mü^r. 
Ii<hst zu erfüllen. 

\V(*rlh hat in einer Staats -(Jesellschafl der altru- 
i>tis<hen (iegenseiligkeil nur dasjenige. w(»IcIh*s zu \U- 
IVie(ligung eines persönliehen oder eines socialen l>e- 
dürfnisses behufs Krhallung tle^^ Daseins und Ausbildung 
der Seele dient: alles l'ebrige ist werthlos. In der Slaals- 
tlesellsrhaft iW:^ Tanlum-Ouantum sind dagegen taus<Mid 
Dinge von Werth, wclrhe die (iesimdheit und die höchsten 
Inleressen beleidigen, ja zerstören. Zu Erlangung di<*s4'r 
nutzlosen, ja schädlichen l*nw(Tthe, welche auf dem 
^btrkl die grösste llolle spielen, müht sich der Menseli 
erbärmlich ab und ist sogar gezwungen, sein Glück und 
das \V()hlergcli«M) seiner Familie zu oi)fern. Kin ver- 
nünflig-rcligiös-jjfesundes ( Jemein- Wesen muss dergleieh<*n 
grausame Viehhcit unbedingt ausschliessen und kann nur 
dasji'hige als wirkli<h wcrthvoll belra<-liten, durch «h'ssen 
Gcbiaiieh Gesundheit, Sittlichkeit, Tugend, Krkenntniss. 
Iicligiun, mit einem Worte: alle Interessen d(»r iKM'malen 
rileire. Gestalt im;r inid Krhallung iU^i^ leibliehen und 
<crji-(lien. individuellen und socialen Seins gefördert 
werden. 

|)a e- in «incm Staals-Wesen, welclu^s die unteren 
^linlirii ii;ili<»ii.jl-r»konnuiisrlier Knlwick(»lung, also du> 
T.-mtiim-(^)ii;tiitimi überwunden hat. Tausch und Kauf. 
M.iikt 1111(1 C.niMurrcn/ ni<lit gelK'ii kann. mü.<sen auch 
«Im pi/i iiM«-|i jii-ltendcM nati(>nal-r»konomis<-hen TlHM>ii«*en 
• !« - \\«'iiln- (in iibei wiindener Slandpuncl sein. 
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Domonic'O Borardi **'M liand(»ll von dein MomkmiIc 
der XiUzliclikoit in der Theorie des Werlhes und erweist, 
ohne es zu wollen und zu wissen, <li(^ jranze grosse 
Krbärmliehkeil i\o<^ Systems vom 1anlum-(^)uantum mit 
seinen an nolhwendijrem innern W'idersprueh krankenden 
VorsteHun;^en von \\'(»rlh und Werllien: er legt chn*, dass 
nach der neuen Theorie der so<jenannten (*)slerreiehisehen 
S<*liiile die ['rsaehe des Werthes die (juanlilative He- 
sehränkung der Güter sei, und der W'erth sein Maass 
linde in der Stärke des letzten befriedigten l]e<lürl*nisses; 
und l)ehauptet, dass die Trsaclie rler Verschiedenheit der 
l*n'ise eine andere sei, wie Angi^hot und Naclifrage. Das 
einzige IVineip des Wertlies sei der Nutzen, und der 
ohjcH-tive Werth im Austausch gründe sich einzig und 
allein, in letzter Reihe, auf den suhjectiven Werth im 
Gebrauch. 

,, Werth," sagt .lohn Kae'^*') ,,isl nicht gesetzt allein 
durch Arbeits -Zeit, ausgenommen in d(Mii Falle von 
lie<juendichkeiten, weh-he unbegrcMizle V^TUiehrung zu- 
lassen; wohl aber in allen andern Fällen gesetzt durch 
den Nutzen der Gesellschaft. 

Maurice Blo(;k ^*') sucht darzulegen, ,,dass durch 
Vergleichung der Bedürfnis>e imd der Mittel zu ihrer 
IMriedigung der Begriff des Werthes in unserm G(Mste 
sich bildet'', und sagt: ,,D(m- Werth ist also das Frg<»bniss 
einer ebenso instincliven wie verminft-gemässen Schätzung 
der Beziehung, welche besteht zwischen einem Nutzen, 
einem Gegenstand oder Dienst, und den verschieclenen 
Be<lürfnissen des Menschen, ofler der (lesammtheit, die 
s<hätzen." Ind: „Der Werth also ist eine Beziehung, 
welche jeder abschätzt nach seinem eigenen l'rlheil und 
nach eigenem Interesse." — Was geht aus allechMu luMvor? 

Der l^»griff des Werthes muss verschieden sein, Je 
nach der Stufe der Entwickelung der r^konomischen Idee 
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iiml dein (irade {k'V ^ilIInJ^li^irll^Jr d(*s ^ocial-wirllii^ohiilt- 
IklKMi S\\sl(M!Ks: e:^ müssen, im FVirtjianj? der V(»rv(>ll- 
kommenunir derselben niifl der Veredelun«: des Typns der 
Mens<liheiL jrewisse Wertlie hervor und andere, früher 
sehr l»edenlende, in den Ilinlergrnnd treten. Tnd das 
Km|M)rstei}jen zn harmonischer Kntwiekelung nnd Ver- 
\<)IIkonnnennn*r nmss mit Xothwendigkeit den Werth d(»r 
(Jüter nnd Dienste in seinem wahren Lichte ersch(»inen 
hissen, dem Schwanken der Werthe ein Finde machen : 
imiss mit Xothwendigkeit dcMi Werth der (Jüter und 
Dienste aus d(Mii ^hieht-(i(»hiet d<'s Flgoismns in das de- 
Allniisiniis verh^gen. 

Damit ist alh^s aNgenblickhch noch in das tlehiet 
des Markt-\V<Tthes Fallende hei hölierer Aushildnii;i de- 
Menschen und vollkommenerer Ausgestaltung der national- 
wirüisrhaniichen Verhältnisse von anderem Werth, mid 
dieser wird ausschliesslich bestimmt von dem leiblieheii 
und seelischen. individiH»llen und socialen l^ech'irl'niss. 
welches den tiültMii und Diensten sich entgegen stellt. 

Wenn hr)here Stadien persönlicher und s(K-ialer Knl- 
wickelun;r erreicjit sind, werden Güter nicht mehr erzen^rt 
und Dienste nicht m<*hr gt^leistet, um auf ciem Markte 
vcrhaiidell zu werden, sondern nur hervorgebracht und 
;zclcistcl, um den (lejren wärt igen und Zukünftigen von 
wahrem, nicht vnii einjrebildelem Nutzen zu sehi. I)ai'Uin 
kann \\'crlli zu ;rlücklich<Men Zeiten nicht m(»hr den Sinn 
haben, wie zu Zeilen des Systems d(»r Selbstsuclil, des 
Klcnd- und rci.crmulhs. Wehren der sodann ehit retenden 
lli'litijislclluii;_' der materiellen und wirthscliaftlichen 
Wcithr u'^«'>l;ilh t >i«li das Verhältniss d(»r giMstigeii nnd 
-itllirlini W (Tille zu den materiellen um! wirthschaft- 
li« Imii iii>rii,.-il. und die thatsächlich hriheren k<"»nnen 
«l;iii!i iiii-lit iin'lii- imlei(lrl'i«kl werden zu (lunsleii der 

! li.iN.'ielilJ.li liii'dcicn. 
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Zu Xornialisininjr der Werthc innchcn zwei MoincMilc 
<i<;li rrfoitlorlich, woIc-Ik» rinniKlcr ^^c^^iMisfilijr luMliiijrcn: 
F^rsetziing (los Tjuitimi-Ounntuiii dmi-Ii aUinistisclic (Jegcn- 
seirigkoit und Verodolnnjr dos Typus des Monsdilioit. Ks 
wird untor allen Unisländeii der WVrIli von (lülorn und 
niensten durch Xützli<-Iikeil boslininil werden: allein, die 
Xützlielikeit selbst wird anders sein hei vollkonnnentM'n 
und liannonisehcTU Wesen, wel<lie normal zusanunen 
leben, als bei halb barbarischen Wesen, deren Zusanuuen- 
I^hen noch auf Wieviei-Soviel und Aujre-uni-Aujxe Zahn- 
uni-Zahn gegründet ist. Alle Inslincle und Heclürhüsse 
Hner Iiöhern, physisch und moralisch jr(vundern liassc» 
sind nobler und naiur-jxemässer, und darum auch die 
Werthe der Güter und Diensle corre<ler, aus diesem 
Grunde deren Krzeugmi^r und Leislung freudijre. Gesund- 
heil erhöhende, moralisch -reii^riöse. inirllerluelle und 
HH'iale Kntwickelunjr h">rdernde Thal. 

Eine vom Markt emancipirle, jresunde, geislig und 
religiös hoch entwickelte Staals-tiesellschari wird immer 
alle benöthigt(Mi Güter in zureithenden .Mengen hervor 
brinjren; es kann da kein wirlhsthall liehen Hennuniss 
der (lüter-Krzeugung geben, und di(^ nalürlithen lleunn- 
nisse werden durch Aufgc^bol von Kunsl und Wissen- 
<cliafi ülKMwunden. Jedes Individuum isl anders beanlagt, 
drängt zu anderer I^ethäliirung, zu and<*rcr Krrurs-Arbcil. 
Diese Thalsache schlii'sst, bei Voraussetzung guter wir 
kraftV4j||«T Leitung und Lenkunji kV^^ Gemein - Wesens, 
die volle Bürgschaft ein liir IJesehalVuuji aller Güter und 
Leistung aller Dienste, und srhliessl jcMJes Missver- 
li;1ltni.<s aus. 

Ks ist begreitlich, dass aueh bei hrM-lisl entwiekeileu 
Linzelwesen und Wallen altruisliseher Gegenseitigkeit 
jed(»s Individuum eine andere llierareliie der W'erihe von 
<iül4Tn luid Diensten setzen werde. Dieses >ein l'rivat- 
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Vcr}im"ijr<Mi Ik^imiiIIiissI Hurclians iiirlit (Vw (iiru'ksoli<rkrr! 
der (ii's(*ll:<<liaft und krnin. \v<»gen (1<t roielili<-li<»n iiik) 
sorjjjaltijircn aIIjr(Mnriiieij Prodiictioii, stolj? l>efri<Mli;jl 
\v(»!(itMi. I)i(^ ScIirankiMi .«»klier Ik^friedigiinjj wiTdon allriii 
jrosotzl durch die Normen d(T |M'ivaleii und jresdlschaft- 
lichen IlNjrioine und Moral, der alljremeineii Sieherheil 
und der Aei^lhelik. 

Ilervorrajrende Persruiliclikeilen, welclu» immer dt^n 
«zrös<ten Kinll^^^^: übten auf (lestaltnng und Inhalt der 
;if(\sminiten (livilisalion, werden zu hessern Zeniten ikxIi 
mehr, als his nun, das System der moralisehen und |»hy- 
sisrhen Werihe meistern. dinM-l und wnhl noch mehr indirekt. 

Zu allen Zeiten hildet sieh Aristokratie, und diese 
nimmt jranz hestimmle Stellung zu dem einjiehilih'ten 
und wirklichen Weith von (Jütern und Diensten. Je 
na<h KcschalTenheit di(»ser Arislt>kratie, ihrer Stärke und 
Macht, ist das Verhältniss der Krzeujrunjr. V(M*theilunji 
und Verhrauchunjr der (lüter ah\veich(Mid. .UmIc Arisln- 
kratie hat iijrend ciu hr»heres socijd(»s. intellectuelles, 
]-eli;rir)ses. \virlhsihailli<hes Atom-dewicht, als die durch- 
schnittliche li4'vr)lkcrunjr: darum ist sie auch Aristokratie. 
Ind. wejjfcn ihres l'eher\\i(»;rens nach einer od<'r der 
anderen hei rächt liehen Seite, v(M-anlasst sie, dass die 
Arbeit der vom Markte Ahhäuiiijren nach ihren hilen^ssen 
sich enlwickeh und jicslallel. Wären nun diese Interessen 
h«»chs!en Scliia^^'s und imerlässlicht» li<'dinji:un^ »ler all;;e- 
UH'iuen tlc^undheit, t lliick>en;i[keit und Vervollkoinmenun;:. 
si» kruMile nichts llesscres erdacht werden, als eine der- 
artige Ari-«lokralie. un I das Sein dcrselluMi wäre noth- 
weiiili;^ /.u erwirken mit Aiiljre|M>t aller Mittel. 

Mmi leider ;riehl das Sy>lem des Tantum-nuanluin 
ni«ht Auhi-- zu llerr>clial't einer V(»rtrelVlichen, diesi-n 
Nmhhii inil Mcijii in Ansj»rne|i nehmenden .\rislokratie, 
-••ii.!«in ein« i- -olrjii'n. deren Kraft und Stärke auf Ohn- 
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inaclit und Schwäche der im Schalten des Schicksals 
J^tehenden gegründet ist. Dajrejzen nniss unter Kinlhiss 
des Systems der altruistischen (iejrenseitigkeit «Me eigenl- 
hche Aristokratie der Kdelsten, IJestcn, Krleuchtelsten, 
(iesnndeslen sicli entwickehi und die jranze (lesellschart 
mit Erleuchtung und Wohlwollen führen. Ks kann da 
nicht die I^ede davon sein, dass Klend üher gro.sse 
Massen sich verbreite und zur Last von Einzehien werde, 
damit den Führern daraus Nutzen erwach.se, iiiren Weizen 
blühen mache und ihren Despotismus verewige; sondern 
es kommt da ausschliesslich in Betrachtung, dass durch 
den Einfluss der Besten alle minder (jut(»n ohne wirlh- 
schaflliches Hemmniss emi)()r gezocjon werden zu höher(Mi 
Stadien der Entwickelung. 

Zu allen Zeiten existirte wahre Auslese <ler Mensch- 
heil: aber, dieselbe kommt im Tantum-Ouantum nur höchst 
ausnahmsweise und blos Tür Augenblicke zu wirksamer 
Geltung, wird aber sonst unterdrückt oder allermindestens 
in tiefen Schatten gestellt. Nimmt ein besseres, g(»sundes 
Wirthschafts- System die Hemmnisse iUn- noiinalen Ent- 
wickelung der vort reiflichen Eig<Mischaften hinweg, s«) 
kommen dieselben immer ausgesprochener zu Tage und 
damit (he eigentliche Aristokratie der Guten, Vernünftigen, 
(iesunden zur Geltung, zu wirksamen) Einlluss, die ganze 
Bevölkerung ohne Ausnahme zu eigentlicher Gesittung. 
Von letzterer hält das Tantum-Ouantum die grr)sste Zahl 
der Menschen heute noch gründlich IV'rne. 

Es ist begreiflich, dass unter normaUMi \'crhält- 
iiissen normale Ordnung in Erzeugung, VerllKMiung und 
(lebrauch der Güter, wie Eeislung von Diensten, eintreten 
und das Interesse der l^'ührenden und Geführten aus- 
inaclien werde. 

W. H. Mallock ^^^j gelangt zu einigcMi Erkcnnlnisscn, 
welche den (iegenstand unserer Detrachlungeii ziemlich 
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iKilic iKTÜlircii und imi' <li<* li(Mvnrra;ien(l(*ii INTsnnlii-h- 
kriliMi. «lit* jrrosscii MiiniKM- ini'I «Icroii Kiiilliiss u\\\ ili«- 
.«M-iah* <i(\snnintlicit sicli lK»zit*li('ii. Ziinä(li<l ist ilmi 
clor «rrnsHc Miiim tVw (Mtmillichc rrsuhc des Furlsrlii-it!< 
und der Vollhrinj;«']- ein<'s .Miias<<\< von Tliätijrkeit, wrlrliis 
jenes d(»r andein Menschen \v<*il überlrill'l. Kerner knimnl 
ihm nirlit in d(Mi Sinn, dern jrenieineii Vt»rnrlheil /n 
hnidijren. wonach der im Kample um -das IJeslehen 
ohsiejrende. jreeijrnetsle TeheHehende ül»erein kmume mit 
dem jnosscn Mann, sondern verlheidi^rt di<* Ansieht, dass 
(h'r letztere den Koilschritt tVirdert. indem er seine Zcil- 
(I(Mios<en üherraj/t. Sociale Kntw ickelnn^r sei anfzulas-»!! 
als das unheahsichti«rte Kr«rehniss der Absichten umo-mi- 
Männer. Ks iielinde >icii ausser Z\v(Ml"el. dass Jemand 
;re\vr)lmnch sein kr»mie in einem Puncte und i»ross in 
anderer l>e/ielnin;r: die .\h'n;fe al)cr sei in keinem Stü«kc 
;rross. tlrr>sse, wejclic den s»)cialen Fortschritt andreht, 
sei nicjit «rieich i>e(|eutend mit ^iltliclier (irr»s>e. I'nrt- 
scluitl sei das l!r;relMiiss einr< Kampfes niclit liir du- 
re|jeilel)en. sondern liir die IhMiscIialt : der ;rros>e Mann 
l»el'r>rdere den lM>rl^anyf. indem er andern lH'liiillJi«|i sii. 
zu h'hen. und heir»rdere weiter den Kortjran^r nicjii ilurel» 
das von ihm. sondern fiurch das von andei-n unter H*iu»'r 
lleijiiille Vnljhrarjit«'. Doch sei tJi('>sse nicJit untei' allen 
l'mständeu wohlthätijr. un«l der Kinlluss eini^rer ;.^•n^^«•ll 
Miimiei- -rj vorllieilharie?-, al> jener vnn andern. Knit- 
s«hritt hejrreire den l\am|i|. diuch welclien die treei^rnet^tin 
uro.-<en Männer -i«li Kinlln>s auf di«' andern sichern und 
den lünlhi-- d^r niincler ueei;i:neteii zersiriren. her ;ir4»>M' 
Mann -ej vnn andern Leuten nicht dem Wesen naeh 
v»'r-«liied«-ii. -ondern Mn- jn der Ahslul'unj». - Zu 
wcirJMMi l'nl^ernn;:en ^cImmi diese Krkenntnis-i* .\nla>- 
iin-i in u«*lr|i«'!- Üe/ieliiin;^ erscheinen Jene mit mi-eiem 
t ••'■jen-l.nid'.'' 
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Ich war mir bereits vor .lalirzolinten klar über die 
Bedeutung der anskrystallisirteii Persimlichkeil im Vor- 
ffanjr der gesellschaftlichen Knlwickehmji; es war mir 
Ijewusst, dass der grosse Mensch aus den* Mal ler- Lauge 
des Volkes sich empor hebt und sodann bestimmend 
wirkt auf des letzleren Kntwi(*kelung, welcla» oft genug 
sehr bedeutend von der besonderen H(»srhan"enh(»il des 
Führei^s beeinflussl wird. Der Korlschrilt der nesellsehaft 
hängt also zunächst und wieder in letzter Ueihe von 
hiitiative und Activität der irgendwi(» hervorragenden 
Persönlichkeiten ab. Doch, da diese aus dem Organisnuis 
des Volkes empor wac^lisen, bedürfen sie auch desseIb(Mi 
als Grundes und Bodens ihn»s eigenen (iedeili(»ns, und 
es wird ihr geistig-sittlicher Wasser- Spi(»gel mit dem 
der ganzen Bevölkerung jed(»rzeit in b<»stimn]tem Ver- 
liältniss stehen. 

Alle imd jede WirksamkcMt der hervorragendiMi Per- 
sönlichkeiten in Bezug auf dcMi Fortschritt der (iesellschaft 
und des natitmal - wirthschaftlichen Zusannnen -Lebens 
gründet sich auf eine bestimmte Kntwickelung des Volks- 
Kör|)ers; ohne letztere ist dieselbe in der Z(mI sein- 
ersehwert, oft gcMuig nicht möglich. In soIcIhmi Fällen 
kummen ihre Frucht (» erst zukünftige»!) (itMierationen 
höheren Schlages gut, und die grossen MäiuKM* selbst 
leiden irdend ein Martvrium. 

Ks kann mit (iewissheil angenommen werden, dass 
zu jenem Fortschritt, welcher gemacht werd(M) nuiss, 
wenn das Svstem des Tantum-Ouanlum durch das Svslem 
der altruistisclien GegenseiligkcMt ersetzt werden soll, die 
Initiative von Persöniichkeit(»n licMvorragender Arl und 
harnionischer Kniwickelung der Seele gehört, deren Kin- 
niis.< auf das ganze Volk intensiv und dauernd ist und 
ganz besonders auf die leiblich slarken, widerstands- 

K. Ueioh. (Iriniinalität und Altruibiiiiis, II. !•> 
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kräftigen Rrüller, war doneii <lfT gosiiminte liöhon- iiiid 
iii(»flero Janhagel fien meirston Resj)eel hat. 

r)ie<e Starken sind im Allgemeinen recht weit vtm 
Seelen-Grösse entfcTnl: aber, sie ciriioken die leitenden 
Hammel der ganzen mehr oder minder verächtlichen ( Jesell- 
schafl aus und darum müssen sie wohl beeinflusst, zum 
(iulen hingerissen werden, damit der moralische Fortschritt 
gesichert sei und kein Individuum ausgeschlossen bleil»e 
von dem (lenusse der (iüter des Daseins. Von der Be- 
silialfenheit und Wirksamkeit der hervorragenden lVrs<men 
ist zu](»tzt die allgemeine (ilürkseligkeit der ganzen Be- 
völkerung abhängig und die rasche oder langsame, voll- 
kommene oder nicht vollkommene Kntwickelung «ler 
«"»konomisdien Idee, l'nd der Zustand der Volks-S<»ele. 
der t'resundheit oder Kntartung des gesells<'hafHichen 
Organismus, der Praxis (\oi^ wirthsc-haftlichen Systems. alle> 
dieses nimmt wieder Kinlluss auf <lie hervorragenden 
Persönlichkeilen und auf die Mehrzahl der grossen MämuT. 

Weil solcher KinlUiss um so weniger fördern<l ist, 
je mehr das Volk im Sumpfe <ler Kntartung steckt, darmit 
werden die grossen Heister so mannigfaltig und oft 
g<*heunnl und zu eins(»itiger Kntwickehnig verdammt. 
Hieraus cnlsiningl Inheil für sie s(»lbst und noch mehr 
lür die von ihnen g(»leitelen menschlichen Schafe; sie 
selbst s|)innen falsche TheoricMMi, welche die Häupter 
der Schafe verwirren und in denselben I)n»h- Krankheit 
erzeugen. 

Sociale und silthche (Irö.^se müs.<en in einem Menschen 
/jigleieb geg<'ben sein, wenn ein solches hidividuum als 
nbeihiiupl de- tieiiiein-Wesens <Iun*hgr(»ifend den Kort- 
-elniit in allen Stinken IV'»rdern und das Volk zu höheivn 
Stuleii ;re.-e||srliaflliclier uud moralischer Kniwickelung 
<Mii|M.r lieben -oll. her Führer und Leiter jed<H-h ilarf 
III' hl bin- Andere /in Tliäligkeil aneifern uml ihnen 
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«lie roi-hlen Millel und Wo^e weisen, sondern nniss 
selböl thätig sein und dnr(*h seine Arl)eif juiih gutes 
IJeispiel geben. 

Tnter dieser Voraussetzung werden grosse Geister, 
wek-he in der Gesellschaft Flinflnss ausüben, im Stand«* 
?ein, richtige Vorstellungen in l^zug auf den wirklichen 
Werlh der Güter und Di(»nste sich zu bilden und bei 
Andern zu erzeugen. Tnd natur-geniässe Begriffe hiervon 
maclien sich unerlässlich, wenn im Svstem der Wirthschafl 
und Gesellschaft der Kgoismus dem Altruismus als 
herrschendes imd gestaltendes Princip weichen soll. 

Da unter allen rmstämlen in jcd(T (iesellscliafl 
Aristokratie entsteht, deren Trieb nach oben geht, um 
Jie Zügel zu ergattern zur Lenkung der Andern, wird (\^ 
für diese letzlern inuner höchst vorthcMlhafl sein, wenn 
die Aufstrebenden gut, weise, gesund und frei sind von 
Vorurlheil, von Selbstsucht und Kitelkeit. Menschen dieses 
Schlage?! ganz allein werden das System der altruistischen 
<jegenseitigkeil in Wirthschafl und Gesellschaft begreifen, 
natur-gemäss ausbilden und correct anwenden. Und dies 
wiffl allgemeine Wohlfahrt bedeuten und di(» Ouellen 
unzähliger Leiden versiegen machen. 

Wenn Güter und Dienste ihren (»igent liehen Werth 

erlangen, jeden Kinzelnen befriedigen, und jedem dazu 

behülflich .sein sollen, möglichst giil, weise, gesund zu 

werden, zu höheren Stufen moralischer Kntwick<»lung 

em|M>r zu steigen und schliesslich das ni»rmale System 

des Zusamnien-Lebens festzuhalten, müssen zunächst die, 

welche an der Spitze der Staats-(J(»s(^IIschaft sich befinden, 

praktische Philosophen g(^-iund(Mj Schlages <v'\i\ und (»twas 

von der Natur des ec-hten IhMligen in sich haben. Solches 

wird sie keineswegs dazu bcstimuien, die Welt zu fliehen, 

.«•omlern im Gegenth(»il sie erst recht veranla.^sen, mit 

^össter Aufopferung der Welt sich zu widmen und an 
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Vorbossenmjr vo» PcMSonon und Verliältnissen nnf ^Ijis 
(lewi.ssoiihaftestc zu arbeiten. 

Henri .loly ^*-*) bemerkt unter Anderem: ,,I)er Hülie- 
Punel im beilijj(ui S(»in also ist Thätigkeit." „Die Thätig- 
keit der Heilijren ist genährt dureli Ik^schauung/' ,.I)ie 
Hesehauung dient noch der Thätigkeit, weil sie, naeh 
Kriahrung des Heihgen, allein bilden kann ein l^eliältniss 
der Id<M»n, der [ii(»be und Kraft, welches genöthigt ist, 
aus s(»iner FTille darzubieten/* ,J)ie vertrau<»nsvoll(» und 
sichere Thätigkeit, in welcher sie sich verausgaben, dient 
wieder dazu, ihniMi zu Irischer Kraft zu v<TheIfen. I)alit»r 
ist der Optimismus der Heiligen der einzig vernnnftigf 
Optimismus, zughMch die grösste Kraft d(T Welt/* 
Beschauung, Aclivität, Optimismus, (»inheitlich genonuntMi 
und natur-gemäss, ohm^ rc^bertreibung wirksau], werden 
dem Leiter der (lesellschaft, der als Verkörperung iU'< 
geistig -sittlichen und social -ökonomischen Fortschritts 
erscheint, sehr zu statten kommen un<l seine Arbeil sowohl 
l'rurhtbar mach«»n, wie auch heiligen. 

Durch das Mittel der Hesehauung (»rfahren (iüter und 
Dienste die wahre Schätzung und werden die (Jrund- 
Säulen (»iner rechten Theorie der Werlhe gewonnen, 
lährt der eitle Wahn der imaginären und falschen He- 
dürfnissc zur Hölle, und verliert die Kraft der Activität 
nichts von ihrer Stärke. (lesunde I^e.-^chauung Ix'wahrt 
in gleichem Maasse vor l'cppigk(»it und Trägheit, wie 
vor rrsclM">|)rcnder und toller Arbeits- K.selei, giebt II«*- 
ruhiguug der Sech' und Zul'ri(vlenheit. Alle ruhige (*^»n- 
lemplalinii setzt das unb(»wusste Leben der Se(»le in den 
Stiuid. den ruihen Kaden in den Krselieinungen zu linden, 
«JMS \irjiti;re ZU uiilersclM'ideu vom We.<ent liehen, um! 
♦ iiir W ell-AiiseluMiNn^' ZU gcwiiuieu, deren Wirkung aut" 
;ill«' Theile des bewus>len Lel>ens vortheilhatt wirkt. 
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Der Optimismus zeigt uns die Weit in benjraliselier 
Ik-leiK^htunjT, der Pessimismus blos als Fratze ein(T v(»r- 
kriippollen Carricatur. Doch, das bengaliseiie Feuer 
braucht man nur liinweg zu nehmen, um die Welt zu 
sehen, wie sie in Wahrheit ist. Demnaeh verdient d(M' 
()(>timismus aus Gründen der Wahrheil (U^w \'()rzug. 
Weiter ist dei*selbe der Ausdruck jjesunder Xalur, die 
voll von Begeislenmg ist und Hofluung. Darum wird ov 
ungleich besser sein zu Findung des eigentlichen Wert lies 
von Gütern und Diensten, als der aus Grimden der 
Philosophie, Religion und Hygieine v<TW(^riliche Pessi- 
mismus, der aus den Morästen und Kloaken einer falschen 
Zivilisation den Ursprung nimmt und <len Aulschwung 
der Seele hemmt. 

ich halte den gewöhnlichen (_)i»timismus keineswegs 
für die grosse Panacee, schon weil eine solche überhaui)! 
nicht besteht; allein ich heg<j die l'(»berzeugung, dass 
vernünftiger Optimismus F>seheinung der Wirksamkeil 
einer gesunden Seele ist und nicht ungeeignet sein dürfte, 
da^ System der altruistischt^n Geg(*nseitigkeil zu fiu'dern. 
die Hervorbringung der Güter luid Dienste zur FrcMide 
ZM machen, und das Verhältniss der Individuen zu einander 
glücklich zu gestalten. Pnd von diesem letztein Momente 
hängt im Dasein alles ab: wenn ich meine Mitwesen 
j^ympathisch umfasse, ihnen die Bruderhand reiche, mit 
Freude im Herzen mein W(Tk vollbringe und meine 
Kraft dem Ganzen widme, ist die sociale Frage in allen 
iljren Einzelheilen glücklich g(»ir)st. Hi(M*bei Ich zu bleiben, 
'Jie Persönlichkeit nicht der Gesammtheit zum ()|>fer 
zu bringen, sondern ganz im Gegentlieil immer mt^hr 
harmonisch, normal, bestimmt auszubilden, dies ist nolh- 
Wf»ndig und wird durch das System der altruistisrjien 
'jegenseitigkeil allein recht ermöglicht. 
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.Iiilins Dnboo '^®) hat unter Anderem aiisg«vpro<li(Mi : 
dem . . . „Optimismus koimnt in der ganzen (iewissens- 
Frage gerade die Bedeutung zu, dass er die blos nejrative 
Zufriedenheit zur positiven, zum Wohlsein erhebt, indem 
(T iiber die Einseitigkeit des Vernunft-Princips, auf dem 
sonst die Befrie<ligung aussehUesslich ruhen müsste und 
doch nicht (ruhen) könnte, durch die Gefiihls-Seile an 
einen totalern Inbegriff der Menschheil appellirt. Denn 
(»ine Bedeutung kommt ja allem üutsein, allein Rf*rht- 
thun zu, die, dass wir dadurch dem \Velt-L>bel Abbruch 
thun, dass wir an unserem Theil ihm steuern, einem 
Inheil wehi'en, einen Misston aufheben/' — l'nd dieser 
Punct ist von Bedeutung. 

Weiter entwickelt Duboc: .,Wer vermag auch das 
uninleressirteste Gutsein mit mehr Schwung, das an si<h 
Freudlose mit mehr Freude, selbst das Widerstrebendsie 
mit grösseriT Hingebung zu leisten, als der, welcher im 
I philosophischen Optimismus begriffen und in der religiösen 
Krhebung gelernt hat, sich als Individuum zu verlieren, 
um sich da inhalts-voller und wesentlicher wieder zu 
linden, wo aus dem umgestalteten Ghaos sich lichtvolle 
Ordnung gestaltet.'" Ks sei dies alles genauer betrachtet. 

Gesunde Men.*<chen, durchdrung(»n von Freude» und 
Hoffnung, .strebend nach kraft -voller Bethätigung ilin*r 
l'eberzeugung und ihrer Herzens -Güte, sind damit Ik»- 
schäftigt, unendlich viel rnheil zu bannen und Verhängniss 
zu verhüten. Zugleich wohl erleuchtet, dringen sie zu 
den Ouellen vor, aus d(»nen das Böse den Trsprung 
nimmt, und nehmen dort di<j Arbeil <ler Bt^ssenmg vt>r. 
Positiv zufrieden, religir»s gestimmt, überträgt der Kinc 
magisch diesen Zustand auf den Andern un<l macht ihik 
zum lierrseJKMKlen Zustand der (iesellschaft. Ks isl 
hejrreinich, dass unter solchen Verhält uisstMi alle Güter 
und Dienste völlig po?<itiven Werth i>ekommen müssen, 
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der inil einein Male und in gleichem Maas.se ästlieliseh 
nnd moralisc^h, hygieinisch und wirüischafllieh ist. 

Wie schon bemerkt, kann von ()f)fernnjr des Indivi- 
duums zu Gunsten der Gesammtheit, also von excessiver 
I)ienj?t-I-eislung, niemals und nirgends die Rede sein. 
IVaktisehe Ausfuhrung der Heligion und des (*>konomisch(Mi 
Systems der altruistischen Gegenseitigkeit lordern gerade 
völlige Inlegrilät der Persönlichkeil und glückliche Aus- 
prägimg derselben im rechten und besten Verstand!» des 
Worts. Darum ist der Gedanke an das Aufgeh(Mi i\v:^ 
Individuums in die Gesammtheit eine sinnlose Kedens-Art; 
nebenbei bemerkt, hat diese letztere gefahrliche Folgen, 
weil sie bei Slaats-Männern und anderen Leuten der V'or- 
stellnng zum Dasein verhillt, da.ss im Noihfall oder auch 
Xichl-Nothfall das Individuum ohne Weiteres der Gesammt- 
heit geopfert v^'erden dürfe, ja miisse. Kine verderb- 
lichere Politik lässt sich gar nicht denken. 

Es ist demnach nolhvvendig, jedes Kinzelwesen dahin 
zu gestalten und zu erziehen, dass .selbes bei aller Freude 
im Schaffen der Güter und im Leisten der Dienste» nicht 
blos sich selbst bewahre, sondern auch hierbei sich 
selbst vervollkommene, und niemals daran denke, durch 
seinen Tod oder seine Qual der (ieseilschaft zu nützen. 
Niemand braucht Leben od(T Gesundheit in die Schanz(» 
zu schlagen, um eines vermeintlichen allgenuMM(Mi Zweckes 
willen, sondern jeden» ohne Ausnahme kommt die Ver- 
pflichtung zu, Leben und Gesundheit mr»gjichst lange und 
wohl zu erhalten, um seine eigeiu» Vervollkommenung 
besser zu bewirken und an der Veredelung der Gemein- 
schaft energischer zu arl)eit(Mi. 

Im ökonomischen Svstem dvv altruistischen Gegen- 
.scitigkeit ist Schaffung der (lütcM- ebenso wie Leistung 
der Dienste moralische llandluug, geheiligt durch die 
Ueligion. Und dies, weil kein Markt besteht, Selbstsucht 
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nicht horaiisgeforderl wird, und alles BeslehcMi jr^icherl 
ist: denn keiner braucht den andern zu vertreiben vom 
Tische des liebens, weil für Alle gedeckt ist und nirgends 
es an Platz gebricht. Darum entwickelt sich die Welt- 
Anschaumig der Güte, Krkenntniss, Gesundheit, und jc»ne 
des l'nbehagens, des Schwarz-Sehens, des Jammers hat 
keine Stätte. 

l'nter solchen glücklichen L-mständeii, deren die 
Menschen veredelter Rasse» theilhaflig sein werden, nniss 
die Arbeit des (iüler-SchafFens und Dienste-Leistens un- 
endlich mehr die Seele erheben, als es unter Kinlluss 
des Tantum-(^)uantum jemals möglich sein kann bei <len 
grossen Massen der IWölkerung; nur die edelstcMi Indi- 
viduen werden da erhoben durcli eigene Kraft. 

„Der Gegenstand der Moral," entwickelt Paul 
.lanet ^^M, „besteht darin, die Seele zu erheb(Mi un<l an 
Krniedrigung zu hindern: aber, es ist bekannt, dass c> 
lur d(Mi Mcnscli(»n leichter sei, zu fallen, als em|M»r zu 
steigen. Alles, was die Senile zu erheben geeignet ist. 
verliäll si(»h begünstigend für die Moral; demnach mögen 
Künste, Wissenschaft, politi.sche Freiheit, Philosophii» als 
die Kräfte angesehen werden, w(»lche dahin streben, di(» 
Menschheit auf einem hohen Wa.^ser-Spiegel zu erhallen. 
Die Heligion ist eine dieser Kräfte, eine der mächtigsten 
und wirksam.^ten'' ... - Wenden wir di(»s an auf den 
(icgcnstand un.<erer Knl Wickelung. 

Sittlich im eigentlichen Verstände sind unter IhMT- 
schaft des Wieviel-Sovi(»l nur Wenige, und wahrhaft religiös 
ist eine noch geringen» Zahl, wcmI das Tantum-Quantum 
iii<ht erhebt, sondern die M(»isten zu Boden drückt. Kin 
besseres wirthschaftliches imd gesellschaftliches System. 
und die Zahl der Sittlichen, i\vr heligiösen steigt. Damit 
erln»lii >i( h die Kraft d(M' Moral und Keligion, und ver- 
kleiiierl sirh die Zahl der Henunnisse, welche der Knt- 
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Wickelung des veredelten Typus der Menschheil sich ent- 
gegen werfen. Je mehr vervollkonnnnel die menschliche 
Natur, mit desto mehr Freude ist HefriediKunjf des Be- 
dürfnisses der Arbeit verbunden, und desto ni(»hr schwindet 
der Glaube, dass Thätigkeit Last, Frohn-Dienst sei. Ist 
Arbeit nicht blos physisches, sondern auch moralisches 
Uedürfniss, dann wird dieselbe mit Sorgfalt und g(»wisscn- 
hafl vollbracht und t^a bedarf keines Zwanges mehr zur 
Tliätigkeil. Wenn unter dem Tantum-Ouanlum die Mehr- 
zahl froh ist, wenn sie nicht zu arbeiten braucht, imd bei 
Leistung dieser dafiir gehaltenen Frr)hnerei sau(»r schwitzt, 
freut sich unter der altruistischen ClegenseMtigkeit jeder, 
wenn er arbeiten kann, imd sucht mit stärkstem natiir- 
lichem Triel) systematis che Thä tigkeit, reguläre Arbeit. 
Dies?e kntfll((t sodanii seme (iesundlieit, Moral, Intelligenz, 
Religiosität. 

(ieistige (lüter machen di(» Voraussetzung j(^(ler 
(Zivilisation, jedes höhern Fortschritts aus. Wie aber 
werden die.selben erworben unter dem Wieviel -Soviel, 
mit welchem Nutzen für Individuum und (iesellschaft, 
und wie müssen sie eigentlich erworben werden behufs 
Erreichung der edelsten und besten Ziel(»V 

Das Tantum-(^)antum nöthigt Viele, ihren schwachen 
(ieisst anzustrengen, um nichts - mitzige, unwesentliche 
Erzeugnisse hervor zu bringen; es verlockt im Falle von 
Reichthum und Ehr-tJeiz Manche, desghMcluMi zu thun: 
es treibt viele <ler aller -fähigsten und vorzügiich.^ttMi 
(leister zur Hand -Arbeil, in welcher die Redauerungs- 
Wiirdigen gar nichts vollbringen, weil sie höUvv geeist ig 
lieanlagt sind. 

Demnach wird der (iesell.schaft in Bezug auf im- 
nialerielle Güter unmittelbar und mit teilbar grosser Schaden 
zugefügt. Derselbe wird noch da<lurch vermehrt, dass 
die geistige Arbeit im Tantum-Quantum (iegenstand kauf- 
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männischer Berechnung, Waare des Marktes ist, 
dass dieser verhängniss-volle Umstand auch eine grc 
Zahl wirklich Berufener nöthigt, ihre Muse zur melken 
Kuh zu machen und der Gewinn-Sucht gemeiner Sei 
zu dienen, also das Blut des socialen Organisinns i 
giften zu helfen. 

Kommende Generationen werden tief entrüstet .» 
und laut aufschreien, w^enn sie, im Buche der Geschic 
blätternd, mit den oben erwähnten Thatsachen : 
bekannt machen. F>scheinen muss ihnen die Vergan^ 
lieit als lange Periode grausamster Barbarei : verdami 
müssen sie alle Niedertracht und verfeinerte Bestiali 
mit welchen die geistige Arbeit behandelt und de 
Vollbringer heute noch gei)einigt werden: schäm -r 
müss(Mi sie werden für ihre Vorfahren, über all* 
Elend, welches Markt und Gewinn -Sucht von Händh 
wie andererseits die Verderbtheit und Entartung h? 
reifer Massen, den Geistes -Arbeitern und der hoch? 
Givilisation zufügten. 

\V(»il in der auf altruistische Gegenseitigkeit 
gründeten Staats -Gesellschaft niemand mit geistig 
Schaffen sich dürfte bethätigen, der dazu nicht l)erul 
und weil die Producte des Denkens und F'ühlens 
niemals den Gegen.stand irgend eines niedcTen Intere.< 
ausmachen kiuinen, darum wird unter solchen TinstärK 
der Geist rein und frei sich entfalten, und sein Wirl 
voll und iiiu\/s der Veredelung der Menschheit di€»n 

Es macht einen jrro.^.^en rnterschied aus, ob 
jreislig arbeitend«» Gla.sse zu grösserem Theil unter d 
Joch <h\< Markt(»s s(Mn(» Miis(» |)einigt und nutzt, oder 
allr dazu Hefiihigleii aus freier Wahl und dringend« 
Verlanjreii mit Inbrunst und (i(\<chick auf dem Felde ( 
(i(i.<tes arbeilen, ihm Keimlniss zu (»Hangen Ik^IiuIs I 
krnnliii>.< und Anw^Midnng. So kommen laugliche, iresuii 
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Früchte zu Tage, welche das Wallen einer wirkhchen 
Wissenschaft des W^sentliclien ermöglichen, guter Philo- 
sophie zur Voraussetzung dienen, die [.ehre der Religion 
begünstigen und dein I^ben nutzbar sind. 

Entlastung der geistigen Arbeit von dem .loche des 
Tantum-Quantum, von Angebot und Nachfrag«^, von dem 
Verhängniss gemeiner Speculation und der Brutalität, 
Gunst wie groben Sinnlichkeit eines animalischen Publi- 
cums, dies bedeutet unbehinderten F'ortgang höherer Ent- 
wickelung der Seele und, für unsern Fall, der (»kono- 
mischen Idee, und Annäherung an den Zustand allge- 
meiner Gesundheit und Glückseligkeit, Morahtät und 
Religiosität; denn als Folge der Entlastung tritt eine 
vorzügliclie wissenschaftliche und Volks - Literatur zu 
Tage, welche niemals ihren Zweck verfehlt, nichts mit 
L'ebereilung zu thun hat und das reife Product natur- 
gemäss ausgereifter harmonischer Intelligenzen ist. 

Jeder Geistes- Arbeiter ist sodann vermögend, nach 
bester Beschaffenheit seines Products zu streben, und 
die Frage der Menge bei Seite zu lassen; es wird ihm 
auf das Korn reinen Goldes ankonunen und Ballast für 
ihn belanglos sein. Und er braucht blos die Handschrift 
seines Werkes betreffenden Orts zu übergeben, um biimen 
kurzer Zeit das gedruckte Werk zu empfangen, welches 
allgemein vertheilt wird. 

L'nd gilt seines Geistes Arbeit der Tages - Presse, so 
kommt er durch diese zur Geltung und seine Aufsätze 
bilden, erziehen alles V'olk. Unter dem Tantutn-Quantum 
vergiftet die Tages-Presse die» Seele alles Volks; unter der 
altruistischen Gegenseitigkeit wird die Tages- Pr(»sse zum 
sittlichen Brode und Labsal alles Volks, in dieser Art 
^me grosse und heilige Sendung vollbringc^nd. 

Scipio Sighele *^^) erweist, dass die Moral der 
^*len und im Allgemeinen auch die politische Moral 
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woniger onlwickelt seien, als die private Moral; clai?s der 
Mensch als Individuum viel mehr sittlich sei, als der 
|K)litische Menscli; dass die private Moral höher stehe, 
als jede andere secläre, gejrendliche, patriotische Moral, 
und dass demgemäss mit FIrweiterung des Kreises, inner- 
halb dessen ein Individuum denken und liandeln nuiss. 
sich auch das Gewissen erweitere. — Der Ursachen dieser 
Krscheinung giebt es viele: doch sei hier nur einer gedacht. 

Wäre die geistige Arbeit nicht zu so grossem Theil 
in wahrhaft schimpflicher Sclaverei des Marktes, so iibtr 
die Presse dtT Hotten, Secten und Parteien stren^ic 
moialisirenden Kinfluss, gestattete dem Gewissen nicht, 
zu erschlalTen, sich zu erweitern, und wirkte darauf hin, 
dass |)rivat(» und öfTentlichc* Moral niemals von einander 
abwichen. 

Das private [.eben wird von einer andern Literat iir 
beeinllussl, als das öfl'enl liehe, von einer strenger gewi.<s(»n- 
liaft verfa.ssten religir)sen und pädagogischen, deren Väter 
nicht durchaus Sclaven sind von Geld - Fressern luid 
maskirten Handiten. 

Wer frei, aus vollster Seele und tiefslcT l'el><*r- 
zeuguiig JKTaus schreibi, gi^nügend Zeit und Musst» Ijal, 
in ;renaueslrr und gt^wissenliattester Weise mit dem (iegen- 
sland seines Forschens und Denkens .*«ich zu beschäftigen, 
wird ni<ht allein der Wissenschaft und Krkenntniss in 
IioIkmii tirade Voisrhub l(Mslen, sondern auch der (iesell- 
schalt gros>cii iiKa-alisclKMi Nutzen bring<»n. Gut(% sitten- 
rciiic und erlcMichlmde Literatur nimmt jeder Zeit den 
hrsicii Kiiilluss jiuf di(» Volks -Seele und gewährt dem 
(Ihaniktrr der Mevr»lkerunu Kraft. Schlechte Literatur. 
:ni> Pciiii^niiij; (Wv Musen wegtMi Markts und Klends 
u'c«|ii«»llcii. iM'wiikl «las (irjrenllKMJ und fiirderl Kntartung 
mnl lluiii 'Icr Niilioncii. Das KIcihI d(»r G<'istes-Arbt*ilfr 
iii<|ii -irli iinnirr an i\v\\ Völkern, welche» dm*ch die 
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jainimT-volle LilCTHliir moralisch vcijriflol wonItMi. l'nd 
so lange System des Wieviel -Soviel bestellt, so lanjie 
werden die Geistes-Arbeiler zu grossem Tlieil Sclaven 
und die Prodnete ihres Sehalfeus zu irrossem Theil 
sehädlich sein, die niederen Seiten dcM* menschliehen 
Xalur nähren und das Göttliche heeinträehtitren. 

Naeli der Autlassunji: (iustav le l{on's*-"M ist es 
die Erniedrigung, das Sinken des Charakt(M*s, \vel(h(?s den 
Tntergang der Nationen herh(M l'iihrl; die Ausschreitungen 
der Civilisation schüfen neue Bedürfnisse, es entwickele 
sieh Selbstsucht und es bestehe k(Mn anderes Ideal, wie 
der hastige Geniiss der reissend schnell erworbenen (lüter. 
„Ein Egoismus ohne Grenzen" sajrt le Hon, „(»ntwickt»lt 
si<:h uf>eralL Oas Individuum schliesst, dass es keine 
andere Beschäftigung habe, als mit seintMn eigen(Mi Ich. 
Htis Gewissen ca|)itulirl, die» alljiemeiue Moralität sinkt 
nml löscht gradweise aus. Der Mensch verliert voli- 
koiinnen die Herrschaft üImh* sich selbst. . . . und der- 
jenige, weicheres nicht versteht, sich selbst zu beherrsch(Mi,|^^^. 
i>\ dazu verdammt, bald von Andern beherrscht zu seiii."^ f/ 
— Was Imt hiermit die geistige Arbeit zu thun, der* 
Markt, da« Tanlinn-(^)uantumV Sehr viel, wie unschwer 
'/M erweisen. 

Nur das System des Wieviel -Soviel (Mzeuj?t Aus- 
wüchse, Entartung der Civilisalion, Wuehern der Selbst- 
sucht, Verderbung des Gharakters. Allen l'ebeln solcher 
Ai-t wirkt silten-kräflige f.iteratur, gesehanen von ge- 
sunden und freien Literatoren, denen Zeit und Muss(^ 
genügend gegeben, stark entgeg(Mi. Das Tantum-Ouanlum 
aber ist der Tod-Feind derartig(M' Geistes- Arbeit und 
sr)lcher Geistes- Arbeiter; denn es bc^gehrl Markt-Waare, 
welche der Entartung dient, ,,zeit-gemäss'' ist, und die 
Höllen-Fahrt des normalen Mensehcii befördert. 
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Derjenige, welrlMT flon (ioselzen des Marktes trotzt, 
«lie lifk-hsteii (iüler seliaflt, der (lesammtheit die edelsten 
Dienste leistet, und d<Mn St mm d«»s Tetiels miithig sich 
(Mitgegen wirft, ist jeden Augenbliek der Gefahr f>reis- 
<r(»geben, mittelbar oder unmittelbar in den (irund jjeliohrl 
zu werden. ])ies(» Thatsaehe kennzeichnet barbarisehe Zu- 
stände ti«'s wirthsrhaftiichen und jiesellsi-hafHichen l^^bens. 
und ist völlijr ausgeschlossen auf höheren Stufen der 
Kntwickeluntr, wenn die «rrosse Melirheit des Volkes 
bereits einem veredelten Typus angeh«>t, dessen (Uiarakter 
wohl ausg«'biMet ist, dessen Moral die IVTiod(*n r|e< 
IJrausens und tlährens überwunden hat. 

,,Schliesslich/' sagt 15. Hosan(|uet ^") scheint «las- 
jenige, welehes das Maass der Sittlichkeit ausmacht, die 
that.sächliche Identilicinmj» (]e< privaten Selbst mit dem 
allgemeinen Selbst zu sein, die wirkliche AbtnMung des 
Wollens au das grö.ssere \Voll(»n des Systems, zu dem 
wir gehören.** - Wenn dem so i.st, hat «lie Menschheit 
eine s(*hr hohe Stufe der inc»ralischen Veredelung erreicht, 
auf welcher das Individuum voll und ganz die guten 
Ziele der (I(*.^anuntheit Hu-dert, ohne seine» IVrsönlicIikeit 
aufzugeben. 

Sodann wird kein Individuum, am wenigsten das 
mit dem (leiste arbeitende, in (Jefahr s<*iner K.xistenz 
siili belindeii. flem Märtyrerthum preisgegeben .<ein. Tiid 
dahin muss die gesitt(»te (i(»sells<haft mit allen Kräften 
V(»n (ieisl und (lemüth möglichst und möglichst voll- 
koimneii zu gelangen suchen. StnMigt sie sich nacii 
diesci* lliclihing nicht sehr an, so entartet sie. weil ihr 
dir nlici>icM (iülcr uii<i ln'iclisten lnter(»s.<<Mi verkiimmtTl 

K- hat Tanlin Malapeit ^-'•i den Nachweis zu 
licrnn t-r-iicht, ilass ...jeder (Jiarakler nicht allein vcr- 
äiidrflijii. -uimIciii in ununterbrochener Kntwickelung be- 
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griffen ist/' „Diese Verändoningon, tlioils liMiusJUii und 
kaum wahrnehmbar, theils rasdi uiul lief, belrelFcMi nicht 
allein die Oberfläche, sondern selbst den Clnind unseres 
Westens." Und sagt: „Die festesten C.haraktc^re, die 
Clharaktere, aufweiche man rechnen kann, sind diejenigen, 
welche sich selbst gestalteten durch di(» Macht des 
Willens." Ein so charakter-fester Menscli „ist nicht b(»- 
kleidel mit einer erborgten Persr»nlichk(Mt, veiänderlich 
nach der Laune der Vorkonminisse. Seine Persimlichkeit 
ist nicht mehr die selbstsüchtige, niedere Individualität, 
hat nichts mehr zu thun mit der Tyrannei (U^t^ Insthicts: 
<ie ist der Wille des Universellen/' - Hier kommen das 
ökonomische System und die geistigen Arbeiter, als Kr- 
zieher der Menschheit, in Hetrachtung. 

Wenn es auch aus Gründen der socialen Wirth- 
H-hafts-Pflege nothwendig ist, möglichst viel von guten 
(Jiarakteren zu erziehen, und der Uharakter etwas in 
beständiger Entwickelung BegrilTenes ist, welches von 
Aussenwelt und eigenem Willen mächtigst Ix^eintlusst 
wird, so müssen die Verhältnisse des Daseins in der 
Weise gestaltet sein, dass dem (ledeihen der Stiele, spe- 
fiell flt*s WoUens und weiter des (Charakters, wenigstcMis 
nicht allzugrosse Hindernisse* sich entgegen stützen. Man 
mofe als sicher und gewiss annehmen, dass Klend in der 
einen Art und Ueppigkeit in dcM- andtM-n zu den grr)ssten 
- Hindernissen jeder nonnalen Kntwickelung gehören. Die- 
•?ell>en erwachsen aus dem Svstem des Tantum-Ouanluuj, 
»ie die Frucht aus der Dlüthe, und fallen mit «liescm 
Unheil vollen System ; sie erstreckcMi ihre mnral-hemmenden 
Wirkungen nicht blos auf den Durchschnitt der l>e- 
vülkeriing, sondern auch auf die meisten Kategorieen <ier 
Vertreter der Geistes-Arbeit. und entwerthen einen guten 
Tlieil dieser letztem für die Krkenntniss und (i'w geeignete 
Aiiwenrliing auf das LcIhmi. 
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Je bess^T der (üliarakler dor (Jeisles-ArlM^iter, (lt*>lo 
werthvoller dorou Dionslo (liiix*li (Wo Prodnctc* ilirc»r Arl>eil 
und ihre Kethäti^niii«; ril)orliai]|)t. Hin Sysloin der Wirth- 
.schafl lind (ieH»llj;cliaft, welclies die «obersten (iüter iinil 
Dienste, jrleieb allen andern, dem Markte entzieht, den 
Krzenjrern nnd Leistern dei'selbc^n vollkommen natur- 
gemässi» Kniwickehinjr von I^ib nnd Seele sichert, vermaj? 
es liiermit erst, der geistigen Arb(»il den itH-liten Platz 
zu erwirken und die Geistes-Arlxiler in das ei-spri^^s- 
liebste Verbällniss zu bringen zn (lesellsebafl, Civilis«itit»n 
nn<l Forlscbrilt. 

rnl(M- solrbrr Vorauss<'tznng winl die Krall di*s 
(ienins voll nnd <;anz zur (leltun^^ kommen, nach allen 
liicbtungen bin von Segen sein. 

..Für d(Mi IbieriscIuMi .Menschen ist der (Ienins/' 
bemerkt S. 15. (1. MKinney *^**i. „nnverständlicb o(b*r 
wahnsinnig/' I'iid: „Die zwcMfellose (Jewissbeil des 
Menschen von (ieisl konnnt <lem gemeinen menscbli<hen 
Thier vor als iinverniinftigi» Hartnäckigkeit.'* Diesi* 

Thalsa«hen wcrdrn zuweih'n verhängnissvoll narb viebMi 
Sriten hin. 

Der Markt sorgt «lafür, dass di<» Zahl der tbitTisthrn 
Zweihänder möglichst gross nnd die Zahl der I instsinde. 
wriche (Irr KnHalhing des (Ienins leindlich sind, niöglirh>l 
crsclnrrklirb bleilM*. Di(»s setz! flir den (i(»nins ni<-lit 
.'illrin Kam|»r um s<*inc eigenlii<'be Sache, sondern aiirb 
um das Icibli<br HcstclMMi. So sehr jener znmei.'^t für 
den Korlschrill <Ms|Micsslicb wird, w(Min der (ienins vrr- 
fiH'jgc grMüyfciiijrr Kl all >'u-\\ dun-bringl, so sehr Iranrigr 
Kn|j.M'ii in -n virjrn INim-trn hal der Kinnpf um da> 
llrnil. df'i die li<'»(hslrn (lülcr und Dienste iMMJn^bt, Lrib 
und LcIh'ii (!<•> ;r<'ni;drn Mensrhcn in (i<»rabr bringt. 
UM«! 1mm dm NjnliknmuM'M iU'< Iclzlern s<) häutig Knl- 
:ulii!iu' wirkt. 
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Aufi'oibend wirkt jode Sorge inii das HosIoIkmk wvv 
al»er unter lack-üherzogoiu'ii Wilden nin das Hrod kämpft. 
Ideale im Herzen träfet und das Haimer des jjeislijren 
KiHlseliriUs Ijorh liält, mnss ni)ermeus(lili<-lie Kraft auf- 
bieten, nni im Strauss zu gewinnen und seine lieilige 
Sat-lie zu behaupten. Dieser Aufwand von Kraft wird 
von dem ringenden (lenius, und melir noeli von seinen 
Xaeliknmmen, theuer bezalill : mit (lesundlieil, Dauer und 
(iliiek des Lel»ens. So viele Menschen von (ieist, ili«^ 
K-hvver um das irdische Sein sich bälgen und mehr 
arbeiten mussten, als ihres Leibes FieschalTenheit erlaubte, 
hinterlassen irgendwie entartete Sprrjsslinge. 

Wir haben nicht nöthig, diese Thatsache hier natur- 

fciindig zu erklären, sondern fühlen uns blos veranlasst, 

daniuf hinzuweisen, dass, wenn die Zahl der v(»re<lclten 

Menschen mit Versländniss fih' den (ienius und die 

Geist es-Arbeit grösser wäre, die freien Denker und (ienien 

n'U'ht gezwungen wären, sich aufzureiben und ihren 

XaclikrunmlingcHi (ohne es zu wollen) Kraft zu entziehen. 

Xun aber kann (Vw Menge* der Krleuchteten und Ver- 

t^tellen nicht enlsprechend anwa<hsen, weil das Tanlum- 

Onantum alle Ifestialilät heraus fonicrt und alle niederen 

KigeiJsi'haften der Seele züchlel. Also bleibt zunächst 

noch der (i(»nius in schlinnner Lajre, und die höchsten 

liüter und Dienste, welche IkmiIc noch erarbeitet imd ;re- 

leislet werden, können erst dem hrihcr ji'eailelen McMischen 

zukünftiger Jaln-hunderte» bei bess(»rem System der natio- 

nalcMi Wirthschaft ganz und voll uut konunen. 

Kine veredelte Hass«'. welche vollständi^rcn Nutzen 
zicijt von den (iütern und Diensten dtM* «reisligcn Arbeit, 
wird fladuirh nicht blos erleuchteter, sondern auch 
geyinider, religiö.ser, sittlicher; das moralische System 
rojcher be.sser geartetcMi Wesen entspricht genau der 
liö|i«*reii Stufe ihrer allgemeinen i>hysischen und seelischen 

I. Ki.'i -ii. Kriiiiinalitut uiul Allrui-iiiu- \\ U\ 
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Kiilwickclunjr und be<lin»rl juieli (»in social-ökoiioinischrs 
.SyslcMii, wokhes mit dein räuborischen, nngt^nialen. rt»li- 
jrions- widrigen Tantum -OiiHntuni nichts zu thnn lial. 
In einem ^^(>lellen Stadium der Kntwiekelung lialien nirlil 
l)lo.s die l.eilend(ni, sondern aueli die (ieleilet«»n völli^r 
Klarheit über hihall, l'mfang und allgemeine Xolliwendijr- 
keil der sittliehen Ver|>lliehlung, und dies^e That.snhe 
hält sodann eint» Inzahl von lebeln jeihT Art von d^r 
Cirsellsehaft ferne, Schäden, die heutzutage ncM-h auf 
allen Seiten Kntartung wirken. 

\V(Min jeder genaue V(>rstellung hat von Inhalt, 
l'mfang, wie allgemeiner \olhwendigk(»it d(T moralisduMi 
Verpilirhtung, so sind damit Massen v(»n Hemmnissen 
der normalen Kntwiikelung des Individmnns, des (n-mrin- 
Wrsens und fies socio l-ökonomischen SyslCMus aus drm 
\Vey:e geräumt, und es ist zugleich die Thalsarhr v»*r- 
biugl, dass jed(»s Kinzelwesen seine Arbeit geriu» thut, 
freudig vollbringt und je<lw(»der Zwang zur Arbeit U!d»e- 
dingt überflüssig bleibt. 

Krst unter diesen Voraussetzungen wird die (lesrll- 
scliafl liir das Individuum s<»in. was K. l]omba rd ^-*"'*' 
von d«*r heuligen behaupten zu dürfen glaubt, — iiämlii-h 
alles (lute, Ucschützrude, Kräftigende und Kr»rdernde. 

(Ii>ll<'s grosser W'cllcn-IMau wünselit flie Vervi»!!- 
kommcnung aller Wesen; diese nuissen, mit einander 
wetteileind, zu hühereu Slufeu des St'ins si<-h allmählJL^ 
emjH»r arbeileii. Ilienlureh hat jede StH^le l{ezi«'hnngen 
/u sieh .-ell.sl, zu ihrrn Milwesen und zu thMt. IMe>e 
lle/iehungen sind Verplliehlungen: denn wären sie snjrhe 
iiielii. M) k«".iinlen die Knd-Ziele i\i'> göttliehen W'elten- 
IM:in- iii'lit eiieielil. die Wesen niemal> vollkommener 
weiden. 

\< li.il .1. IJ. Au>rm'-"' ilarauf hingewiesen. da<> 
'In .Meii-cli. weil liesehripl (lulles. Von (iott abhän;ii;! 
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sei uikI damit gejron seinen S(hr)|)ror Pfliclilen luibe: 
•fciss das Goselz der Natur d(M' Wille (iotles sei, unrl 
Pflicht, die Krfiilhing der jröttlielien Nonn, ans dem (lebol 
t'ntspringe: dass das Gesetz ein allgemeines und bestän- 
diges Gebot sei; dass Gotl selbst den Menschen von 
Abhängigkeit und Verplliebtung nielit befreien könne, dass 
f^hliesslicli letzterer die Aufgabf» bal)e, mit dem Xatui- 
(iesetz, also mit dem Willen Gottes, in l.'ebeieinstinunung 
sich zu setzen. — Wenn man dies genauer belraditet, 
findet man, dass der Wille Gottes, wie er durch den 
grossen Wellen-Plan und die Normen der Natur zum 
Ausiirnek kommt, allerdings den letzten Grund aller V(»r- 
pflielitungen einsehliesst. 

Allein es giebt auch nähere Gründe der moralischen 
Verpflichtung, und diese entspringen theils aus der Notb- 
wendigkeit der eigenen Vervollkommenung und aus d(T 
Xothwendigkeit der Hülfe, welche ein Weisen dem and(»rn 
Muifs dessen V^eredelung leisten muss. Zunächst drückt 
jede Verpflichtung in altruistischer Urzeugung von Gütern 
und Leistung von DienstcMi sich aus. 

Ich sage in altruistischer, und nicht in egoistischer; 

denn das Tantum -(^)uanlmn, als System des Kgoisnms, 

liebl den moralischen Werth <ler Verpflichtung auf und 

♦frs«*liiittert so deren (irundlagen und w(dilthuende |>rak- 

tis<*he Wirksamkeil, behufs VenMielung der Generationen. 

(iehl die Verpllichlung ihres sittlicli(Mi Werth(^< v(M*luslig, 

^t filllt sie ül>erhaupt in den Hrunnen und gercichl der 

fje:*aiiimtheit nicht mehr zu höherem Nutzen; Ja, sie hat 

iianii mir Binleutung für den Augenblick. bes<hwerl nur 

allzu oft den Verpflichteten, und drückt sich zumeist 

uns durch erzwungene Güter -Krzeugnng und hieiiste- 

f>'isfiing. 

Ans dem Gesicbts|)unctc des Systems vom Tantum- 
(Jiiaiituin und des damit enrresp(indiren<len Materialisnnis 
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Seito l<»ben, bedeutet: viel von denen nelinien, die uns 
uin<£el)en. und unwillkürlicli auch ihnen er.sliUlen. In 
(iesellschaft leben, ist: so auf die Anrlern rechnen, (hiss, 
wenn ihre Hülfe uns plölzlieh f(?hhe, wir weit unfähii^^T 
wären, zu bestehen, als die ab<(esond(M*ten Thiere. Lanjjfc 
in Berührung mit den Andern leb(Mi, h(»isst: rnil d(»nselben 
Hiien innigen Zusammenhang eingehen, drn-ch Schmerzen, 
i^yiripathisch empfunden, (buch FrcMiden, sympalliisch 
jielheilt, dureli gemeinsam «»vlaufene (ielahren und ge- 
meinsam erwirkte Hefreiung. Ms geschieht (buch die 
vermöge gleicher Erfahrungen ähnlich modiiicirte Seele, 
dass die bidividualitälen sich an einander fügen. Aber, 
eine solelie innige Annäherung, weiche sich besonders 
olfenbart durch wirkliche Zerreissung im Kalle dei- 
Trennung, ist nur möglich, w<'il die AbMischen nicht ab- 
gesonderte Individualitäten sind, weil die IkMisr-hbeit nicht 
blo< eine Gruppirung, eine Anhäufung, ein<^ gleichzeitige 
und folgende Nebeneinander-Setzung fremder \Ves(»n ist, 
siMuIern ein Körper, eine Wirklichkeil. So iMithüllt sich 
der menschlichen Krfahrung die tief-begriindete Thalsa<-he 
der iiegenseitigen WTpIlicblung/' Auf <li(*se Art kommt 
ent.<i-hi(Hlen (iegens<'itigkeit zu Stande; ali(»in das wirth- 
srcliiiftlich -gesellschaftliche System koniml hier als be- 
deiiltMider Modificator in üetrachlung. 

tianz entschieden ist es zweierlei, ob das SvsteMu 
des Zusammen-L(»bens und ZusanuniMi-Arbeilens Kgnisinus 
zur (inindlage hal, oder Altruismus, ob (^s Scll>slsucht 
lierans fordert und Antipathie erwe<kt, oder liebens- 
würiliges Knlgegenkonnnen verlangt und Symi)athie rege 
macht; zweierlei wegen der Art der (iegenseitigkeit und 
deren Wirkung auf den Organismus der (iesells<lial'l und 
die S(?ele jedes Individuums. 

Ks kaim mit Gewis.^heit ausgesproclicn werden, dass 
das Gefühl der gegenseitigen Ver|>lliehtung bei dem 
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gebunden Men^^hriK der \vt*rler von KWw\ ihh.Ii von 
L'e|»pigkeit l>ehen^ht iiiifi \ve<|pr vom M.irkt mxh von 
ii-gend einem DesjMilen i;e|HMnigt wird, ein angenelmu^ 
ist, während cla.s.<elbe dem nnler gegenllieilijjen rmständen 
Seienden nnd Wirkenden im (iros:?en nnd Ganzen l^iM 
nnd Sehmerz '\<i. \u jenem Falle nur vermag e? das 
Kinzelwe<en. die Hechle der Milwesen den eigenen Ke<hliMi 
;rleieh zn achten nnd dem XäciLslen Sympiilhie enl«!«^^en 
zu bringen, ferner alle seine Knlfle freudig in den hiensl 
drr (iesammtheit zu st<'llen. I>amit sinrj ilenn au<*h alN* 
öknnomi.s<-heii llrmiunisse mtfernl. weleiie dtin (i(*deilifn 
de< Individuums uml der (irseiisrhafi sieh rnlgegen werfen, 
und erst nun ist dirMügüihkeil gegel»en. das jt^tfr Kinzehi*' 
(Vw Zusammen-(iejiörijrkeil mit den Andern als dring»Midi*s 
ik'dürfniss, nirht hlos lür seinen uiateriellen, sond«T!i 
;fanz vnrzügliih lür seinen moraliseiien B<*sland fühlt. 

Dirs alles gewährt das Tantum-Ouantum nirht, weil 
s<*in Markt «lie Mnisrhen «'inander entfremdet, mit Mass 
erfüllt, (iewinn-Sucht heraus fonlert, Arlxnt erzwin;rt nnd 
als Pein emj »linden lässl. Dir Trennung der Kinzelwes4*n 
diuch den Laden-Tisrh hleihl hierbei nicht stehen, sonrhTU 
gehl weiter in alle materiellen und moralischen H^*- 
ziehimgen und lässt weder Religion, ni>ch Fr(»ilieil, imkU 
(iesundheil. Kigenthum Aller, Wahrheit im wirklichen 
Leben werden. 

Werden (iüt(»r u)it FrcMide gesihalTen, Dienste licU»- 
vnjl jrdeisicl, so sind die Arbeitenden gesund, gebildet, 
nlitri<>s und frei. Das wirkliche lJ<\stehen der Freilirit 
häri^rl durchaus ab von dem g(»nannten Zustand und von 
der bezeichneten Melhätigung in diesem Zu.<tand. Kein 
;.">cli;jnene-. kein ;f(v.eugles We.^tMi kann in unbisiingt^T 
Fieiheit gr'djirht werden, da es nicht absolut ist: .^eiiK' 
l»e/ie|iijiigeii zu (i(»ll. /Min Knsmos, zu d(Mi Mitwesen und 
>U'\i -elbsi las.sen beijingungslose Freilaßt diurhaiis nichl 
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als mötrlich ersclieinen. AIkt, die rlrrn IiKlividinnn zu- 
koniinonde (Miigoscliränklc, relative Freiheit isl dnrcliau.s 
in rebereinsliinimmg mit der moralischen Verplliehtimjr 
uml der Ausführung des Pflieht-Gebols. .le vollkommener 
jTJ'i.slijre und siltliche Freiheit, desto wenijrer hat alles 
Pfliclit-Ciebot die Form des Zwanges, und deslo wtMiiger 
kann Ausführung der moralischen Verplliehtung l*ein 
vrnii'sachen. 

(lüter werden freudig gesehalVen, Dienste liehevoll 
^'deistel, wenn das gesellsehaflliclK» und wirlhschaflliche 
System der Seele Freiheil sichert, soweit solche über- 
liau|>t bestehen kann, und dem Leibe» (iesundlieit utid 
Sicherheit der P^xistenz. 

Paul Moriaud*'") sucht zu erweisen, dass IMlicht 

nhuals auf Freiheit sich gründe. Agenor de (ias- 

parin*^') bemerkt: „Der freie Mensch duldet nicht das 

Ml seiner Partei, seiner Vorfahren, der rmständi», der 

I>^i(lenschaflen, der Interessen. Kr besitzt jene moralische» 

Tapferkeit, welche der Tyrannei von Besorgnissen und 

l^'gehrungen Trotz bietet." lud Kduard t.aboula ye ^-^^i; 

,.lni vollen neunzehnten ,lahrhun(l(Tt, in Kuropa, bei den 

christlichen Völkern isl die Freiheil nicht eine Frage der 

Ras.'?e, sondern eine P'rage der Gesittung, das heissi : der 

Praxis und der Erziehung. Die l.'nterrichlelsliMi, die Ver- 

slänfligslen, die Kühnsten machen (iebrauch von diesem 

wunderbaren Werkzeug und marschiren an der Spitze 

der Nationen; die Unwissenden, Furchtsamen misstrauen 

«lie.ser wunderban^i Kraft und bleiluMi im llinter-TrefVen. 

Macht, Reichthum, Intelligenz, Sittlichkeit, (Ilaubt», alles 

ileht im Verhältniss zu der indivitluellen Freiheil." 

Endlich zeigt Otto Amnion '•'-*), dass Gesittung auf 

Kosten eines beträchtlichen Stücks der ur.^prünglichen 

Freiheit erwachse. — W'iMin man nun hieraus folgert. 

so ei-sehliesst man Kigenthümliches. 
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IMIichl jrrünchH .si(*li wcilor aiil' Fn*ilieil ihmIi niit 
rnlVcihoit, soiulern oxislirt und wird j^etliaii unter Herr- 
schafl Ix'idor. Aber, Krfüllunjr der IMIkrht unIfT u'uten 
Voraussolzun^ren fördert die Freiheit und venniiuJert dl»' 
Infreilieil. Zu (Umi j?ulen Vorau-ssetzungen jjehören i\u< 
System der altruistisehen (i(*<rens(Mtigk(*it und höhere Knt- 
wickehuijjr des menschlichen Typus. 

hinerhall) des Tantum-Ouantum, welches die meisten 
M(Mischen in das .loch der rnfreiheit schmiedet imd Kr- 
f'üllunj? der IMlichl mehr oder wenijrer sauer macht, kann 
es wenig freie, moralisch tapfere Individuen gehen: dfin- 
narh wird da die Verpflichtung neben der rnlrcilH'it 
li(»gen und deren Krfüllung nur inisnahmsw(Mse von sitt- 
lichem Werth sein, nur ausnahmsweise der Veredelung' 
von Individuum und (lesellschaft günstig sich verhalten. 
Diese Thalsache allein genügt schon, das System d».- 
Wieviel-Soviel zur Ilöllen-Fahrl zu v(Turtheilen. 

Ks ist begreiflich, dass mit Zunahme der Zahl der 
Freien, moralisch Tapfern, dw erhle (livilisation znninuni 
und die Menschheit sich vr^rbesserl, die Arbeit eine wahr- 
haft religi("»se Verri<htun;r wird und die besten hygiei- 
nischen Krfolge hervor bringt. Fin natur-gemässes System 
der (iesellschafi und Wirihschafl. welches Markt, Con- 
currenz und (ield-Krwerb ausschliesst, veihindert den 
Starkem, seine Krall zu missbrauchen, den Schwä<-hern 
auszunutzen und mit dei- Freiheit Ball zu spielcMi. und 
setzt Alle in den Stand, ihi-eii Verpflichtungen zu eigenem 
Nutzen imd zum Vorlheil der (iesammiheit nachzukonunrn. 

Kin solches SysIcMu bringt so glückliche Zustände 
pliysi.-rhcr un<l moralis<hcr Art in der ganzen Ijevrdkerun;? 
Iicrvni'. da>s von rnwisscnhcil und (iebn»<-hlichkeit, der 
Multcr von Fmchlsamkeil und .-onsligem .lammer, ;:ar 
nicmal> mdir die Hede >ein diirfle: die (lemeinschaft er- 
'/.v\v^\ soflann keine Kntarlelen. keine Auswürflinge mehr. 
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und dnmit ist d(»r riilerdrückiinjr, der Tyniiin(»i, drr 
(ieg(Mislaiid gonoiniiieii, .I(Mirin die zu sciiKMii normalen 
Wjeli und s(»in<T natur-j^einässeii Kntwickoliing iiolh- 
\vHii(li»£e Freiheit verbürtrt. 

Tlieiliing der Arbeil und Auslheilun^r derllüler sind 
linier solrlien rniständen Din^e, welclu» s()zusa«ren in- 
^liIn•liY und oline di(^ leiseste Str)run<r diM* privaten und 
MflWitlicIien Muhe ^esehelien. Ks kann da keiniMi Zank 
inelir i^el)en um etwas Mühe und einijre hrachmen lirudes; 
iWm j*Hler wird mit Freudi^ lliun, was die (Jcvammtheil 
von iinn fordert, wird es aus l'eherzeu^un^r verrielilen, 
und keine Hehörde wird ihm aueli nur ein Kriimehen von 
<fines Lebens Bedürfnissen vorenthalten, streit i;^' maelien. 
Wenn nur die Ihillle von dem im Svslem des 'laut um- 
^HuMituin (learbeiteten, und meist in Sehmerz und 
Srliweiss (learbeiteten, im Svslem der Svmpaliiie mit 
hiist und Fnnide voill^raeht wird, sind alle .Ma^razine so 
gefüllt imd alle FJnrielilun;fen so vortrefllieh, dass auch 
*'iiie zelinfache Menge von iFenseiien glücklich, becjuem, 
?esiind zu leben und leiblicli, geislig-sitilich, gesellschaftlich 
lind religiös zu gedeihen im Stande ist. 

Mildem L'mtauseh der (lüter muss (»s bei altruistischer 

tiegcnseitigkeit gründlich anders sich verhalten, wie bei 

Pg(MslisclHT Krwerbs-Arbeit; Tausih im bisheiigen Simie 

und Tauseli-Mittel, diesell)en seien (IcM oder sonslige 

llystilicationen, können da natürlich nicht gedacht werden. 

fHe Pj'zeugnisse der Arbeit, insoweit selbe (legenslände 

les tJ(*hrauelu's sind, muss Jeder Wirkende in die Hände 

ler Obrigkeit, beziehungsweise» in die ölVentlichen Magazine 

liefern, woselbst sie in der Arl vertheilt werden, dass 

jedes Individuum gerade so viel bekommt, als es braucht. 

tianz nel)ensäehlieh ist e.s dass gewisse (lüler unmillelbar 

naeh ihrer Krzeugung vnn Holen dei- X'erwaltungs- 

Hebörde bei den Krzeugern abgeholt und sogleich an das 
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Public Hin v(Mthoilt \v(T(len, \vi(» es zum B(»is|)i(»l mit 
frir^eli <iol)a(kenen Brodeii und Senmioln der Fall. 

Aus der nationalen Oekonomle der Zukunft wird 
also die ^ranze Teufelei des Tausehes der fJüter jzestrieht'ii 
sein, weil das Tantum-Ouanlum mit seinem Markt und 
(leld, Kl(»nd und l'elMMMnuth zur Hölle gefahren sein wird. 

Im System des Wieviel-Soviel ist das Geld das 
l>e(|uemsle Tauseh-Mittel; allein, sowie die Menschheit in 
hrihere Stadien ihrer moralischen und ökonomischen Knt- 
wickelung jijelangl, Ix^greift sie, dass es keinen grösseren 
Fluch geben könne, als Markt, Tausch im gemeinen Sinn 
und (i<*ld, und schreitet dazu, dieser geHihrlichen. H(»ligii»n. 
Sillliehkeit, (iesundheit, LelxMJs-tilück zerstörenden Miltel 
vollknmuMMi sich zu entledigen, lud sie b(*darf derselben 
auch nicht mein-, wenn jeder gewissenhaft arbeitet und 
seine Hedürfnisse erfüllt werden. 

Ks wurde schon hervor gehoben, dass unter Ilcir- 
.<chaft des Wieviel-Soviel (ield weit besser sei, als die 
Thorlieil und Vexirung mit den .sogenaimten (intschieiln- 
nüchcrn; denn die.<e müs.<en, weil noch lantum-rjuantum- 
haflcr, als Münze, den Menschen zum grö.ssten L<Mb- 
eigener» machen uikI kr>nnen niemand frei w<*nlen lassen. 
Damil sei noch nieht im Kleinsten der Tausch vnn 
Individuinn zu Individuum (hnvh das Mittel do^^ (ieldes 
;relobt. sondern nur ausges|)roch(»n, dass alle (.iutschreib<'n*i 
weiter, als (IcM, davon entfernt .<ei, der Menschheit 
zu nützen. 

hass die .Mensehen inuner noch so lausdien, wie 
^ie es tliuii. iuMMcr noch (lüler und Dienstt» geben, um 
d.ts T.nisch-Miltel /u erhalten und damit wif^der (lüter 
und ni<'ii>le erliandelu. das Tausch-Mittel zur Waare 
und d;imil keinen wahrliait jilücklich, sondern die mei>ten 
\v:ilii-|i:ill ini;ili'h'klieli. ungesund, un.^ittlich ma4*hen imd 
iii den rruhl dei- Knlarlunjr p(Mtschen, — dies bew«*i>t 
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ein noch sehr niederes Sladiuin der Kiilwiekelung dei- 
ökonomischen Idee, der gesaminien höh(Ten (lesitlung 
und der praktischen l^eligion. 

Solcher allgemeinen Thierlieil ist es zu verdanken, 
da:55 das allgemeine Tausch -Mittel, an sich durchaus 
niditig, in den Rang einer Gottheit sich hob und imuier 
mächtiger wurde, Oceane von Entartung bewirkte, blutigen 
Streit und Verfolgung verewigte und die Schatten-Seiten 
der menschlichen Natur so riesenhaft entwickelte. Aber, 
dies alles ist nicht zu ändern, so lauge der bisherige 
Tausch besteht, der Markt, die Arbeit des Erwerbs, das 
Tantum-Quantum ; es ist nur zu ändern, wenn die 
Menschheit religiös und geistig vollkonnnen erwacht und 
die ökonomische Idee zu höherer Stufe ihrer Entwickelung 
gelangt. 

Ich sage: die Menschheit muss religii^s v\\u\ geistig 

vollkommen erwachen; denn ohne» dieses ist sie ausser 

Stand, zu begi^eifen, dass jed(»s gesellschartliclu» und wirth- 

scliaflliche Zusammen -Leben nur dann höchst gesittet, 

den Normen der Natur g(»mäss ist und die Aufgaben 

des Daseins zu erfüllen gesattet, wenn es die edelsten 

und besten Seiten und Triebe der Seele heraus fordert 

nnd pflegt, nicht an den Egoismus sich wendet, und 

jedes Individuum in den Stand setzt, von den (Tzeugten 

Gütern und geleisteten Diensten nach IJcdürfniss Gebrauch 

zu machen behufs Erlangung und Erhaltung seiner (ie- 

sundheit, Tugend, Freiheit und Glü(ks(*ligkeit. 

Tnd ist die Menschheit r(»ligiös und geistig voll- 
kommen erwacht, so ist der erste weitere Schritt Fall 
les Tantum-Quantum mit Markt und Geld, Erwerbs-Aibeit 
und Elend, und Aufrichtung des Systems der altruistischen 
Gegenseitigkeil mit vergnügter, frucht-bringcndcr Arbeit, 
olHie Angebot und Nachfrage, ohne Leiden und Entartung. 
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[)or wirklieli <*rl<nrliipte. relijriösi*, kern-^f.-^uii'l«* 
MniMfli iU'< höhfTHi Typus l;m<tlil iiulil, l>p*lart' ;il>4» 
k<MiK*.- Tiiusrh-MittH.s. Uui also aiifh krin <ii4«L iimi ktMiur 
keine Fiiiaiiz-Wissensrlian, ansjjf'noiniiien iliirdi «las l»u«li 
'ler (iesrhichte. weK-lirs dit^se so^reiiaiinlr Wisseiisi-hait 
JeiHMi lialh jfesittf'ftMi Iläuber-Konk'ii ziisfhreih«»ii winl. 
\vel«hf no li an der Seliwelle des zwanzi;rslen .lahr- 
liiinrlerts (»inander plüiiflerten und die Haut vom L<Mhe 
zo;ren. I)<'r höhere Menscli wird sieh entsetzen Ihm Lesunu' 
der Schilderunj-'en all* des JaTiiniei> und d(T Ttdul. \\«l«lif 
da.- (ield hervorlna'hte. und -eine rohen Voifalnfn. •li«- 
das lauseh-Millel ver;rötlei(i'n. lief heda nein, sehineizll» h 
hewfinen. Vwl er wird hierzu hereeliti'rl sein. 

hiucli «las (leid odrr was immer für Tauxli-Miiirl 
z<Tslört das Tanlum-ijuantum Leben und <iesundlrrit. 
Tn;rend und Sittlichkeit. |{eli;rion und Weisheit, und 
reducirt (ilCnkseli^rkeit fast auf Xull: es veranlasst dcn"«h 
Kknd Krankheit und Kntartunjz, Verhrechen und Kastir. 
und veranlasst durch l'eppi^jrkeit alle Ausgeh!nl«*n d«r 
lh»lle. her auf dem Maikte den Kürzern Ziehende hat 
un;ienüu^end oder kein <ield. um die für sein Hesteht n 
nnlhwcndi;rcn (iüter und flienste zu erhaiuleln. hi ^^•l;^c 
dc--cM wild er ;!czwun;r<'n, in steliji mehr sich ]ies<-hrän- 
ktiiden Üäumcn zu wnlnuMi. immer schlechter zu e^-f-n 
und -ich zu l»<klci(|cn, un;ienü;ren(i oder «rar nicht si-iricn 
Kauin zu hclcuclitcu und zu erwärmen, überhaupt die 
l*llc;r,. -♦•iiici- kr»rpcrlir|icn und preist i;ren riesundheil ^rnihüi-ji 
zu vcrna«filä--i^cu. 

Uli' kcM wii- tijich uffnsscn Städten, so sehen \\\v 
Uli hi \\«iiiu«- tjiijrijcic dciselhcn ;rrauenhaft ül)»'rv«"»lkei t. 
\\i«* l'iiMi' die Mnial der Kcwohner auf niederer Stute 
I ii'l -mIi ||i- i-i N'filiruiu'Ni:*^. 

Aul iiiMii'! und'a-.-ciidcr rnrscjiim^cn -c|ilies>t Pau! 
M« uii«»i ■ ..hi«' nildun;r von .Mens<-hen-Anhäuhm;rtMi 
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in rien Slädten ist Koiiieswcgs zu vordaiikcii dein Zufall 
uml <v\hA nicht örtlicIuMi L'rsaclKMi: sie vollziciil sich 
als Erscheinung allgemeiner Ordnung, oder ist vielmehr 
vine der Seiten dieser Krscheinung, das heissl die Setzung 
«Kt Bevölkerungen in IJewegung einerscdls hehufs (iründung 
neuer Stätten der Arbeil und andererseits hehufs unbe- 
grenzter Krleiehterung der Mille! der Orls-Veränderung. 
lo mehr von diesen l'rsaehen wirken, desto mehr schreitel 
die Entwickelung der AnhäufungiMi voran, und im gegen- 
wärtigen Stande unserer Civiüsalion ist es umuöglich, 
(k'n Stillsland voraus zu sehen. Diese Thalsache librigens 
ist gebunden an den Zustand einer vorgeschrittenen Zivili- 
sation selbst, und man weiss, dass das römische Alter- 
Ihnm ])ereits darüb<T sich beunruhigle/' l'nd ferner 
siieht der genannte (ielehrle zu zeigen, dass die grossen 
Städte, obgleich Massen Volkes vom Lande h(»rbeiziehend. 
floeh das letztere nicht entvölkern und in gewisser Weise 
als Gehirn des Landes sich verhallen, und dass zwischen 
f!i*n grossen Städten und den HevölkiMumgen iU'< Landes 
en^e wirthschaflliche (iegenseitigkeil besiehe: aber (MkennI 
auch die tiefen moralischen Schal ten-S(Mlen der llaupl- 
Orte. - Weiui wir dies«' Folgerungen belrachlen, kommen 
uns mancherlei Gedanken. 

Xein, wahrhaftig, die Anhäufung der Menschen in 
grossen Städten ist keineswegs dem Zufall zu flanken. 
s«>ndern ganz eigentlich vorzugsweise dem Tanlum- 
t^Kiantum, nebenbei der sinnlichen (icuuss-Suchl, und 
schliesslich einer mikrosk<»|)isclien W'enigkeil von hrdiercn 
Trieben der Seele nach gei.-^tiger und künsllerischer \'er- 
vollkommenung. Die meisten Menschen, welche \om 
Lande nach den Stadien wandern, thun dies in der 
Hrilfinmg, mehr G(»ld zu erwerluMi. als >ic auf dem f.andc 
bis dahin zu erwerben vcMuiochlen. Je ärmer die Kin- 
wan<lernden sind und je inlensiver der Kampf isL den 
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ist allo Verplliclitnng sclavis<h(T Zwang und jedes sitt- 
liclien Inhalts l)ar. L(Mignung d(T moraliscIuMi Ver- 
pflichtung ist sodann die nächste Folge, welche — das 
Dasein zur Hölle niadil. Ks ist berechtigt, wenn (Iharh's 
(Ihahot *-^) entwirkelt: ,,Di(» Verpflichtung verneinen, 
seihst im Falle man ein mehr oder minder kategorisches 
Feberredendes an deren Stelle setzt, heissl: den Sinn 
der moralischen Urlheile verkennen, die Sittlichkeit ihrer 
Xatur herauhen; was schliesslich stets darauf hinaus 
geht, dem individuellen Heliehen Freien Lauf zu lassen." 
Wer hicTaus die rechten Folgerungen zieht und dabei 
auf hoher Warte sieht, sagt sich mancherl(M. 

Zimächsl dies, dass Tantum -Ouanlum und ^h^teria- 
lismiis durch Setzung von Zwang zu Krarbeitung v«»u 
(iüt(Tn und Leistung von Diensten, beziehungsweise dunh 
Auslöschung (U'< moralischen und n*Iigi<')sen Klement> 
aus der Verpflichtung, mit Xothwendigkeil zur schwarzen 
Anarchie leiten und damit das Individuum zur Kntartunu' 
führen, die Staat s-desellschaft in den (Irund bohlen. 

(lorrecle Auffassung der Verpflichtung als rein mora- 
lischen und religirisen (I(»bo(s. als getreuer Krfüllung der 
von (liJttes Wellen-Plan gesetzten ewigen Normen, ist allein 
möglich l)ei dem höher und harmonisch entwickelten Tvpu.- 
dei- Menschheit, dessen Zustandekonnnen auch ein normales 
System der Wirlhschafl und (ies(»llschaft voraus >etzl. 

,.l)er Menscir', erjlwickelt (ieoig Fullicjuet '-•*-. 
..kaini nicht leben in d(M' organisirten (lesellschafl <ler 
ihm gleichen W(\*ien, ohne imbewusst zu erfahren und 
bald auch zu begreifen. «Imss <'in inniges und wirklirhes 
Daud ihn mit den andern verbindet. Ks handelt sich 
da niejii iillcin von einei' Art (!onlra<'ls. ;rey:en><'itig /n- 
licrlaiid«'!! um cini^^ei" X'oillieiji' willen, die <*r um den 
Tni- leiijihi' Opfer si«|ierl. Ks handelt sich v«»n ein»i 
l'-v«linlngi-(|ifii und mnialisrhen Wirklichkeit. Seile an 
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Seite loben, bedeutet: viel von denen nehmen, die uns 
umgeben, und unwillkürlich aueh ihnen erstatten. In 
Gesellschaft leben, ist: su auf die Andern rechnen, dass, 
wenn ihre Hülfe uns plötzlich fehlte, wir weit unfähijrer 
wären, zu bestehen, als die abjresondiM'ten Thiere. Lanj^je 
in Berührung mit den Andern leben, heisst: mit denselben 
eiiion innigen Zusammenhang einjrelien, durch Schmerzen, 
.syinpathiseh empfunden, durch Freuden, syuipathisch 
iri'theilt, durch gemeinsam gelaufene (.lefahren und ge- 
meinsam erwirkte Befreiung. Es geschieht durch die 
vermöge gleicher Krfalu'ungen ähnlich modilicirte Seele, 
<te die Individualitäten sich an einander fügen. Abei*, 
eine solche innige Annäherung, welche sich besonders 
ollenbart durch wirkliche Zerreissung im Falle der 
Trennung, ist nur möglich, weil die Menschen nicht ab- 
ire:^ont]erte hidividualitäten sind, weil di(? Men.^chheit nicht 
l'los eine Gruppirung, eine Anhäufung, eine gleichzeitigt? 
uii'l folgende Nebeneinander-Setzung fremder Wesen ist, 
^^Midern ein Körper, eine Wirklichkeit. So enthüllt sich 
'ler menschli(?hen Frl'ahrung die tief-begründete Thatsache 
der gegenseitigen Verpflichtung.'' — Auf die.^e Art konnnt 
entschieden Gegen.seiligkeit zu Stande; allein das wirth- 
^flitd'tlich-gesells<-haft liehe Svslem konnnt hier als be- 
tleiilcnder Modificator in netra(*hlung. 

(janz (Mitschieden ist (\s zweierlei, ob das Svstem 
fe Ziisammen-f^ebens und Zusammen-Arbeitens Egoismus 
'^nr Grundhige hat, oder Altruismus, ob es Selbstsucht 
heraus fordert und Antipathie erweckt, oder liebens- 
würdiges Entgegenkommen verlangt und Sympathie rege 
macht; zweierlei wegen der Art (Ut (legenseitigkeit und 
deren Wirkung auf den Organismus der (ieselLschaft und 
die Seele jedes hidividuums. 

Es kann mit Gewissheit ausgesprochen werden, dass 
das Gefühl der gegenseitigen Verpilichlung bei dem 
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ufj«l <'r-t ijijjj i«i «iji' M •"»;.' ji«}jk«-jt n<*yt'lH-ij. ila.s j<-»i»'r Kiiiz»*lii»' 
'h< Zij-^jiijijM-fi-^M-li<»n;fk<'il inil <1hi Ainkni al> *irin^»'Hii»^ 
l/<'<liiHfj »•►?•. ni^-lil I»Jm- für M-iii^'U Juaterif'llfii. ^«^n^^«Tn 
;';fri/ vni/ii«li( h liir s«'iiH*ij iii'»ralir^-l»'n I*f>taii«i fniilt. 

I*i<'- alU'r- ü<*v\älirt *^a^ Taiitniii-V^iantiini nirlil. \sv\\ 
M'iii Markt 'li<* M<'|jhIi«mi <'iiiaij<iM* «Mitfrr*!iKl«*l. mit \\'a<> 
< rliillt. Cirwifiii-Su<lit lH-rau> f'nnh'it, ArU-it frz\vin;rt iini] 
al- iN'iii riii|»liiiH<'ii Iä^^l. l»ir TrHimiiig «Ut KiM/.ol\ve<4-ii 
«lun-li 'l«'ii La«|i'ii-TiHli lil«'ilil liierlH*i nidit stelieiu s<»n(l«Tii 
;r«'lil \N<'it«T in all«* matcii<*lleii ihhI n iura li sei ifii 1^*- 
zi»'liiiiijr<Mi iiiirl lässt wrchT H<*li;rinii, noch Fn-ihrit, ii«K.h 
(ir<iindli('it. Ki^rciitliiiin Aller. Waliriieit im wirklichen 
Lclicn wcnjcn. 

Werden tüiter mit Krcmie ^^'esihairen, !)ienste liclK*- 
vnll ;rc|cislei. so sind die Arbeitenden gesund, gebildet, 
rcliirios und rr(»i. l)as wirkliche Ik^stehen der Freihiit 
liiin;ft durchaus ah von dem trenannten Zustand und von 
der he/eirhnelcu |{<*thäti;run;r in dies*»m Zustand. KtMn 
;!<'«»rhal]cnc<. kein ;:e/.cut'tes Wesen kann in unhnlinjitcr 
l'nilirit ;»cd;h ht werden, da es nicht ah.^olut ist: S4*ine 
ne/ic)iiui;!en /u (iotl. zuiu Ki>sm4»s. zu ijen Mitwesen und 
-I« li -ejl»^! la»eii l»e«lin;»unjrslose Freiheit durchaus nicht 
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als mö<rlich erscheinen. Aber, die dein Individuum zu- 
koinincnde einjieseliränkte, relative Freiheit i.st durehau.s 
in IVbereinslinnnung mit der morahsehen V'erplliehtunj^' 
iiml der Ausführung des inii<'ht-(jeb()ls. Je vollkomuK'ner 
jroislijre und sittUche Freiheit, desto wenijrer hat alles 
Ptlicht-Gebot die Form des Zwanges, und desto weniger 
kann Ausführung der moralischen Verpflichtung l*ein 
vmii-sachen. 

(jüter werden freudig g(\selialVen, Dienste liebevoll 
jtrH('i<tet, wenn das gesellschaft liehe und wirthschaftliche 
System der Seele Freiheit sichert, soweit solche über- 
liaupt bestehen kann, und dem Leibe Gesundheit und 
Sicherheit der Existenz. 

Paul Moriaud^^**) sucht zu erweisen, dass IMlicht 

niemals auf Freiheit sich gründe. Agenor de (Jas- 

parin*^') bemerkt: „Der freie Mensch duldet nicht das 

M\ seiner Partei, seiner Vorfahren, der Umstände», d(M* 

W'lenschaflen, der hiteressen. Kr besitzt jen(» moralische 

Tapferkeit, welche der Tyrannei von Hesoi'gnissen und 

i^ehrungen Trotz bietet." Fnd Kduard Laboulave '•'^'-i: 

.,lrn vollen neunzehnten Jahrhundert, in Kuropa, bei den 

christlichen VölkcM'n ist die Freiheit ni<ht eine Frage der 

Rasse, .sondern eine Frage der Gesittung, das heisst: der 

Praxis und der Ki'ziehung. Die L'nterrichletslen, die Ver- 

>tändigslen, die Kühnsten machen Gebrauch von diesem 

wunderbaren Werkzeug und marschiren an der Spitzt* 

«ler Nationen; die rnwissenden, Furchtsamen misstrauen 

dieser wunderbaren Kraft und bleiben im llinter-TrefVtMi. 

Macht, Reichthum, Intelligenz, Sittlichkeit, (ilaube, alles 

.<teht im Verhältniss zu der individuellen FreÜKMt."' 

Kndlich zeigt Otto Ammon '•^-*), dass Gesittung auf 

Kosten (»ines beträchtlichen Stücks {\n- ursprünglichen 

Freiheil erwachse. - Wimui man nun hieraus folgert, 

so erschiiesst man Kigenthümliclies. 
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l'Hirlit jrriirKli't .^uli w«-!*-!- auf Freiheit ikm-Ii aut 
rrilifihHl. hhkI^tii f-.\i:flirl iimi wiH gfthaii iint»-r Hfir- 
H-Iijift FK'Hfr. Wfi'r. Krtiillimi! «I^r t'tiklil iiiit*T ^rutni 
Voraiis.s«'lziin;5»-ii fnrth'ri «li<* FrfilMMl iiikI veniiiii«U'it t\\r 
[iifr^MlK'il. Zu «l«*ii j?iitf*ii Vora!i^<«-lzuiij!»'n ^^liMn-n «hi- 
SvslfMii rl^T altriii.-?tis<licMHH**jroii<eili^k<*it uiul lir»li»M»- Kiit- 
\vi<'kf*iiin^ tU'< fiu-rir^clilHifn Ty|ni5. 

Iiirifrlialh 'Ifs Tantiini-Oiianliiin. wrlrlii'< ili«* iiit'i^tfii 
Mf'iisdiHi in t\u< .I<»cli dor liifmlieil srliinicMlH ini>i Ki- 
frilliiii;; (h'V IMIif'lit iii«*lir mlrr wtMiijitM* ^:i!ifr m;n|it. kann 
f< wciii^r fn'i«*, inmaiisrli taiilcre ln<livi<liMM) ;f«'lMMi: •Inn- 
iiaili wird <la Hi«* Vorpllirlitiin;» iu'Im'H Her ['ntirihti! 
Ii<'j5<*n uimI «I<m(mi KrlTilliiii;: mir ausnahmsweise von >iti- 
li^lieiii Wertli sein, mn- ansnahmswfisc Her VereHelmi;! 
von Individuum und (i<\sellsr|ian ^ninsli;; sieh verhalten 
l)iese Thalsaehc* allein ;;eniij£l sehnn, das Sysli'rn de- 
Wieviel-Stivicl zur Ilöllrn-Fahrt zu v(»rurth<*ilen. 

Ks ist he;;reiriieh, dass mit Zunahme der Zaid der 
Frei<Mi, moralisch TapIV^rn. die celite (livilisalion zimimmt 
und die MensehlM'il sieh verl)ess(»rt, die Arbeit eine wahi- 
hat'l relij^iöse Verriehtun^r wird und die besten hyjiiei- 
nisehen Krfol;re hervor hiin^rt. Hin natur-j!emäss<»s Syst«'m 
der (iesellsehaft und Wirlhsehall. welelies Markt, r.mi- 
eurrenz und (ic*ld - Krw(»rh aussehliesst, verhindert «len 
Stärkern, seine Kraft zu misshrauelion. den Sehwä<luM*n 
auszunutzen und mit der Freiheit Hall zu s|»iel<MK und 
setzt Alle in den Stand, ihren Verj »flieht ungen zu (»i^^enem 
Nutzen und zum Vortheil der (iesanimtheit nachzukommen. 

Kin solehes System hrin^d so «glückliche Zustäiirle 
|»hysiselier und moralis<her Ait in iler ganzen l>4'vrdkerun^ 
heivor, da>s von rnwissenheil und (i(»l)i'eclilielikeit. der 
.Muller vnn Fuiehlsamkeil und sonstigem .lanuner. ;;ar 
njeiiiids mehr die licde sein dürlle: die (lemeinsehalt ei- 
/eii;il -odann keine Kntarlelen, keine AuswüHlinge mehr. 
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iiiul rtaiiiit ist der rnloi'drückuiijr. >\ov Tvraiinei, flcr 
(i(^'en.<laiul gonoinuion, J(»(loin dio zn soinoin normalen 
Leben und r^einor natur-<zeinäss('n Kntwickelunjx nolh- 
wondige Freiheit verbürgt. 

Theiliing der Arl)eil und Aiislheihing der (liUer r^ind 

unter sJolehen l'insländen l)ing(^ weicht» .sozusagen in- 

stiiieliv lind ohiu» die leise^sle Störung der privaten und 

«'»fTentliehen Huhe geschehen. Ks kann (ht keinen Zank 

iiu'hr gelben um etwas Mülie und einige Drachmen Urodes; 

denn Jeder wird mit Freude thun, was (He (lesiimmlheit 

von ihm fordert, wird es aus F(»berzeugung verrichten, 

und keine Behörde wird ihm auch nur ein Kriimclien von 

.-meines Lebens Bedürfnissen vorenthalten, streitig machen. 

Wenn nur die Hälfte von dem im Svstem des Tantum- 

Onanlum (iearbeitelen, und meist in Schmerz und 

Scliweiss Gearl>eileten, im System der Sympathie? mit 

Lust und Freude vollbracht wird, sind alle Magazine so 

gefi'illt und alle Hinrichtungen .^o vortrefflich, dass auch 

eine zehnfache Menge von Menschen glücklich, be(|uem, 

gesund zu leben und leiblich, geistig-sittlich, gesellschaftlich 

uiul religiös zu gedeihen im Stande ist. 

Mit dem l'mtau.sch der (lüler nui.^s es b(M allrui.sti.^dier 
(iegen.^eitigkeit gründlich anders sich verhalten, wie bei 
egoistischer Erwerbs-Arbeil; Tau.^ch im bisherigen Sinne 
und Tausch-Mittel, die.^elben .^eien (leid oder sonstige 
Mystificalionen, können da natürlich nicht gedacht werden. 
Die F>zeugnisse der Arl)eit, insowcMt .<elbe (legenstände 
des (iebrauclies sind, mu.^s jeder Wirkende in die Hände 
der Obrigkeit, beziehungsweise in die öllentlichen .Magazine 
liefern, woselbst sie in der Art vertheill werden, dass 
jedes Individuum gerade .so \'w\ bekommt, als es braucht. 
(lanz n(»bensächlich ist es, dass gewis.^e (lüter unmittell)ar 
nach ilirer Erzeugung von l]oten der X'erwaltungs- 
Hehörde bei den Erzeugern abgeholt und .<ogleich an das 
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PnMi'Uin vi-Tth«^ilt \\«-'P»it^ii. wit' e> zum Beispi«-i i 
fri:Hli ;i«'l";»«'k>'nen HriMJeii iiini StMiiniHn der Fall. 

Aii> 'l^r n.-itii'iiaU'n < »«•koninnie «ler ZukuriFr w 
iil<o «li<» ;f:in/r TeiitV-U»i iKs T:iii.H-li<»> der <iiUfT ;re>tri*-l 
:rtMii. \\>*i! •ia> T;mfmn-<Jiiantmn mir <t.'inem Markr i 
UeM, Klt'n«! im«! IVbennuth zur H«'»il«' jxetahren sein \vi 

Im Systi'Mi des \\'irvit*l-S<»\i«-'l ist lias ijA*\ < 
lin|iit'm>t^' ransrIi-Miftt'l: allein, S4iwie die Merisr-hfieir 
li«"»hen-» Stadien ihrer m«»raliH-lien und nkrinnmiH-hen K 
\vi<k«'liiiiir ;re!;jn:i(. l»eirreift :*ie. da.-s «^'s keinen ;rri"»>-*' 
KIn«-li «ielifri k«'»iine. aN Markr. Taii.-<*li im ;remei!u*n S 
iuid «ii'M. nnd <«lii'i'itrt da/M. die-er jretahrli'-lien. fl»*li;ri 
Sjtlliilik'ir, lif^un.iln'il, Lrl)i*fi— «riih-k zer>t»"»r»-ndt-n Mi 
v«»||k«'mii:«ii ^i'ii /in-ntU-di^T'-'n. lud -ie bedarf dtM-sell 
aii<-li ni«-lir m»'lir. wenn ji-der :i«*ui->»*iiliafl arbeitf* i 
sfjne lifdurrni^-« erJuIlt wenji-n. 

K> wiird«-' s«-!h»ii liervuf ;re|in|if'rt. iias.- urjU-r lU 

-«■iiaft de-H \\'irvii'i-^«»\ }«-'l tirld v\>-il be>Sfr -t'i. ;i|> 

'rii'TlHMl Uli«! Vt-xinm-i mit drti -nirmannini *iMt>«-ftrei 
r»iiili«-tii: d'Mii di.'>r Fiiiis-iMi. \\*'[\ n«M-li iaiilum-t|uanli 
h:i{'t"r. a!- M:"in/i\ d»'n ^|en-4•ll^•n /um irr«"»s-ten L» 
• •i.^t-iieii fna«-lien ijri'i k'-nrii-n niemand t'rei wrrd»'n ja.-^ 
n.t'HJl M'i rH"|i n;. iit im KU'in-ren der TaM>'-h ' 
Iriiliviilmim /n liidi\idniim diin-li i|as Mitu-l ili> < ir] 
■ rrJMlit, <iind»-i'ri u-ir au^'i« si-r'»«-li''n. da^s alle < iiit>«'lrreiiw 
utjtrt. ai- tili!. dav«»ii »'ntS'i'nl -*'i. -it-r M»'n>i-Iil 
/!i rii|f/i-ii. 

-!•■ •- (hiiiL itMii.' '■ n«"-li hii!rr iin-! I>ii'n>fe ;:»'i»en. 
.'.•- TiMi-i! -\|!iti'i /li <i-h:f!N'n und damit wieilrr {\i] 

;■■'. l»'i::-!. • ! Ir.üdf'ln. .i:i- Til'>« fl-MiUrI /Ml \V;i 

■ i: i '.I ii'f kf.: ••!: w :i'i:!' ii' ^iii«-kii<'iK <«tndrt'n die mt-j^ 

•a.j! ! !i:«'" iMii: :■ k'!< h. ii?ui-ni..i. nn-'ftih li ma»'l:« n i 

I!. ■'•■{• r"-iii: ■!• i i-!l:i.tiJ:tni {•« iNih«ll. - die> Im-\\< 
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ein noch sehr niederes Stadium der Kiitwiekehmg der 
nkonomisehen hlee, der gesaininten höhcTen (lesittnng 
und der praktisehen Rehgion. 

Sok'her allgemeinen Thierheil i:<t es zu verdanken, 
dass das aligemeine Tauseh -Mittel, an sich durehaus 
nichtig, in den Rang einer (.lottheit sidi hob und immer 
mächtiger wurde, Oeeane von Kniartung bewirkte, blutigen 
Streit und Verfolgung verewigte und die Schatten-Seiten 
i\n mensehliehen Natur so riesenhaft entwickelte. Aber, 
die:? alles ist nicht zu ändern, so lange der bisherig!» 
Tausch l>esteht, der Markt, die Arbeit des Krwerbs, das 
Tantum-yuantum; es ist nur zu ändern, wenn die 
Menschheit religiös nml geistig vollkommen erwacht und 
die ökonomische Idee zu höherer Stufe ihrer Kntwickelung 
gelanjrl. 

Ich sage: die Menschheit muss religiös und geislig 
vollkommen erwachen: denn ohni^ dieses ist sie auss(T 
•%ind, zu begreifen, dass jedes gesellschaftliclH» und wirth- 
^«'haflliche Zusammen- Leben nur dann höchst gesittet, 
den Normen der Natur gemäss isl und die Aufgaben 
des Daseins zu erfüllen gesattet, wenn es die edelsten 
und l>esten Seiten und Tri(»be der Seele heraus ford(M*t 
"nd pflegt, nicht an den Kgoismus sich wendet, und 
jedes Individuum in den Stanrl setzt, von den erzeugten 
(»iltern und geleisteten Diensten nach HtHÜirfniss Gebrauch 
7M machen behufs Erlangung und Krhaltung seiner (le- 
Mmdheit, Tugend, Freiheit imd Glückseligkeit. 

Tnd ist die Menschheit religiös und geistig voll- 
kommen erwacht, so ist der erste weitere Schritt Fall 
des Tantum-Quantum mit Markt und Geld, Krwerbs-Arbeit 
imd Fllend, und Aufrichlung des Systems der allruislischen 
Gegenseitigkeit mit vergnügter, fruchl-bringender Arbeil, 
ohue Angebot und Nachfrage, ohne Leiden und Kntartung. 



252 



Der wirklieli prl(Hiclilote, relijj:iö.so, kf*rn - <r('sun«le 
iSlonsch des hcihoren Typus tauscht nicht, b(»(hirf' also 
koiuos Tausch-Mittels, hat also auch kein Geld, und kennt 
keine Kinanz-Wissenschal't, ausgenommen (hirch das Huch 
der (leschichte, weloh(\s diise sojrenaunte Wissens« -halt 
JeiH^n lialh jresittelen i^äuber-Horden zuschreiben w ird, 
welrhe novh an der Schwelle des z\vanzi;rsten .lahr- 
hund(Tts (einander plünderten und die Haut vom Leibe 
zo^ijen. Der liöhere McMisch wird sich entsetzen bei Lesunt» 
der Scliilderunjxen all* d(\< .lammers und der rebel. welcli«' 
das (leid hervorbrachte, und seinc^ roh(Mi Vorfahren, dir 
das Tausch-Mittel veijrötterten, tief bedauern, schm(Mzli<h 
beweinen, l'nd er wird hier/u berecht ijrt sein. 

Duich das (ield o<ler was iunner für Tausrh-Millrl 
zersir>rt das Tantum -Ouaiitum L<'ben und (i(»sundhcit, 
Tu;rend und .Sittlichkeit, l^elijriou und Weisheit, und 
reducirt (Ilürkselijrkeil last auf Null : es veranlasset dunh 
Klend Krankheit und Kntartunjr, Verbrechen und Laster, 
und veranlasst durch Leppij^'keit alle Ausgeburten der 
Hr»l|('. 1)(M' auf d(Mn Markte <len Kürzern ZielnMide hat 
unjz<Miü^^end oder kein (Jeld, um die für simu l»(*stehcn 
nothwendi<r<'n (ll'iler und Dienste zu ei'handeln. In K«»l;:e 
de>.<en wird ei* jiczwun;ien. in stetijr mehr sich besrhrän- 
k«'iid(Mi lläumcn zu wnhnrn, immer schle<hter zu ess<n 
und sirh zu bckleid(Mi, un<r<Miüjrend oder ;rar nicht sriiu'n 
Kaum zu beleuchten und zu erwärmen, ülterhaupt die 
ril c;j^c -einer körperlichen und jreistigen (i(»sundheit ;irö|ili<|i 
zu vernnchjässijien. 

Illicken wir nach ^rrossen Städten, so sehen wir 
niclil weiii«j:r (Juarliere derselben jrrauenhaft übervr»lkert. 
wie jernei- di<' Mnnd der Hewnhner auf niederer Stute. 
lud -uIrJM'- i>| \'ciliänunii>s. 

Auf <iiiini| umlassender Knrschun;ren s<'hliesM l*aul 
M« III i«»l ■•' : ..Die llildunjj von Menschen-Anhäufun;ren 
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in den Slädlon ist k(Miie^^w(*ir?* zu v(»nlanken (Kmii Znliill 
und selh.^l nicht örllidicn IrsaclKMi: sie v(»llxi(»hl sich 
alr: Ki'i^cheiniing allgonieincr Or(hiun<r, (mUt ist vichnchr 
eine» der Seiten dieser Erscheimniji, das hcisst (hcScl/ini«r 
der Itevölkerungen in llewegiinfj eincM'seils hchufs (Irün(hnig 
neuer Stätten der Ar!)eit und anth'rerscils hehuls uiihe- 
gr(»nzter Erleichterung der Mittel der Orts-Veränderun^j:. 
Je mehr von diesen Ursachen wirken, desto mehr sctireilet 
die Kntwickehjng der Anhäufungen voran, und im gegen- 
wärtigen Stande unserer Civihsalion ist es unmöghch. 
den Stillstand voraus zu s(»hen. r)i(»se Thalsache iihrigens 
ist gebunden an den Zustand einer vorgeschrilteiuMi (livili- 
sation selbst, und mjui weiss, dass das römische Alter- 
lliuni bereits darüber sich beunruhigte/" Tnd lerner 
sucht <ler genannte Gelelu-le /u zeigen, dass die grossen 
Städte, obgleich l\lass(Mi Volkes vom l.ande herl)eiziehen(L 
doch das letztere nicht entvölkern und in g(»wisser Weise 
als Gehirn des Landes sich verhallen, und dass zwischen 
den grossen Städten und d(Mi n(*vr)lkerungen iU'< Landes 
enge wirthschattliehe (legenseitigkeit besiehe; aber erkenni 
auch die tiefen moralischen Schatten-Seiten der llau|)l- 
Hrie, — Wenn wir diese Folgerungen belraehlen, konnnen 
uns mancherlei Getlanken. 

Xein, wahrhaftig, die Anhäufung der Mensehen in 
grossen Städten ist keineswegs dem Zufall zu danken. 
sondern ganz eigentlich vorzugsweis«» dem Tanlum- 
nuantum, nebenbei der sinnlichen (leiiuss-Su<ht, und 
schliesslich einer mikroskopischen Wt^iigkeil von hrdieren 
Trieben der Seele nach geistige!- und künslIerischiM- Vei- 
vollkommeinnig. Die meisten .MensehcMi. weiche \'nm 
Lande nach den Städten wandeln, Ihun dies in der 
llolTnung, mehr Geld zu erwerben, als >ie aufdcmLan<le 
bis dahin zu erw(M-ben vermochlen. Je ärmci" die Kin- 
wandernden sind und je inlensiver d< r Kampf isl. den 
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Tjniscli-Milt<'ls, (1hs<o]|k» .s»i von wus iimiHM- für <»irii*r 
Form, ]('(](' T(MilVlci und Xi(*<]<Mtrn<-lit orli:in«1eh wonleii. 

So lan^M' ^\^^'<v Ihiorisdio MriKs-lilirit ihr uii^rriiialfs 
\Vi(»vi<*l-Sovi(»l anfnM-lit orliält, wini si<» im (lOldi» iinmtMliiii 
(in Icuflisdios, alicr ohne Kra^e ein bes^soros, weiii^jrrr 
L(»ih-Kijr(ii.<diaft hpsor^rcndt^s Tans<li- Mitlei liahrn. al> 
in (inlscIirf'iho-Hüclicrn und r]<*n/l('i<-licn Kründimgrn. 

MicJH'l <!lic\ alior ^^''1 luMnerkt: ,.l)as (i<»ld isl nn- 
(•ntlK»jirli<li für cl<'n Mcn^^(•ll('n von d<Mn AnjxciiMick «]<*> 
Lebens in lies<'ll<ehan an", und sielil im ti(*ldt* das ei;rent- 
li«lM' Ae(jiiival(»nt der Verkaufs- Waaren. demnaeli jja> 
Tauseji - Mittel im ei;r<*ntlielien Sinne. A I v x a n d r v 
del Mar '•*•"'. weljjier <len jrr*nauen Zusanunenlianj« d»M 
K(prm d( s l leides mit Maass und Art der (livilisatit»n 
kennzeiclinet. hebt hervor, dass in den dunkhMi I*eii«Mlen 
der MenseJdM'it. demna<h in dei* vorvresehi<-hlhehen /«Ml, 
(ield jrar ni«ht bestehen konnte: ohne (Jeriehts-IhWr, nhne 
(leset/.e. t»hne Association der Arbeit, ohne llandid. ja 
ohiH' or^'anisirle (f<'sellsehaft sei I ield niehl allein nut/lo-. 
sondern nahezu uniH'^'reilli<h.. I'nd was isl zu denk«-n. 
wenn man <he jzanze (lesehiehte j|er Kiilwi<kt'lun;r von 
Tauxh und (leid überbhektV 

In der vor-;i<'sehiejithehen oder vielmehr vor-<ivili- 
sirlc'ii Zeil waren Tausrh-Mittel überllüssijr: in JN-rioden 
h<'M|i.-ter (le>iltim;j: UM'issrn sie es jrleiehralls sein, hmi- 
niM-h hängen Tauseh und llebraueh von Tausrh-Mittt'ln. 
ui^btsondeif v»»u (I<*ld, ursächli<-h zusanunen mit dmi 
Maa-se und der Art der Kntwiekelun;! der Seeh«. ><• 
\\i\\'^i' dii-e !rl/t(M<' zwisihen W ildheit und hrM-hster Civiu- 
-alinn r\(\\ brlindt-t. deUMKU-h weilri* ;renujr erleuchtet. 
hn<|i ^»i nnu erwärmt ist. berlarl es zum wirthsrhaftliilim 
Li'ln'U dr- T.iii-cln'- iMid eines all^rmicinen 'rauseh-Mitt»-!-; 
j.t'idi" Mii'i--rn si«li \ei'\»»llkumnuM'n im Korl;xan;r dei 
(:r-!ltun'j. Weil nun ilit-e nirjit -t<'hen bleibt, -oinh-rn 






iiiimor Weiler .sich <'nl\vickelt, st> muss dii» Anir('le;renlH'il 
des Tausches und derTaiisch-AIilU»! /uletzl dahin ;relan;(en. 
ilass sie aiilliöH und einem höheren Piincip des Znsannnen- 
LolxMis und j?eineins<'liarinchen Verkehrs den VU\\'ä ein- 
rünmt. Das allgemeine Tausch-Miltel der hall)-tresitleten 
Zuslände, das Geld oder sein Surro^al, driiekl, indem es 
selbst Markt -Waare wird, durch diese Thalsaclie aus, 
dass der Anfiuig sein(\< Knd(»s gekonuncMi und ein hesseies 
System nothwendiji. 

Nur, weil Zustände* und Personen enlarlel, ihrem 
natiir-gemässen .SystiMu der Ausjreslallunji: enl rückt sind, 
wirri das Geld Waare und richtet dieses Verhähniss un- 
eniiessliclien Schaden an. Ilunderllausende von Kamihen 
gelmi daran wirthschaltlirli zu Grunde, und dem öko- 
noiiiis<*hen Verfall folgt der sill liehe auf dem Kusse. 

Dasjenige, w(?lches (iharles Mourrc» ^•^•'* von deui 
wirthscliaft liehen Küekgan^r Krankreicjis sa;>l, lässt von 
spjir vielen Üuidern .sich Ix'haupten. 

\Va.s Kniartung überhauj)! er/eugl , isl das sich 
wiifhernd |>otenzir<'nde Tanlum-Ouanlum, welches für (h'U 
<>rtranismns der Gesellschafl nicht mehr passl. Indem 
dasselbe äpt»ig empor wächst, eniziehl es der Hygieine, der 
Moral, der Heligion [iClxMis-Luft und Nahrung, mach! i\v\\ 
Ki'ieg Aller gegen Alle inuner slärkei* enihrennen, un<l 
drängt die höhere (iestaltung der Menschheil auf Irr- 
pfade. Beweis unter vielem Andern: der jrrohe Mat(Mia- 
lisinns auf allen (i(>hieten. 

in der llalh-C.ivilisntion ist Mandel l inlausch d(M 
tii'iter mit Hülfe von Markt und Geld odei- dessen Krsnlz- 
Miltel. In der vollkommen(Mi Gesiltung liehMt Jedes Land 
seine von ihm selbst nichl henr>lhigten Güter, also seine 
rel>erschüsse, an andere (iemein- Wesen, die deren he- 
«lürfeii, ohne Weiteres und mil dmchaus ungchiudeitcr 
|{<^ruit/nng aller vorhandenen Verkchrs-Millcl. Kin Slaal 

y. Ileirb, Criniiiiulilut iiiui Allriii<-iiiur<. M. 17 
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knminl rl«-iii iiii'lf'rn zu Hiilfr. tAmo dif Frajro von lit^gcn- 
I.H^hiii^r :ii|f.)i mir jimikiIs zu stellen. Ihniiit ist aller 
Veilej!eiiheil und \A j«Mier Hunjfers-Xotli jfruiiijlii'li vi»r- 
;5e|»iMi{ji. und >iiid ;iir riie enisetzlielien Foljren denirtijrer 
Zu.-tände vcrinieilHi. lud das Zanl>er-Millel gehl allein 
von dem erleuehteten und synipalhisi-lien Wollen ans, dein 
\rnli>f«Mi den rel>erseliuss an Giilern olme Weilei-es. 
oJuH* Knigelt. «ranz nar-li l»ester M«Hrlielikeil zukommen 
zu hissen. 

Ilalhe (lcsittun<r l»al;rt sit-li mit Ae(|uivalenten. in derm 
KrmMnjrelunjr die Mit-Wesen hei vollgefülllen S|HMr|K»ni 
und Mütrazinen elend werden, erliunifern. (lanze ti«*sitlun;r 
(rü;ft nielil naeh Ae<|uivalenten. sondern Iheill aus na<li 
vollen Kräften, und wirkt damit Sejren ül»erall. 

In manehem l*un<te verdient rlie Oekononiie di^r 
.ilten (irie«li(Mi ni<lit heläilielt. sondern helierzijrt zu werden. 
Au'.Mi.'-t Souclion ^^'\ erblickt einen Manjrel darin, dass 
di<* .ill-liellenisclM'n IMiil<»soplien die ;ranze |>olitisclie (K»kn- 
n<»mie auf Mor;d jrründeten, und bemerkt: -..Wir haben 
;rc'.-elien. wie die .^oeiale \Vissens<-liaft (iri<»elienland*s mit 
-einer Kthik zusjumnen lloss. In Folge dessen hatl<»n die 
l*liilo>o|»lH*n :iu>jres|»roc|iene Veraehtimg «rejren den Mei<h- 
thuiii. In ihren Andren wnr es Irrthum, sieh auf tie- 
winnunir maleri(»ller Vorlheih* zu l(»jren.** - Xun, wir 
wolJiMi zusehen, ob die jilt-;rrieehisehe Welt-WiMsheit s«» 
•^eiir im rmerhl war. 

Ks kiimi uiehls besseres «r(Mla<ht werdtMi, als die 
ru;i-te \'erbiinlun;r der nationiden Oekonomie mit Moral. 
rieli;zion. Kthik. Wäre diese \'erbindung je^lerzeit slren;»e 
.•lulriM hl erh.tilen worden, so hätte un<remein viel de> 
l'xV-cii und Tr;Mni;reu sieh nicht ereijrnet, und das Tantum- 
< )u;inliiin war«'. oIhk* nJiehllHMlijie l\ris<'n lur «lit* Men.^eh- 
licil. b«'i iiilii;iei Knlwiekelun^r in das System di'r ;dtru- 
i-li-<ln'n < ie;j:en>eiliyfkeit überjre;ran«ren. 
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Durch Tronnimg der niilionnlon Wirtlisrlmlls-IMlojic^ 
von Moral, Kolijjion, Klhik, sclioss «He Seihsl-Siiclil iippijr 
in das Kraut, steigerte sich der INhjtcriahsimis, und wurde 
da< allgemeine Tausch-Mittel zur Aclise des Daseins, ziuu 
Gegenstand d(*s Cultus, zum Verderhor des Daseins und 
zum l'nheil für den wirthsc-halHiehen Verkehr der Völker. 
Die von Religion, Moral, Kthik getrennte und sieh selbst 
iiJKMlassene nationale Oekononiie niuss sehlit^sslich <lie 
Monschheil vernichten. 

Ungemein wahr, wie i'erner zeugiMid für den üblen 
tlinflnss der egoLstischen, religions- und rücksiehts-lns(Mi 
Pflege der Volks- Wirt hschall ist der Ausspruch von 
Franz V^orländer ^^^i: „Kin sein* grosser Theil ik'< 
Xalional -Vermögens wird von allen (Hassen der (lesell- 
scliafl theils unproducliv, theils zur Zerstörung der produe- 
liven Kräfte angewendet. Ver?]iöeht(»n wir das DiJd der 
\virkli(rhen Gesammt -donsuinlion (»Ines \'nlks in allen 
ihren Resultaten vor uns hin zu stellen, welcher .lai]nn<*r 
würde uns ergr<Mfen über das inierniessliehe Klend der 
grossen Massen und welcher Al)seheu yfegen die selbst- 
.^üchtige (ienuss-Gier Aller, welrln' vergeuden, was, an 
der rechten Stelle angewendet, einen Theil Jenes Klends 
in freudiges Ge<l<Mhen umwandeln krümle.'' ,. Keine Macht 
der Krde ist im Stande, diesen unglückseligen Zustand 
einer theils unproductiven. theils un^leichmässigen volks- 
wirlhscliaft liehen («onsumlion in kurzer Zeit wesentlich 
abzuändern; denn weder die Kigenthums- Verhall nisse, 
noch die Consumtions-Gewohnheilen un<l -l>estrel»ungen 
sind einer plötzlicJM'n rmgeslallung {'i\\\\]X. \\u\ doch ist 
unleugbar die dauernde Wohlfahrl, Ja Kriiallung der 
Staaten dadurch bedingt, dass die begonnene Aullösung 
nicht vorwärts sclireitel, dass die reichen < Hassen nicht 
in verschwenderischen Genüssen, die arbeilenden nicht 
in Mangel und Klend immer mehr verküinuKMii und unter- 

17* 
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jft'liHi." I'ihI.I. Xnvifriw '^^1 lK*merkl: ..(ilHHiwii* innei- 
liiilh «l<*s U*l#<*iHlijreij Ur$;aiiisiiiiis jHe '/MU' zu «•xisliiiMi 
siiHit «tiif* K«»>i«*n aiKleicr Ä^llon. als<i Parasit zu s«*iii 
-tn-lil. cIh'iiso sihIiI iimniiall» d<M- Uesjellsi-Iiafl jH«*< 
IiKÜvidiiiiiii iitiH jf'do (ini|»|K* auf Kr>stfn des Xafhl»ai> 
zu h*lM*n. Dil* j!C'seIls<lianiidic*ii Class<*ii fniilern ItosläiKÜ;! 
PriviU'^MMi ziirü<k: sif sHmmi es iiiiincr auf S*liinarntz«*i- 
tliiiiii al»."" — riilfi- Kiiitlnss i'Uii^ andern, als des 
iäiilHMis<li(*n. I»riilalen und srlihrwlen Systems vnm Tantiim- 
Oiiantiiiii. säli<Mi dir hin«5e writ anders ans. 

!)as SysliMM <les Wieviel -Snviel nniss nnlli\M*iidi;r. 
wegen der allzu unj!l<M<|ien V<*rHi<*ilnnjr der tJütrr. wrNJit' 
sein Markt und sc^ne l'innoral hervor Itrinjren, X«'rsir»rnn;5 
und sc'lilerhte tienntzung d<»r (iüter und Dienste zur Knigf 
haben. l)i<»s könnte riureh starken Kinlluss slreii^<'r 
Moral und lieligion sich hessern. Snlll<» indessen von 
gründlicher Wendung zum (lulen die liebte, Missl»rau<h 
von (iütern und Diensten nicht mehr sein, so nu'issle da- 
Tanlum-Ouantum auChön'n und <i<T altruistischen (iegen- 
seiligkeil sein(»n Platz einräunu^n; d<»nn Wieviel-Soviel in 
M'iner ausg(»spr<Khenen Kntwi<-kelung und wahre Heligio- 
silät vermengen es gar ni<ht. einen liund zu S4hlie>s«'n. 

\\ürdig<'r. sitllicJM*r tiehrauch V(»n t iütern und 
l)ienst<'n. tlejlcihen der ganzen Devr»lkerung na<h «ler 
Piichtung der Moral und Physik aus solcher Veranila^sniig. 
dies alle< setzl innner voraus, dass national«' Oekononiic 
innigsl verhunden sei mit lieligi<»n und Moral, als deren 
Au^ühung sich verhalte. Nur diese Verbindung vermag 
es. jene ohen <'r\vähnlen rehelslände zu beseitigen. deriMi 
/ii-l;iiide-l\nmmen durchaus zu v(»rhind«Tn. 

Wir nni>scn den eig<*ntlichen ZwiM'k alliT (Ü'iter- 
l!i/cugung und Dienste- Leistung genau erkennen. I^*r- 
-clJK' k.-inii Um den vered«*lten Menschen mögli<'hsl h4»her 
(i«-illiiMU keineswegs darin b<'slehen, ilurcli ArlM'it da.- 
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allgemeine Tausch-Mittel zu «TwerluMi, um djunil LcIkmis- 
Boflürfni.S!?c einzuhuiuleln uud zügellos sinuliche Xeijruuj^nMi 
zu l>efrie(.ligen, den Nächsten auszunutzen und auf dem 
Markte oder sonst irgendwo zu herrsrhen; sondern 
iiiiiss darin bestehen, durcli Arbeit das noiinale ieibli<lie, 
sitMiehe und g(*sellsehafHii'h(» Dasein aller IndividucMi zu 
(Tinöglichen, ilie eigene Gesundheit und damit das Wohl- 
sein Aller zu fördern, und sich selbst wie die (j(»sammt- 
heil in den JSttind zu scjtzen, di(» Persönlichkeit zu ver- 
vollkommnen, zu v(T(Hleln, der Gottheit näher zu biingcn. 

Gellen Krzeugimg von Gütern und Ii(Mstung von 
I)i(»nslen, gilt also die Arbeit der Krgatterung des allge- 
meinen Tausch-Mitl(»ls blos niederen Zwecken und ist jede 
Wirkung derselben durch den Markt beistimmt, der nur 
verständig aber weder vernünftig noch religir)s ist, so 
hat die nationale Wirthschaft nichts zu Ihun mit Keligion 
und Kthik, sondern züchtet eine abscheuliche liasse von 
Kgoisten, deren (Iharakler Kniartung heissl. 

Kine Güter-Lehre oline d(Mi (Jrund von Keliizion und 
Kthik kann niemals im Stande sein, auch nur d<M) ge- 
ringsten verKlelnden Kinlluss auszuüben, sondern muss 
immer und überall den Materialismus auf das ViTliäng- 
ni^svollsle begünstigen, l'nd <ler Materialisnnis, iWv |)rak- 
lische ebenso wie der thcMU-etiscbe, ist in keineui INmcte 
tianaeh angetlian, höhere Kntwickelung dei- ökonomischeu 
Idee zu veranlass(Mi, sondern im G(»genllieil vorzügli<'h 
ge*»igiiet, dieselbe in falsche» Hahnen zu lenken und zu 
verkrn|)|H»ln, wi(» di(» Thalsache des Klends und der 
Massen - Armuth, des Massen - lleichthums und der 
mancherlei grausamen Ismen beweist. 

Kine Güter-Lehre ohne den Grund von Meiigion und 
Kthik wird niemals Anstoss dazu geben, die (ionsumlioii 
moralisch und religiös zu durchhauchen, den wahren 
tVdürfnissen der Natur gemäss zu gestallen, soikUmii die- 
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>(*\\w forlschreiÜMnl iiiisitllifli, ungesund, lur die bnrjrer- 
liclie (jesamnillieil ^refiilirlicli niaehon. lud so wie die 
ökoiioiniselie Lehn» von den (rnlern als Kanin auf dem 
Erdreieli drr praktischen l^elivrion (»nipor \vü<-hsl, isl ihre 
Achse nirht mehr Tantum-Onantum, sondern altruistische 
(iejrenseiti;rk(»il, und deren Ausiihung ist Werk der 
Relijri«»»!, ArlnMt h(Mli;re Handlung. L'nd \v<*leher l'nler- 
seliied zwiscInMi einer mit llerz<»ns-Fi-eude begangenen 
heili;ren Handlung und einem l'nternehmen, veranlasst 
hehufs (icwinnun;; <les alltremrincn Tausch -Mittels und 
jrcllian nhue edlen Ilewejr-Cliiiini; I-Tuwahr ein l'nlersehied. 
wie zwisehen Sonnen - Liehi und schwarzer Finsteiriiss' 

Min^rhet li ****! dt^ilel darauf hin. dass das (it»ld 
niillejhai- dazu iK'itrage. die Hervor-Hrinvjung der (Üiter 
zu lM'fr»rdern, und hemerkt weiter: ..Die Xational-t >ek<>- 
noniit» verviellalligt also und maeht schätzens-werther die 
friediiclu'u jleziehun^ren der Vr)|ker und vermindert die 
1 rsaclien der Versclii«'denheit der .Meinungen unter iluK*n.'* 
Wenn aber anstatt (i<'ldes etwas Höheres un<l l^'sseres 
im|>ul>irte, drängle, wie dann? 

Sodann würden bessere (iüler in Füll(» erzengt, all- 
;reMieiii und genM-ht vertheiit. und die nati<mah^ OektMioinic. 
als eine Ar! von Praxis der Heligion. verviellalligte nicht 
nur die friedlichen V«'rhällnisse der Nationen, sondern 
^restaltele sich zu einer der besten materiellen und m«»ra- 
li>e|ien \'uiausselzungi'n de-; ewigen Friedens, des ewigen 

Fn|t>e||litl<. 

Verkehr der Vr>Iker unter einander ohnt' Tanlmn- 
'Juanhiui. gegenseitiger Austausch ihrer (lüter und Dienste 
njiiir tirjd, ohne Aetjuivaleut . Handel (um dieses Wort 
/u ;:ei»iaurlM II , ohne Kgnismu>: (ilü<-k nai-h allen Seilen 
hin uiiir die< für alle Xalinnen. ^lan wird dereinst 
unter drni Winir Handel etwas uanz Andeivs begri'ifen. 
.1!- -eiji'nuäi ti;i nnrh; h» wie innerhalb eines jetlen 
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Geinein-Wesens alle Individuen, und /war ;r(^n;ni j<M|rs 
in 5?eiiier Art, na(*li bestem Können und (lewissen juheilen 
und Alle alles Benöthijrlo jranz und voll erhallen werden, 
ohne BereehnunK von Ae(|uivalenlen, also ohne \\'i(»viel- 
Soviel. so werden die Slaat<Mi inil einand(T verkehren, 
ihkI jedes (lemein -Wesen wird dem andi'rn ^reben na<h 
h>esteni Können und ^lewissen, ohne IJererhnun^r v(mi 
Aequivalenten, also ohne Wieviel -Soviel. lud dieses 
syinpathisehe Weehsel - Verhällniss, dieser altruislir^the 
Verkehr in l^»zng auf Güter, wird der lland<'l sein in 
den PeriiKien höchster (iesitlun^' des Mensehen, der die 
hahgrierige, misstrauisehe Hestie aus den (ili<M|(Mn ;re- 
sc-hwilzt hat. 

Gelehrte, welehe die kommencjen Zeil(Mi si<h vor- 
.-lellen, denken aueh an den Han<lel der Zukunll. 
eil. Letourneau *^M entwickelt unter Anderem: ,,In den 
zukünftigen Städten, welehe soweit conununistiseh <(''u\ 
wenien, als es sieh mit der persönlichen Fn^iheit verträ»(t. 
wird man nicht m(»hr die erbitterte (loncurrenz zur so- 
genannten jresellschaft liehen Xorm nehmen. <len Kam|»r 
des Kinzelnen gegen Alle und Aller geg<Mi den Kinzelnen: 
ili4* grossen Vermögen werdiMi unbekimnl sein, fast uu- 
innglich und übrigens wenig beg(»hrl ; <ler (ilanz di'< Geldes 
wird nicht mehr die Geister v<»rrüekl uuuhen. ziu- Tn- 
fruclit barkeit dieselben verdannuend: di<' indusirielle 
tLrzeugimg wird dem wahren Uedürfniss «reuiäss sein. 
verständig, einsicht.^jvoll. ehrenhaft, t'eberall wird .<od;u)u 
der AiLslansch frei s<»in, aber Jede Gemeinde» wird sich 
bemühen, hauptsächlich clusjenijre zu (Mzeu^ren. welche.^ 
iler Xatnr ihres Bodens, der Art ihres Klima, dem Geiste 
der Bc»wohner am meisten ents|>recheu<l ist und unter 
diesen rmständen am vollkonuuenslen und mit klciiislcr 
Miilio herziislellen. l)emg<*mäss werden jHc conuncrrii-iit'ii 
L'rntuusctlie weit unerlässliclu'r und nülzli<li<T sein, al> 
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jemals; man \vir<l «licsclhcn «lurcli alle mö;rli<'li<*n Mift»*! 
(Ml(üclil(Tn.'* - Ks kommt mm (lanmlan, wclflirs Sysh*m 
Ix'ibcliallcn wird. 

Hh'ilKMi die Menschen hei'm Tanlnm-Onanlnm. so 
ersclieinl das soeben ;r(Mnalt(» Bild theilweise uh»pls<-li: 
le^MMi sie allruistis^'lie (iejrenseili{ik(»it ihnM* (i<»s<'llsrliari 
nnd WirUisehafl zn <irnnd<\ so (»rscIuMnon maneh(» Zü<re 
jenes Hild<'s als IVherhIeibsel ans d(Mn Zeit-Alt(M- i\r< 
ökonomiscli<*n C.annibalismns. So lan^re (ield exislirt. 
wird sein (llanz innner die (ieisler vei-riiekl niacben: 
denn so lanjie (leid exislirl, also Tanlnm-nuanlnni /ii 
Keelil besteht, werden dietleisler immer nm das ifohh'ne 
Kalb tanzen imd immer mehr i\v< alluemeinej) TaiiM-h- 
Miltels be<rehren. [b">here ( Üvilisalion däin|»ft mir dann 
die lhd)snrht. wenn sie nicht l)lt>s intelU»ctnell, sondern 
anch reli^iiTis ist, imd sich auf dem (inind<* eines r»ku- 
nomischen Systems erhebt, welches nicht Kijoismus. 
nicht (ielrj-dier herans loriierl, sondern nnr Allrnismns 
nr)lhi^ macht. 

Niemals kann die indnstrielle Krzen^mn;; dem wahren 
IJcdiirhiiss i^emäss erloljren nnd bleil>en, so Jan^e c> 
Tantnm-niiantnm, (icM, Markt, ('(»ppi^keit, Klend triebt: 
nnter .solchen linständen nmss die llervorbrin^iun;; il«'r 
tiüter anf der einen S<'ile das Hediirl'niss überschreiten, 
anf d<'r andern hintei- demselben zm*iickbleiben. An<h 
«ler y:eist irrste nnd reliy[ir»sesle S<-hlai{ von Menschen ist 
in seiner' Arbeits-Leistnn^r von d(Mn hen^chenden wirlh- 
srhaltlii-hen System abhänjrijr: Krienclitnnjf, Sittliclikeil. 
iiclinridsiiiii, (icsnndheit sind wirk(Mide Kact(»ren. jr<'ben alM*r 
iiiclii den Ansschjayf in der lirille des Tanlmn-Onantnm 
;ici)en jcdnrh den Ansschlajr als ei;»ent liehe nnd alleinig'«' 
l'.hinrcM im Kciche der altmistischen (le^renseiti^fkeit 

l'n'icr Au-tansrh im ei^rentlichen Sinne i\v> Worte?», 
ii!-n d:i> Ideal i\vr^ Handels, ist mn' nnter [JtTr^^ehafl di's 
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S\>l(Mns (lor altniisliscIuMi (i<^jz('n.s('ili}i![k('il in(")jrli<li. iihseiLs 
«lavun jcclooli ahsolut mniiöjrli«'!!, wie koiiici* writiurn 
Au^oiiiciiKler-Set/.iinjr inolir iHMlail'. Wenn J(mU» (ieiiMMiKh» 
<la.>joni{re, weldies allen ilnvii moralisriKMi uimI pliy.^isi-hcri 
Verhall iiis?>eii I)esonil(M*.s riilspn'clHMHl ist, crziMijriMi und 
ihre ffanze (leschicklichkiMt, KiimhIc und Kraft diesor 
ilirfT Arheil \vi(hiioii soll, darf es keinen Markl geben, 
keinen (j(»Id- Krwerb, kein<* ilulschreihe-HiK her, kein 
„Zeil i-sl (leid": denn sonst innss die (ieineinde. nni niehl 
zu (irnnde zn jrehen, di(»jeni;ien Krzenjrnisse hersli^llen, 
weh-he anf dem Markte jresiiehl w<»rden, ein(Mlei, oh 
die^e Nachfrage ans echtem ixler falschem Hediirfniss 
den l'rsprunjr leite. 

L'iiUt Herrschaft des Taninm-Onantnm möjre der 
Mandel immerhin fortschreitend sich verbessern, vertiefen, 
verfeinern: s<Mner Wesenheit na<-h bleibt er anf allen 
SUifen der Enlwickelnn«? das nämliche, nnd zwar selbsl- 
süchtijje Vermitlelnng cjes l'mlansches von (ililern. Knl- 
wickell sich die ökonomische Idee zn «rnisserer Voll- 
kommenheit, so hörl d<M- Handel anf, in seiner Jelzigen 
Form zn bestehen, nn<l, was sodann noch mit diesem 
Xamen bezeichnet wird, ist dei- selbstlose nicht berech- 
nende, nicht Aef|nivalenle fordernde l'mlansch von Arbeits- 
Hroduclen zwischen den V(»rschiedenen (lemein -Wesen. 
alsr) der sympalliische wirlhschaftliche Verkehr. 

Was H. C Carey ^^-i von Handel nnd \'erkchr 
sajrlj ist für Verjranjrenheit nnd (i«'j;enwart sehr znlrelfend. 
nnd bleibt dies fnr die Znknnfl dann, wenn »lieselbe 
iinlerlü.sst, sich des <'jzoisli.<chen Systems zn enlänssern. 
r.arey bemerkt: ,, Alle Menschen ftihlen den Drang, sich 
mit einander zn vereinigen nnd zn verbinden, (iedanken 
nnd Dienste mit einandiT .insznlanschen, nnd so den 
\'i*rkehr anfrecht zn erhallen. Kinige .Menschen dagegen 
suchen den Tan.*^<*li fiir andere Menschen zn vermilteln. 
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niifl ^50 den Haiidoi aufrecht zn erhalten. Der Verkehr 
ist (las Ziel, das man üherall wiinschl und überall zu 
erlanjren sucht. Der Handel ist das Werkzeujr, wel<-he.> 
der Verkehr zu seiner Ausbildung benutzt. Tnd je gröss<»r 
das Bedürfniss für das \V(Tkz(Hig i.<t, d<*sl() geringer ist 
die Kraft derjenigen, d'w dt^s«Mi (iebrauch nötliig hal»eii. 
Je näher Producenlen und Konsumenten einander stehen, 
und je vollkommener <lie As.^ociations- Kraft ist, desto 
jjeringer ist das Hetlürfni.^s, tVw Dienste des lländh^i-s in 
Anspruch zu nehmen, desto jjriWer sind al>er die» Kräfte 
derjenigen, die [»rodueiren und eonsumiren un<I den Ver- 
k<'hr aulVtM-ht erhalten wollen. .!<» weiter sie von «mii- 
ander entfernt sind, deslo mehr bedarf man cler I^iensti* 
«les Händlers, und desto y:rösser ist seine Kraft, desto 
ärmer und srhwächer aber wt'rden die MroduiiMiten und 
t'.onsumenten. und desto geriny:er ist der Verkehr." lud 
weiter: ,.l)er Kroberer, weleher na<-h politi.scher .Marhl 
strebt, fühlt zuweilen das V(*rlangen, den Zustand .<einer 
Xeben-Menschen zu verbessern: allein der Handelsmann 
wird in seinem Streben na<'h .Macht von keiner blee 
iM'wegl, als von der, auf dem billigsten -Markte zu kaufen 
und auf dem tlieu<*rsten zu veikaufen: er sueht, die» Waare 
auf dem einen herab zu driieken, selbst wenn «lie P^mIu- 
eenten dabei verhungern müssen, und auf dem andern 
Markt seinen Preis zu sieigern, selbst wenn .»^eine (lonsu- 
UMUli-n dadurch vcrhun;rern.*' Sn vit'l Nutzen der 

llauilel innerhalb i\v<^ egoisti.s<*hen \Virths<-hafts-Syslem> 
auf der einen Seile auch gewähren mr»ge. als .<<» naeli- 
lln'ilig und u^enihrlich erweist er sieh auf d(»r andern 
Si-ilc. und mu.-s vou djrscr l)i»p|)el-Nalur vi»rbleiben. m» 
lany[<' IT da> hleibl, was er war und ist. 

K- bedarf keiner seibslsiiehti^'«'!! Vermilli'lunj; zwixhfri 
i;i/eu;!rin Von liüleiii und \ erzehrern, wenn das wirtb- 
-' lialtlirlie und ;r<'sellsrhaft liehe Zusanunen-Lelnii aut 
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Altrnisiiuiäi gegriindet ist und Erwerks- Arbeit aus.<clilie.sst. 
Die Kramerei richtet einen grossen l.aden -Tisch auf 
zwischen den Mensehen und ist beiden Kalegorieen feind- 
lieh, weil sie nur sieh seihst kennt, und ntn (he Daseins- 
Intei-essen weder der einen noch der andern Gruppe sich 
l>ekünmierl. hi der sympathischen (lesellschaft werden 
die Personen, welche den wirthschaniic^hen Verkehr 
zwischen den Staaten werden zu vermitteln haben, dies 
als Amts -Pflicht freudig Ihun, und keine andere Frage 
stellen, als die deT Wohlfahrt von Individuum unri Gesell- 
scliaft. l'nd im Verkehr mit barbarischen, noch im 
Wieviel -Soviel st(»ckenden (iemein - Wesen können sie, 
schon weil höchster Gesittung theilhaftig, nicht den Schaden 
des Nächsten wollen, nm für sich und die von ihnen 
Vertretenen Nutzen zu ziehen, sond(M'n unisscMi vielmehr 
klüftigst dahin wirken, dass Ge<leihen, Glück und Gesund- 
heil auf allen Seiten erwachse, und dass die geisles- 
uiid geniülhs- rohen Völker zu höheren Stufen der Knt- 
wickelung empor steigen, das Tantum-(^)uantum verlassen, 
in den Kreis der Menschheit treten. Demnach werden 
die Handels-lAMite der Zukunft so zitMulich andern Schlages 
sein, als die der Gegenwart. 

hmerhalb des Gemein-Wesens .selbst bedarf es keiner 
solchen Vermittler; denn die Krzeugni.^se der Arbeit 
werden an die Hehörde der V'^erwaltung abgeliefert, und 
diese theilt das Benöthigte allen Verbrauchenden zu. 
Weil es keinen Markt gi<'bt, kann es auch keinen billigsten 
mid keinen theuersten Markt geben, und damit weder 
Ansniitzimg von PrcKhicenlen noch von Gonsumenlen. 
Das Wort Ausnutzung wird soilaim aus (Umu Wörter- 
Buch der Gesellschaft zu streichen .<ein. 

Die religiös-conununistischen Gesellschaften America's 
erkennen, wie Fran^ois Sagol '^-j zeigt, die Gefahren 
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(hs Maiidol.s uihI sucIh*!!, dicselhen zu v<Tinei(l(Mi : alwT 
leider mir uiivollkoinmon. 

Bisher zählte inan die ()[)fer der Krisen (\eii h(ind(*ls 
WiU'U Millionen von Menschen, welclie in KIcmhI versanken, 
jreisles-krank wnrden, dem Verhrcnlien sich erjralM'n. vor 
der Zeil in dm Tod Kinjren. Man heslrehle sich, sohhen 
Kris(Mi vorzul)eu;r(Mi. Doch, (hTKl<»ichen konnte nicht von 
n(Minens-\v(Tlhem Krfoljr sein, trotz bester IUitiischläi;e 
der vorzüjflichsten Slaats-Knndijren, schon weil es in der 
Xatnr des Systems vom Wieviel -Soviel liejrt, llandels- 
Krisen und üherhaupt national-ökonomische Krisen hervor 
zu l)rin«j[(Mi. (i(*ld als W'aare, Markt und Hahsucht. ver- 
hänjrniss-volle Xatur-Kreijrnisse, (hes alles jjieht Znslanden 
kritischer Art im Orj^anismus der (iest^lLscJial't das Lehen. 
Die Prophylaxis der llandels-Kris*»n, zumeist sehr wohl 
;r<'meinl, mnsste bisher (»in frommer Wunn-h bleiben. 

Max Wirth ^^'M jrlaubl. zm* ViTmeidunj; von Handel>- 
Krisen empfehlen zu sollen: „in hohem (irad(* ans«r<»- 
bildele und zum (iemein-(iut <les Volkes »lewordene 
Slalislik": Kejrierunjr mr>;re die (ies<häfts-\Velt vor Tebei- 
Ireibun^r warnen: „sobald die Specidati(»n <lie (In^nze 
y[esimder L'nlernehmim^rs-Lust üb(Mschrcit(M, soll die Wv- 
;rieruny: die Krlheilunjz von (ioncession(Mi zu neuen rnter- 
hchmuntrcn für eine beslimmle Zeil sistiren und diesen 
Knlschlu^s auf eclalante Weise zur OelVentlichkeil brinyeir*. 
alle autsihiebbaren Staal.s-Arbeilen suspendiren. bis (reid 
billl'Tcr inid Lohn niedrijicr *reworden: Hanken sollen 
;ri<»sscu Daar-Schalz sammeln und bei drohendtM* Kri>i> 
den ihnidels- Leuleu zu Hülfe kounnen: Krrichtuii«; von 
Zelle! - Danken doil. wos<'Ibst diese Institute noch nirht 
besielieii: es ..müssle darauf preschen werden. <la>s di«* 
Hauken diejeiiijieu l>e<rmj.nai;ren erfüllen, welehe ei-|"ordcrlich 
-unl. d.-iiiiit -i«' ni<lit >elb>l clje l\ri>is herlMM ITihren hellen 
iiii<l uiilirencj (jeiselbeu /usannneu sliu'zen"*: ,.De>eitiirini;l 
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aller unn«»tlii^rii S«*lii:ihkoij f\v< Vfikrln-**: ..Kiiiiitlilnnji 
einos rationelltMi Znll-Sysh'in>**: iin"iirli<li>t«' Slärkmi;^ «In- 
wirtliiscIiaftliclH'ii Srliisl-iit'^irnniu mnl ..liesi'ili^'im;? alltM* 
cnlbHiiiiclKM) Sclirankon jjrs Xrikilirs**: „Kinsrlnänkimy^ 
der all/u aiis^fMh'iiDtt'ii (!rr(iil-(ir\\älii-iiiij:(Mi iiikI (litMÜt- 
Fri?lon'% ..haar-Zalihin;r". — Was ist liinvon /ii «ItMikcnV 

Vom SlaiHl|»niirl Her allrnislisrlM-ii (ir^'tMisrilijrkt'il 
ans «rar uiclifs: (Unm in i\v\\\ <"»k«Hiuinis»lui) Syslnn «Ici- 
s**ll>on jrieht rs jrar nichts von «Kmu l»islirii;»rii llandt^I. 
H)niit anc^li k(»ine Hanjh'L<-l\ris<Mi. somit auch kv'ww \Ai'n\- 
sirmijjen Vorsdiläire, Heren einer den andern lälimt. und 
von denen die meislen so sind, dass deren Ansrührnnji 
l»U)s l'nlieil anriditet. Vom Standpnnrt i\o<' W'ieviel- 
Soviel liint -wenijj: denn da wird ein Loch iU'< Sackes 
/(i<;elinnden, und «ladnreh reissen mehrere neue Löcher ein. 

Die nationale Oekonomie der (iejienn'iti^rkeit wünsdit, 
dass alle ßanken zur Hölle Jahren und alle /r>lle der 
Teufel hole. 

Wer wollte den Xnt/en verlässli<her Slalislik he- 
sl reiten! Allein, Handels-Krisen koiumen zuweilen über 
Xaelit und spotten auch d<*r hesl(Mi Slalislik: und sie 
konnnen, weil der in ein ;rrosses Wirthscharts-System 
jr(*braehte und der in je»lem Individuinu schrankenlos aul- 
wueliernde Kgoismus unheilvolle /uslände schalTl. ;r<yen- 
iiber denen Mittelchen ohne W'irkunjr hh'ihen. Mensrheu. 
welche ihi*er Selbstsucht Lauf lassen. kr>nn<Mi nicht ^ml 
vor L'ehertreibun;^ gewarnt werden, lud auch deshalh 
wird solche Krmahnunjr kaum Lrl»>l<r haben, w<'il leider 
nicht (.iegens€'iligkeit. sondern Tantum-Ouanlum herrschl, 
welches die Kin/elwesen auf eine schiele Kbene IreibI, von 
der diese Armen nach dem (r(»selz der Schwere zumeisl 
grausam herunter gleiten. 

Wann überschreitet die Speculalion die (irenzc jre- 
sunrier rnterneluniings-Lust? Hundert K^iplc, zwcihunderl 
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Meinungen! Jeder behanplel, seine S|>e<iilali4)n sei inner- 
lijill) der normalen (irenze: keiner will eine Rt^lie sein, 
keiner unsitlli(*li, gewissenlos, habgierig». L'ncl doeh liejrt 
in jeder Spefiilation, die auf Krwerbung d<»s allgemeinen 
Tauscb-Miffels abzielt, eine Drachen-Saal von Keimen 
der SebUM-liligkeit, Niederträeliligkeit, (iewissenlosigkeil. 
Heneliel(M und Verbreeherei, wie niclil compleler zu 
denken, und von gesunder L'nternehmungs-Lust kann üIkt- 
haupt niemals die Meile» scmu. Demnach grenzen gesnmle 
und krankhafte Speculation nicht von einander si<h ab. 
und bei jeder rnternehmung im r>konon)isch(»n System 
des Tantum -Ouant um ist jederzeit Kiner d(»r Betrüger, 
der Andere der Belrog<Mie. Das verhängniss-volle System 
zwingt zur habsüchtigen rntiTuehmung, weil keiner 
hungern, vtM-derlx'n will, zwingt zu (lemeinheit, und 
iM'stral'l den Imnuuuii Versuch, die Sp(»culation zu bc- 
gr(M!zen, mit noch scliw(Tcren r<'beln. 

Aufschicbbaie Staats-Arbeiten unlerbrechen. bis ilas 
(ield billiger und der Lohn nicnlriger geword<Mu ist 

v(»rderblich für ganze grosse (lla.ssen der li<»völkening. 
unsittlich, unrecht, und kein Mitt(»l gegen Handel.*<-Krisen, 
ja kann zum Verbrcrhcu w<'nl(Mi. Wie konmien hundert- 
tausende von Kamilien dazu, in Klend gestoss<Mi, arlK»islo> 
zu we!*deu. wegen des Schurken-Streichs oder der faKs<-hen 
Her-hnung einer klein(Mi Miu<lerheit. Ks kann somit keine 
aurschiebbaren Staats -Aibeiten geben, und v(»n Tnler- 
brechung dei* nllentlichen Arbeiten darf überhaupt s<-hon 
aus Itücksicht der Humanität niemals die TuMle sein. 

Ks i>l llelijrions- IMIichl. jedem Bedrängten ohne 
Ausnahme zu llülie zu komnuMi: Staat, In.^titute imd 
IM'ivate miisseM um so mehr dazu sich Ix'eifern, weil 
«l;i> Svstcm des W ieviel-Soviel nhiiedies so scheussli«h, 
liieki>eli lind grjuisam i>l, und j<*de ilandels-Krisi» all' 
dir-eii Al'.-ehcii ^Miiz besonders zum Ausdruck bringt. 
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Hs ist iilso nothwondig, Jillos anfziiMcIcn, Hamil Schaden 
verhindtTl uml (li(» homls vermsaclilc HcnachllHMlunjz 
der Mensc'heii so l>ald \vi<^ niöjrlich jrni Keinaclil, aiis- 
geglidieii werde. So lanjre aber das cjzoislischc System 
lioiTscrht, so lange werden Krisen mehr oder minder gt»- 
falirlieher Art eintreten, die M(Mis<hen in Anfrnlir bringen. 
in Klend stürzen, in normaler Kntwiekehmg hemmen nnd 
Hülfe nolhwendig maehen. 

Zettel-Banken; ein Witzblatt in l)enlschlan<l („Flie- 
gende Blätter") sagte dereinst: „ll<»tlel-Zank(Mi''. 

Wird nach dem (Jrnnd-Satz des sogenannten (Jehen- 
lassens regiert, so bleibt es iinmr)gli(h, so in das InntM-e 
der Banken sieh zn mischen, <lass Znstänrh^ von llandels- 
Krisis verhindert werden. Tnd wird nach den Normen 
der l^inniisehung regiert, so kann durch letztere leicht 
Krisis det^ Handels verursacht werden. Die einzige Hülfe 
und Rettung bleibt Uegierung im (ieiste und Sinne der 
altruistischen (iegenseitigkeit. 

Fieschränkung des Verk(*hrs halte inuner und überall 
nur S4'hliinme Folgen: es kann nichts licsseres gc^lordert 
werden, als Entlastung des Verkehrs von allcMi Fesseln, 
vollkommene Freiheit desselben. Damit ist aber auch 
gänzliehe Beseitigung des Zoll-Syst(Mns ausgesprochen, 
Aufhebung aller Zoll- (Frenzen und zwar bercils noch 
während der Zeit des Tantum-Ouanlum. 

Sehr viele Länder sind nicht auf llaar-llezahlung zu- 
ges4-hnitten und werden dies au<'h niemals sein: dieselbe 
dürfte demnach auf den wenigsten Krd- Schollen sich 
erzwingen lassen. Wäre es mr)glich, alle Slaals-IJürgcr 
zu Baar-Bezahlnng zu niWhigen, so wäre damit allcM'dings 
manche Urs^^iche \on Handels-KrisiMi b(»seiti<;t: allein das 
Fehlen des Credits brächte einer riesigen Zahl von 
Mens<:hen Hunger, Klend, Tod. AI.<o, es ist Haar Dc- 
zahlung etwas ganz Löbliches, verhinderte möjrlicher 
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Wrisc hier iiikI da rlwas v«ni Ifjindcls-Kriso, npfrrtr 
jiIkm' MomscIhmi in Masse, Wesen ansserlialb der Kräinnei 
und systenialiselicn (lannerei. 

„America/' äussert K. Levasseur **^», „ein Im*- 
/iehunjrsNvrise neuiv«^ Land, (»rlahrl nicht \veniji<*r vnn 
Handels-Krisen als das alle Kuropa'* . . . „ieh erkenne 
mit allen ()ekon<Mnisl(Mi, welche den <i(»jrensl and sludiiien, 
dass. je inl(»nsiver die Krzeugun«? der (Jüler ist und di«* 
Speculalion Ihätijr. desto stärker im Alljremeinen di«» 
Krisen sind, (ierade weil die AmericancM- <Mn neues Vnik 
sind, liahen sie alsbald sich versehen mit den vt»ll- 
komuuMisten und krät'li^slen \Verk/«Mij;eu der ;£etren- 
wärti^ren Industrie, um reichlich (iüler hervor i>rin'^eu 
zu kr)nnen: und weil sie sehr unt(Mnehuiend und hah^neriü 
sind, setzen sie ihr<'n ;zanzen Hesitz un<l Credit ein Um 
ihren (ieschärien. ohne sich auf eine (irundla*!e an;re- 
sanimeltiM- Kapitalien zu stützen, die so het rächt lieh, wie 
in Frankreich (uid Kn;;land: zw(»i rrsachen, welche die 
Krisen erschweren/* — Auf heiden Seiten i\v< ;rros>en 
Wassers Kris<Mi Ai'< Handels! 

Auf heiden Seilen verschiedene Verhältnisse, uher 
etwas Gemeinsames: das Tantum -Ouantum. lud mu 
darum Krisen, und inuuer unvermeidi>are Krisen. ><> 
lanjie dieses unheil-vojle System herrscht. Auch wenn 
die Americjmer alle Xorschrüten der Finanz-Leute dei 
alten Well hetolirlen. wiiren si«' ausser Stand. Krisen 
vnrzuheu^ren. Snlche- kann nur das System der altru- 
istischen t Ie«ien>citiirkeit. 

Kii-eii MM w irlh>ch;ill liehen Lehen zerstr»i-en (ilih-k. 
( icsiin'llM'il. \n\\(' Sitte und Thal i;rkeit j»r«»sser I »nie! il heile 
«jci |}cv»»lkcnuiu und enireissen zahlreiche im Sch\vei><e 
«!<•< AM'j<<irjiU lier\ni o^rhra«hle iiütei' dem ritlentlirlien 
iiihI j»ii\.ilcii ( iclii;iurli : >ic vcranla.-^.-^en llun;'er>-\i»th 
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iiiifl SeiU'lien, uikI vorhclFni alh'n rdicln zum DasiMii. 
w<4clio ans <liesiMi IkmcIoii llicsscii. 

.U» mehr das Wicvicl-Snvicl alles sirli unlfTlhan 
macht, (las lleiliifsU' schändet das Hc^sic zu (inindc 
riehlet und im «(rossen Kample um das Sein All<* z\vin<j:l, 
jedes Mittels sieli zu hcMÜenen. desto mehi- nn'issen 
kiilisehe /nstände der nationalen Oekoiiomie eintreten, 
desto verhänjrniss-voll(M' nnissen dieselhrn sieh ^reslalten. 
Wiieliernnj? des Tantum- Onantnm ist Aut'wuchein der 
Selbslsuelit, VerblasscMi des Mitjretnhls. Loek(»run;r der 
Fteinle, welche die Wesen mit tlolt verl)in<len und mit 
dem Xäehsten, Zunahme von rntutjend und Laster, Sitten- 
losigkeit und Verhreehen. Wenn Krziehunjr, r»eli};ion, 
liüdnng und Hy^ieine darauf hin arheiten, i\vn K<roisnnis 
zu vermindern, sf) werden sie es entschieden vermooren, 
viele l'rsachen kritiseher Zuslände im ök(»nomischen Sein 
iler (fesellsehafl zu tiljren: allein, sie werden erst dann 
vrillijj duix-hschlagende Wirkung? ausühen. wenn das «HVenl- 
liche Sy.stein Egoismus nicht mehr zur lledinjrunjr iU'^ 
Ix^bens macht, also heraus fordeil. 



l'nd so lange das ötreniliche System Selbsisucht 
lieisehl, liüeksichtslosigkeit erforderlich macht, Schlau- 
heit als unerlä.s.s|ich erscheinen lässl und mit den grossen 
Mealen unverträglich ist, sind die meisten Individuen 
;;enötljigl, doppelte I Suchhaltung zu führen. Dies nun 
bleibt voll vcm Verhängniss, weil es in der grossen Zahl 
der Fälle das religiöse (iefühl beleidigt, die sittliche Kraft 
s<-hwä<'lil, die (iesundh(»il i\c> Leibes und der Seele 
bedroht. Ohne die ausgezeichneten PersinilichkiMlen inner- 
halb aller menschlichen Hassen und Kat(»gorieen, welche 
vom Gifte des egoistischen Systems nicht angefochten 
wenlen, wäre kein s^itllicher Korlschrill gemachl, die 
Heligion erstickt, das Ideal vernichtet worden. 

E. Keicb. Criminalität und Allruiäinus, li. 1*^ 
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l\iMiiiz(*i('liiKMi«l isl tU'V Ansspriiili finrs iin^ri'naiiiilrii 
Au lors **•'': ..Kin iM-s^-liiinsmaiiu ImiIjuT iJoli !«•?;. iiin <viur 
rntf'riieliiiiiiii;;«*!! zu lorrli-rn, oiler zu smist Hihmii Z\V4nk: 
«las oinzijf«* Mittel, wiMlim-h er «las (irwünsclit«' >i«-li 
zu vei-s^lialfHi im Stainlr. isl Anh'ilio. Al»ei\ ww «lit* 
MenscIiC'ii nun Hiiinal inisstrauis«-li sind, wnllni si«* 
Sicliorlieil lialnMi fiir «Ion Ijetrair rnler «las ('«ipital. \v«*I«Im's 
si<' «larleilMMi/* -- Die Monsdi<»n sintl inisslranis«-li! 

Waruin «lies? K«'»niile v<in Misstniuen di«* lieilc M»in, 
\v«Min Altruismus, auslati K;r«»ismus. iI«t (leisl und mlli«* 
Ka<l<'n <l«'s <"»k<»n«»mis«lM*ii Systi^ms wäre. Wfun walin* 
|jil<lun;r. «MJil«* li('li;rion. ;jfule Krzieliini;£, KenMit»>un«llit*il 
Ki;r«Millium «I<t «ranzen li«*s<*Ils<Iiart \väi«»nV \i<*mals' Wir 
mnss«*n n<M|i vor Al>s«-han'un;r «l«*s Tantum-Oiianttun «las 
Missliau«'!! un«i zu;rl<M«li mit «l<Mns<»ll»en «lie l^*stialitäl 
ülK'iliau|»l aus «l<T S<'el«* «*ntt«*rnen. um «lit* Ii<uhste Knt- 
wii'keiuntr d<'r ökonomisijien M«*«* «hMikhar und ni("»*!li<-li 
zu UKK'lien. 

r«*l>ei-\vin«lun^r der lic'stialität kann nur «fexlielit-n 
dureli Ki'leuclitun^'. Mcii^riDn. Krzieliun«;, (iesundnn;r, mnl 
wini «'in^i«!!!. imlem jim|«t sln»n;i4* j?«';ren sieh st*ihst. 
mil«!«* un«l IielM*v<»II iiv*n'\i «l«»n .\ä«listen ist, und frölilii-li. 
unv«M«li< »SS« Ml eJM'nso s<Mnes H«»rules .\rlKMt l»es<»r;rl. wii* 
d<T Ptl«**re all«T L«»lM'ns- und Iiöhcren lnten'>s«'n «ItT (I«*- 
ni«Mns«-lialt si<-li liin<ri«'i»t. 

\V(»rd<Mi <lül«'r «MZ(Mi;rt und l)i«Mist«' <r<»leist«'t untfi 
st>ltli«'n V«Miiältnissen. v«»n Wesen «)lin<* .Misslrau(»n. v«»n 
lNM>«)n«*n, w«»l<lie «lie Bestialität und Kntartnn«r ulKi- 
uunden liahen. dann i>t alle un«l Je«!«' ;;u(e Arheit l*ni.\i> 
r|«'r ll«*ii;fi«Mi un«! <l«'m F«»ils«hritt in (H-Iilcr (rcsittun^ 
j«d«*s ll<'nnnnis> ji:«MHMuiM«'ii. So lan;r«* «las i">k<in«»niis4'lii* 
S\-hMii d«'i t IcM'llsrhan di«* unl<»r«*n Tri«'lM' d«i' S«fl«- 
iiiiliil, lind ln*ians lnrd«Mt, sn lan;r<* ist .Xilwit Mir Millinncn 
Voll \\ t-rn La-t und nur ni«*di'i<' l»«*\\«'jrjrründe ;»clH*n 
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Anhiss zu Kloiss. Solrhos iihci wird unoiiiuicklirli wcfrcii 
seiner L'njre.siiii(llioil, rnsi(lli(hk<'il . und inuchl jriossc 
iiebiete des (ieiuein-Wesens zu peshMHlen Kloaken. 

I)al)ei ^elil niieiunieh viel der im'iln'V(>Ilslcii Arheil 
fiu- liidividiium^ (fesellseliafl, Korlsdirill und die hrM-hsten 
Iiifei-c»ssen vcM'loren, und es wird die Zahl der von 
H. F. OsiandiM' *■*'"') so ;renannlen .,al)soIiilen (!onsu- 
nienleii," nänilieli der llelllei' und Sinecnrislen innncr 
lM*Hentender. Xnn aber lässf die wac-lis^Midc Men<re der 
I^arasiten nm so weniger si<*li hcsohränkcn, Je lollcr der 
Kgoisiiins in das Kraul sehiessl. das Tanluin-<Juanluni 
uberströml, die Kcligiosiläl erkaltet und MassiMi-lieicIi- 
tliiini sein Dasein und üi)pi;r(\^ W'ucliern auf /unclanende 
Miissen-Arinnlh gründel, die (iaslc IMutons darauf aus- 
jrelit. eiiH* IJevölkerunjr idiotisclicr Srlaven zu züelilen. 

Dieser Kewegunjr nniss ener;i:is(h Hall <rel>olen werden : 
es iniissen <lersell»en enl^jc^rcii ;r<*sel/t werden: die <-oo- 
|>ei*alive Assoeialion, die (brlschrcilondcj Krh'uchhnijr, die 
Krkennlniss und Praxis «Icr Kolijrion. die veredelnde 
Ki'ziehung und umfassendsle Ihjrieine. So erwacht jede 
Seele und jcelanjrt zu voller WirksauikcMt für Zeil und 
Kwigkeit. 

Alle Mittel des V<'rk(*hrs sind im Staate des W'ieviel- 
St»viel, wenn auch im Dienste i\v< (Wlent liehen Nutzens, 
<1<M-Ii wes(»ntlieh Mittel der r)tT(Mit liehen Ausnutzimjr und 
verl'elih'n ihren sitlliehen Zw(M'k. Der rnlernehmer ir^rend 
»•iner Anstalt iU'i^ V(M"kehrs denkt nicht daran, oh scMue 
Anj/ele^renlieit zur lM*)rd(MiHiir wahrer Zivilisation, Ah>ral 
und Mesnndheit IxMtra^e, sondern nur daran, welche 
Kinnalime an (leid für ihn daraus (»rwachse. Kr sucht, 
^» iimssij^i» Ausgaben als irgend möglich zu machen und 
H> hohen (iewinn als irgend mr>trlich zu (»rzielen. Das 
Wohl und die (lesundheit der von seinem Inslitul (iebrauch 
Muciiendeii kfunen ihm kaum in I Betrachtung, wenn nicht 

IS* 
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«inlc iiiiH l)e(HHMiu' Kinriclitiiii^ der Wn^^cn, Scliiirt», Vn 
bände für die MoküIciUmi s<»iii(»n (i(»\vinn erhöliU»; um di 
rnlx'jiiileiien infichl er sicli wcnijj ScTU|)el. Bringt di 
Kiiiriclihiii^r iiiigonüjiond (ield, so wird diosolbe anfceliolxi 
ol) auch das H(»dürfniss danach noch so stark sei. Sole 
erhärninch(\s Spiel trcMbl das Tantum -Quantum mit de 
Mens(thlieitl 

(lan/ anders müssen die» Dinge sich verhalten ii 
(iemein-Wes(Mj der altruistischen (Ieg(»nseitigkeit. Hie 
trägt man nicht nach linanzieiiem, sondern nach mora 
lisciuMU und ijygicMnisrhem Nutzen d<*r Mittel d(*sVerkelu> 
alle INtlilik des Kis(Mibahn- Wesens, der Schiir-Kahrt u.s.w 
läul'l hier darauf hinaus, alle Individuen ohne Ausnahm 
in den Stand zu setzen, rasch und sicher von einem ()r 
zum andern zu kommen, um di(^ Aufgaben ihn^s I^^ruf 
wohl zu (MiiUlen, durch Verkehr mit andern Leuten ai 
hildung und Krfahrung zuzunehmen, <lurch Veränderun; 
der(ieg(Mid an Frische und (i<»sundheit Zugewinnen, fnuind 
Schaft lich(» Beziehungen zu unterhallen und anzuknüpfen 
mit einem Worte: di(» intellectu(»lle und religiöse, gesund 
heitliclH' und gesellschaflliche Knt Wickelung zu fordern 

Zu diesem Behule nn'issen Veranstaltungen getn)fTtM 
wcrdj'U, um den Mill(»ln dc^ Verkehrs ihn» wahre H(»<leu 
lung un<l heilvolle Wirksamkeit zu geben. Zunäch< 
macht (»s sich ncMhwendig, iWv V(»hik(»l, also Wagen 
Schille u. s. w. in solidester W(ms(» und nach den Xormei 
d(*r Hygieine und A(»slhetik bequemst für alle Ueisendei 
ohne Ausnahme h(Tzusl(*llen, un<l jed(Mi derselben mi 
allen f.cbens-llcdürfnissen während der ganzen Rei.<4' /i 
versorgen. Dass es weder Kahr-BiUele noch anderw(»itigei 
l)l«)dsiun aus den Zeil-All crn i\o< Tantum-Quantum gäln« 
licirrcifl >icli von selbst. 

Mil ricr Politik i\v< X'erkehrs im System «les Kgoisuiii: 
liiitlc die Tolilik i\r> X'erkehrs im System des Altruisniu: 
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demnach keim» Aoliiilidikoil. Alle Ncii-dcslaltiiiijrcn in 
Eisenbahn mul SdiilT- Fahrt <;es(h(»hon heule noch aus 
durchaus andern Uriinden, als sellx» in (Mncr jjhickhchcrn 
Miinfl würden geschehen können. Div (iründi» von 
heule sind nnr allzu oft niivierlrächlijr: die Grün(l(» von 
dereinst werden (vhl human und weise s(Mn, (heMensclih(Ml 
ehivn und deren höhere Kniwickelung niilli^lhar erstrehen. 

l'nter Herrschaft des ökonomischen Svslems der 
allniistischen Gegenseitigkeit ist Ausnutzung des IVrsonals 
der Institute des Verkelu's ahsolul uiunr)jrlich. .lediM* 
lk»anit(», einerlei ob hohe oder niedere Functionen aus- 
iÜH'nd, hat seinen H(»ruf freiwillig erwählt und sich an- 
jiemessen ciarauf vorbereitet; es ist überall genügcMide 
Zahl von Kräften vorhandcMi: jeder Kinzelnc ordnet sich 
willig dem Vorgesetzten untcM*, damit die Verwaltunjz 
nnunterbro(*hen, exact, zum Vortheil für die ganze (lescll- 
>=clial'l von statten gehe; di(» Verwaltimg (W:- Verkehrs- 
Iristituts hat nicht mehr das Knd-Ziel, (leid zu (Mwerben, 
soiKJern nur: dem allgemeinen Nutzen, der Gesundheit, 
der Bildung, der Moral, mit iMnem Worte der Vervoll- 
koiiunenung und Veredelung, dienstbar zu sein. Kin(* 
nddie Verwaltung muss ein zwar durchaus strenge."^, aber 
Wk-hst humanes Regiment führen, und die ihrer Obhut 
anvertrauten Beamten in aller und jeder lleziehung auf 
das Beste entwickeln, zu guten Arbeitern nämlich und 
ausgezeichneten Menschen. 

Den Uniten von den In.stituten <les Verkehrs wird 
}K>dann ihr Beruf niclit öde vorkommen und melkende 
Kuh sein, Mittel schnöden Krwerbs, scMidern Gelegenheit 
hieten zu P^ntwickehmg ihrer Anlagen imd Fähigkeilen, 
zu IVthätigung ihn»r entwickelten Kräfte zum Vortheil 
der (iesanunlhcMt und des eigenen, pers^Hilichen, sittlnlieii 
< Gedeihens. 
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V(Tl)(*ss(Tnn<rrn nml X<»ugestallnnjr(Mi in «I«'n An- 
slaltcn ninl MillHii <lt*.s Verkehrs jres<lielioii, wie o|m*ii 
iM'iiierkl. Iieiile noch \vosenlli<h iiiis <In"in«lm i\r> (irlil- 
KrwfThs, der Selhslsn<*hl, und Ijezieheii >i<li hiiiiptsiuhHt li 
nnl" den Xnt/.en <l<'r h(»V(Uznjrlen (Ihissen. l'\u\ ilie l*(»litik 
des Verkehrs v«'rfo|^l Ziele, welche mit der all^feineinen 
Wnlilfahrl leider nur all/n oft nicht ühei-ein ktminhiu 
zuweilen ders<'lhen ^(erjidezu enl^re^cn Ijinl'en. lud «iie 
Stji.its-INjlitik treiht ihr nr^res Wesen mit der Verkehrs- 
Pnlilik und nutzt die Anstalten ehenso wie die Vehikel 
des Verkehrs zu Zwecken aus. wehhe, so als Krie;5. 
der Ihnnanität in das (iesichl schla«;en und rlie ri(*Ii;rioii 
v<'rhöhnen. 

hl einiMU (ieniein-\\ (»sen der Sympathii' wertlen dir 
Anstalten des V<'rkehrs in den Händen <ler «WVent liehen 
Verwaltun^r sieli helinden. hu (i<'niein-\\'(*sen der S<'l|i>l- 
.-uchl sind diese Institut«' sehr häuli;r private Anirele;jen- 
heit und >chädi;fen als solche nieht trerade s«*lten das 
Interesse der OelTentlichkeit. Ili(»raus entsprau;: der 
Wunsch. An>lalten und Mittel t\{'< ;rrossen Verk«*hrs au— 
sehli<'>slich dem Staati' zu üherani Worten. 

Paul f.croN -Heaulieu *^' I hemerkt : ,.Ks nni^jcn 
die Kisenhahnen Tlieil ausmachen t\r< Staats-tlntes. eine 
tjuelle der Kinnahme >ein für den Staat: flies ist eine 
Theorie, welche wir nicht h<*kämpren werden.** .lule> 
<|e la tiournj'rie '^'^i erklärt sich lür \'erstaalhehun;r 
der Kisenhahnen mit scliwer wie;rendeii (iründen: Ireie 
('.oneiurenz >ei üherall ;mt im rikonomis<'hen und in- 
du>trie|len Lehen. Tür die Kisenhahnen Jeijoch da.*» Slaat>- 
Mniinpnl vor/u/.ie|ien. K. Choiun **'*> wünsi-ht. der Staut 
-njlc die |-!i.->eid>ahnen nicht als Handelsmann. >ondtMii 
;il> t )lM'ili;Mipl verwallen. Kduard Kn;rel '•'•"■ fordert 
..\ «leiiij.Mliun;: und \'eil)illi;!un;i de> Heisi*n-** und heht 
«iir iiier.ui- >i<h erziehenden x'lw ;rim>tij»en Kol;!en ;*e- 



27<) 



bührend hen'or. Kin rnjrenaimtcr *''M zcijjl. dass ,j\w 
Risenhahnen den fiiton^sson von Handel und (lewerh-McM.s^ 
iin;,d('ieli nielir dienen, wenn sie vom Slaale jr^Minlzt 
werden, als wenn soieIu»s dnreli Private <rescliielil/* 
Victor Mareliand *''*^) sajrt: „Ans den Kisenhahnen 
m Werkzeug des Kiseus niaehen, hiesse: einen r)konn- 
ini.sihen Irrtliuni bejifelien; der Verkehr hleihl das niaeht- 
volJs;te Klement b(»i Si'liöpl'unjyr der Keiehlhiuiier/" . . . 
..tianz l)esonders in der HIüHm» des Clewerb-Kleisses des 
Iiiui(l«»s wird der Staat siMue Verteil unjr linden." . . . 
William (ialt*'*'^ «»rklärt sieh für nieden» Kahr-Preise 
mul «rerinjie Kraehl -Sätze der Kisenhahnen, auch wejren 
Kricichterunjr des Verkehrs behufs Kr>rd(Tung der inlelhM- 
fiiHlen, relijriöscMi und soeialen Knlwiekelun^r des AbMisrhen. 
I ihI S. f. van Oss *'**) weist hin auf d'w grosse national- 
«»konoinisehe Bedeutung geringer Fahr-Preise imd Fraelil- 
Sätze der FisenbahiHMi. Gustav (lohn*''*) spricht aus: 
. . . ,.zeigt es sieh, dass der Kngliinder da, wo er niclil 
'Icr Stärken» ist, wo er der Schwächere ist, wo er des 
Slnitzes bedarf, weil (»r sieh selber niehl helfen kann, 
fiir die Hülfe des Staates (»benso eingenommen ist. wie 
anrjere Leute, und von dem (Jrundsalz der Nicht - Kiu- 
Mii^hung nichts wiss(Mi will/' Von den Kisenhahnen 
in «len Vereinigten Staaten Nord - America's bemerkt 
Alfred von dcM* K(»yen '"m: ,,l)ie Freiheil (U'i^ KisiMi- 
I»alin-Baues hat zu einer maasslosen Feber- Produclion 
;rfluhrt. Wo eine Kisenbahn völlig genügte für d(Mi Ver- 
kehr, da finden sieh heute oft zwei, drei. Ja noch mehr, 
'»oiiialie mit (»inander jjarallel laufende* Hahn-Wege. . . . 
Die völlige» Freiheil bei der Finanziirimg. der .Mangel 
Her ölfenlliehen (lonlrole bei (Iründung der Kis(Md)ahnen. 
lial nicht zum wenigsten neuerdings zum zweiten Male, 
wniii nicht zur Knislehung. so doch zur Verschärfung 
<*iner (ield-Krisis beigetragen/' lud P. .1. Pioudhon '••^i 
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'!■■'' Z■»^ j -*'}]'-? j - Härj' 3.- •■ i--r*-iii^-!j'? lüj-i *^»-r Trä^'li*-iT •■! 

V' rk.ifjj— \N'«-nij ri«'lj*-r!j. Ini -ij*- H-ljN-i-!it»-s1»Mj Ki-*l-S-]i«»IIt-! 

.Jr'ii li<'i<'}ilijijiii v»-H«i|»|i^-]ii. :j!i.i. riur«-!i ;«t-iv«-lil«-n' V^r 
^lj«'iiN!j/ 'l«*i ^inU'f'. f\f'U '"•Hii<-lj*'ij Hiin'/fi>-N«"it!M'n. s*i\vi 
'l«'iM T}M*jiU'i-"M Kl<^!j'i •in Zi»-! -»'t/tMi.** - Wii- I<*lir 
i;rj- *li^- ;ilj*-y rmiiit^ llmr •'l.eij^... wi«- init1«'Ji«ai. ^«-ii! vi»*! 

Ainli irnji-iLiilh «ii- t«il!-tHn T:iiitiiiji-Oiiantiiiii wir« 
'Ih- \«ii|i\\«-i)'li;;k«'ii ;;»'lTilil!. «Ii«- Hix-nUilincii /ii ln>!i!nln 
•Ur l»i'ir;;«'i'!i''li^-ii <i«'fiM*iiiH-Iiijft /.ii iiia<'lifii. «I«mi lläiitici 
'l<'r l'rivat«'!! <li«x'il<»Mi /n «•ulwiii'lrn. /war \vün>rli 
man. 'lar- d«'r Staat nialrriflliMi \iit/«'n /.ifhr an.- <lri 
Ki-<'nlialin<'n : wttiir'^vu an.- *I«'ni SlaiKlpnnct <li*> t';:«« 
i-iImImmi Sy.-t<*ni.- »i<*r «"ijlcntlirlicn Oekontunio anrli inrhl 
«•nizn\v(MKl<-fi ist. AImt man lM»>trfl»t sich «im-li «laliin. «Ii 
;no.<.<f'ii Verkehrs- Mit !<•! iler (iemeinscliaft zn nheraiit 
wnrli-n. nni Heren Nutzen Inr <li<* All^renieinheil zn siehei-i 

hn .lahn* 181)2 kam mir der (leilank«', «hiss Kiseii 
hahn-\\ esen nnd ;rro.<se SehiH-Falnl nieht nnr An5rele;reii 
heil (h's Staates .«^ein miissten. sondern aneh «lieser ein 
Sleni'i- zn erhehen hätte, die. .<eln' jrerinj? angesetzt, je<|tv 
llezahlenden ermäehti^rtf*. das ;;anze Jaln* liindnivh all 
lleise-.Mittei frei zn hennizen, t)hne irjrend \v<»lelie weiter 
Ahjiahe zn enlriehten. Die y:ehildelen Dentsehen, ijenei 
irh die.<cn <iedanken nnd meinen IMan ein(*s einlieitliehei 
r«»-l -Talus 'znnäehsl Inr ;ranz Knrnpa) milt heilte, wafei 
dariihei hrM-hsl eizfirnt nnd verwarlen meine Vi»rs<*hläu' 
aU ..rnnminnistiseh" nnd weil dieselhen von einem Kremdi») 
kanKii. A<lil .lahfe s|»älei- crkannti' ich <leii (ir^rnsat 
dr- Tanhim-tjnanlnm nnd der allrnislisehen (legenseiti;» 
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keil, und weitere acht .lahre später nahm ich Golegenheit, 
die unenlgeltliche Benutzung aller l^eise- Mittel in einem 
Slaate der Zukunft zu wünsclien. 

hidem die ökonomisclie Idee» sich (uifwickell und 
damit die öflentliche Wirths(*haft sich lunnanisirl, crwaclü 
das Hedürfniss inuner grr)ssern und leichlern Verkehrs. 
S)lcher wird ermöglicht, wenn alle Heise-Mittel einheil lieh 
verwallet werden und von jedem Individuum ohne Weiteres, 
sowie unter den hilligsten Bedingungen henutzt werd(»n 
können. Immer weiter fortschreitend müssen die Menschen 
m der oben genannten Heise-Steuer konunen und schliess- 
licli auch die.s(» .samrnt dem Tantiun-Ouantum über f^ord 
werfen, um fortan IVrsonen und (lüt<'r frei um den ganz(Mi 
liill der Krde kreisen zu las.sen. Alle Mitleides Verkehrs 
niaclien sodann die Oh.sorge d<'r (WTent liehen Verwaltung 
aus lind greifen in ihrer Beltiäligung für d(»n allgemeinen 
Nutzen organisch in einander. Das Streben der Ver- 
slaallichung der histitute des V(M'k<'hrs ist normaler histincl 
forlschreitender Kniwickelung, etwas von Heil -Bestreben 
IUI ürgani.smus der Gesellschaft. 

So lange Wieviel - Soviel herrscht, wird der Staat 
aus den Verkehrs-Anstaltcn materiellen Nutzen zu ziehen 
suchen; allein auch das barbarischeste (l(Mnein-Wesen ist 
nieht .so hunds-gcMiiein, wie die sell)stsüchtig(»n privaten 
Ausnulzer der Eisenbahnen, Schilfe u. s. w., und bi(4et 
den Vorlheil der strammen einheitlichen Verwallmig; 
Hne That.sache, die im intere.^.sc des Verkeiirs, un<l damit 
von M)en und (lesittung, nicht ho<*h genug angeschlagen 
werden kann. Die Interessen so viider privatcMi Tnter- 
nelmier von Heise- Anslalt<*n schädigen oft genug die 
Ubens-hileressen des l^ublicums, imd zwar zum Theil 
'uil Vorsatz und aus Selbstsucht, zum Thcil gc^zwungen 
durcrh i^tarke (!on(*urrenz. Der Staat ist schon durch .^eine 
Mächtigkeit nicht genölhigt, Missbrauch zu treiben und 
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fJif fürr-iilafion zu f»r.-*fliwfreiK voraii.<g»*?iif»lzt, ila.s< «li«* 
OlK'rliäii|>t<T iiirlil Scliiirkon sind niid Käiii>er. 

Aiiri?ier nlU'in ZwrifH steht f*s, «lass mit KrIHrliliTiiii;! 
<!«•> Verkflii-s jilh* hö|iH«*n Aiig«"k'*reiilM'iti*n gen'^nlert 
wfM'floii iirul inittelhar auf Auslost alt iiii^ «Irs tir>her«*ii 
TvjMis ^ln^ McnsHilicit hin ;!<*arUMtH winl, in «1*t Vor- 
iinssct/iin;;, tUi<< Kr/iehun<;. \w.s4*ntlii'he BihUini;. Ui^hgion. 
Ilyjfirinf (lin'f'h<;n*irrn(l zur Wirksiunkfit jirHan^ien. V«»r- 
urthf'ih* l'iill<*n mit StciiriMim^r Hps VrrkHiis und «Iim* ^jrrgrn- 
H'ilijrc Hjiss H<'r M<»ii.s<hen wird (urtsihnMtcnd vmnindni. 
S^'lion tVu*< nmss zu imuuT jfrö>s<Trr Froimachun;! d«*s 
Vrikehrs nöthi^cn. 

Wenn di(»J(Mii};('n Nalioiirn, \v(*l«h<' snusl Kinmis<huM;! 
dfsSljuitcs am wcnijr.st^'U li<*h(*n, (hnU in ire\vi<s<Mi Fiillrn, 
so in Hczu^r juif Kiscnhahncn u. s. w., tVw bür«r<M'li<hc 
tM'sammthoit «mrufVn. so ist snlclics k(*nnz(*i('lm(Mid um} 
hckunrict. wif jiurh hri jzrösslcr Sdhsländijjkeit chT in- 
dividucllrn PiMsönliriikrit und norh innriiiaih des Tantum- 
<^)u.'mlum dem Shiatc hiM-hsl ansehnliche IkMieutun;; im 
national - rikonomischen Sein und Thäti<rsein der ile- 
vr>lkerun;r zukomml. .le lir)li(*r entwickell der M4iis4li 
imd j<* mehr natur-jremäss dii» Staats-I»egieninjr als eijrenl- 
lii'lie lilüthe des X'olkes sich erweist, desto erspriesslieiier 
wird MandhalHin;! der aII^M>meinen Kinriehtnnj^en und 
Kinsetzun<;en durrh den Staat lür Alle sein und Hir 
jeden Kinzelnen. 

Das wirkli«|i jresillete (lemein- \Ves<»n der /ukunl'i 
wird hei allen Nationen die sännntlieh<'n An;;ele<renlHMt('n 
hcsortren. wchiM* nicht unhediuijt |>rivat(M' Natur sind. 
K> wird hierbei niemals di«' WnU' sein von l>evornnindun;i. 
llah^Mrr. (Iriz. unhe^'ründeler wie nutzloser Kimnis<'lum;i, 
Miiidciii nur von dem Dienst t\vy^ all;;emeinen Nutzens, 
\<>ii .'tll;z«'iiiriiirr ( irsunduu;f und \'eredeliu);r der Individui'U 
iiimI I"!i iririiun;» der Knd - Ziele d<*r (M'sittun;;. Jeder 
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Kinzpliie, möjje er noch so (.iro.s.sartijycs vollbringen, spielt 
mir «'in Instrument im Orchester: Alle müssen znsannncMi 
wirken, damit Alle {reförclert werden in allen Stüeken. 
rnd solrlie (iesammtheil ist der Staat. Wenn nnn dieser 
iHzIere nicht ans egoistischen nnd irrelijfir)s(Mi, sondern 
ans altruistischen un<l religiösen Hürgern sich znsannnen 
■><*lzl, so kann mu' das (iünsligsle und Beste er\vart(M 
werden für alle KinzidniMi, indem ein solcher Staat die 
Inslitute des Verkehrs vcM'waltet. Das heute immer all- 
u'JMiieiner sich verhreitende Anruten der Hülle des Staals 
ist die Anti('i|)alion der Aufrichtung besserer und glück- 
iicIiH'er Verhältnisse in der Zukunft. 

im altruistischen (iemein- Wesen kommender Zeiten 
wird der Grundsatz gelten: Je mehr Mittel und Weg(» 
d(*s Verkehrs, desto mehr \^)rth(Ml flu' das pliysi.schf», 
inoralisclie, sociale t.eben der Menschen. W(Mm gegen- 
wärtig in Xord-America mehr Kisi'nbahnen gebaul \v(M{|(mi, 
als vi(dleiclit im Augenblick nothwendig, so ist dies ein 
Vorspiel glücklicherer Zeiten, in dencMi Jeder bewohnle 
Ort mit dem and(Tn durch die besten Mittel der (!om- 
niunication verbunden sein wird. 

Kin sehr normaler InslincI vermehrt heule diese 
Mittel und strel)l nach mr)gli(hsler Verkleinenmg der 
Kahr- nnd F''racht-I*reis(\ .]{'(\rii konnniMide licdürfniss, 
jede in Zukunft nothwendig werdende (leslaltung zum 
|{<^.<ern wird von den mehr auskrystallisirlen, correcl 
willernd(Mi [\Tsönlichk(Mlen vorgerühll. Ks erscheinen 
in der (iegenwart inuner die Wurzeln der Zukunft, und 
in d(Mn Maa.*<.se der fortschreitenden (iesittung nimmt der 
Drang \M\rh inuner regerem Verkehr zu. 

Man möge sicher glaulien. dass rtdalle wie Inglücke 
auf KisenbaluHMi, Schilfen nnd andern Mitteln i\v^ Ver- 
kehrs vitdfach zu.snnm(?n häny:en mit gewissenloser Aus- 
nutzung d(»s J^T.^onals dieser Anstallen durch die Selbst- 
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>iicht Hfr liosilzer. Von der Krfahrung isl man dariUK^r 
lM»lolirt. dass im (Iro<>f»n und Ganzen liei Venvallnn;! 
rlnrcli den Slaal die l^*dien:5teten der Inslitnle des Vei- 
kelirs weniger ausgenutzt wenlen luid sicherer gestellt 
sind, als hei Verwaltung durch geld-gierige Privat-LtMite. 
Darum wird es auch im Interesse von lieisenden und 
liCHuiten liegen, dass no<-li vor der Höllen- F'ahrl d<^ 
Tantum -Quantum der Staat sämmtliehe An^italten dc»s 
Verkehrs in seine Hände nehme. 

Wenn die Factoren der Verkehrs- Mittel vcrnHV«» 
unj!enüg(»nden Lohns zu erhärmlirheui Dasein veriuth«Mlt 
sind und üher das Maass ihrer Kräfte hinaus angcstnMi;ft 
weiden, so werden Aufmerksamkc^il und Klaslicität ver- 
iiichlcl. Der unjrhkkliche Beamte sucht, durch AlkoJnd 
sich zu helelxMi. und s<hadtM nicht allein sich s«*ll»st 
noch mehr, sf)iidern hereitel ohne Wissen l'nfall vt»r 
wie Inglück. 

Im (iemein-Wes(»n der Sym|)alhie werd(»n l'nglü<ks- 
Fülle innerhalh der Anstalten i\i'^ Verkehrs zu den 
selten>ien Ausnidimen ;:eliören ; denn es wird Xiemand> 
Inferesse sein, die Factoren ders(»lhen darhen zu lassen, 
zu iih<'rl>ürden, auszJinutzen, und es wird kein Hi'dürfniss 
mich ;ilkoliolis<hen liciz-Mitleln l)(»st<»hen. Indem der 
Altruisnnis mi St(»j|e i\vr^ Kgoisnnis tritt im l-,ehen der 
tles<»ljs<hari und Wirlhscliaft, wenlen di<» Anstalt<Mi des 
Verkehrs sIcIhm* segensvojl fiir d(Men Hediener (tbensi», 
wie (in- (h'ren li<Miutzer. Heide» Kute^orieen normale 
.Menschen. IcImmhI in hum;Hien Staaten, strebend nach 
(lern Meslen und (*inander uneigennülzi<r heistehend um 
(iniics und der \av\)v willen! Da kömicMi nur niclit vt»r- 
/u-clicndc Krcijrni>sc der Natur I'nheil amichten. 

D.i-- der K^rnjsmus sn viel Inheil vers<*huldel aut 
l!i-ciil»;iliiirii. Scjiillcn. u. s. w.. isl Schande und Schmach 
liii die ^ic-lllclc Mcnschlieil und allein F«)lg<' ihres nicht 
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inohr piisscMidon jr(*sell.^<*liiiri liehen und vvirtliscliaflliclien 
Systems. Ks {reseljieht tluitsäehlieh viel Tnlieil : innn 
lese (iie MitHieilnnjriMi Alfred de WcMidrieh *•'*'*), Prosper 
<lo IMelra Santa *'*^), Ainetlre (luilleinin *'*"), .Inles 
Marl in *"*), Huehard '**•-), Maurice Block **''^) und 
Anderen, und denke üIxt die wirklichen V'eraniassunjren 
aller dieser Kntselzlichkeilen nach. Schliesslich niuss 
mit Nolhwendijzkeil im Tantum-Ouanlum der (irund alles 
Tobeis erkannt werden; das ejroistische System hriiiijft 
Ausnulzunj^|[ cler Kräl*t(» bis zu denMi Krsclir)prunjr, Geizen 
mit Material und Zeil, VonMithallun^^ von liecjucMulichkeit, 
Tnlerlassung jiesundheitlicher Kinrichtunjjen, (i(»brauch 
lind Missbrauch von Alkohol mit sich, und hieraus ent- 
springen Unglück, Schaden, Tebel auf allen Seiten. 

Martin weist nach, dass „niemals ein Unglück (auC 

der Kisenbahn) geschehen kann, wcMin der Maschinist 

der ihm gegebencMi Zeichen achtet,^' und wünscht exacte, 

grossherzige, einheitliche Verw^altung <les Kisenbahn- 

Wesens durch wohl geeignete Personen. Guillemin 

liezeiehnet als Ursachen der Unl'älle auf Kisenbahnen 

Fehler <los Materiids, Missverhältni.^se seitens der Beamten 

imd endlich Unbesonnenheiten seitens der Picisenden selbst. 

Cusack P. Koney""'^) schliesst aus seinen Unler- 

>W(liung(»n, dass Unglücke auf Kisenbahnen unvermeidlich 

wn. F. .Iac(|m in *•'•*) giebt an, dass in Krankreich 

zwischen 1850 und 1800 von den dreihundert und zehn 

Millionen ll(»isenden, welche auf den Eisenbahnen befördert 

^vurden, vierundvierzig durch letztere das Leben verloren, 

Jilso ein Individuum von si(4)en Millionen fahrenden, und 

iius allem von ihm üIxm* die Anlä.sse dei* Unglücke wit* 

I iifalle auf Kisenbahnen Krmitl(^lten geht hervor, dass 

^^olil viel, jedoch nicht .^ämmtliches UuIkmI verhütbar sei. 

-^ I)ies alles giebt d(Mn Gedanken Baum, dass unter 

Herrschaft eines ökonomischen Systems, welches Dollar- 
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•Imjx«! tiusschliossl, den (IniiHlsjil/. (\v^ Z<'il-ist-<Iolil iiirlil 
kcniil, lind von vcnHicIlcn rissen «rohnndhiiht \vii«l. 
rnlallc wie rnjjlück mit' KiscMihalincn {und iindiMn Wc^xon 
^\^':i Verkohrs) noch iiiHMidlicIi st^IhMicr vorkoiniiHMi wt'rdrn, 
als honte norh der Kall is(. 

Das relMM'hastcn anl' allen (lehicIcMi in Fol;;«« von 
lhinjj(T oin(MS(Mls, von (ield-dier anchMerseils. vi'rs<hnidet 
inilleihar wie iinmiltell)ai- die jrrösste M<Mijfe iU'< l'nh«'il> 
innerhalh fler Anstallen ilvi^ Verk(»hrs. (lanz ^e\vi>s 
werden auch iinlei' den aller^rünslijrslen Voiauss«'l/.un<reii 
(h'r TcM-hnik. Moial und Oekonoinie <h)cli rnlalle wie 
rnjrlüeke vorkoimneii: denn nicht je(le ('.nn.slellati<»n wird 
vor/usehen, nicht Jecjcin Ahjrleiten vor/ul)eu;r<Mi sein. ;!anz 
einlach, weil auch der hr>chsl <miI wickelte Mensch nicht 
allwissend, nicht alljr«'jrenwärti;r, also keine Vorsehung: i-i. 
Daraus aher, dass nicht alles l'nheil zu verhindern, darl 
kein falscher S<liluss ;fezo;ren wcnlen: vielmehr snllcii 
wir daran lesllialten, dass im Kortsi-hritI der \'<'rvoll- 
kommenun;r von Mensch und Verhältnissen die Sicherheit 
immer jrrr>ss<T werden wird, lud insiM'snndere miiss 
der;rlei<hen der Kall s<Mn, wenn in Kol^^e iles allruisti>cheii 
Systems keine Helz-.la^nl nach Krw<'rh slalllind«'! und 
wenn Alkohol aus der Liste der (iehiaiM-lis-Miltel ;rel«V-clit. 

Alkt»hn| <'hensn. wie unpassende Lehens-Weise, ver- 
schulden das s<hwersle In^dück innerhalh d«*r lU'iM'- 
Millel, und ihr Sein und Wirken verschiildci in l«'lzl<*r 
iicihe das e;rnislis<lie W'irihscharts- System mit allen 
>einen physischen, moralischen und sociahMi Ktdtren, 
KruMile man zunächst nur den Kactnr t\r< (iehraiich«- 
vuji Alk<»lM»l aus dem Dasein aiisschalN'U. es >änkc die 
/.ilil «h'i' l'urälle wie l'n^riücke hcdeuleud lu'ral». 

L.-L. \'a u I h i er *'•' ■ sprichl aus: ...\hin;ielnde nd«i 
nn;;riMi;:cude ( ici>lc- - ililduii;!. Mühsale fies Lehens, un- 
'^riiii;:eiidc w Ic iim'c^'elmäs>i^^e Lruähruiig. spärlich vcr- 
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julKo Arl^oil, WidcTwille jrojjiMi unter «rovvisscii rinsläiidcMi 
zu vt>llzieheiirio \Virksamk(Ml, riisichorlKMl (I(jr LcIhmis- 
Lige, l^mirnliigiiiißj üWv dni koiiniuMKlen Tajr und das 
hieraus eiit.s|)rinjj(Mido IJodürfniss, sich /ii heläulxMi: solcher 
Art sind die Kinllüsse des znin AlkohoHsniiis heaiihtgencien 
Millels, und ihre Wirkunjjen nehni(»n zu an S(h\v(»re da, 
w(^sell)st das Laster selir entvvi<kelt ist. Dort, wo dies(s 
Scheusal wenijriM* alljreniein vorkommt, jrenüjrt, wenn die 
anderen Bedingungen g(»geb(Mi sind, irgend ein Vor- 
koiiininiss, wie Krankheit oder Verdruss, um d(Mi Fall 
/II bestimmen. -- Dass im System des Wieviel -Soviel 
alle diese i-mslände massenhaft gegeben sind und 
niemals gänzlich beseitigt werden kcMUien, iMMJarl' nicht 
der lielheuerinig. 

Ich stelle^ mir den (iang d(M' Verkehrs -Mittel für 
Kisenbahn und Schifl* in einer glücklich(»ren Zukunft also 
vor: (He lieisenden betreten ohne Kinlass- oder Falu- 
Karlen Wagen oder Schill': alle Heise -Mittel sin<l vor- 
züglich ausgestattet, mit allen Beijuemlichkeiten versehen, 
and enthalten nur (»ine (Ilasse von (TiMnächern. Auf 
ScIiifTen und im Zug(» der F^isenbahn, oder nach Tm- 
stUnden in den Hss-Zimmern (Wv Stations-Häuser werden 
säinmtliche Reisende täglich Morgens, Mittags und Abends 
regelmässig mit Mahlzeiten versorgt, im<l erhalten ausser- 
dem die gewünschten Krcjuickungen in jediMn Augenblick: 
natürlich gar nichts von Alkohol, Tabak, u. s. w., und 
iHisschliesslieh nur solche Zubereitungen, welche nicht 
dnrcli Krmordung von Thieren gewomien wurden. 

Xun nuissen aber die Heisenden, welche an dem 
l»esnchlen Orte nicht von Hekannten oder V(Twandten 
eingeladen sind, be(|uem und wohl untergebracht, mil 
allem lk»nöthigten angemes.sen versorgt wtMclen. Da 
Wirlhs-Häu.ser ini<l (iasthrd'e im Sinne der (ic^genwart so 
dann unbedingt nicht bestehen kcninten, wird <lie bürger- 
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li<*li(' ( leincinsclialt I lorhorjreii orrichlHi und dioscllK'ii 
(lein m;?eii(i(Mi F^iblieiiin zu freicMU (ieitraiidi nüncMi. In 
diesen Anstalten müssen Ziielit, Onlnunjr, Ilulie lierrs<lien, 
natur-^eniäss<* Xahrunjr wie stren«xsl(»r Anssehliiss von 
Alkohol und Tabak unabändoHiehes (Jebot sein imd die 
Anordnnnj^en des Vorstehers der Herberge gellen. 

Mit Noihwendijrkeil wird der Anfenthalt des Reisenden 
in der Herberge begrenzt sein müssen, auf Tage, hrn-hslens 
einige Wochen sieh (»rst necken; lUmu ein sol(;lies Institut 
kaini nur vorübergehend Obdach bieten und nicht lleimatli 
oder Wohnort s(Mn. Das Personal, wie übenill aus Krci- 
\villijj(Mi sich ergänzend, kann nicht durch (laben ent- 
schädigt, sondern mir durch das eigeiK» (iewiss(Mi zu- 
frieden gestellt werden. Tantmn-Ouantum ist dann 
ausgeir)scht. 

Ackerbau und ( iewerbi»- Kleiss. Ime Professionen, 
Kunst und Wissenschaft g(»währ(Mi materielle^ un<l im- 
materielle (lüler, leisten correcte imd abstracte Dienste, 
und lonlern physischen und moralischen Fortschritt, 
.le vollkommener diesellxMi und je weniger in ihrer nor- 
mal(»n Fjilfaltung b(»hindert, desto vorlheilhafter ihr Si'in 
und Tliätigsein für (Ilück und (ledeihen der ganz(*n 
(iesellschaft. 

Das unheil-volle Tantum -Ouanlum verhindert je<le 
Art von Thätigkeil, zum vollen Nutzen für (iegenwart 
und konunende Zeilen zu werden, und verhind<Tt tlen 
Thätigen, seine volle und ganze harmonische Ausbildung 
als Mens<li und Wirki'uder zu erlangen: unendlich viel 
(lutcs winl im Keime «»rstickt, imendlich viel Döses zu 
üppigem Wucheiii gebrachl. zahllose KxistenziMi vtM- 
kiimmeiii und die Ausuutzer ihrer Mit -(iescht'jpfe enlart«»n. 
\\'<'niger (Ilück, sehr Vieler l'nglück: Wenige iM*reichen 
ihre l><'slimmuug im irdischen Sein. w(»it m(»hr verfehlen 
den Zweck und werden, auf Kosten ihres Ulücks. nur 



2S\) 



'/M lolirroiohoin Kxoinpcl ITir die Njiclifnljreiulrn. lud als 
je höher iJfeislig die Arboil sich Ix^kmidel, <l(»s(() jirnnuMi- 
hafler und vorhHiijrniss-volUM* werden <He Arheiler (hirch 
den Markt und was dainil ziisaininen hänjrl l)eeinfhissl, 
desto mehr wird in F()ljr<' (l(vsen di(» Aushildnn<( d(\s 
höheren Ty|)us der !\f(Misehh(Mt ersehwert. 

Man hat viel von den soeiah'n IMHehten (Um- Heiehen 
jjesproclien. Kürzli<-h erst trat Kdnard Sanz y Usear- 
tin**^') mit der Meinnng hi^rvor, „dass der lieiehthuin 
Ptlicliten anferlege, nnd die Veranlwortnnjj um so {ri-risser 
m, je mehr die Mittel der Tliätitrkeit an Hedentung zn- 
uehmen", und bemerkt weiter: ., Alles, was nach Sehwäehe 
riwht, ist verchiehtijr. Möhren unter der demüthigen Kr- 
seheinung des Arbeiters sich Schlitze ber<r(Mi von Güte 
und sittlichcMii Hei(?htlinm : mit welcher Langsamkeit wird 
man dieselben erkennen, wie leicht si(» veracht(Mi! Ver- 
sehet mit geringeren Tngenden den üppigen Menschen, 
und iiir werdet bemerken, dass voi- demselben alles bis 
zmn Kirch-Thnrm t^ich verneigen wird'^ .,.ledei- ^hMlsch, 
MreW von der Sorge nm die alltägliche Nothdml't, von 
der Verpflichtung, sein Hrod im Schweissc* sein(\s An- 
gesichts zu erwerben, welcher wlinschl, die erste der 
human<»n PIlichten zu erfüllen, mr)ge erkennen, dass sein 
Reichthnm Arbeit nnd MüIk» ihm nicht erlässl : er soll 
denken, dass er, ind<Mn er kost(*nlos das Krgebniss der 
einen grossen Theil seines (iliickes bedentenden (lesannnt- 
ArlK'it empfiingl imd dabei am Wohh* der Andern nicht 
mit arbeitel, (li<' heiligst(Mi rilichten zu errüllen nnt(Mlässt, 
die Bande (l(»r (iemeinschan vergissl, und vom Sland- 
punet der Moral unb(»(lingte \'e]\v(Mruug verdienr\ Tiid 
^%'l, wie der ficiche sich nützlich machen soll: „durch 
;Mile Verwaltung seines grossen IU»sitzes. durch gute 
l»egelung seiner Ausgaben, durch 'riieilnahuK^ an rntei- 
iielunungen von allgemeinem Nutzen, durch Annahme 

f- Reich, e.riminalitut uud AltriiK^inuä. II. ^«^ 



-».m 



i'i i V* --,••■. :.-!••■' \ ••rf:«i:!»ii. «iiin-li i«i*s«*liril/iiii:; (]«•! 
Aii^i^'v .^'• W- ?;/! rii^k»L?-. Ii^'-tr.it-hti'ii wir «lirs. 

h:« ;••■:: ■ .:r.. ■*..'■ -'•■::i •M l'I.hlltiMI »Irr li«'i«*ll«il Ihtvoi 

!i»-}'*. ;i .1 r ■ i:..»':. .j.!-- .l»;!i-h •^'i'ir»iii' KriTilliiii^ «U'ix'IUmi 

• i»r S-I:;vit;: ;i»/ / i Jii.i'li»*!! >••!. Wfl«*lifii «Ins T;miIiiiii- 

* »i|;i: •■.■:. ;:;:-!. ;i »-!: *Ii'fi''!li;I»ii IticliS'lilit'lit'r Tliätiifkcit 

hin v«-r = ii-;i'-it\ y\u-\ *\:t'i\v *h*- l(*MiiiniiisH* v«»llkoiiiin(>iier 
Kfitw l'-k' .:iii;^ v«'t! iM'iiviiiihiiii iiiiil lii^*lls«-lt;in zu Im*- 

-^'iti;!r'Ti. K- i-* :ii|- «it-Iti. \\a- ilir^^ linli(Ml-Vo||(* Svsll'lll 

^ihii« --Ar •:» : !»-i'ln ti r:;i->»Ms iih-ht ;iltnii<ti-r|i, siiihI«mii 
..;:iii-f!-i '» -• !« jnii^-t-: i.-: — ilit-»« M>*iisi-it<ii. ;in wrlc-ln« 
-«• /;tlili'-»' \ •■!-ii«-!iini;j»*!i ! ♦•!;uiti»-h-ii, mir ;in>h;iliin>\\ri>r 
ilii»- iiii'.->tii Mi?!«l zu »'i;.'»!!!-! Nfrtilrlim;! lind 7mi\\ silt- 
üiJiiM « if|«iliiii ili-i l'«"n-;fi-rli«liiii (it*tii«'ii)»'li:irt niiwtMHlcii. 
iiici mir «iiMt /M!ii«i-t -i.|| |iftli;iti;'i'fi, \vi»st»||i^i (M^winu 
in ll<'ti;nlit k«'rnnit nn>l Im!! ii't|i;.Miiivr, Klir-iiri/, W.-ilm 
nn<l >innli« ljk''il. \ni Imm-Ii^I .-ni>n;ilini>\v('i.<i* jr**lM»r«-n 
Ihm« li«* • in«'in ••l>»"ii'n Ty|iM> «Irr M«*i|H-lili«'it an uinl «t- 

ITlll«'!! ]rur riÜ'llt»'!!. \\»'l«ll»* V« »fi illllfll llll IlltlMTSM» i\v< 

KMit-j|iriii>. iln Vt'i\«»llk«»mnM'niin»^' iiimI iiliirksolitrktMl 

Allrl" ;!rti»r'irlf WiMili'H. 

hci' iniH'liirh ruhe iirichi* koniinl Jnirr u|»i;r(Mi Anf- 
Inrclrrnnu. /n (M-kcniHMi. /n <i(Mik<*n, in <M-lil iiiiinaiH't 
W'ii-r >i«-lt allu'cincin nüt/.licli /.ii inaciirn, ni<'lit iiarli. 
-tUMliMii l»r;!rritt «lirsrll»«' ;rar ni<lit. In'ilint. iin<l liilirl !»»il. 
-n /u lliiin. \\'\r rv I»i>lifr llial. I)«t Snohisinii^ i.sl zu 
wril vnlurih'l. iiimL mit K;.'nisinii< \<*rlHin<ien, die niirll«' 
iiininlli< h virln llindt'mi.-.-r (|('> (iiilon. \'\u\ cirni n^irlini 
MH»hi-iim- -in«! Ii«"ili<'ir imti liiiniaiM' hin^«* unv nirlit l»ri 
/II l»riiiu<'ii. hl«- Aii.-kiinn \\ir«l srhon andrrswn /ii 

-ihlull -rill. 

\lil <lt'Mi Sn(»lii.-MHi- vt'iliäll es >irli ('i;r«*nlln"inili«li. 
|)ii-r||.i- i-i in Irizlrr lirilic Ki»l^r(. ,|j.< Ivinnkliancii ^r>t'll- 
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s<-lii<niiclHMi niid (l('s knmk maclHMKlcii wirlliscluiniiclKMi 
Syst(»ms. Dio Wirkiin^ifcn dieses Ismus hmriMi Hiiranl" 
hinaus, die Kiitralhinjr der hohen (ie(hinken und f'einslen 
(Jefühle zu heininon, und daniit idl(\s zu j'ördoin, was 
den Kinfhiss (Um* Kdelsl(M) und l^eslen auf (he Seele i\v> 
Volkes hindcTl. 

\V. M. Thaekeray ^""i deliniit : „Derjenij^e, welcher 
in kleinliehor Art kleinliche Dinjje beurlheill, isl ein Snoh/' 
-- Sehon daraus jjfelil hervor, dass Zunahme des Snohis- 
nius dasselbe ])ed(Mil(M, wie Zunahme iU^r^ l'nkrauls, und 
von störender Wirkung sein nuiss, auf alle Ausül)unj»:en. 
welche (tüter erz(*ujr(Mi und Dienste leisten. 

(ieriu» knüpft sich der Snobismus an das Kmpnr- 
koinmen Halbjr^'bildeler zu lleichlhum oder hoher Sl(^llun<i:, 
loitet zu Missbrauch beider, j^anz besonders zinn Nacht heil 
der körp<M*lich und jieisli^' xArbeilenden und i\r^ Korl- 
schritts der ökonomischen Idee. Derselbe muss bekämpri 
werden durch Hy«ri('ine. wesentliche Bildung, vorcflelnde 
Krziehiinj/, echte Keligion, und vor allem durch Annäh(*run^' 
an (las Svslem iW^ Allruisnms. Isl dieses selbst einmal 
verwirklicht, so hat auch der Snobismus .<ein Knde 
<Tivichl. 

Wenn es wahr ist, dass (Vw (iest^llschall versill- 
lirluMid auf «las lixlividunm einwirkt, so kann dies doch 
lim- der F'all sein untei* d<'r liedinjrunji:, dass die Leilenden 
'111(1 Ton-AnK^'benden frei sind von Snobismus, von IMiilister- 
lliniij und von dcMi Kehlern. durch welche bis Jetzt der 
?rüs.^ore Tlieil der malorialislischen und egoistischen llulo- 
krjiteii sich bomcrklich machte. Je m(»hr eiiie (lesellschalt 
'»»il iriiler Leilunj; und erhabeniMi Vorbildern beglückl isl, 
'leslo wenigcM* können verderbliche Kichlungen sich enl- 
Ijilleii, desto mehr müssen in letzter lleihe <lie llervor- 
l>i'iiij£ung von (Jütern um\ das Leisten von Diensten zu 

V.)* 
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;rinssl<Mii Vorllu'il Inr du» Zeil \vc*nlon und das \Wrd«*n 
des liölKTon Typus drr M(»nsrlilM»il für die Zukunn Ruileni. 

Tin s<) inohr wird dir (ios<»lls<'lian vcTsilllii-lieiid und 
v(»rlH»ssornd auf das Individiiiiiii einwirken, je grösser «lie 
Zahl der vortreHlielien KIcMnenle in dersell>en ist, eint* 
je jrrössere Menjre von Kinzelweson Ideale im H<»rzi*n 
hat, nach den Normen der Philosopliie, Religion iinii 
llygieine <las «ranze helH'n (Mnriehtet und mit Kmsigk<*il 
fröhii<h arheilel. 

Ks spricht Louis Marlin ''"'i unt(»r Andei*em aus: 
„Die (i(»sellsehari isl nicht hlos (»ine nalürlielie und iioth- 
wcndi^M' ThatsacJK», sonriern au<li ein »rlüekliches Factunr*. 
rnd wcil«T: .J)ie Kinwirkunjf der (lesellschan aul liic 
Individuen ist nicht l>lo.< wohlthuend aus <l(Mn (iesichl>- 
punct der lut(»llijr(*nz, s<»ndern isl dies auch aus dem 
(i<'siclitspuncte der Moral; d(»nu sie erz(Mi<rl den AUrui>- 
nius. Die Kntwick(»lun;r der <ies<'Hsclial'l hat Kntwickeluii;.' 
d<*r ti(»;;enseiti«fkeit im (lefolge. Als«i wirkt die (i<'sellschaM 
in ;rlü<klicher Weise ilahin, ilen Kjroisnuis zu beseitigen 
oder doch wcuiirstens ein mit dems<»lben eoneurrir(»nde> 

(lelühl zu erwecken XbwesenluMt der (iesells<-liatl 

wiu'fle den Kriejr Aller ^ejr<'n Alle h(»rl)ei führen. l><'r 
Staat d«'r (lesellschaft eulwallnet die (leluhle «ler St»lh>l- 
suilit oder vcihiudert dieselheu w<'nigstens, unlNMi^rsam 
zu werden''. (icMiie seien der in C.ivilisation fi»rl- 

schreitcndcii (lesellschaft ;rross<' Vorzü<re zugestanden: 
aJMM man hüte si<-h. deren Schatten-Seiten zu ülxTsehen. 

Weil iimerhalh der gehildeten (HMueinsi-haft da> 
IndividiiUMi ni«'lit mehr gennthi^M ist. um di<* (elementarsten 
lledliilnis-e mit andern Wesen auf Lehen imd Tod /n 
kiiiiipreii. sniidcru in mehr o(|(>r minder heträMitlichem 
Mmm^-c der \'t»rtlieij<' ^eniesst. welche (»in(» hezieliung— 
wri-r h.iihwejis yfcordnete Hrzeugun«? <ler tlütei* und 
L« i-lim;r der |)iensle eiMH^licht. darum kr»nnen gr«'is>cre 
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Menjron von Einzelwesen ilerarlij: zu siili seihsl komnu'iK 
cla:*ö sie im Stande <in«l. ilinM* t'ijUMH'n IVrson Ainlien/ 
zu jret»en, ilir Verhältnis^ zur Ansseiiwrlt /.n iilinni o«lrr 
auch zu bejrreifen. iinrl MU^v ^lefülile zu |illejren. 

Xun aber verhält siih hi«»r das S\st«'ni d«*s rantiiin- 
nuantum als grOsstes lleniniiiiss für den inoralisflicn 
Fortschritt : denn wenn das »rebildrte Ziisaniinens«'in zu 
Altruismus leitet, so hedinjreu Krwcrbs-ArluMl und Markl 
Kjroismns. Demnaeh ist die» (ies(»lls(hart zwar ein Miltel 
zu Hebunj? des Individuums, zu dessen moralisclier Kiil- 
wi<kelnnj; ; allein durch das mit Reli;rion, Moral und 
Hvgieine in Widersprurli stehende Krwerhs-Svslem ma<lil 
die Menschheit zwei Nhrillc zurü<k, nachdem sie drei 
vomus *retlian. 

I'nter Kinlluss ilv< Svslems der allruislischen (Ic^mmi- 
seitijrkeit kommen alle Thäligkeiten |)raktis<h(»r und thco- 
irtiöc^her Art voll und ^^anz zur (Jeltunjr und di(^ (Icsamml- 
heit entwickelt sich un«reliemml, weil alh' ludiviiluen 
durch Krziehung, durch Ausühunjjf d*:':^ HeruCs, dureh 
normale I^eI)ens-W(Mse inigehemnU sich entwickeln. 

Das KiMinzeichnende der (iesellschaft (Wi^ Tanlum- 
Huantnm ist <ler Krieg Aller «rcircn Alle, hediugl «lurch 
rjie Thatsache von Concurreiiz, Markt uufl (i<*ld-Krw(Ml). 
Das Kennzeichnend«* der (lesellschan (Um* Sympalhie muss 
nothwendig der daJiernde, arit' (Iruudla^e von Keligioii 
lind Krziehung, llygieiiu* und Ijildutig erwachsene Friede 
s<'in. .h» höher der Typus dei* Meuschheil sich jrcslallel, 
und je mehr die ökonomische Idee si<h <m]1 wickelt, desto 
mehr muss das Hedürl'uiss lU'ti Altruisunis sich geltend 
machen und di(»ser letztere auch thatsäclili<h sich olleii- 
haren. Seine OÜerdiarung auf dem (i<'biet der nationalen 
(K'konomie ist das System der svmnathischen (legen- 
Heiligkeit. 
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Nur «laini HitwiilTruM <l«'is jr<»s(»llsclijirili<*lir (Irinrin- 
W'cscii <li<* (icITililo (Irr Solbstsmlil, wniii i»s iiiclit :iut 
K;!oismM.<. .«»ihUmii niil" Allriiisinns jr«*;rrüiic|(*l ist. \Ur 
Sliiat iuhI dir (icscilschnfl von lioiilo lonhTii «l«Tmiia>>rii 
«lir Sclli.*<t.<ii«hl licrans iiihI solzeii im liileirssr <l«»> K;r<»i>- 
miis all«' KmlU* derart in Mowc^rnnjr. «lass ITir «Ion Altruis- 
mus nur rill höchsl bcsrlHMclcncs IMiilzrlirii rihrijr Mt'ihl. 
I ihI weil dem so isl uud der ;rrnsste Tlieil der Aii»(Mleiideu 
nirlil aus nlMM-en ll<'\ve«r;rründen (lüler scIialH imd l)ieM>te 
leistet, sonderu zumeist uur aus den untersten, animalix-lirn. 
darum ist ilie Mehi/alil der (lüter und l)ienst(* <'i-i)ärmrK-ii. 
und der au> ihrem (iehrauclien und Kmpran;ren mi- 
s|»rin;rende V(»rtlieil InMlcMilet nur wenijr Xut/.<Mi lui' dir 
lir»|ieren Interessen der (Ie>ammtlieit. 

Kin lllick auf Aekerlian und Industrie belehrt dariilMi. 
<la>> in der Jetzt nneh \vall<'nden Ordnung; der wirtli- 
schaltlichen und -oeialen \'erhällnisse die von Irt'ien 
Srjjiven vr<'leislete und von diueh Markt und (lon<iuren/. 
nft his zu 'loile ;rehetzt<'n rnlernehmern verwerlhete 
Arbeit niehl im KntlerntestiMi den Nutzen Tür All«' uihI 
liu jeden Kinzehhii Inin^rt. den ilieseihe in <'iner viellriiht 
ni«|it allzu lerne ahlie^renden Zukunft unter hessern \rr- 
hiilt niesen iiothwendi^' wird hrinj/en müssen. lliMit»- 
hunu^ern MiliioiM'u von MeuM-hen hei voll ;retulltiii 
.Magazinen, in welchen Nahrunjrs- und and«'re <iehrau(-h<.- 
Mittel verderben, und eine kleine .Minderzahl lebt in 
^nlrlirr Teppi^^keit. ila>s Kulartun^T von Leib und Sii'h- 
'lie l-'nl^fr ist. h<'rirleir|ien Wirkun^ren i\i'> Systems dei 
IlMb.-^uchl als normalen Zustand aullas.^en, k<")nnen um 

Idioten mit em|M")rend verdrehter [.eb<*ns- und W'elt-Aii- 

-'•iiiiiniiiM, 

Nicjii jjiriii rnteinrhmei- und .\rlN'iter. sonijcrn 
;iii< li Landw irlli-rh.itl und Industrie -elbst werden dunh 
• !.i- T.'ihtum-i^Hiaiilum in ihrer Kntwi<'kelun<; ;i:ebemml 
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mul flanin jrcInnchMl, höliorcii Aii;r('l(*jr('iilKMl(Mi inU'nsiv 
Xnlzcn zu hrinjfcMi. Das Ictztorc iiiüsslc imhodin^'l der 
Fall .sein, vv<Min es kein lU^niicu um den Krwcil) jräbc 
iiihI d(M- normale l'mtansch oder Stoirwcchsel der (liilei- 
und Dienste durch die hürj|j(*rliclie (iemeinsj-liall gerey[<'ll 
wäre. Man \vürd(» dann Oekoinnnie und (iewerbe-Fleiss 
um ihrer seihst und um ihres thatsäehlichen Xul/ens 
willen |»ll(»gen und zur höchsten Mhithe hrinjxcMi, ohne 
durch den widerlicIuMi Kinduss ik^i^ Kijoismus h(^hinderl 
zu sein; man würdo nur (iut<'s erzoujjen und das Desh' 
ei-strehen. 

Dass die Landwirthschafl durch das Syslem des 
'ranluni-Ouantum schwer hecMulrächtijxl wird, isl inischwer 
zu h(»weisen. Und dass di(»se llennnunjr iK'>se Ful;ren 
aller Art zoitijrt, ist <?ut darzulej^eh. 

F. Dührinjr '''*• luMuerkl unter And<'rem: ,,Der 
<*rl'nnl(M-Iiche KnMs-Lauf von Ausjrahe und W'ieder-Fisal/ 
der |)(lanzen-nähr(Miden Destandtheile lässt sich um- dann 
;r<*lH»riir unterhalten, wenn das jedes Mal Kniuonnuene 
in (iestalt von Dünjrcr wieder erreichhar isl. Die S<-hwieri«r- 
keit, Düntfc- Mittel in ihrer immittelharen |{<'schaf1enh<'it 
wfil zu trans|>orliren, isl hier ein entscheid<'ndcr Fuisland. 
Ausserdom ;jieht es nalinlich Tür deri Dezujr d<*s Drmy:ers 
eine r»konomiK-he (Irenze, die von der lh">lH' der Trans- 
|M)rl-Kosten ahhänji;!}]: isl, oder da, wo der Fnirernun«r 
oder and(M*er Fmstände wejron eine Dearheilunjr slall- 
liiiden muss, ül)erhau{)t diu'ch die sännntliclKMi Frotluctions- 
Kost<Mi V6'rtreten wird. Nun isl olVenhar der vorhällniss- 
mässijr nah(» Hozu;^' der eiuzi^o, der .^ich praktisch in den 
meisten Fällen noch renliren kami: demi der Finzcl- 
rnternehmer kann in .meinem Aufwand für die Krhaiiun^r 
oder Stei;rerunt( der Iliwlen-Kiafl nur so weil ;reheu, als 
ihm die Preise der von ihm ah;i:cselzlen Kr/eu^misse 
ireslatten. D(M' einz<'lne Landwirlh hal es daher iiiw nichl 
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in sriiicM" riowiilt. lkKl(Mi-Hrscliö|)fiin«r zu vorineuli'ii. <ii«' 
ciiH' Wirkung! der all^roinciiHMi Art iiiul Hic'lihiii;r tWi 
Volks-Wirlliscluin ist. l)i<' <|jiiinii<le Ausfuhr v<>iHli»li*ei«l«' 
mich <'iitf(M'iit<*ii MärkU'ii wird iiiinin^äii^hch <lir Kr- 
>('höpruii<; (U':i h(Kl<Mis mit sich briiiifon. iiiid. wie man 
mit liccjil ^xc.sijrt liat. das Volk schlicsslirh iiöthi;;cii. sirh 
im Wcjrc t\vv Aiiswandcniii^r scll)sl ans/iitT'ihrcii. Nur 
di<' rciiilzcitijic Fjulcnkuu^r zu einer andern \Virlhs<liafts- 
V<Tt'assunjr mit ;rrr»sserer einheimiselier (Innsnmlion kami 
jene Notjiwendi^ikeil, ilem ausy:ejiihrten Hoilfn naeli/ii- 
j'ol^'i'ii. wirksam abwenden." Wenn wir die> allrs 

helraclih'n. so k(Mnml uns das Verhänj^niss des System- 
vom W'icviel-Sdviel auf tlas Schwerste zum |{ewnsst>ein. 
und wir selien . wie d;isselh<* als teindliches llinderni>s 
alli'in (inten sirh enl^re^ien wirl'l. 

Wie wäre rs mr>;;li<lL dei- l'ür den lud-IUiden n«"»thi;.M*n 
l)ün;r<'-. Mittel zu entl>ehn'n, wenn ilei* Punel der Kn^ti-n 
nirjil lieslände. wenn die einer tie;rend man;;elnden lU-- 
dürfniss«' der andern (i<';iend ohne Weiteres zn;;ehiar|ii 
würden! i'is konunt unter ll<*rrs(liai*t der Srll»stsu«lit 
tä;!li(li vor. dass die «-ine l.and-Sti-ecke öktinntnisrii /ii 
(Irunde ;;e|il. weil ilu' die Ilüll's-Mittel fehlen, wi'letie auf 
der andern, lern al)y:ele;i:<'nen Jjd-Scliollc im re|H'rtlus> 
vurlian<len >ind und dort ^rnV^sein 'l'heils unuemitzt ver- 
derifen. I)a> S\>lem cler (M*;ienseitiyfkeit kennt keinen 
Ixaul" und keinen andern TransjMul. als kosteii-freien: e> 
werden als«» unt<*r seiner llerr.-rliatt allen (teerenden alle 
nnl|iwendi;r«'n Dün^e- .Mittel un;re.siumt zuj;efiihrt. Sunit 
jirauelit kein Ünden zu verwildern und kein Aeker-hauer 
III Klend zu -inkeii, .iiisziiwand«'rn. 

I!- i>l linier Wallen *U'< S\>l<'m- der Sympatliie ;ranz 
rjihijri. u|i «lir \\»ii l'^iiinlaufl heiir»i|ii;r|(»|| Ihinu«'- Mill«*l 
in ruji'ii. A«;:\|)|en oder .\ii>lrali<*n >ieli lielinden: «lif- 
-••ilieii werden -odaiin hesrhalfl imd in ;renü;retider Men;«!- 
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lK»s<'hafn; eine ökoiioiriiseho GrcMize ist unbokannt, Hodoii- 
Krschöpfiin«: uninöjjlich, das Leben <ler Menschen auf den 
belreffenden Schollen, wie überall, «resicherl. Wenn nun 
auch d(»r «rrösste Theil d(»r Krnle von einei' Gegend in 
die andere gebracht wird, beeinirächtigt solches nicht 
im Geringsten die (lonsnnition nn<l die Heschatrenheit 
des Bodens daselbst, weil schon im ersten Augenblick 
des BeflaH's jedem Lande alles HeiK'Hhigle zm- Verfügung 
gestellt wird. 

Damit sind der Landwirt hschal'l und dcMi Landwirthen 
die leindliehen und hemmenden Kintlüssc^ genonnnen, Kin- 
slellungen der Arbeit umnr)gli<'h, Lebervi^lkerung (Jebilde 
der Hiantasie. 

Wer üi)er das Tanlinn-Ouantum nichl hinaus kommt, 
jrelangl niemals zu natur-gCMuässen l]egrilTen in Bezug 
auf Sicherstellung d(»r Landwirthschaft imd ihrer IMIeger, 
in Bezug auf Verhütiuig landwirlhs<'haftlicher Krisen und 
in Bezug auf die g<'(Mgn(Me Verwerthung von den der 
l^andwirlhschaft zu dankcMiden (iüt<M'n \\\u\ Diensten. 

Hs ist von Bussel M. Garnier ''*) ausgesprochen 
worden: „Man hat Kri(»g b(»zeichnet als die letzte Aus- 
kunft der Könige, mid Kinstellungen der ArlxMt nehmen 
dii* gleiche Stellung noch mehr ein im Bathe der mit 
den Händen Wirk(Mid(Mi.'' — Krieg und Arbeits- Kin- 
stellungen liaben ähnliche Bewi^ggrimde, ähnliche Ab- 
sicliten, ähnliche Heil-Mittel, und sind Folgen (Wr^ Tantum- 
Ouantun) auf dem Gebiete d<M' nationalen Oekonomie. 

Innerhalb d(\s Bann-Kreises dieses Systems giebl die 
Landwirthschaft. wegen <ler durch den Kgoismus herbei- 
gezogenen Krisen, oft Anlass zu Kinstelhingen der Arbeit, 
und di(».s(» können zuweilen sehr bcijn »blich werden fiir 
das Besteh(»n der Arbeiter, der rnleriiehmer, wie» der 
ganzen Bevölkerung. Ijid es liegt in der Wesenheil der 
sicl» poteiizirenden Selbstsucht, immer häutiger und immer 



AHi' V*'i>t«i:<t!ii-Iitiiiif •{•>r l^iEkilwirÜiH-liufl l*riii-/i niflit^ 
voll f|«'ii »•rwiin.-u'liifit V*'rl*f^^?«'i-iih;2t-ii ht-rvur. \\*tiu •!;!- 
\Vi«-vii'i-S.vi«-l iiit-lit |i*--i*iii;rt. <•• l:in$!i* fli^-M-s liM/liT«- 
JM-f r*''ir». k«''!iiiJ*- :u!«-i^ 'U-i l--^t»- >?;ki! ?jiU v»«:ikM!min!i-t«r 
\'«-r.v;i;»«iii;; «hi.- I'rfi«*iiirii-riliiiiii 'If.- I-iiiiiit> nii-lit »iIki- 
V. in«l«'fi. ii't'li 'l<-ii l»«-*irirhii— »Ml ;i»'i>ilit \v»*r'ifii. \\i*l«ln' 

itii" lUr iniMill \Vi--i|il:« h i»'*U ^ \u*\l\\*\\U\Ulr^ rliij«.| 

'j'K'iji-n liii'i iii«li! i.|t- iiiif iKitiir-<!i'iiui>>4* Krii;<ltini;! »i»- 
J.I t.-''»Mli*'li«*n iiihI ;;i'-<*llH-liiiriii<lp*ii l»;iri«'iiis liiiiaii> l;mt»ii. 

<i:iri/ <-iil.-''liif<l»'ii mii>> /M V<T>tajiMirliiiii;; ilri- l,;tii'l- 
\\ irtli-iliall aii<*h «la- iiah<»iial-i»kiiii*iiiiiMlM' Syslnii pas>i*ii. 
vi'iiM Villi ;»ilh*lll Killlhl>s alit' Ldiril. (if^itMlIi;^ illl<] tnit- 

-«'|ii«-iii-M'li- Kiii\vi<-k«*liin^ «lit* !J«mI«- m-Im s«»||. \v»miii iiitlit 
|ji«l<-ii <la.- S»"liiik.sil »It-r ;»ro.-sfii Ma>s4'ii laül Kiitarhiii;! 
rii«il tU'i lH*rr-«-lM'n«h'ii .MiiHltM'iirit H*iii ^*lll^'ll. 

I iitcr Killltll^> licr nalioiiaicii <.)('kiiiH»itiii* i1«'> Alliii- 
i-iMii- li'itt iN'i j*lzi;r<* l'iol<-tari«*r i|i'> Laiiii«'> au> M*iiM-i 
|»i-ln'iiu"'ii unl«*i";:r(»nlm't<'ii Sh*liiiii;r hfraiis \\w\ >ti*i:rt /u 
li«ili<i<i liiiMiaiHT KmIw lck<*luii;i «•mjMir. hir> iMMiruIrt 
iii'ht allein tii(»i-ali>('laMi <i«'\viiiM iiiiil h\;ri4'iiii><-lirn V(»i- 
ih<-il für Ulli nii'l dir ;raiiz(' < i(s<>lls<-l)art. MHiilrrii IV'ii-ilfit 
iiii' li «li'- LaiMlwiilliH-liart. vril>r>srrl «IrriMi riiMliirlr iniil 
• llii'lit «li«' Krällr tU'> l>^n|rM^. l'< liiarlit «*iiirii ;rrii»ni 

I hl« i-<'|iii-.| .IM-. ol> i'in iniiiih'lli;i('iilrr. im Srli\vi*i"*>r 
MIM- Aii;j!t'ri<lil- < irlfl \ <*i'li«'iH'iHlri'. imi* xiii mal«'ri**llr- 

>• III • I kjiiii|»l«'ll«lr|- Mni-rli üf/\Villi;rrii «h'M Arkrr ln'-frlll. 
'!• II liiiihii iM-haul. «h'- \\ aMr> pllr»;!. (mIci- m|i i-in 
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inlrllijrtiiter, von Spann -Krafl (Mfiiiller, cWv Sorjjo um 
«ia.s inattTJolle Sein üIktIioImmku- Mensch dein KnI-Bodon 
seine Tliäligkeil widmet. Während jener ver(h'()ss(ni, 
sHi\verfalli;r, unjre.sehiekl, ohne (mmsI arheilel und jrrosscMi 
Aufwands von Kraft l»enöthijrl, um Späriiehes /u errtMchen, 
;!ehinfrl dieser mit kleinem Aufwand von Kraft zu he- 
deulenden Krjrehnissen und jrewinni so viel Zeit, um 
mens<*hheli ebenso wie culturiieli zu lir)h(»ren Stufen der 
Kntwickehinjr sieh empor zu sehwinjren. 

Xur etwa den dritten Tiieii d(u- j<Mzl no<h ver- 
hrauehten Zeit wird (He hevöikerun*r der I.and-dehiete 
nöiliifr haben, um weit |](»sseres zu leisten, die Krnährunjr 
d«T Nationen auf vortrelVIielH» (irundlajjfe zu stellen und 
dem Krd- Boden jene l)i(Miste zu weihen, welelu* seine 
Krseliöpftmj? verhindern. 

Man Imnieht nur v(My:leiehende Blicke» zu wirrten aid' 
die Lnulwirtli.schaft in (j(»jr(?nd(M], deren Bewohner ^j^esiflel, 
;r(»bildet, (Tzo;(en und einijxer Maassen wohlhalHMid sind, 
lind in Gejjenden, l)ei deren Bewohnern das l'mjrekehrte 
der Fall ist, und man wird die iirössten InlfM-schiede 
wahrnehmen in B(»zii«: auf den Krliay: der ländlichen 
.VrJKMl, die Verhältnis.se des Bodens, die liiHkwirkuii^' 
ciii^er letzlCTU auf die mcMischliclK» BersiHilichkeit und 
auf die nationaU* Oekonomie. 

Mit Zunalmie des läiidlicheii Proletariats müssen 
iinthwendijr zahlreiche» Kt^hens- B(Mlin<ruujren sich ver- 
s<*hl<»<'ht(*rn und die Verhältnisse der alljr<Mneiiieii Silllich- 
keit fort sei uvit<Mid Schaden leiden. l'nd es «zieht niw 
keine Vorkehrun<r im System des 'ranliim - Quantum, 
mächt ij? jrenujr, die Kntstehun*; mehr odiM* mind(M- zahl- 
leir-hen ländliehcMi Proletariats zu verhindern. Das System 
der allruistischen (lejrenseiti^keit jiaiiz allein schlie'ssl 
jede Mö«r|ic|ikeit dcM* Knislehimjz dieser unglücklichen 
('.lasse von Mensclien aus. 
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Wie Harold (.lox *'*j zeigt, ij?l «1er lün^lliclu' Arl>eil«T 
fiiircliaiis abhängig von Arbeits-Markl und IaiIih. - Diese 
Al>liängigkeit, in jeder Beziehung voll von Veiliängniss 
tnii.ss mit Nothwendigkeit mit Zunahnn* des Massen- 
lleirhthums auf der ehien Seile und dem gleielizeiligeii 
Zngnmde-ijehen s«» vieler kleinerer I^uid-I^^ilzer auf d«T 
anclern Seite, immer l)edeuleiider wenlen und imimT 
mehr (iefahreii mit sieh bringen, lud das System des 
Tantum-Onantum kann hier niemals durehgn*irend AbhülH' 
srhaflVn: denn auch bei Zuslandekt)mmen der besttMi 
rionst<*ilatinnen, sind diesr dnch um- Werke lür den Augen- 
bliek, über vveleh(Mli(Miäehste Minute sehon hinweg sehreitel. 

Der läntlliehe Arbeiter wird erst innerhalb des Syst«'m> 
der Sym|»athi(^ voll und ganz Menseh, weil voll uihI ganz 
sicher, weil ziel-bewusst für die (lesammtheit t hat ig und 
an seiner eigenen \'ervullkonim<Miung wirksam. rnd 
indem er sieh humanisirt, gewinnt seine Arbeit liöhenMi 
Werth für ihn selbst und für die sneiah* <i(*sammtlieil. 
und di<* l*rodu<le derselben gewimien hnliere l><M|eutnn;; 
niehl blos als Miltel zu besserer Krhaltung t\r< Dasein>. 
s(»nderu au<h zu Steijjerung e<-h(er < livilisatinn. 

Wenn L. Tiklmmirov ^''S äussert: .,.hMie intiu- 
slrielle Kris<' wird stels vnn dem .Vrlx'iler empfunden. 
I user der russisehe» Arbeiter erh'idel d<»slo mehr «ien 
( legen -Shlai!. je mehr diese \'ei-(|erbung t\r< \Virken> 
begleitet i>t von Zersh'Muny: der Formen, welejie unsere 
tieM-hirhIe unserer natiniialen Thätigkeit verlieh" h> 

be/i«'h( >irh das auf den Proletarier der Landwirtli>ehal1 
«•Im-iim». wie ;iuf d<*n tU'^ (lewerbs-Kleisses, und, mutaii> 
miilandl>. aul den eurn|Kiiseheii ebenso, wie auf ileii 
I ii->i-<lirn : übend! >iud alle KMiiiien zer>h"irt, überall i--! 
'I;i- W'iikcM veid<nben wn|(h*n. >•» vi<*ll;ieh aus «lein <ieli'i-i- 
„m'I.iIIm'M. weil der K;.nii>MMis kiaiikliafl sieh entw iekelli-. 
-•■III >\slrin in Kiilailun;r sirh veivtdlkommm*!*', tier 
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läiulliehe uiul slädtis^clH^ AfIkmUm* s(Miior rcligiösoii CiniiHl- 
lagen zuiieliiiieiui voHiistig ging, und alle socinlon nnd 
legalen Einriclilnngen nnversdiihnle Sell)sl sucht innnei- 
mehr züchten. 

Zunahme des ländlielien Prolelariat.s nniss nolh- 
wendig den Gei.sl des ganzen Volkes versclileehlern. Es 
ist sehr oft auf die Zustände Irlands hinge\vies(»n worden; 
dieselben versehleehtern sieh mehr und mehr wegen des 
zu Proletariat werdenden, weil massenhaft zu (irunde 
gehenden Bauernthums, und verderben (Vw Volks -Seele. 
Man beaehte die von .lonalhan IMm^'^), George 
r.anipbell ^'^), Hene Lavollee ^'") verölVentliehlen That- 
St'ieheii! l'nd man glaube, dass die grosse l'anaeee nicht 
im Tantuni-Ouantum verborgen ist. 

Mit der industriell(»n Arbeit wird unter llerrsc^haft 
des Systems vom Wieviel -Soviel nur allzu häulig kaum 
mehr gewonnen, als das nackte Leben für die Arbeiter, 
underei'seits jedoch vm niemals zu verbrauchendes l'eber- 
uiaass v(m Erzeugnissen, welches in Magazinen mcMigen- 
liaft verdirbt, ohne denen zu gute zu kommen, welche 
dessen meist bedürftig wär(Mi. Aus höherem (lesichts- 
l>unct betrachtet, (Tweist sich das industrielle* Schallen 
innerhalb der tantum-quantum-istischen (I(»sellsohafl als 
|>erlide und brutale iN)ss(», welche kaum einem Wesen 
wirkliche Freude macht. Wie könnte auch viel (iutes f\ \ 
heraus kommen in einem System, cicssen ganzer Witz j j 
darauf hinaus läuft, den Menschen zu unterdrücken und ' . 
die h^lKMidige Arbeits -Maschine heraus zu bilden behufs 
vollständiger Ausnutzung durch halb- wahnsinnige C.on- 
«•urrenten, von denen einer den andern in den Tod zu 
treiben sucht um den Preis des eigenen L(»bcns! 

Die altruistische (legenscMtigkeit. indem sie zuerst 
den Menschen pllegl und zu zweit den Arbeiter ruft, ist, 
aus jedem Gesichtspunct betrachtet, das eigentliche Medium 
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I5rirjr><lmn ITir «Im i*«IihMi und iiiliifii li<'lir:iii«'li t|ii 
«iiin-li «li(* Iiidiistrif* licrvm' ;;rlii-arlilcii (.liilcr. (i;ii)/ nn- 

lll('ilfli<-|l knlilKMl «hl Till INI SS« Ml i|<'IS«'IInMI <•!'/« Mi;rl wt-nlrii. 

Ulli zu ^i'n>sciii Tlicil iiii;!('niilxt v(*r<l<M*lHMi: ^:iii/ iiiiiiiri;r{i,|| 
k«"Mii]f'ii i\\\ FfibrikiinUii auf «l(*iii Markte iiiii «las \jk^W\\ 
rauh 'Fl iimi Arhcilrr in «las Kh'iMJ u<*li*i<*lHMi \vi*r«l«ii. 

Ja. <ias KImkI rier arlM'iIrnilcn ('.lass^Mi! WtMin andi 
liier immI da in SfliiMcrnn^rrn «'Uvas zu diinkcl ;!criialL 
i.-l «ia.-sellM* «IfK-li rjiM« rrsilirtM-ktMi«!«' \\'alirli«*il iiini «lii' 
nnaii.-l>N*iliii<lir Knl;r<* drs viM'liän;rniss-vt»Ilni rantiim- 
Onanhim. Ilällrn dir nian^-lirrlci ScM-lrn drr S«H-ial!>t«'n 
da> h'l/lcrc bei iliini Analyn erkannt, 'j:m\/. «'ntsr|ii**i|«*ii 
Ix'käinprt lind danacfi ;r('>trelit. die öknnnmisfli«* {(in* aiit 
den l*nnel hTihrrer Ansbildunjr zn brinjren. >n wäre alle- 
lieule noeji von der Indus! rie ^resi-iialVene Kjend l»los mehr 
<Ieirensland der (iese|ii«-lile. Kin altrnislis(*li bejrrniHlete?» 
S\>leni der nationalen W'irlliselialt «rewährl je<l*'ni 
Arbeitenden der bidiistrie vollen und ganzen (iebraiK-ti 
aller (il'iter des i.eJK'ns. welelie noirnale.-» Znsainnieii>ein. 
(it'snndlieit. Mtiral. Krleuelituiij^' und Kiutsejiritt lieiliii«^«n 
lind einen litiiierm Injmis «ler niens<-lilielien (iattiin;: 
ernn"»;!li<|ien. 

Das Klend der indiisIrit'-Arbeiter bekiiiwlet sieji unter 
Andereni diireji deren /iisaniineii'hrän^nin;; in iin«re>undeii 
Stadt-Vierteln und Woliniin^ren: eine ali<reinein Itekannte 
Tlijit-aejn' von verliä!i;rniss- vollem Kintlnss auf Tiiy-ik 
und Moral der arb(>itenden liev«"iikernn«*en. und niittell»ar 
von verdei l»li(|ie!' Wirkung aiil" die ^zanze ti«'sellsetialt. 

Wie k<"Miiite rill deiiirli^fes Missverliältnis- untri- 
n|,u;i|teii i|e- Sv-Ieiiis der alli ui>ti>r|i(Mi <ie;ren>«*iti:rkeil 

-hilllilidiii' .lede JirlM'itriide l'';iniilie tMiiielte da. \\ le 
\"ii -elb-| vi'isliindlieli. ihr eiyfriies iK'jjuemes Mail'- Hill 
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(iju'ten iiixl plwas Kcld, und die zur iiuhislriclion Arbcil 
Fäliijron leis[rtc»ii von (IcmscIIhm) (Ijis zu Kiz(Mij^uhjr dn- 
ntktiiwt'iKiiiJfcn (iiil<M' Krlnrilorlidic. Von Zusannncn- 
Dräii^nii«; der MiMisc-licn wäre also ahsolut und unlcr 
keinen Unisländon die lU^de: alle individu<'n ohne Aus- 
nahme fiinden reiehheh lianni zu jresundheils-^'einässeni 
und silllielieni Wohnen. 

l'nd \velch(» Zusaniinen-nränjjrunjr nor'h heut zu Tajr<' 
wrsehniden Markt und Lohn- Ai'l>eit, mit einem W'orl: 
ihis verhängnii?s-Yoll(» System mit seinen Foljrenl .la((|ues 
Mertillon *"') entnimmt aus zaldreichen rntersuehun^en, 
dass zu Paris di(» Wohnunjien von ein, zwei und drei 
Zimmern sehr häuli«; mit Menschen üherlülit seien, und 
zwar zu deren hyjrieinischem und moralischem Xachthcii: 
vierzehn IVoeenl der l>evölk<'runjr s(M<'n zu diesem scin-eck- 
lichen Dasein vernrth<*ih. Der hedeutendsten Tehervcilkc- 
rung der Wolinsitze l>e<rcj;ne man zu l*aris in einem 
;:n»ssen Theil der Vorstädte, und die Karle der t'eher- 
völkernng falle, bemerk(M]swcrtlier \V<'isc, mit d(M' Karte 
der Sterblielikeit zusanunen; denn diese sei, so wie jene, 
Folge d(s Flends. Zu Paris sei die Zahl der Wohnungen, 
weleln» ans einem einzigen iiauni lieslehen, unvergleichlich 
^rrösser, als in den andern llanpl -Stadien Kuropa's; es 
lifinge dies damit zusanunen, dass seihst der ärmste und 
;d»gesond(M-tsle Paris<M- ,,sich nicht der verhängniss-vollen 
Vermischung der sogenannten St-hlal-Leute imterwerle: 
sol<he bestehen nicht zu Paris. Der ärmste M<*nsch 
zieht da vor, allein zu lehen, hei sich seihst zu existiren/' 
Xocli weit beträehtlicher, als zu Paris, verhalt(» sich <lie 
Fehervölkerung von Stadt-nuartieren und Wohnungen zu 
l>*Mlin, Diidapest, Sanet Petersburg und Moskau. Wi'im 
zu Paris 14 Proc(»nt den* IJevölkerung in übervcUkerlen 
llänni(i) hause, so kämen auf llerlin 'JS. Wien 2S. Iluda- 
l»esl 71, Sanet l^etersburg Mk Moskau 'M Procent. 
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Nun <\'w FolgiM'uiijr ans <liosr*n tiiul viclfii äliDlir-hni 
sljilislisflion An^ralHMi! 

Ihis SysU'in fk»s Tantiiiii-Oiiaiiliiiii orzHigl auf <lfi 
einen Sc'ilo Ix*jrionfMi von Klc^ndcii, auf «Icr andorn jrc- 
fiässige Tinlon-FisclM', wolclic den LelKMis-Safl dieser 
Klenden <anj£CMi und die Liiglüc-klielien noeli nngliieklielier 
niaelien, zusammen (hmImmi, Ijift und Lieht llieuersi ilineii 
verkaufen, und aiieli so un Vernielitunji der (lesundlieit 
inid Silllielikeil ihrer Opfer auf das Kräftigsle arl»eili'n. 
Die Hedauenmjrs - Wünlijren ;r(»hören vorzujrswcMs«' ih^n 
Selaventhum d(T hidustrie an und bestehen nur zu klcintii 
Hrueh-Theiien aus Proletariern des (ieistes. 

hn (Irossi'U und (ianzen ist d(»r Arl)eiter der Industri«* 
keine stuujpfe Mascliine. s(»n<lern durch seine Thäti^fkeit 
und die h(*ständi<re Wirksamkeit innerhalb mehr orlcr 
min<ler zalilreiehei" (ienossenschaft nervr»s, des Zusirh- 
selbstkonunens bedürft ijr. l)er;rl<M*hc»n al»er ist iunin"»o[lii|i 
in ülierfüllten Wohn- Piäumen, denen es ausserdem an 
Lieht und Luft manjrelt: es wird unuH^hch bei uiiiie- 
nü«rend(M' cMh*r inipassend(M- Krnährunjz wie sonst sehh»eliter 
(lesundheits-IMh'jre. I'nter rlerarli^r Januuer-v(»ilen V«'r- 
hältnissen kann wetler von ;;uter Krziehunjr d<'s tleistt»-- 
und (iemüths die lierle sein, noch von Ausbildiin;: ^ntcn. 
(•eilten Charakters. has Zusannnenjirdrän^rtsein vieler 
Mensehen in «'U^ren. sehlerhien liäinnen wirkt alsi» leiblieb, 
seelisch und ;resellschafllich verni<'htend auf die Arbeiter 
der Indiistiie imd macht dieselben nur allzu (»ft zur 
tM'fabr liir die (lesellscluifl. In dieser Weise wirkt Alli*>, 
was abnnrnie Zustände in das Leben ruit und für «lie 
l)aiM-i eihält. 

Wenn nun der Arbeilei- der Indiisirie in seiner Hau.— 
jidikrit ni<-lit /ii sirh selii>t knunnt. nicht im Stande i-^t. 
iriMi;ili-(ji. phvsisrh und sneiai sirh zu entwitkeln. snndfrn 
im (ic;5entheil verktniunl und «'Ularlet, su besi-hränkt 
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sir-li s(»iiH» Käliit^koit kraft-vollcii und «rcw.nKlIcn Wirkens 
immer niohr, nml sein nnhygi(Mnisches Lehon macht ihn 
/um Punete der Anziehnnjr Inr mnnniirrjMlM^s l'nh(»il. Je 
;jrösser nlso die Leiden der Industrie- Arbeiter, d(»slo 
s<-hleehter die Industrie, desto kleiner der Xut/en der- 
s(»ll>en fiir die (lesammtlieit, und «lesto jfrüssere (ielidn- 
für Forts(»hrill und die* höchsten (iüter der Menschheil. 

Man hat nielit di(» IIänd(» in d(Mi Schoss jreiejxt und 
über <his rnglüek j^ejammerl: man hat jxewirkl, sojrar 
viel gethan, und die mancli(»rlei (lolonieen für Arl)eit(M-, 
die jeder Famihe ihr (Mg(»nes Haus darbi(»ten und ein 
jjewisses Maass von SicherJKMt (h's HestehcMis, sind sclion 
ein liedeutender Schritt vorwärts. Allein tr<jt'/ dieser 
sehr beachten«- werthen rnternehmunjzen ist doch noch 
?^) ungemein viel zu thun übri«;. und noch ein so uner- 
inesslieher Ooean schwersten Klends für <li(* Arbeiter der 
Industrie vorhanden j?(»bli(^b(»n, dass auch die humansten, 
j;(*s<rhickteslen und kräftigsten nemühungen nicht es ver- 
mochten, nur ein Drilttheil der Verhältnisse günstig zu 
^(»stalten, glücklich zu verändern. Ohne H(»s(Mtigung des 
Tantum-Ouantum und allgemeineDurchführung desSvstems 
«ler Sympathie werden die leidenden Mass(Mi dem wirk- 
lichen L(*l)en nicht gewomien werden. 

Im Gemein-Wesen d(*r altruistischen (Iegenseitiy:keil 
ilärften hitiuslrie und LelM»n der Industrie-Arbeiter unge- 
Hihr also si<*h gestalten. Kinerlei. ob önentiicher oder 
privater Gewerl>-P^leiss, immer wäre* die Staats- Verwaltung 
«ler Mittel- l*unct jeder l'nternehmung, indem sie alle 
Krzeiigniss(* empfinge, in ihren Häusern «Hfcntiich aus- 
stellte, um! an .leden dessen Hedarf austheilte. Da min 
kehie unfruchtbaren Aufs|)eicherungen stattlanden und 
kein Individuum bei der V(M'theilung zu kurz kommen 
könnte, sondern reichlich s(Mnen Hedarf bekäme, anderer- 
HMts das SchalTen der industriellen (Iüter sodami mit 

F.. Keich. Criminalität und Altruidinu'«. 11. -<> 
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(MiifiKlieiii Aiir;r<*lN»t dw (liin-lisiliiiitlliclini Knifl Ifirlit 
b**wf rksh*lli*rl wnnir. krinntc niemainl in|r<>nil woNIumi 
Slijul<*ii leii|<Mi f»r|(M- jTJir i\vv Hrfonlorni^H* rH'iiies Bfstt'htMis 
<*riii<tii^rclii. 

K< wiinl«» i\'\v brirjr<Mli<lH» (leineinsilian jt^l^Mi iu«lii- 
striH»li Thätitrcii in (l<Mi Shnid selzeii, vcm allen Krleiclili-- 
nni;;(Mi iinrl Iliiirs-Mitteln Her Technik iiml Wisr^ensehaft 
frei iinii innt'a.ssenf| (lebraiK-h zu niaehen. sich aiiifeinc^stMi 
zu verlieren und mit Anthuht iiihI Müsse seine Anr;ralK* 
zu v(>lil)ring(»n. Mit allen J^**lürtniss(Mi zu normalem nnr) 
wl'inlijrem Ilasein jrenii^rfiMl vei>elien. wäre ilcm in- 
«inslricljen Arbeiter rlie Wirksamkeit Kren«le und Ameiz /.w 
vollkommener Aushilriun;^ in tcrlmischer ^leichwi«* humaner 
Mcziehun^: es würde so hinn(*n wenijren Stunden mehr 
und besseres ;,'eleistet werden, als jetzt in ebenso vielen 
Ta^ren. weil all<' Krall. Liehe und (ieschieklichkeil dem 
Werke sich zuwendete, und der Kräfte aufreil>en<l<' Kanipt' 
um i\r< Leihes Xotlidm-n ni<-hl mehr von der ArlxMt al»- 
lenkle. weil er ni<-hl mehr liestände. IHt Arbeiter lehte 
in ^reordneter Häuslichkeit, hätte Zeit und reicldicli tie- 
le;ienheil. sieh seihsl zu enlwickeln und an der Kntwic-kc- 
limii >einer Kamilie krältiii zu arbeiten. 

Korlschreilend nähm<> die Masehine dem Mensrheii 
dir rohe Arb(*it ab und <;äbe deiuselben aid' di(*se All 
t Iele;renheil. die Arbeil der Industrie vereinfachend zu vi-r- 
vollkouimneu und die Krz<*ujrnisse immer mehr zu vei- 
br-s<'rn. \hi KoMen-Preis ein länjrst überwundener Stand- 
|iuii(-l wäre, ständen Jedem die be>t(>n Maseliinen zin* 
\'«'i ri"i;:uu;! lind müsslen amh seine (ieschiekliclikeitru 
iioijiwendiu^ iin^reheuuiil sich entfallen. Uieser rinstHiMJ 
i»««^Miii-li;!l»' und be><-lileuni;ih* das Werden iU*< \\i'Air\rU 
Ivpii- dr|- Mensrhheil und. weil der Moral v«Mi NulZfU 
mimI jindfn r>eils \\i<M|er be»ere .M<ual verlangend, wäre 



;m )7 



«Wsolln» auoli oin l)Oclotil.sain(^s Millrl /n VrniiHiniiiir von 
lifsniullHnt lind (ilücksoli^rkcil. 

Ks jJTiib«' unln* dem SysUMn (Ivv Syni|)iilliio ^rrnsso 
und kleine lnduslri(\ Doch, (^nerlei welche Art von 
(lewerbs-Kleiss aneh betrieben würde, jeder |]etii(»b wl'ivo 
{!erahrlt>s fiir den Arbeiter, iibte keincMi Kinihiss anl* dessen 
diireh das jflneklieli(* national - (»kononiisehe System in 
allen Pnnelen gesicherten Hestand, nnd jrereichle dem 
Wirkenden ebenso wi(* d<'r (lesamnitheil znin jrrössten 
Vortheil. Niemals nnd nirjr(ni<ls lande l'eber-Prodnction 
statt, niemals nnd nirjrends könnte Krschr»|»liinjr der Kraft 
hei irjiend eiiuMn Wesen vorkommen, nnd nberall miisste 
<iie Thatsache znr (i(*ltuni; konunen. dass tätlich mc^hr 
srrosse Leistungen mit immer weniger Anlwand von Kraft 
voilbraebl würden. In privaten und staathchen Werk- 
stallen erzeugte man (iüt(M' d(»r Industrie, und die Krage, 
«)b letzlere da oder dort zu erzeugen, beantwortete» sich 
ijjinz allein aurf dem (iesichtspunct der Technik. Alle 
l*«»duel<' des Gewerbs-Fleisses nu'issten der Staats-Ver- 
wallung abgeliefert werden, einerlei ob dieselben in 
privaten oder staatlichen W<Tkstätten hervor gebracht. 

Da im System der altruistischen (iegeuseitigkeit 
.\rbeil-(ieber und Arbeit-Xehmer im Sinne der (iegtMiwart 
und Veigang(»nheit nicht bestechen, Ausmilzimg <ler ArbcMlei' 
iTtinz inid gar der lN)litik (Milgeg(Miläufl. .<o kann von jcMier 
Arbeits -Theilung in das rnendliche, deren ai'ge ge.^ell- 
Hliafllichen Kolgen vr)n Louis Mosnier ^''^i richtig ge- 
>«liätzt werden, nir-ht die Kede sein, und kein Arbeiter 
kann zum Selaven der .Ma.^chine herab sinken, durch 
Kinseitigkeit des Werkes in einen Idioten sich verwandeln. 

Ist es einmal zu gr(").<serer Vollkommenheil und 
Xornialität des Typus der Menschheit gekommen, und 
ilainit der Altruismus an Slelli» lU^^ Kgoismus ^retreten. so 
sind Steuer- und Zoll-Systeme (iegensland der (ieschichte 
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iiikI ahsoliil nlm«» lielan«; für die liiiliislrio, weU-lK* scxlanii 
(»Ihm» WeiNMvs Alh»n ;(l(M<*liinäs.sig «lienl. lioiitziita<;e luysiti- 
iieiii sich noch iliesc iin^h'icksclijirc Mon:?chh(»it mit Kiiianz- 
Wissciischafl. Steuern ninl Zn||<»n und fuj?! mit diesen 
schmarotzenden IMiantomen sich sellist und d<»m (iewerlis- 
Fleiss den jjjrössten Schaden zu. AUe Ste uer- und Zoll- 
SysteuK», rro(hi(*te der oft <;enug kurzsiclitigsten und eii>(- 
herzi;rslen Selbstsucht, bescliirmen die Sonder-Inleressen 
einer kleinen Minderheit auf Kosten der ol)erslen I^J>ens- 
rnferessen der gross(Mi M(»hrlieit, luid sind schon aus 
diesem (Irunde moralisch ebenso w'w ökonomisch ver- 
werllich; sie s(»lztMi ferner die (lüle der Krzeu^mnj^r hei-ab. 
verleiliMi zu Ik^trug, und ff')rd<Tn den Fluch des l>e\vatrncten 
Kri(Ml(*ns, d<T ernsthafl<»n unii iKissenliaften Soldaten- 
> Spielerei. Niemand h(»bl mit solcher (irausamkeit und 
ru"icksi<hlslo.si}jkeil Steuern und Zölle ein, als der Staat, 
und richl(»l dalH»i jrrossc wie kleine h)dustrie barbarisch 
zu (Irunde. 

Dem (leniein- Wesen der Sympathie mu.<s <*s darauf 
ankommen. ener;;isch daran zu arbeiten, liass kein hidivi- 
diium Schatlen leide», dass vielmehr jedes Kinzel\v(*stMi 
in l>ezu;r auf alle sein(» physiscIuM). moralis4-lieii und 
socialen Interessen auf das Intensiv.^te «ret7'»rdert werde. 
Ks kiMiiile schon darum in einem Zukunfts-Staate liöheivr 
Ordnunjr. selbst wenn derselbi» norh nicht zur völli^i*n 
Ausir»schunjr iU'> Tanlum-Quantuni j^ekommen wäi-e. iiImm- 
haupt k(»in Zoll- und Steuer-Svstem existii-en. 

Zu Krhebunji der Zölle bedarf der Staat eiiH*r liizahl 
VOM Helfern, deren ganzes Thun eijrentlich ballier Müssi«f- 
iran^' und so clwas wie» brutale Sclielmen»i ist. Diese 
Men>cln'n tra^reii in keiner Deziehun^ zu Fönh'run^r der 
ln"»jiei'eii liiinianen lnler(*ssen Ihm und erleichtern auch 
kciiieiii .Milwe>en die Lisi, welche «las S-hieks;tl ihm 
.uireile;rle. lud aus dem ;!anzen Institut der Zöllnt>n*i 
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\^[ zwar materieller Vortlieil für <lie StaaLs-Casseii iiiid 
einige wenige I*rivat(», niemals aber der g(Miii}rst(» Xulzeii 
fiir die ganze Bevölkerung (MiLsprungen. 

Das Institut der Duane giebt Anlass zu Kntsteliun;r 
Huer nielir oder minder ausgisproclien v(»rl)nMheris(*lien 
Classe von ZwcMliändern, welche man SchrnuggUM' nennt. 
Zumeist Selaven des durch das rnheil (W:^ Tanlum- 
(^hjantun) in die Well gebrachten Kiends, werden diese» 
armen Wesen, denen vermöge» der F(»lgen <les unheil- 
vollen Systems, welches sie obendrein noch an ihrem in 
«ler Hegel ungünstigen Wohnort zurück hält, gewaltsam 
zu dein l/ebens- Beruf der Schmuggelei gelrieben, der 
ihnen Brod giebt, aber auch die schwersten moralischiMi 
Xachlheile zufügt. Der Kam[)f mil den Schmugglern ist 
weit davon entfernt, die Moral der Zöllner zu (Thöhen. 
.-«ondern sehr geeignet, der sittlichen Pest und Kntarlung 
An.<breitnng zu schallen. So wie die Verhältnisse im 
Augenblick noch sind, dürfte <ler Höllen-Fahrt der Duanc 
iiiK-h Kiniges voraus gela^n. Das Bediirfniss schuf die 
Zoll-Vereine in Deutschland und in Scan<iinavien; <las 
IWürfiiiss nuiss und wird weitere umfassendere Zoll- 
Verbindungen in das Leben rufen, und zuletzt wird, muss 
t»s mit der Duane überhaupt zu Kode» sein, weil diesell>c 
im Forlsc^hritl der VervollkomuHMuing von ludivi<hnun 
und Gesellschafl, sowie der höhei'en Kntwickelung der 
okunoniischen Idw, ihre Bolle au.^ges|)ielt haben wird. 

Jeder auf Mittel zu Krhallung iU':< Daseins gelegte 
Zi»ll vertheuert diese Mitt(»l und schädigt dadurch die 
jT*>ssen Massen der B(»völkerung, welche das System des 
Tantum-Quantum zwingt, um jedes Korn Salz zu ringen 
lind von der Hand in den Mund zu leben. Wenn man 
alkoholische (letränke» und Tabak mit Zoll bel(»gt hätte», 
wän* d(»r Menschheil genützt worden: aber die Verzollung 
von Xalirung, KalTee», TIkh», (lacao, Ziicker, Kl(»idung, 
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(if*s(.liiiT(4J, Hrcnn-MaUTiai, lilUlKTii, ii. s. w., iiriiiM» iiKin 
SüikIc, ja V(M-brKlK»ii. 

\V(*nn llora<(» Say^"**) ansspridit: „Analytisch auf 
den rrsprniig aller zölJiHTiscIu^n VerwirklniitrcMJ zurüik 
jjeliend, jjelanjjjt man zu ilvr Krkennlni:<s, dass jederzeil 
ihre lisache in nalional-ükononiischen VonirlheiU^n lie;rt/* 
— so wild solches durch (leschichle und (ie^renwarl 
hekrälli^rl. In dem Maassi» diese VornrUi(»ile schwiiuleii. 
niuss auch die uanzt» Mvslilicalion der Zöllnerei auiliören, 
und die Menschiieil von einem (urcht(Mlich(*n Alp inVn>\ 
werden. 

Isl schon das Tanlum-Ouantum ein sicheres Mit Id. 
<lie Kniraihiny: und Hlüthe der indusiriellen Idee zu vcr- 
lan;rsan](*n, zu henunen, unzähii^re Menschen um (ilück- 
s(»]ij(k<'il und die hrM-hslen (iüler zu prellen, s<» muss 
dm-ch den Schaden Duanisnais nicht blos <lie Kntwickclun;r 
der Industrie, sondern auch die Wohlfahrt der Inflnslricllen. 
auf tausenderlei Art in Kra;re trestellt werden. I)as 
InlcMnehmen ist ahhän^ri;/ von der (ioncurrenz und der 
Arbeiter von dem S<-hicksal dv:< rnternehmers. von den 
Laiaien des Markts, von (iunst wie {'njinnst «ler Z4*it. 
Der rnternehmer wird also mn- diejenigen ScMten seines 
Karhes ausbilden, welche ihm materiellen Vortheil brin;ren. 
und der Arbeiter nur (hisjiMiijre thun, wofür er bezahlt 
wird. Hieraus ;reht <lie unendli<-he Schwi<Tijrkeit der 
lH"»heren, vielscilijren Ausbildun^r der Industrie <leutli<h 
hervoi- und wird b<';i:reillicli. dass unter Kiidluss des 
Sy.'-t<'m> vom Tantum-Ouantum «las industrielle Thäti;:- 
>cin ui<ht die Kraft besitze, den S<halTenden sittlich zu 
vcicdelii. 

Ks soll ni«hl ;i:cleu;rncl werden, dass die (loncnii'cn/ 
technischen KorlM-hiitl bewerk>lelli«rl : aber, <ler industrielle 
KorNfluill i-l uoeli kein moralis<ln'r: denn sehr nfl -ind 
lerhni>ch vo||k<»mmeue Mensehen sittlich Heslien. Kin 
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nalional-ökonoinisches SvhU'ih, wcIcIkjs die Tccliiiik fönicrl 
und (liilM»i die Moral vordirl)t, ist worlh, djiss os zur 
Hölle fahre. Nur dasjeinjic^ Systen), weleljes die jranze 
Seele erhebt und au<-h die Industrie dazu helahijjt, solches 
mittelbar zu llum, ist von eijrentlicheni Nutzen Hir die 
Mensjehheit in der Zeit und für die Kwigkeit. 

(t. de Molinari •"") IVäjjrt: „Welche waren die wirk- 
samen Kräfte zur Krzeujrun<r des «jewerhliehen Fort- 
s<.'Iirittsy" l'nd antwortet: „Ks waren dies eines Theils 
<lie Fähigkeit und die WissiMisehalt, und andererseits das 
(.a|)ital. Die Fähigkeit wohnte^ in (Muem l)(\sondern Ver- 
mögen: im Geiste dw Kriindung; die Wissenschaft bestand 
in Keimtiss der Materie und der diese n^gi(*rend(Mi (leseize; 
das (Kapital in dein unerlässlichen Vors|)rung d(\^ Sorgens 
für die KostiMi der FXinduug bis zu dem Augenblick, da 
(li<'se sich anwenden und verwirklichen liess. Ks musste 
also der industri(»lle Fortschritt g(Miügend b(»gehrt sein, 
fjaniit der für eine Kriindung oder Knt(l(Mkung zu er- 
hallende Preis die Kosten der Herstellung deckte, mit 
lieilugung des ä(|uivalenl(Mi (lewinnes zu Jeder andern 
Verwendung von Arbeil und Capital. So lange die Wege 
des Absatzes der ln<lustrie eng(^ begrenzt blieben durch 
das llemmniss der mangelnden Sicherheit ebenso wie 
durch das der Kntfernung, kam iVw Hegehr nach indu- 
striellem Fortschritt nur selten zu Tage, und wir haben 
den Grund davon erkannt : nämlich ein Forls<hrilt, 
welcher die productive Kraft einer rnteruidunung v(m- 
mehrte, konnte nur unter der Hedingung uulz-bringend 
sich verhalttui, dass der Weg des V(M'kehrs geidTrH^l und 
hinreichend ausgedehnt war, um (Wo angewachsene Menge 
der Frzeugnis.se aufzunehmen. Wozu hätte gedient (dne 
Maschinerie, welche im Stande gewesen wär<', eine 
.Million Nad(dn hervorzubringen, wenn der Markt nur 
tausend verwerthen komileV Das Verlangen (Ivi^ indu- 
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.-ti'i<*llf*ii Fnils4linft:s wjir imti»rgei>rflnel der Aiishmtiiiij; 
<I*T iii(liistrifll<*n Ahsfilz-We^«*- Irteses \Vrlan«»*ii iiiiler- 
\\o<< f>.-i iilclit. iiHch j(ilii'liiiii(lertr huijrer StiK-kiiiisir su*li 
wi«*H«'r zu Iwlhäli^'H, uls Aiiierirji iiiid der iumu* W<»jj 
lUH'li liidini (MitiU'f'kt wiinltMi und dadurch plOt/Iicii der 
liiikreis <U''< Aiistaiis<*li«»< sich verjrrüsMTte. Xiin lM»<;anii 
das Aufblühen des Korlsehritts, welches der ;rros;feii 
huliisirie das U'beii ^fith. hidi'sseii. wenn die AiiS4|ehnnn;! 
der Ahsalz-Wetre ads no(liwendi;;e ^]e<lin^nn«£ ei*s< Iieiid, 
um die Kriinrhin^M^n für die hidiistrielleii nutzbar zu 
hiaebeu. so können selbe dies lür die Krfinder blos unter 
einer «uideren nedin«;un<r sein: nrnnlieh Ki;(enthuin zu 
besilzen. bi ^rewissen Fällen könnten die KrfindtT th<^«^ 
Ki<<enthunis si<li versieliern. das il(»heininiss t|(»r Vorjränire 
ihrer Frtindun<r bewahrend : all(*in. nur allzu oft war dies(>s 
(leheinniiss UMcht ernnlt<*ll, der Krtinder um die Kruelil 
seiner Arbeil betrojren und seine finanzi(*llen Helfer um 
ihre Vorschüsse. Djiriuil' hin. die Fortschritte zu henuneii, 
wel<he die wiichsende (ioncurrenz immer mehr notli- 
wemliu maehl, isl es nolhwendijj, ihr dieselben /m ver- 
bürj:en. ()b;(leich diese «lurch das Mittel zeitweilijrer 
PntcMile zu<;ebilli;;te Hür^s'hai't unvollkommtii, erlaubte 
selbe dt)cli den Kriindern, die Fortschritte* zu verwirk- 
lii'hen, welehe in untrehcuerem Verhältniss die erzeu^rende 
Krall der Indusirie erhölit(»n. l)i(»s ist die Fntstehun<rs- 
(Ies<liichte des indusi Hellen Forlschritts." Denken wir 
bierj'iber niuli und fu^en einijies bei. 

Ks isl bey:rcillich, diiss IJelahijrunj? und Wis.^ienschaf't 
jius der indusi riell(»n hh'c etwas (Irossartijres machen, 
d<ii Aibeiler und den rnt<Mnehm<'r. den ireistijren Oiri- 
^•cnlen. hervorrajrcnd «nisbilden werden, wenn, an Stelle 
der l.dsthcn. vcxircndcn .Marhl des C.apitals. iU*v durch 
kein llemmniss bctrotVcue Allruisnms mit s(>iner natur- 
;'eniii>M'n (ieiren>eili;rkeil /u all^nMueiner Wirksamkeit 
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jrdangt. Alle Beföhiguiig, allo WUsensdiafl wendet ^fich 
anl* die Arbeil der Industrie heule uoeli nur durch das 
Mittel des Capitals an. Dieses letztere ist selbstsüchtig, 
herz- und geiuüth-los, ktMuit allein den augenblickliclHMi 
Nutzen und hat kein Verständniss für die? hölu^ren Zwecke 
humaner Kiitwick(»lung. Aus allen diesen Irsachen hindert 
('S den liöhenMi Aufschwung, wenn dtMselbe nicht sofort 
augenblicklich zu verwerthende Krgebnisse zu Tage fördert, 
und richtet damit zahlreiche Kxislenzen edlen Schlages 
zu Grunde. 

Dass dergleiclKMi in zehn Kälten neunmal traurig, 
verhängniss-voll ist und die höhere Ausgestaltung der 
ökonomischen Idee verlangsami, grosse Bruchtheile der 
B(nf)lkerung moralisch, geistig, hygieinisch, überhau[)t in 
allen Puncten schädigt, und das Loos der meisten Krtinder 
lierz-zerreissend gestaltet, bedarf nichl der Versicherung. 

Ersetzen wir das (lapital durch die Mächte» der 
allmislischen Gegenseitigkeit, .^o werden alle KWindungeu 
•uit Müsse, Hube, Samndung, ungebrochener Kraft zu 
Wege gebracht und dadurch sofort und vollständig der 
Ge;?ellsehafl nützlich. Kein Krtinder braucht da Gesund- 
heil, Glück, Leben zu opfern, keiner im Irren-llaus zu 
sterben, oder das Land seines Aufenthalts zu fliehen. 

Weil im System der Sympathi(» der Funct der Absatz- 
wege und des l'mtausches der industriellen Producte 
«lurchaus hinfälllig ist, diese letztem vielmehr überall 
»lorthin gesandt vv(M*den, woselbst man ihrer bedarf, 
Jmissc»n Krfindung und Industrie in der frei(»slen, grün<l- 
lichslen und glücklichsten \V(Mse sich gestalten und be- 
tliätigen, ihren Ausül)ern und der Menschheit Jeden 
mlenklichen Vortheil bringen. 

Heule hängt das Schicksal der Kriindung und Kr- 
zeugui]g, der Kriinder und Krzeuger, von .Nachfrage, also 
vom Markte ab. Dereinst wird der l^unct der Nachfrage 
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auf Krfindniijj und Krfinder, sowie» auf da.s Schicksal dci- 
ProducinMidiMi, absolut keiiieii Kinlluss ausüben. 

Mit Aufhöivii dos Markt(»s kann (»s keine» IcIkm- 
Production geben. Diesem möge» als eines d(»r ^n'issteu 
physischen und moralischen rein»! bt^lrachtel werden : 
denn es wird dadiu'ch d(»r Arbeiti»nde int<*nsiv ges<'hädi;rt 
und ein ;rrosser Theil der inühsiun hervor gebleichten 
Gütei" dem (iebrauch (»nlzo;ren, dem sichern Zugrunde'- 
liehen geweiht, lud, nicht zu vergesst»!!, dass so viele 
l'nternehmer niehr oder ininder jannner-voll enden. 
liüKThalb des ganzen Systems des Egoismus hat niaii bi- 
zu diesem Augenblick kein Mittel entd(»ckt, l'eber-Pin- 
ductii»n zu verhüten, kein Mittel gefunden, den du!-('li 
dieselbe angelichteten köi[KTlichen und seelisclu»n, soeialeii 
und ökonomischen Schaden gut zu machen. 

Ks tieiben Markt und (loiK-uirenz zu L'ebei-Frodu« - 
tion. un<l das rnheil i\ei^ Marktes verstopf! die We^»* 
des Absatzes oder ve!U!'sa<ht. dass selbe» gar nicht enl- 
slf»lH*n. Des Aib(»itenden Kiafl und (ie.sun<lheil weiden 
dui-ch fiebeihafte Thätigkeil bei Krzeugung <ler nutz- 
losesten und verächtlichsten Spielcr(»i(»n verbraucht, der 
Men.scb verhindert, zu sich selbst zu kommen und sich 
ange!iu»s.s(»ii zu ciitfalt(»n, und nur allzu häufig in Klend 
nhiic (irenzen zurück g(»halt(»n. Auch <l(»r l'nt(»rn(»hmende 
kommt kaum zu sieh selbst und bildet uneiKilirh mehr 
die Kigcnsj-liaften des l'ngeheuers aus, als die eines wahr- 
haft gesilletcii Wesens. Schliessli<h wenden zahln»i«lif 
Werk-Leute der Anarchie sieh zu. und für die un^lmk- 
>cligen rnleriiehmcr wenlen von den glücklicheren, aber 
(l.iiiim norji hiwiir iiirhl eiiisi<'lits-vo|lern, all<»rhand sehr 
li;nni;ic (it'scize «'rsonncn. welche das |^>bel nur veriiH»hren 

\\<n, (i;is Tanhim-Onaiitum isl absolut unfähig, at]«li 
um in rincni Pnnrtc wiiklidi, ;;i i'indlich zu hellen: t> 
lM';iiin>li;r| slcl> nur i-iiic kleine /;ilil \i»n be.MHiders lii-voi- 



/ 



Hlf) 



/ zugteil, (loch selbst diese nninerklich und inerklieh ver- 
giftend, und verdanunt die grosse Gesainnülieit zu un- 
sichlbart^r und sichtbarer Sclaverei. 

Tantum - Quantum, Markt, Concurrenz treiben zu 
Kriindung und Scliöpfung einer grossen Meng(* von nieder- 
träcliligen und srheussliehen Indusirieen, welelie Unter- 
nehmer, Arbeiter und (lonsumenten physisch und moralisch 
vergiften und Kntartung wie Verderben nach allen Rich- 
tungen hin verbreiten. 

Das Wieviel -Soviel hat in seinem lnt<M(»sse d(»n 
Arl)eitern hier und da zu Kigenthum verholfen, nicht aber 
den Krlindern, welche massenhaft zu (irnnde gehen, weil 
es ihnen an Kigenthum fehlt. Dvv durch dieses schreck- 
liche System gesetzte Hunger hat sonst gute Menschen 
dazu getrieben, das Nutzlose, Schlechteste, Kmpörendste 
zu erfinden und ihr (lewissen zu opfern, l'nzählige dieser 
teullischen industriellen Krlindungen galten dem Scheusal 
des Krieges, andere den Zwecken der Schande und des 
Verderbens. ZumcMst sind (»s die an dem Kande des 
Abgrundes stehenden begablcMi K(">pfe, welche alles Gute 
und Hös(» eriinden, und um jeden IVeis verkaufen, um 
nur das Leben weiter zu fristen. Die meisten diesem* 
rnjrlücklichen werden vcui d(Mien, welche die Erfindung 
au.«<nutzen, noch obendrein schändlich betrogen, damit 
«lie schwer erworbenen Früchte ihr(»s Fleisses von 
zynischen (Ireaturen giiM-ig verzehrt wiu^den können. 

l'nter llerrschalt des Svslems der altruistischen 

• 

^M'genseitigkeit wäre an Kriindung moral-, ästhetik-, 
•t^ligions- und gesund heits-widriger SachiMi absolut nicht 
zu denken; demnach behitHtc^ sowohl der Inventor sein 
^»('wissen und alles hoch \\'erthend(^ iibiM-haupt, wie» das 
f^iiblicum seine (lesundheil un<l Sitllirhkeit. lud, indem 
iH'ido Theile ihn* physischen und moralischen Kräfte 
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bewahilen, \värc»ii sie vermögend, ihre irdischen und kris- 
iniselien Aufgaben würdig und erfolgreich zu losen. 

Materiali:<uuis und THntuin-(^)uantiun jcnloch leugnen 
die höheren irdischen und ei-sl nvhl die höheren kos- 
inis4'hen Aufgaben, degradii-en jt^len Xichl - Besitzer zur 
seelen-losen Arbeils-Maschine und n>llen alle jene Einzel- 
wesen wie sfH:ialen (irup|KMi aus, welche den Interesssen 
der vom Zufall lie<;ünst igten nicht nutzbar sind (»der 
nicht nutz-bringend zu sein scheinen. 

Niemals kann und wini in cin(*r natur-geniässf^i 
Ordnini;r der Dinge <ler industrielle FoHschrill, wie er 
als IMhätigung von KHindunjren sich bekundet, von Ab- 
satz -Wegen und besonderer Xaehfrage abhängig! sein: 
die sodann gemaehlen Krfindungen und Fortschritte, keine 
selbst sucht ige l^'gehrunj,^ zur Trieb-Fi^Jer haltend, wenlen 
fjem wahren Vortheil Aller ilienen und deren [^eln-n, 
(iesundheit. (Jlücksehgkeit l»efi')rdern. 

.hnler industrielle Fortschritt muss höheit^i sittlichiit 
Anlnrderungen gereiht werden, wenn er siMiien eijrenl- 
lichen ZwcH-k erlüllen soll. Fm soIcIk^s zu können, nulssen 
<lie Ausfi'ihrenden selbst gesundheitlieh, siltlicli. gfMsli;». 
social in Voraus -(Janjr sich belinden, ihr Dasein muss 
in jedem Stücke w<>lil begrün<let s<Mn und je<le Art vi»n 
Kl(»nd ausschlies>en. Das System der Sympathie ver- 
si<herl alle diese (Irundlagen und Vnrauss«»lzungen und 
;:(»statlet jedt»m Arbeiter, seine Thätigkeit als l*raxi> der 
Keligion zu vollbringen. Demnach wird s4Hlami nur 
<iutes. ja li<*stes ;!eleislel werd(»n: denn gute, gesuufle. 
erleuchtete, rcligiösi* Menschen werden die ArlM»il ;d> 
liejIJHrrs Werk v«'rri<liten. 

Fiu" eine natur-gemässe Ordnung der Dinge hat !•> 
VMJIr <Icltiiii;r. wenn Scliulze-(iä vernitz *'*'« auss|iricht. 
• I.i-^ ..der wirtliscli.-iniiclie Fortschritt, «lie Vervoilkonnue- 
mmu' d«*i' Tcibnik einer Industrie, tla> Aufblühen di«*>4*r 
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iHztern in eiiuM* (IojicmhI die Krhrihiing dos Wohlseins ilcv 
arbeitenden (Ilasse zur Kolge haben. " - Doch, unter 
Herrscühaft des Svslenis der Selbslsueht kann soh'hes nur 
ausnahmsweise der Fall sein. 

Wenn die Arbeiter jedoch normal beslehen imd, 
vemiöjre dieser Thalsaehe, zu einer höheren Stufe der 
Kntwickelunjr empor jjestiegeji sind, einen vollkommeneren 
Typus der Mensehheit ausdrüekcMi, so muss deren indu- 
jjlrielle Betliätigung nothwendig auch Perfeelion dcT 
Technik und daniit Erzeujjimg Ix^sserer Gebrauehs-Gül(T 
zur Folge hal)en. 

Es ist keinem Zweifel unterworfen, dass eine» Zahl 
von nichts-nutzigen Industrieen mit dem Tantum-Ouantum 
zur Hölle fahrt. Dieselben vernichten die Moral und 
Physik der rnlernehmer, der Arbeit(»r und des eonsu- 
mirenden Publieums, imd erfüllen gar keinen Zw(Mk in 
Kntfaltung der Civilisation. 

Um nur eines neis|)iels zu erwähnen, sei der Kin- 
richtungen gedacht, in welchen alkoholische Flüssigkeitt^i 
erzeugt werden. Mögen dies(»lben auch jetzt ihre Unler- 
nehiner reich nuichen und hier und da die Arbeiter vor 
Klend bewahren, sie sind und bleiben unheil-volle Stätten 
physischer und moralischer Pest, und keine Regierung 
«ler vom Wieviel-Soviel erir»st(Mi Zukunft wird und kann 
solche Mittel -Puncte des Verderbens auf ihrem Krd- 
l»(Mch dulden. 

Ks giebt Ausnahmen von der allgemeinen P»egel, 
'lass die Stätten der Erzeugung von Alkohol dentra des 
I liheils sind; aber diese Ausnahmen sind selten. Wie 
wenige solcher Fabrikanten können mit .l.-(l. van Mark(Mi 
junior '**^j ausrufen: „Suchen wir uns(M* eigiMies W(»hl- 
<*i*gelien, indem wir Andere gedeih(»n lassen! Suchen wir 
'Ifts Glück, indem wir Andere glücklich machon! ArbeitcMi 
wn- ni unserm eigencMi Interesse und im Interesse der 
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jranzcMi M(Mis(lilieit, iiulcMii wir für das Wolilrrgelien iiiis('rr»r 
Arboitor wirken! Opfern wir zu dies<»m B<»hnl'e elwas 
von unserer Müsse; wajren wir daran (»Iwas von uns(»reni 
(i(»lde; und schliesslich setzen wir daran ein wenig Aul- 
opfcM'un^: es wird s()lch(»s wed(M* uns(*r Herz l>enacli- 
Iheihgen, noch unsere Hörsc»!" — l'nd wie \Venijf(» können 
Kinrichlunjren aufweisen, w(»lche so s(»hr das physische 
und moralische (i(»deihen d(»r ArhcMter fördern, wie die 
von dem (i(»nannlen in das Leben jrerufcMien Kinrichinngen! 

(lanz entschie<len wird d(Mu ( lewerbs-FUMss und dein 
industrieilcMi Korlschrill durch umfasseinle, jjrriindlichc 
V(Mbcsserunj; <ler Verliältnisse <ies Daseins d(M' Werk-Leulc 
in hohem (irade <re<iicnt und damit eiiu* lH\<sere Zukunft 
vorbereitet. Die social ist ischen S(M*ten ersti-ebcn dieses 
li<»sser-\\*crden und be<lienen sich IIkmIs pass<»ndcr Mittel, 
IIkmIs un[)asscnder. Docii, es schadet nicht, d;iss viel 
S;m<l und Schlacken jrehiiufl und nur wenijr (iold-Körner 
ausj^estreut wenleu. Diese weuijren dienen als Substanz 
für <lie Zukunft, leitcMi auf den einzusclilajrenden \Ve;r. 
werfen Licht auf das noch zu Vollbringend«». 

Versinken die arbeitenden (ila.^sen in Dunnnheit imd 
Klend, sind sie Heloten, .<t) ist es auch lun (llück und 
Zukunft der anderen ('.lassen irescheh(»n. und die altrii- 
istisrlie (ie;renseitijrkeit al> Praxis t\r< Daseins und al> 
S\stem der nationalen <>ekoin»mie bl(»ibt immer fronnner 
Wunsch, .leder mu>s, vermr»»re |»li\.*-i>chcr und mnra lischer 
Heite, den Dran^r zum Df'ssern bethätiv^en: es kann und 
• larf hier keine ('.lasse von Wesen ausgeschhissen >ein: 
e> uui>s j<M|es Individuum >irh vervollkoinnmen, nnti iliesc 
sein«' [*erlerli«»n mu^> füidernd wirkfii auf die Vere«irlnii;r 
der auilcrn Wr^-n. damit Alle tiniirs ^rrnssen Plan <lei 
W i'lt ei'lüll«ii. .IrdiM M»ll '^jcheili^'t werden durch >i*inc 
Arbeit, und jcilci .\ibeitci M»ll dt-rail wirken, da.-> rr 
^cmcn KiMUI hciiiuc Halten wir hieran f«'st. S4» crx-hcint 
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uns (U'V Z\v<^'k rl(»s inflnstri(*ll(M) Forlschritls in iMSscrcm 
\ac\\U\ uihI wir bognMlVii, dnss Kgoismns. Malerinlismus, 
Taiiluin-Onaiitiim die griiiiuiijistf'n FciiKlc der MenschluMl 
sind, auch woil sie, alle* hölu^icn Anrjrahon nnd Kiidziolr 
lies indnslriellon Forlsclirilts leugnend, nicht sehend, niclil 
verstehend, denselbtMi nur den auffenhlieküehen Hegeh- 
rungen einiger Bev()rzu<rt(»n dienst hiir inaehen, nnd dabei 
d;is (iliiek der grossen Mehrheil grausam opfern. 

„Dieselbe (legenseitigkeif' , entwickell C h a r I (» s 
Misin er ***•'), welehe den MensehcMi mit der Krde ver- 
kmi|»ft, inid dadurch mit dem grossen All, verknü|)rt ihn 
auch an seinen Nächsl(Mi. Die Individuen sind von ein- 
ander gegenseitig angezogen; sie gruppiren un<l gescOl- 
xliaflen sicli vermöge eiiUT instinctiven Kraft, welche 
über dem freien Willen thront. Kin unwiderstehliclKM- 
Antrieb leitet sie, mögen sie wollen oder nicht, nach dcMi 
Knd-Zielen der Natur liin. welche in Krhaltung der (iatlung 
diir<;h die Fort|)nanzung bestehen und in Bildung einer 
men.schlichen Ordnung, übereinstimmend mit der univer- 
sellen Ordnung.'' — Betrachten wir dic^s. 

.U^ler denkende und fühlende Mensch, der von klein- 
liclien Interessen der Hab- und Herrschsucht nicht gel(»itet 
w'wi]. konnnt zu Krkenntniss des Bestandes und <ler Xolh- 
weiidigkeit altruistischer (regenseitigkeit; sich vcMliefend, 
;fe\vinnt er die l>berz(Migung, dass blos <lurch Anwendung 
dirr^er Avl von (iegenseitigkeit auf die industriellen und alle 
an<1<'rn Ausübungen die gewCdinlichen Bedürfnisse normal 
Itefriedigl. die höheren (iüler erlangt und die obersten 
Ziele erreicht werden krumen: er hält die tausendfach 
bewiesene Meinung fest, dass durch den unselbslsüchligcu 
\Wtt-Kifer aller Individuen un<l (Iruppen es mr)glich werden 
kMiin. zu j(»ner naiur-gemässen ()rdnun;r der Dinge in der 
I i<*5i<'llsclian zu gelangen, welche als ideales Ziel allen 
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Sliflorn liölienT neligioiion und jillon <H||eii Xoii-CiosIjiIKtii 
auf s(K'ialoni (iehiH vnrs(hw<'l»lo. 

' DiLS ZnsaininenlialhMi <I(M' >r('solls(^*haniirlirii KleiiiHit«* 
zn oinein jirosscn (ian/en nn<l iUn^ VcTriHilen clor imlii- 
slriollen wie j(»<l(»r aiicloni Thätigkeit ans dem l)owepni(lei! 
(iruiul des Kjroisimis, vfM-liindorn (\'w (iowiiiniing liöherer 
Aurfsiolils-PmicU' lind lass<»ii ni(»rien'. inalerielle Zw<H-kr 
als Knd-Ziolc dos Seins ei^scIioJiMMi. Diesem unlero Stufe 
der Knlwiekelniig nmss noiliweiidi«! ülKTwunden werden, 
wenn di(» Industrie ihn» wahre Wirksamkeit als Mitti-I 
zu Vere<lehni;r und Vervnllkoininennnjr der M(M)sehh«*il 
(Mitl'alten soll. 

Alle (li'iter nnci Dienste, welche Wi.ssensehaft. Knnst. 
Philosophie und die mancherlei liichtnn^en der gelehrten 
Ansühnn^ fnr <iie (lesammtheit gewähren, erfahren dnrch 
das System t\{'< Tantum-! jnant um jieradezu iuiglück.^eligc 
lUH'inllussim^r ; d(Mm (»s werden durch Markt, wie rip^nnst 
der Verhältnisse des hesitz(»s, gewöhnlich ilie bersten 
(ieister und edelsten (iemüth(»r, trotz ihrer ausg(»zeichneten 
Anlagen, von der Pflege höchster hitei-essen abgehalten 
und in niedere I^m'uI'c g(»schlcu<lert. zu denen sie ;!ar 
nicht passen, in denen sie sich darum hios (piäten nml 
martern, ohne rlem Fortschritt zu di(Mien und das Wohl 
der M(Mischheil zu lördern. lud auf der andern Seite 
macht si<-h der gemeine Tross der l>egüt<»rlen. aber nur 
allzu oft unfähigen Khr- und ( ield-g(Mzigen in den laMÜgen 
Hallen fler obersten Interessen breit, trägt Albernheit und 
Nebensächlichkeit auf die Huhne des SchafTens, und 
hemmt damit <Ien Fortgang wahrer (lesittung. die Wohl- 
lalirl der Mens<licn. 

V<"»llig andeis. wenn durch das Svstem der Svnu»athit' 
der Maikl beseiligl und die Frage tivr^^ Futters gelö-^r 
Sndaiiii cntsrheidet nur der wahre, innere Dran;;, die 
aii«iel>(ii('ne Befähigung und erw(»rbene ties<'hickli<-bk«*it 
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{\\nn- die Auswahl dos |{(Miirs, dieser wird hcilijxc Saclic 
d<\s HcMzeiis, vorlinl den (llunakler der Fnihn- Arheil 
1111(1 des I^rod-Krwerhs, und liiijrl zur inoralisehcMi Aus- 
kryslallisinmjr der IVrsrMiliehkeil uii<i der (lesellsiliafl 
wesenllieh bei. 

( ipjronwärlijr (Milseheidet der mit Markt und Macht 
/iis«immeii hänjronde Zwanjr äuss(M-er Verhähniss«» zumeist 
über die Wahl (W:^ Herul's. Weil d(Mn so ist. wird nicht 
allzu oft (lutes geleist(»t und luu* hrn-hst ausnahmsweise 
Vorlreflliclies, beujren sich die Menschen, stöhnen und 
seufzen unter der Last ihrer Profession, erkranken unter 
ilic'sem Kinlluss, und sauren vorzeitig dcMu irdischen Sein 
Lf^lH^wohl. 

l'nd. wie jjlücklich könnten Alle werden durch 
rn»n<lijr(* Krfiillunjr der IMlichlen des Kerufs, wie viel 
(iiites und Vorlrel'lliches krjunttMi sie darin leisl(Mi, wenn 
das ökonomische System iWr altruistischen (iejrenseitigkeit 
Allen die Möglichkeil IVeudigen Anlirehens im Heruf jr<'- 
slatlele imd ^l(»ichzeili«r ihnen erlaubte, voll und jrauz 
gesitteter, rc^ligiöscM-, jrebildc^ter, «resunder Mensch zu sein. 

hurcli ökonomische Sicherheit wird persönliclu» Frei- 
heil bedingt und gel7*>r(|ert, und <lie.se ist Voraussetzung 
allf^s geistigen und künstlerischen SchalVens. rnhold(» und 
SIroitbolde machen mit llülte iU'< Tantum-Ouantum und 
der |)lutonisch(»n lUind-Stücke l*roj»aganda für ihre unv(M- 
si'iiämten Tölpeleien und abscheulichen Anmaassungen ; 
dergleii-hen ist im Staate» der Sympathie unmöglich, und 
diese Thalsache beschirmt die M(Mischlieit v<jr den tausend 
ku|»tlosen SyslCMuen <ler Inweisheit imd Abgeschmacktheit, 
verliessert und concentrirt die LitcMatur, und lässt das 
Wesentliche hervor tret<'n, zur (leltung gelangen, ohne 
erst tnühsam unter l)(»rgen von IJallasI gesucht werden 
zu niüssiMi. 

K. Reich, Crimiualitüt und Allruitfiiiua. U. -1 
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„Ich iHMino «ran/ (M^'onllicli Dt^iikor clonjoiii<?Pn." ent- 
wickln Leon Ollc-Ljiprnnc *^*), „welcher in (lejjenwarl 
eines Ohjects in seiner Seele eine Xenjjienle enL^lehen 
rniill, «leren Hefriedijxnnjr w(*<1(t seine» Augen, noch s(»int» 
Ohren, noch seine Hände, noch irj^end ein genaues Werk- 
/(Mig o(l(T sonst etwas, noch irgend eines M(»nschen liedc. 
irgend eine Irkunde, Inschrift, noch Archive, Büclier n. s. w.. 
/n hefriedigen vermögen. Tin diese Neugierde zu haben, 
niuss man denken ; man iniiss denken, um sich zu Ik*- 
IViedigen.'* - Stellen wir dazu die ökonomischen Syslena* 
der S(*lhstsucht und (lemein-Verhindlichkeit. 

Das l(Mzt(»re hind(M'l keinen, sich als denkc'uder Knpj 
y.w hclhälijren : es gewähil jccUmu (iel(»genheit. Müsse, Zeit, 
seine (iedankeii zu vertielen. auszuhreit(»n, zu verbessern, 
richtig zu steih»n und auf (legenstände der Wissenschall. 
der Ausübung anzuwenden. Das SystcMu der S^lbstsufhl 
treibt in hundert Fällen ueunundneimzig Mal den Denkir 
auf den Markt, entzieht ihm (ielegenheit, Müsse, Zeil, 
seine (i(»danken zu vertielen. auszubreiten, u. s. w., wie 
es seiner Uelähigung und Kntwickelung angenn^ssen ist. 
und ntUhigt ihn, sein Denken Objecten zuzuwenden imd 
in einer All zu bethätigen, wie es seiner Xatur zu- 
wider läuft. 

Kiue grosse Zahl d<'r meist Deanlagt en wird aln» 
<lurrh die Normen von Markt und (i(»ld-D(»sitz gezwungen, 
ihre Kräfte in andercM-. als der von Natm* bestimmten 
Dichtung anzuwenden. Dadurch wird den betreiTenden 
nicht allein (ilück.<<*ligkeit entzogen, sondern auch (iesund- 
lieil, und den gesammt(Mi eigentlichen lntere.<s<'n der 
t lesellsehiifl der gn'^sste Schaden zugefügt: es ist wahr- 
ii.illi;! niejits Srhrerk lieberes und Km|)örendere.s nichts 
N.ielilheili^feies und t lelahrlielM'rcs zu denken, al> Ih-- 
.-«•iw||||M ,!,.< hrH-lislen Denkens dureh Denk-I'nfahi*re inid 
Aiirriiliiuii;^ v«Mi Arbeileu. die jed(.»r Ochse leisten kann. 



iluroli jjolt-bejjnadf'to lUMikor. \)vv (iciiiiis hiichl mir 
aiKsnahinswcise sich Hiilm, niimlicli, wenn ))oson(ler('s 
Oliiok ihm läHiHl und seines KTupers Krall j;mss «renuK 
ist. Anders wird aneh der erhahensle (lenius vom 
Tantum-ljiiantum jiraiienhalt verniehlel. 

Wie vi(*l der vortreriHchslen Diensh^ und herrlichsten 
liüter des Geistes und der schöpfenden Phantasie entziehen 
der Menschheit, w'w viel maassloses l'njrlück wird gebracht 
über die gott-begnadeten Denker, Mildner und Wirker 
durch das wirthsohaflHehe System d(\s Kgoismus mit 
seinem Markt und Krwerb. Verkürzung des Daseins, un- 
sagbares Klend, Siechthum und Krankheit, SelbstmonI 
uiicl Wahnsinn, Ver/Aveil'elun<r imd Verbrechen ersch(»in(Mi 
als unabwendbare Folgen dieses ökonomischen Ana<hro- 
nisnuis! 

Der nicht auf seinem von Natur ihm zukt)mm(Miden 
IMalze stehende Krden-Sohn höhenMi Schlages wird mu* 
aussnahmsweise Sympathie un<I r(»gelmässigHass bethäligen. 
nur seilen seine Pflichten freudig (^füllen. Dass solch(»s 
wieder die obersten Interessen der (lesellschaft l)enacli- 
theiligt, ist keines Beweises b(»dürrtig. Ks muss also eiiu* 
Ordnung des wirthschaftliclMMi Lebens, welche die Hemm- 
nisse der freien Knifaltung und Wirksamkeit des (lenius 
entfernt und letzteren unbcMlingl sicher stelll, nach allen 
Piichtungen hin H(*il bringen und die Moral der (iemein- 
s<-liaft verbessern. 

Alexander Suth(Mland ^^'*) enl wickelt: „Sympathie 
allein kann wirksame Moralität gestalten, und keine Sitt- 
lichkeit, w*elcher di(» (Irundlage der Sympathie ermangelt, 
ist in WahrhcMl vermögiMid, <lie IJ<Mh"ufnisse dcM* mensch- 
lichen Xatur zu befriedigen/* Ks giebt keine grr)ssei"e 
Wahrheit, als die soeben ausgesprochene. 

l'nter Herrschaft Av< Systems der Selbstsucht ist 
der weitaus beträchtlichste Theil dessen, was Sympalhie 
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<;<'Tiiiiiiil winl. Mhlils als vcriMHjrciU' (nior »»(Umm* ilciirlirlri. 
lind flio Moral in Fo|;r<' (lrs<rn zumeist unwirksam. Dir 
Pr(Mliirt<Mi clor Siltcn-IiClinT kruiiMMi \v(*nijr Uatii s<-lian(Mi: 
<l<Min «liosclhcn simi \vi<lrr tVw n<»1li\von(iiu aus «lern Sysh'in 
cntsiningciHlrn Krschcinunjxon jrrriclilol und nirhi gogtMi 
<li(' rrsaclic: <las Tantum-Oiiantum, wolclics sie <rar niclit 
kfnnon. Krst wenn flas wirtliscliaftliclie Svslom drr 
allniislisclicn (IcjrcnsoilijrkHl Sympatliio all<femnn rrmö«;- 
liciit. kann aiidi von all;remoin gdicndcr, wirksamcr 
Mnial jrcspnu-lien vvcrdiMi. lud rrst dann ist auch l^cligion 
^aiiz und voll Wahilicil. winl mehr in ihrem eij^enlliilien 
Wesen iM'jrrillen, un<I jzelanjil zu <ler lledeulunjr ein<*> 
ohcrslen Ka< lors im Lehen. 

In (Miiem Staate der altruistiselaMi (iejrenseitijzkeit 
werden der Krziehun;r. Hildunjr und Auswahl ries Uerufs 
materielle llinderniss<' niemals sirh entjrejren thi'irmen: 
Jeder wird so entwiekelt sein und so jjriiler Uerather sirh 
erfreuen, dass er üher die Wahl seincT dauerntien He- 
sihäftijrunj? kcMiien Aujrenhliek wird unjrcwiss sein kr»nnen. 
relM-rfüllunü: in einem Faehe und Ausfall von Wirk<Mi(ien 
in andern Zwei<ren der ArIxMt ciürften flemna<-li stMJann 
niemals vorkommen. Ihi Ahhän<;i?keit vom Markt«* als- 
dann zu den Faheln tlrv Ver«rantrenlM'it jrelh'jrt, wini \vi\v\ 
s<in<*m wnhl erzn^renen Insliinte j^emä-^^s sieh aushildeii. 
nalur-;£eniä.<s seinen lleiul erwählen und in deinselhni 
• ia> Heslr zu leisten suchen. 

Wohl erzo;rene, <resun<le. weseiillieh j^rehildete und 
reli;riri> ^redieyfrnr nevr>Ikerun;reiL welehe flieht mein um 
das Knin .'•^alze.- auf Lehen und Tod zu rin^ien halH-n, 
^iuil weil da\(>n cntrrrnl. jene Hast iin«! Kntartun«! zu 
iM'kunden. wir snjrhe da> >irh |M»(enzireiHh' Taiituiii- 
niiJiituiM ri/euu^t: darum werden ihre (ielehrien und 

riilln-n|.|irli. JMililei. Srhieihel. Ki'instlei. II. .-. W. \<»i- 
iiLilh h au>ü«\\ählt <em. (Jiiale lei>ten. anstatt Oiianlum. 
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und damit den walircMi Forljjang Her pcIiIcmi Civilisafioii 
l»eföi'doni. Ks werden mir die wirklich dazu HeaiilaKleii 
höhere Professionen erwählen und (He von ihnen jreleislefe 
Arbeit wird für Wi-Si^enschafl, Philosophie, Reügit)n, Kunsl 
und Leben werlhen, also nicht Rahasf s(Mn mil weni<ren 
tJohl-Körnern, sondern Gold sein mit einer WcMiigkcif 
von Ballast, die zu beseitigen, müiu^los isl. 

Heutzutage fügt die traurige Abhängigkeil (\v^ Thc^aleis 
und der Musik vom Markte und den Launen eines viel- 
l;M*h thierisch(»n Publicums der Menschheit noch iiner- 
niesslichen Schaden zu: denn das Veredelnde und 
r.lassische wird in den Hintergrund gedrängt und das 
Dumme, (IenH»ine, rnsaubere in den X'ordergrund ge- 
s<-hoben, v(M'ehrl, ja verherrlicht. Dergleichen Viehheit 
niaelit den Künstler zum Klenden, die Kunst zum Zerr- 
bild, und Kntarlung iiberall wird herischender Zustand. 

Hi-aueht nun (Wv Künstler mit (\rv Kunst nicht mehr 
(ield zu erwerben, so wird er als Schauspieler, Sänger, 
Musiker das Beste h'isten und seine Mitbürger zu sich 
empor heben: dann erst geilten Musik und Theater als 
wirkliche Krziehungs-Mittel, MusikcM* und SchauspielcM* als 
wahre Krzieher der MenschluMt. 

rnd diese KüusIIcm- haben in einem Staate der 
S\in|)atljie weder Drang noch (ielegenheit zu schlechter 
Führung des Daseins, und sind niemals geuTithigt, von 
ihrer Kunst missbräu<hlicli Anwendung zu machen: Musik 
und Theater stehen sodami aul" (Irundlage dcM* reinsten 
Siltlichkeil. Solange jedo<li Krwerb des täglichen Brodels 
mittelst der Kunst von dem System (Irr^ Zusammen-Lebens 
gefordert wird, sind Künstlerthum und Sclaventlium gleich 
bedeutend, wird dem C.ultus der Ideale durch die Kunst 
das grösste Jiennnniss bereitet, verkonunen un<l verderben 
F.rgionen der Besten uml Kdelsten unter Kusst litten. Iic- 
It'idigungen unddynisimis seitens miiestcr (iesellen. weicht» 
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(lewalt und Kinlluss l>('^^ilzen und die gniize \V<»ll iliim 
pöhelliiiftoii Hcgeliningen und r.annrn irnlertlian /ii iiiürhrii 

M. .liKMiiiinel ****•) spricht ans: „Der jresil lote MiMisth 
ist jeiKM", \v(»lclier sicli inehr und mehr von der Thierlieit. 
seinem Ansjranjrs-Pnnel, absondert.'' - Wenn letzteres 
ausdrücken soll, dass (lesitlinijr in Veredeinnjr l)est<»ht, 
in harmonischer Vervollkommenim^r der «j^im/i^n Seele, 
aller menschlichen li(*zi(»hnng(Mi, so ist die Zahl <ler 
(livilisirten ;iM;renhlickli(*li noch ers<-hreckend klein : denn 
wir scIkmi, dass die ii herwiegende Menge der Kid-(ienossen 
i\v^ Tanlum-Ouanlum noch der vollen Thierlieit angrln^rt. 

IihI die Zahl der wahrhaft (lesitteten nuisste wfil 
y:rösscr sein, wenn die vorhandenen Kräfte hr^herrn 
Schlages. din'<-h ein günstiges national -ökonomis<lirs 
System gefördert, voll nnd ganz sich zu entwirkeln und 
wirksam zu werden vermöchten; wenn Hunger und Kleiid 
nicht alle (lel(*hrlen, IMiilosophen, Religiösen. l)ichlci'. 
Künstler, Krlinder hedrohten, die nicht in das «»rosse 
llorn hlasen, mit dem (ienius Fühlung hahen, das lieslc 
wollen, und imahlässig henniht sind, die Menschheit vor- 
wärt.'- zu bringen, aus räuberischen. gierig(»n liestieii. 
ungetünchten oder übertünchten Kannibalen und Barbaren 
WesiMi höhen^r Ordnung zu machen. Das ök(»noniisclic 
System der altruistis<-hen Gegenseitigkeit ermriglictit ili«- 
Krir>sung. 

Das Volk. 

rcber\r)lkcruug und KnlviWkerimg .setzen heute nnrf 
Sl.ijils-W'cisc und vji'le Andere, die weise zu mAw glauben 
in Shrcckcn. Kragen .<ol<her Art k(Mmle es gar nich 
;jcIm'ii b<'i iialui-gen)äs>cr t h'dnung der nationalen t)ek«»- 
iiomjc, unter Kinllus> kräfligt'r licligion und in Voran-- 
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Setzung voller Gesundheit, Bildung, Krzieliung der Be- 
wohner der bezüglichen r^tuid-St recken. K.*< gab und giebl 
wahrhaft glückliche Länder mit dichlejster Bevölkerung, 
und dieselben sind doch nicht überv()lkert. l'nd man 
weiss von (legenden mit klcMuer Zahl von Seelen, aus 
denen die Leute auswandern, w(»il KincM* dem Andern 
hindernd im Wege ist, ihm Sonne nimmt und Futter. 
Der von uns bewohnte Planet könnte* noch lumdert mal 
m(»hr Menschen ernähren, ohne übervrjikerl zu sein, wenn 
das Svstem der Wirthschaft und doi^ /usammen-Lebens 
ein besseres wäre, Tantum-Ouantum nicht keimte. 

Uebervr)lkerung ist et was Bezi(*hungsw(nses , KnI - 

vr»lkerung etwas ganz Bestinuntes. In einer (legend kiMinen 

sehr viele Menschen wohnen, ohne dass von Teber- 

viUkerung die Sprache; nämlich so lange Jed(* Kamilie 

ihr eigenes Haus besitzt, wc^lches allen Mitglicnlern dvw 

erforderlichen Baum gewährt und von Khnid nirhts weiss, 

ist das Uemein- Wesen nicht i'ibervölkerl. (ianz an<lers 

verhält es sich, wenn in schlechten, si^lbst beschc^idenen 

Anfonlerungen nicht genügenden Wohn -Häusern die 

Menschen einander auf dem Leibe sitzen, gegenseitig ihn' 

(Gesundheit und Sittlichkeit schädigen, ihre geistige Knt- 

wickelung hennniMi und alle Foltei'-(^)ualen des Klends 

leiden, um die Früchte ihrer Arbeil betrogen und in 

verruchter Weise ausgenutzt werden: sodann ist auch ein 

lÄind mit beziehungsweise geringer Volks-Zahl übervr)lkert. 

Be<lingungslos macht nur das nalional-ökonomi.sche 

^y^^leIn das in der Frage der l'(»bervrjlkerung entscheidende 

Moment aus. Das System muss natur- gemäss gestaltet 

werden und die Frage ist g(»l()sl. 

Was treibt die M(Mischen dazu, abscheuliche Bauten 
^'1 beziehen und darin sich zusanunen zu drängen. Ix^hufs 
TÄerhung von Krankheil und rebcl, ebenso wie voi- 
^**iligen, elenden AbslerbensV Der Markt, das Tantimi- 
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Ouantum, tViv SchUvIiligkeil und (Ie\vissrnI(»sijrkoil iiiil<*r- 
nehiiKMjdor Mitinonr>('iion, rndlich die irar niclil zu vcr- 
zcilioiide Scliulfl des Staates, d(T das li<*Kse nklit nder 
(Uk-Ii iingennjrend hemmt. 

im Gemein -Wesen der .Sym|»atliie Innvuliiit jtnle 
Kamilie ihr (Mjrenes, jreräumijres, jrt»sundlieils-]?emäss«v 
Haus, ist mit alU»n liedürfniss(»n der Seele nnil d(^ l.eilH»s 
;ienrijrend vers<»hen, arln^tet naeli Kräften und fnMicii;». 
und zwar jedes Mitjrlied in seiner Art, wird von keinem 
l'nternehmer ausgenutzt, ist niemals und nirgends t I^'jren- 
stand der S|»e(ulati<»n und Spiel-Hall des Marktes, sondrru 
sicher, unverletzlich, herechligt, mit allen andern Famili<Mi 
durch das Hand alljremeiner Li(»l>e verbunden. I7'»rdert 
ihre ei<jene KnI Wickelung und das (i(»d<»ihen der Andern, 
i'nd wcMui in einem snlchcMi Lande die l»ew<»iuiten <Mt- 
Mhaiteii nur zehn MinuttMi von einan<[er entlernt lie^ren. 
das (iehiet ist nicht ülM*rvr)lkert, und zwar nicht, weil 
CS seiner Arbeit Producte giebt und, ohne Wieviel-SnvicI. 
alle Hedüri'nisse empfangt. 

I'nter Herrschaft des ranlum-nuanlum sind, au«li 
Im 'S teil Falles, so glückliche V«M'hältnisse niemals zu 
erzielen. <lie Folgen vt»n ['(»bervölkerung der Wohnsitze 
stets zu l'ürchten. absolute und beziehungsweise l'ebei- 
viOkcrung niemals zu v<*rhüten. Khestens ist hier <la> 
Latein der Tolitiker un<l nationalen (>ek(»nomen zu Kndi*. 
und die Maass-Hegeln dieser Seelen verschlinunern zumeist 
die Zustände, anstatt dieselben zu bessern. 

Zu den |>hysiMhen, moralischen und gesellschaft- 
lic|i(>ii Folarell (]ri- rcbcrniliung bewohnter Hämne mit 
KIciid leidenden. a|»atliischen. ausgesaugt<*n und anden'r- 
>«'il- wiciler erbilleilf'ii .Mf'nsehen, gt^lhut niclil idiein 
ein uiM.-s<'s Hegisler von kruperliclH'u Krankheiten, ab- 
nniiiieii Zu.^tiindeii der Seele und moralischen rebeln. 
-•»nderii aueh (>iii (hMsm gesellschaftlicher Missslände. 
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welche der höheren F.nlwiekeluiig flos Meni?chen in 
bedeutendstem Maayse Abbruch Ihun. 

In übervölkerten Quartieren wohnen nicht nur mehrere 
Familien unter einem Dach, sondern in einem Gemach, und 
hindern, ja belästigen und Schädigern einander physisch, 
moralisch, gesellschaftlich. F]s entwic-kelt sich gegen- 
seitige Antipathie, welche zu Flass und Feindschaft an- 
wächst, schon weil die durch Elend und Zusammen- 
Drängung in ihrer Pesthafligkeit verstärkten körperlichen 
Ausdünstungen bewusst wie unbewusst Absdieu, Kkel, 
Fnwohlsein, Krankheit (»rzeugcn, und das Aufeinander- 
hocken der Menschen nur ausnahmsweise ein Individuum 
zur Einkehr in sich selbst gelangen lässt. 

Der erste Schritt aus solchen verhängniss- vollen 
Zuständen heraus nuiss nothwendig Aufhebung der Ueber- 
füllung der l)ewohnlen Flaume sein und Ueberanlwortung 
eines geräumigen gesundhcMts - gemässen Wohn - 1 laus(*s 
mit Garten an jede Famihe; ohne Erfüllung dieser gewicht- 
vollslen Bedingung kann es niemals möglich sein, den 
Weg zum Bessern zu finden und jedem hidividuum die 
Grund-Bedingungen normaUMi Daseins und vollkommener 
Kntwickelung sicher zu stellen. 

Man muss gestehen, dass in diesem Functe bereits 
nicht wenig des Guten vollbracht wurde; aber in Wahrheit 
unendlich viel mehr ist noch zu vollbringen, um an allen 
(>rt(»n dasjenige zu beseitigen und für alle Ewigkeit zu 
verhüten, was ich Uebervölkerung nenn(\ Doch, möge 
auch das Vorzüglichste gescheiien: das System desTantum- 
Quantum ist immer sehr geeignet und bereit, den mühsam 
auf den Berg gewälzten Stein in den Abgrund zu slossen: 
denn schon die kleinste Krisis, welche den r)konomischen 
Bestand des rnlernehmers er.schütt(Mt und die Arbeiter 
brodlos macht, lreil)l di(»selben bald aus ihrcMu behag- 
lichen Heim und wieder in enge, dunkle Stadl-Quarliere, 
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Heren vfrhüngiiisjf-volli* Wirkung um sc» mehr sich gellend 
inarht. je l»e<leulencler rier (li*gen.silz «le.s minniehri;ren 
argen und des frulienMi l»ess(M'eii Zustands liervor Irilt. 
Oljne rlie Praxis der allniistisrljen iiegenseiligkeil kein 
<iedanke an Siclierljeit Y<»r rebervölkerung und tleren 
Ff»lgen. 

\Vi<* das Svsteni des Tanluni-Ouanluni die Mens4-lMMi 
narri und mit Weisheit und Witz <lers<»IlK*n B*dl spielt, 
geht klar hervor aus einigen Sehlfissen, welche Fran- 
<M*s(u S. Xitti***'; nJHH* hirrvon etwas zu aiinrn, aii> 
srjiieij riilefsu<liungi'ii zieht: „Die Aiihänjrer d«M- l'hiin- 
s<»|)hi<* (h'< Klends tulglen niid fnlgrn. im Punrtt* ihr 
hr'vr»lk<-runir. (Ut <'iitgegi*n ges«*tzten Hichtung. als dir 
Anhang«*!- der Philnsophi«« *\i':^ lieirhthums: dit* Uindci 
mit starkem Vrrliältniss «Um* (ielHirten halten norh am 
.Malthusianismus, während die mit srhwa«liem Verhältni» 
d<Tti<*hurten drnselhoii verwerten." (iransamere Kop|»erri 
durrh r|i(» MouHMitr von Markt und Phantom des l^»sitze- 
lässl irar nicht sich denken. 

Anstatt die freudig (»rwirkten und gerecht vertheiltcn 
Miltel dc> (iehrauclis und gerne gt»leisteten l)i(M)ste mit 
Sorgfalt und Liebe auf das eig<»ne Dast^in behufs Ulürk- 
scligkr-il und Vervollkonmit'uung, sfiwie zum Vortheil d»'r 
uatur-gcmäss erzeugten und gesund em|M»r spriessenden 
NaelikiMumensi'haft anzuwenden, iKMUÜht man sieh viel- 
mehr, das eig(M)e Wohl und das Ih*il der zukünftigen 
tieneralioneu dem Markt und Phantom ^V^ |{(*sitze> 
unter zu ordnen, in die Norm der Kortj>tlanzung frevelnd 
ein/u^Meifen und alle wirklieh werlhenden (iüter de^ 
Krdreieh- zahllosen t ic^sehr^pfeu der eigenen liattini'! 
vfM'zuciithaileu. I)riin;;en di(*selben dann. dm*ch Kleiid 
;jrlriel»eM. >irli auf kleinen Flerken zusammen, linden im 
/<ii;!eri du- ehizi^ie Xer^nügeu und ;feben mehr Spr«">>>- 
hii;jrii dii- Sein. \\\> <leu llcrerhiiungen und lntere>M*M 
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der Glücklicheren iuigenies.sen, so erhebt sich das wüste 
(ieschrei von rebervölkerung, von Nolhwendigkeit der 
Besdiräukung d(T Volks-Zahl, Zw(M-Kind(T-Systeni nnd 
andern herz-er(|nickenden Menschlichkeiten, l'nd tn^iben 
KhMid, Hunger, Verzweiflung grosse F^ruch - Theile der 
lievölkerung aus dem F^ande, und es i)eginnl an Güler- 
Krzeugern und Dienste-Leislern zu fehlen, so schreien 
die (Jlücklichern nach Volk und erniuthigen die F^orl- 
pllanznng. So narrt das Tantuin-Ouantum diese dumme, 
alberne Menschheit! 

l'nd was für Mittel werden von den Oekonomen 
auch in humanster Absicht verordnet, dem Wieviel-Soviel 
rnlnommen und demselben zu Liebe, ohne der (iesanunt- 
heil nutzbar sein zu können, wenn auch von g(M'ingcr 
Bc^deutung für kleine (.lru|)|)en! 

Max Schip[)(»l ^^^) gedenkl, nachdem er viel Wahr- 
heil ausgesprochen, folgender Thalsache: .,r)ie moderne 
l.'ebervölkerung entsteht also nicht aus einem Versiegen der 
l*n)ductions-Kraft, sondern im (legentheil aus einem Ober- 
schäumen dieser Kraft. Sie enisleht daraus, dass unsere 
(Konsumtion mit der l^-oduclivilät der Arbeit nicht forl- 
sohreitet, dass wir ni(*ht ents|)rechend mehr gebrauchen, 
wenn wir melir erzeugen. Der Htnlarf ist für die l'nter- 
iiehmer maassgebend bei Anstellung der Arbeiter; es 
werden also, b(*i gleich bleibendem Absatz und Mehr- 
leistung des Arbeiters, wcMiigcr Ari)eiter angestellt. Die 
Zurückbleibenden sind überzählig; wenn sie früher n^gel- 
niässig Besdiäftigung fanden, so bilden sie jetzt plötzlich 
die Ueberschuss-Bevölkernng/' l'nd weiter: „Bei gleicli 
bleibender Arnmth der Massen, bei gleich bleibendem 
Bedarf an Massen-Güt(M*n, muss freilich bei jedem Forl- 
schritt der Technik ein Theil der Arbeiter überzählig 
werden: alle Arbeiter würden id)er nach wie vor Be 
schäfligung erhalten, wemi mit ihrer Mehr-Krzeugung auch 
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(\or Absiilz iiuter rlm ninlerfn Classeii ?rlif^o. Iifiliin:r 
<I<T Mas.-M'ii-Ariimlli. Slf*igernng de:? Fx>ljm*s inil dci Knt- 
wickHimj! Her wirtli.s('liafllichen (Kultur, fli<*< siml «ImIhm- 
«lic f*irizi;r wirksamen H«*il-Millel gegen «lie innflcni«- 
reliervolkeriinj!." ..Steigerung <ies L^hne^ inil dem 
sIeijrenHen Urlrajr der Arlieit/' — Dies verdient, in das 
Anjfc* gcTasst zu werden. 

Marj.sen-Armiilli, nntliwendijres Krzeugnis.< des «»j-ii- 
islisrhen Systems der nationalen Wirtliseliafl, kann «»hn«- 
un'ündli<-Iie |{<'sei!ijruii^r dieses l('tzl(*rn und Erselznnu' df>- 
>«*ll»r*n rlun-li das Syst<Mn d<*r allruislisrlieii tiegenseili;»k«'il 
niemals verliiitc»! . niemals ^fehriit werden. I'nd wi-il 
unter llerrsehaft ries Tantum -Huantum Masst-n-Armutli 
nif'lit aus der Welt zu seliafVen ist. darum läs>t aui-ii 
*ler ['eherv<"»lkerung, trotz l»ester Vorkeluiingen, >i<li 
kaum Jemals wirksam vorheugen. 

Wie kann iler Lohn slei^jen, wenn die Arbeits-Krällr 
zunehmen, die Kauf'-Kräfle alMiehmen, Markt und t'.tMi- 
<*urrenz die f'utenielimer in rasendem Wirhel n*is>e!i 
und alle Tlirken der l[r»llc entfesseln! I><m- K;!(»isnni> 
>orjrt selion dalur. riass mit Kntwiekelun;r der wirlli- 
selianiielien Cultur w<'der der Lohn steigt, not-h iler 
KrlraiZ «ler Arheil der ganzen tie.sellsehal*l in Wahrheit 
;rut k(»mmt: das (ie;rentlieil erseheint nur als sritene 
AusnahuH'. 

< leset/t den Kall, uiau erlit'iht künstlieh den iSedarl. 
SD wird dadureh kein Nutzen gestiftet, sondein nur 
\;irlillieil verursaeht : denn das IJediirfuiss ist etwas au- 
Nalm- iukI Kutwiekeluug der Wesen «>rgani.<eh sieh <•«■- 
-lallriide-. Krwerkt man jedorh. um «lie Sellistsu^ht 
u;'erid riuer tirup|»e zu hrlViedi^en. Mediirfnisse. die iui 
UMrni:i|rii Laufe (U'V |)iny:r erst hundert .lahre >|»ätti 
riii'jrliihii wärt II. >n iiiiiss als j-'ulyfe ir«rend weli-lnM 
l*li\-i^<li. iiMM jiHh-Ii. .->nii;il krankhafte /iistaiid eintrelt-u 
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und Individumn oIhmiso wie (icMneiiisdiari iiiclir (mIci- 
weniger eni[»fiiKllicli iHMiaclitlieili^eii. 

Wenn liedüiTnisse nalu^-gefnä^^s nicht vorhanden 
r^ind und dnreh günstige rnKslände die sojienannte Kauf- 
Kraft erhöht wird, .so werden dies(», fast aus.sehliesslicli 
materiellen, liedürfnisse in d(T Wärme des Treih-llauses 
entwickelt und deren Nachtheil bringende Befriedigung 
gestaltet sich zur Angewöhnung, zur (i(»wohnheit. Irgend 
welche Krisis zerstört Alles und macht dvn V(»rwr)imten 
unglücklich. 

That.sichlich bekundet die jetzige Menschheit, ob 
auch zum Theil verrottet, ein grosses Maass von schallenden 
Kräften. Da.ss dieselben .^o vielfach gelähmt, zersplittert, 
nutzlos verbraucht und dadurch dem gemeinen Besten 
entzogen werden, ist allein Schuld (\i':^ national -ökono- 
mischen Systems vom Wieviel-Soviel. Dasselbe ist v(>llig 
ausser Stand, ilem Brach- Liegen oft genug vorzüglicher 
Kräfte vorzubeugen, die Belhäligiuig von Kräften zu 
Förderung privaten und ölfentliclKMi rnwohl.<eins zu ver- 
hüten, alle durch Krisen und Vorkonuunisse aus ihr(*r 
l^ialm heraus geschleu<lerten Wirkenden so zu bewahren, 
«iass si(» nicht Wohn- Bäume Übervölkern, Laslern und 
VeriireclHMi .<ich erg(»ben, von Krankheit und Seu(*he 
langsam oder plötzlich dahin geralll wcTden und ihre 
Nachkommen im grösslen Klend zurück lassen. Dass 
diese armen, elternlo.^^en Sprösslinge v'\n grosses (lontingenl 
zum Verbrecherthum stellen, ist vor Kurzem wieder von 
.1. Sanderson Christison **^''j darg(»legl worden. 

Wegen der bezeichneten l'niahigkiMt des egoistischen 
Wirthschafts-Svslems. die schädliche Bildung von Schlacken 
im Organismus der (lesellschaft zu verhüten und j(Hlem 
Individuum allgemein nulz-bringende Belhäligimg seiner 
angeborenen und erworbenen phvsisclien und moralischen 
X'ermügen zu sichern, kann niemals erholfl werden, dass 
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«liircli Mitl(»l ans dein Arseiuil <loss(»lb(Mi die Frjijreii <lt*r 
L'eborvölkfTiintr und der KnlvölkiM'im? joiniils werden /.n 
löi5<Mi soin. ni(v<es letztere Jiher kann mir innerhall» des 
Systems der allniisliselien (ie{»(Miseili;rkeit geselielieu. 

.1. de Ijoseli K(Mn|»er '-"M k\selilu»sst seine um- 
fassenden Forseliiinjren und Belraelilnngen unter Anderem 
mit foljienden Sätzen: „I)i(» Vorsc^iun^ hat den indivi- 
duellen MenseJKMi (»benso, wie dit» üesfuiimtheit, zu Knt- 
wiekelunjr und Vervollkounnenung berufen/' . . . ,, Zuerst 
Thätigkeil aus (ieliorsam. sodann aus Liebe, endlich S4*lbst- 
aufopfernde Tliätijrkeil in Liebe müssen uns zu Kigen 
werden, müssen sich vernämJirhen mit unserm Wrsfu. 
untreimbar werden von unserer PcMsnnlichkeit." . . . 
„Der Mensch ist zur Arbeil berufen. '' . . , ,,l)ie Armulh 
ist die sln»n;ze Zucht -Meisterin, welclie (»hne Tnlerlass 
zu Vermehrunjr und Verbesserunj; der Arb(»il antr(»ibl." 
. . . ,.l)ass die Zunahme d(»r l>evölkerunjr sl(»ts das Aut- 
suchen neuer llülfs- Ouellen d(\< Hesl<»hens veranlasste: 
dass diese neuen llülfs-Ouelien nicht aufgefunden wurden 
ohne Fortschritt in der Krkemitniss; dass die mei>t 
b(»vö]kerten Staaten höjicre Krkenntniss und höhen* Sill- 
lichkeil zur Pflicht machen; dies sind Wahrheili-n, 

welche die ti(»schichle mit unanzweifelbarer tiewisslM-il 
dar! hui.*' Dies alles ist Ausdruck jrros.<er Wahrheil, 

und verdient, in Hezu;r auf die Kra»re der rebervölkeruiiy; 
aus dem (iesiehlspuucl d(>r .^oeinlen Oekonomie betrachtet 
zu werden. 

(iolt hat ui<'lit all<*in in den Mensehen, sondern 
riberhaupl in alle \\'e.<en. die Norm der Kntwi<-kelun;: 
^fele^rt. den Trieb der \'ervn||kommeuun;r ;re|»tlanzt. hiese 
Xorm gelnn;!! zu wiiksamem. zu >ieherem \ oll zu«;, diesei 
IVieb treLui;ifl zu erlreulirber nelhäligim;; und llefriedijrun;». 
wenn aur einem beslinmilen Kleek Krde eine jrenü^ende 
Zahl Von Üewohnein vorhanden ist. die mit einander in 
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jleni Vorliältniss jrogonsoilij^er FriMmdlichkcit und fiiebcns- 
würdijrkeit zus?ainfnon lelxMi. Die Hethätij^ung ihrer Arheits- 
Kraft lyroschioht solchen Falles aus (lehorsani, I^iebe und 
Aufopferung, und trägt ausgezeichuele Früehle. 

Das Tantum -QiKUituui stört jedoch die Harmonie, 
indem es Armulh bringt und Anhäufung von Menschen 
in engen Räumen veranlasst. 

Weit davon entfernt, zu verkeimen, dass Armuth 
erziehenden Einlluss ausübt auf überwiegende Mehrheiten 
von Menschen und zu Erfindungen treibt, muss aber sogleidi 
liervor gehoben werden, dass, sowie die Armut li zu Elend 
sich steigert und Darben, Flunger, Anhäufung von Menschen 
in Wohm^äumen mit sich bringt, deren erziehender Ein- 
lluss für die weitaus gri^sste Zahl der Individuen zu Ende 
ist und lummehr kaum nützliche, sondern hauptsächlich 
teuflische Erfindungen ausgebrütet wenicM). Doch, das 
Verliängniss geht weiter; denn je dunkler das Elend, 
desto mehr Entiirtung der Menschheit. Und wo Entartung, 
da keine Wirksamkeit aus (lehorsam, wenig aus Liebe, 
wenig Aufopferung. Entartung und Elend zerstr)rcn Sym- 
pathie, Religion und (lewissen, verscheuchen die Lust 
zur Arbeit und züchten alles Döse, l'nd das Svstem des 
Tantum- Quantum ist vr)llig unfähig, das Werden dv^ 
S4-Iiwarzen Elends aus der Arunilh zu verhüten. 

Nur Wenige besitzen Neigiuig wie l\un.st, die vom 
lU^ichthum dargebotenen Vortheile zu ihrer eigenen Ver- 
edelung zu benutzen, noch minder haben sie Verständniss 
und Trieb, dem Nächsten hi'ilfreich d'w Fhmd zu bieten, 
um Elend vorzubeugen und den Jauuner zu verhüten, 
dessen Wurzel Palend ist. Demnach ist Heichthum aus 
dem Gesichtspunct der Religion, Flygieine und wahren 
(livilisation ein eben.so abnormer Zustand, wie Armuth. 
Ik'iderlei kann es unter Herrschaft der altruistischen (legcn- 
.•<eiligkeit nicht geben; also fördert diese letztere auch 
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iiiitional - ökdiioiiHscii nnrimilr Zustände, iimi in F«»l;r<. 
dosscMi iM'jrünstijrt sie ;ni<*li «Ins (jChIoükmi jp<l(*r AiIkm! 
auf (\vu\ W'rjro ^]v\• Vnllkoitiin('nli<*it. IihI, iiidrni sit- 
i\v\i ArluMlor j;rsiin«l<*!. vcjsiltlicliL vngristijrl, innl relisriri^ 
ou\\Hjv liol»l. vdlK'Srsorl <ic <Ih* Iijis.«*, und erwirkt «*ini*u 
liölicrn Ty|Mi< f]<>r M<Mis('lili<*it. Olinc* lU'idithuni nn<l 
Annntli winl also ijie Kntwickeliinif Hos Knien -Silinrs 
weil bessrr iin<l leichter \nv >i<li <r<»lien, nrul werden 
Oeean«* von Leiden erspart werden, die luMite noili den 
Fni't^an<r auf allen (iel»ieten liennnen. 

Das Tantum -<Juantuu] bedingt ein unendlirli ;rr( »><«-> 
Maass von U*id(»nse|iiil"tlielier und kall ln*rei*linendei- I lab- 
orier, und Ix'sfinnnl dadureh auch sehr viele Wohlhahendi- 
und lieiehe. \V<dinunjr<'n und SladI -Ouartiere zu ühei- 
vülkern. I)as Zusaninien;>edräi|(r|.<ojii jn Vn-hindun;; mit 
der /umeisl hrw-hsl natur-widri;:en Lei it»ns- Weise erzen;»! 
kör)uM'liehe KrankheitiMi in Hülle und Fülle, und in weilerer 
Folge un;!lüekseli;re Zustände iW> ^ranzen preist i«f-sittlie| im 
Seins, welehe sehr weni;r ;;eei;!net sind, der normalen 
Kntwiekelun;r der ök<inomiscli(Mi Idee und des wirlliM-hall- 
lieh(*n Systems zu dienen. als<i die Wohlhihrt und tilüek- 
seli^keit Aller zu (VWdern. 

W'eim man in das Au;!e lassl und würdi;rL wa- 
K. Moniri "*'• au>sj»rielil: ..Die Aussrh reit untren in d«*] 
Liehr laid die siunliehrn Krmüdun^ien jeder Art s|»iclfn 
in ;rleiilM*r Weise eint* ;rrosse llolh» hri iler Ahsehwäehnnu' 
«ler nervi'>>en Thäli^rkeil. Der Misshrauih we|llirh«*i- Vi-r- 
;rnü;jini;:en. von Siliau-Slrlluntr<'n. Musik, herausrhendi-n 
\\'o|il;rt.|ri(.|u.n, ülKMleiner Küehe. dies alles iTiliil aueli J«^lt> 
weni;: iMsmia^rlr Individuum zu nerv<"»sfr hrsrhöplun;;. 
Dazu koinmen diectwMS lelihaften UMiraiischeu l»ewe;;un;><'h 
d"- <iemülh- inrieihalh des au Kuttäusrhun;z und .V«'r;jrr 
•«o rticlieii ir(;.di(-|ieri Kampto um das Destehen: und man 
~i«lil JM'i ijj>hei ;^e<iinden Personen die Lehens-Kräl'liukfil 
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plötzlich eine Art. von Hückgaiijr inacluMi und die inolc*- 
ciilaro Krnälirun<|: (l(»s iktvösoii Apparats allinählij; vci- 
fallen." . . . „Das S[)i('l isl, durch s(Mno wiederholten 
lieberhaflen AulVejjnngen, durch die dahei stalllindendc^ 
liesländige Anstrengung^ und di(^ uninilerhrochene Spannung 
des Gehirns ein Krankheit erzeugendes IngeluMier, fähig, das 
Xerven-Svslem auch des hesl Constihiirlen rascher und voll- 
kommener zu vernichten, als was inuuer für welche 
Leidenschaft." — , und di(» Zusanmien-Drängung auch der 
reich nnl (Jütern des (llücks vers(»henen (Hassen dazu 
iiimml, so begreift man, welches Maass physischen und 
moralischen Ahscheus sich da aushriUet, Pessimismus 
fördert, Keligion und deren (irundlagen innerhalh und 
ausserhalb der Seele zersl<")rl, wirkliche IMlege der (le- 
sundheit ausschliesst, wesentliche l'nlerrichtiujg henunt, 
wahre Erziehung unmöglich machl. Vorm'lheilen und 
Xiederträchtigkeiten üppigsU^ Nahrung sichert und den 
normalen Typus der Menschheil nicht aufkommen lässt. 

Der grösst(* Theil der wohlhabenden und reichen 
Bevölkerungen ist entartet und würde darum, wenn er 
wirkliches Rewusstsein von seinem IraurigiMi Zustand, 
sowie Verständniss lur die Thatsache der KrlcKsung der 
Menschheit durch das System der altruistischen Gegen- 
seitigkeit hätte, dieses freudig l)(»grüssen und dasdesTantuni- 
Oiiantum ebenso energisch austilgcMi. Die Anhäufungen 
von MenscluMi in Sladt-Ouartieren und Wohnungen wären 
sodann baldigst zu Kndc und Kniartung wie Laster und 
Verbrechen fühnMi zur lir)lle. 

Kiner bedeutungs- vollen, aIxT k(Mnesw(»gs so sehr 
si-hwierig zu erklärenden Thatsache» gedcMikt II. Mireur *•'-). 
In Marseille überwog zwiscluMi lSö(> und 1871 die Zahl 
der Geburten noch die Zahl der Todesfälle: von 1H71 an 
Iral das umgekehrte VcTliältniss (mu, welches immer mehr 
.sich versclilimmerte, sodass in der IViiode zwischen 1S81 

h. Koii'h. C.riiiiiiialitiU und .\ltnii>i)ui7>. U. 22 
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und 1880 bereits (lmlaM.sen(l-aihlliiin(l<Tl-si<'l)(Miiiii«liiclit/i;r 
TodesfiilU» inolir sich (Toignelei), nls (I(»l)iirUMi. MirtMir 
schliessl aus seinen Korsehungen, ,,(lass s<»il lS()i) ohne 
die Kinwanderunji: der Fr(»niden die Zahl der Ik^völkerun:: 
von Marseille sieh würde venninderi haben, anslati sich 
zu vernieliren. Doch, nimmt man Fiücksicht auf das 
Cieschlecht (h^r (leborenen, so lindet man zwischen ISiiii 
und 1H81 ein niclit un[)elrächlliclies L'eberwiegen d(*r 
weil)lich(Mi (Jebmien über die Tod(»slalle, während von 
1881 an auch bei den) weiblichen (leschlechl die (ieburicn 
von den Todesfällen nuujerisch übertrollen wenl(»n/' Kiir 
j^anz Frankreich fin<let der ;!:enannte (ielelnMe sl(Ms l"ebcr- 
wiejren der (i(»burlen über die Sierbefalle, ansy:cnonunen 
in den Kri(!j;s-.lahren 1804, ISf);"). 1H70 und 1S71; allein 
der l'eberschuss der (Ieburl(Mi über (Wv Todc^slalle wcrd<' 
jährlich kleiner. AchtundCunf'zig l)e[)artemenls bewiesen 
Zunahme, neumnidzwanzi;; jedorh Abnahme i\vv Volkszahl: 
inuner fort Zuy: der Hevrjlkerunjj nach den jrrosscMi Städten. 
WährcMid in KusslanrI die IJevölkerimjr binnen l'nuf>.iir 
.Jahren sich verdoppele, <rehr»rten dazu in Frankreich, 
unter jelziiren Verhältnissen (wie ich beifüjrei, einhunderl- 
achlundneunzi«;? Jahre. Aus den bei;rel»ra<hten Zyahleii 
erjriebt sich ferner, dass das Verdoppeln der IJevölkerun;.' 
um so lanjisamer vor sich y:eht, je mehr die IJewohner 
auswandern oder dem LebcMi der jrro.<sen Städte vc^rl'allcn. 
lud Alfre«! Fouillee '''-''i schreibt dlc-^es \'<*rhältni>s 
der Hev<')lkerun^ in Frankreich in letzter IJeilu» dem Cm- 
stand zu, dass (hiselbst politisrhe <lleichheit an ;je.<eil.<cliatl- 
ürlic l*n;rleichheit sich knüpfe. — Üelrachten wir jr«*naucr. 
Ich war zu wiederlioM(>ri Malen in Marseille und 
;2rlari;r(e zu der l'eberzeujrunjr. <lass das Klend hier.-elbsi 
kJciiMM- und der Wohlstand beträchtlicher sei. als in der 
.Mchi/.ilil ;ir«»^scr Slädle. und dass man dort auch üb<r 
<Ih' \'ciliällni>.-c der < icsuudheif. solem dicM'lbc V(»iri 
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Klima abhängf, niclit <?era<l(» sich zu hescliworen liab(\ 
l)einiia<*h iihkss dor (irund oh(^n j^oriannlcT Krschoiniin<r 
anderswo gesucht werden. 

Zunehmende Nalnr-\VidrijJ!:keil der jianz(»n Fi'ilirimij 
des Daseins, zum Theil veranlasst (hn*eh rel)ervölkerunfj: 
VDH Stadt -Ouarlieren und Häusern, und die (hu eh das 
Tantum-Quanlum bedinjrte und unU^haltene Fun^hl vor 
jrrosser Familie: MouhmiIc» soIcIum' Art schwächen die 
('.(Institution des I.eii)es und der S(M'le, verniciilen zulel/.l 
die (lesundheit, verbreiten Knlarlun<r und untergraben 
das Leben zahlreiclier NaciikiMninlinjre. 

Was in die grossen Städte^ treibt und das f.and ent- 
völkert, ist das Wieviel-Soviel : was die ibMis<hcn, iiungrijre 
Arme ebenso wie genuss- und hab- gierige Heiciie, un- 
glücklicb macht und <I(mi ersehnten Aufenthalt in grossen 
Städten ihnen verleidet, sind Markt, Tantum -Quantum, 
t 'el)ervölkerung der Wohnungen, verhängniss- volles Zu- 
sannnengedrängtsein in eng(Mi Stadt -QuarlienMi und alle 
daraus entspringend(Mi liizukcMunilichkeitcn, Verbrechen, 
Krankheiten, Tebel und Laster. 

Obgleich gesittete Nationen sich keineswegs in dem 
Maasse vermehren, als halb-gesittete, so weist l'eberwiegen 
der Todesfälle über die (lebuilen aul Kehler der Oeko- 
nomie und Moral. 

Im Alterthum bcMrarhtcten die (Ics(Mz-( Jeher es als 
unerlässliche Nothwendigkeit, natui' -gemässc Zunahme 
der Hevölkerung so weit als nir)*rüch zu sichcMMi. Zu 
Z^'iten der Verderbniss sehen wir KingrilTe in die natiir- 
licbe Ordming der Dinge, iM^huis Henunung i\v<' Anwachsens 
dei* Volkszahl nämlich, und sogar Ausrottung bestinunter 
(irn|)|)(Mi von Milbrüdern. KingrilVe solchen Schlages 
hauen aller l^eligion. Humanität, erbten (livilisalion frech 
in das (Jesicht und schädigen den Orgjmisnnis der (lemein- 
.•^chalt in allen PuncliMi. lud woher derartige Nieder- 
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I rächt ijrkeil, so liciYonn^roii«! vcrlimFicrisrlior ArlV Als 
(Mjri'iilliclu» iuhI IcIzIc rrsarlic «TsrlM'iiil «Ijis iKifiniHit- 
ükonoinis(*!n' Svstcin «Ics 'r<nitiiiiH<)iuiiitiim. welches jIcih 
KirifMi Hill l\«)sl(*n jriosscr Alchrlicilon alh» Vorllicilc* /ii- 
wrndcl, <li<* Massen zu ewijr^r S<lav(Mei venirt heilt, iiihl 
in (lein IJevinzi irrten «iie Meinnnjr ei*\v<M-kl. Hie niejjt l>«»\»»r- 
ziigten seien null und niehtijr, hinsse \V(M'kzen;re, iin<l 
zin- Ansnntziinjr *r<^s<-hanen. 

Mntatis niiitanHis. weisen alle (iesellsrhalten *ia> 
jrleiche liild auf; denn Markt, l'eppi^rkeil und Klein! ei- 
zeny^en i'iherall die näinlirlieii lleziehiin^<'n. Wird ein«* 
(ini|>j»e der nevöikeriiny: tliinh Kinlliiss di's verhäii^riii--- 
viillen Systems der nationalen OekoiKMiiie moralisch nn<i 
phvsiseh hankerott. so ^rlanhen die Leitenden, das Ilri-Iit 
zu Aiisrottnn;; dieser rn^flüekliehen zu liahen: man 
wiinseht, dass letzteieii die Khe-Selilie>simjr er>eli\\!Tt. 
oder do<h das /wei-Kind(M-Syslem emplohlen werde: 
man treiht sie in < ielan;!nisse. Arheils-Iläiiser nml andrn- 
so «genannte lliimanitäts-histitnte iinrl hesor;rl deren An>- 
l<').Mlien auf r|em \\'ey[e der Verplle;/nny: imd auf 
sonstige Art. 

Alle diese SrlM'ii>sliihkeiten, Si'inden und \'erl»rerhen 
erspart die AhMisehheil. wemi sie dnreh das System «Nr 
altriiistisehiMi (ie;renseitio;|«'il die Arheil Aller Allen nnl/- 
hai- ma<-ht nnd .ledern dazu verhi'ill't. normal si>-h /n 
fiilwiekeln. in»rmal zu lehen. nnd so seine ir«li>«h<' nnd 
ko>misehe lleslimmim;r zu eirei<hen. 

l»ei natiir-^remässmi Lehen und Wirken kann dir 
.\a<likoiiiiiien<<-liari niemal.- allzu zahlreich sein, mn— 
iiini'rhali) lH'>iiiiiMiter (irenzeii hirihen und mii>s ilnn-ii 
m«"»uli''li-t Rillte lleMli.iJlciilH'il -ich aii>/eirhnen. hn All;:«-- 
iiM-iiirir :^itid (iiit nnd \'iel hrH-hst selten heisainineii : ciiM 
iMirnhil lH--lr|ifiide l>cv<"ilkiM iinu nhiie l'ep|»i;;keil niid Kl<-nd 
hriiiniil nii-mal- Inli-i-Maas- oder I riier-Maa-> der Xa« h- 
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koininen zu holurchUMi, sondern darf sicher auf Spiöss- 
lijijro ;rnt(»n Kernes nnd anscianernder Art rechnen. 

Dnrch Loben nnd Wirken im (icMsle nnd Sinne der 
Wrnnnft, Heligion nnd llyjj^ieine. niil Anssclihiss uWvv 
Kxcess(», nnd mit voller Sicherheil der Oekononiie, wird 
«lie Zeni^nnj? dnrdians natin*-^eniäss nnd jriehl /n keiner 
l^»lnrchlnnj; Anlass. Kein Staaten -Lenker nnd (leselz- 
( Jeher ist da «renöthij^t, mit den Frajren der Vermehrnn^^ 
oder Vermindernn^' des Volkes sicii zn beschäftigen, noch 
auch an sonst irjjjend welche Hej^nlirnng der Uevölkernng 
zu denken; denn alles rejrelt sich sodann von selbst, nnd 
die ArbtMl, von deren IVodncten kein Stanb verloren jxeht, 
sichert aneh einer zehnfachen Menjie von Menschen 
t[enii«rend Bestand. 

Xirj^ends also der jr(Minirste Anlass zn (i(»danken oder 
«rar Maassregeln behufs IJeschränknng der Krnchtbarkeit, 
behnfs Vernichtnng irgend (»iner (irnppe (\vi^ Volks: 
nirgen<ls ein iiberzähliges hidividnnm nnd andererseits 
Mangel an Persönlichkeiten, l'eberall w(»rd<Mi die (legenden 
ghMchmäs.'^ig ration(»ll nnd J(Mle in ihrer Art bewirf h- 
schaftet, gesnndet, verbessert, nnd damit Boden nnd Kräfte 
gennlzl, ohne* der Ansnntznng anh(*im fallen zn kr^nnen. 

l'nd, wo man gesnnd, heiter, znfrieden lebt nnd wirkt, 
ist Himmel, linft, Nahrnng fiir .^o viel Wesen, als geboren 
werden, nnd noch rvrhl viel mehr. Lud, bei \VaIt(Mi des 
Syst(Mns der altrnisti.sch(Mi (legenseiligkeit wird der gri'jsste 
Theil rier Schollen gesunde, gliickliche, frendig arbeitende 
Fi<'wohn(M' anfwcMsen, deren Heiterkeit dnrch j(Mlen ninien 
Sprössling erhöht werden wird. 

Je m(»hr das KIcnd Individuen entartet und die.<e 
KntaH(»ten in nngesnn<len, engen liäumen zn leben zwingt, 
dcvlo mehr konnnt Verbre(herllinm zum Vorschein und 
in tiesto frnherei- Zeil der .lugend ers<heint die Criminalilät 
mit ihren Schrecken. Ks wird da anf dem Wege» der 
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psyclii.sf'lMMi Aiisl('<knn<r, (l(\< hösoii h(MS|»i<»ls, unlrr br- 
sh'indijjeiii Kindiiss nllcr Snrion von KU»n<l die .lii^rn«! 
jx<TJ!<lozii in iinlu'il-vollo Uiilinoii <r(*tri('l)oii nnrl (l;Mliinli 
(»ine jjros.«' Zahl von Kräflon zu s«K-i;il-roin«lli(lHT Arlu-il 
jrenölliijrl. I^cIzUto pnralysirl ein niin(l<»stens<»l>('nso jri-o>ji<»s 
Maass social -niil/lirluM- Arhcil, vcrlanjj.sanil tlainil Ht.Mi 
Forf;rang nioralisclicr (J<»silhm^ nn<l die Vcivollkoinnicnnnjr 
des nirnscliliclicn 'I'vjmis, cMilzicIil zalillcjscn Kin/.rl\v(»H'n 
zu ^a-ossoin Tlicil (I(mi (irnnss der zn ihrer (ih"icks«'lijrktil 
nothwendi^cn (inler und lir-lininit Mandicn, seine Fähi;:- 
keilen anders, als in (U'v nalur-vreselzhchen Arl, zn vn- 
weilhen. Das Tanhini-nnanlnin helVu'derl die (Iriniinalilät 
der .hijzend, also vcMina^r (^^ nicht, derselhen wirksam zu 
siencin. 
•\ (1. TaiMle'-'^j ^xedenkl der Thalsa<he, dass inncrhall» 

\ dei- tnidzi^^ .lain-e. zwischen ls:{() inid ISSO, in Krankrri<h 
die C.iiniinaliläl der Krwarhsenen sirh verdrcifiM-hlc. dir 
der .Minderjähriy:en. l»csond(M> des männlichen (iesrhlcr|il>, 
aher sirh vervierrachte, und dass im Jahre ISIU die 
Projjortion noch i>e(|enlender sich erwies, hishesondtn* 
waren es Land-Strcichcrei und I »ichstahl, welrhcr die 
Jn^rcndlichen .Misselhälcr in erhrililem Maasse sieh selmldi;: 
maehleii. Meziijrlieh der ei^r(.i|||i(.|,(.|| \'(>rhrechen konnte 
keine Vermindernn;i naeh;»c\\ lesen weidtMi: im <ie;;entheil 
nahmen s<i^ar die Zahlen iin- schwerste X'erhieehen hei 
JN^endliehen Misselhälern zu. I)as (lleiehe wnr<U* für di-n 
Srlhsi-Mord erwii'sen. Audi in Kn^rland hedenlendes .\n- 
waehsen rh-s juji:endlie|jeri Verhrecherihnms. Tarile zeijrt 
nun, ..da>s die rrsaejicn. «lenen man den Fortsehiill ijes 
Seihst -.\h»rde> und «lei- ( !rirninalilät zusehreil»en kann, 
zum riicii dit> nämliehen sind, wie jene, die eihndtcn. 
die \'ermiudeiiniii dri Z;dil deriiehmten ninl «len X'erlall 
der llev'ijkciini;: ZU crkiäien.** lud diese 1 i>aehcn .-ind 
iliMt ;iei-li^ei, hililen<lcr. wirihschafilicher und |»atlM»- 
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lojjrisc-hcr Art. Zunärlisl der Kort. schritt alljreiiieinor 
Irreligion, welcher die (inuvlla^cn von Sittlichkeit und 
Familie zerstört, Kntvölkerunjr veranlasst: weiter (i(T zn- 
nehniende Khrgeiz des jresellscha etlichen Knipor-Steijjrens 
mit Vennehrunj^ neuer Hedürlnisse, Verlassen des Landes, 
reberfüHunj^ der Städte; das L'njrenrigen des mehr oder 
minder lel)haft enipl'nndenen Anwachsens d(\s lU^ichthnms 
^'ogenüber der Zunahme der Ansprüche; endlich die xAus- 
breitunjr der ansteckenden Seuche dvi> Alkoholismus. 
y A d o 1 1) h ( f u i 1 1 o t ^-'V» äussert sich also : ,,Man 

n)r>jre nicht darüber erstaun«»!!. <lass die l)(ständij?(Mi K!*- 
.<cbüllerunjren, innei-halb deinen K!*ankreich seit eine!n 
Jahrhundert hel'tijx schwankt, die Ki'ziehunj^ <]er Jungen 
r.eute durchaus nicht be<rünsli;j:en : es «jiebt in unsei'en 
jden l*ai*iser| Voi\'<tädteu wenijr KindcM-, in deiTu Adei-n 
ni«ht das Blut (U'< Alheisten lir).^.<e oder (U'^ Aufrühreis. 
Wenijrer beschützt, als di(» andern, wenijrer beschirm! 
unl(T d(Mn häuslichen Dach, kenn! das Kind (\c^ Volkes 
mir selten dasjenijre, welches man Aller der l'nschuld 
nenni; es wird leichter (huchdiiingen von dem (leisle 
dc^ L'msim'zes und der V(M*neinun{z; es befindet si<h 
!nehr unter der \Vi!'kun{,' äussei-er Kinllüsse und dem 
Aiisluss der nejrebenheilCMi: in den Spalten der criminellen 
Statistik hat sein Platz eitrenthümlich sich v(M';r!M)s.<ert, 
täjzlich sich e!"weitei't, wälurnd das den obei'cn (Hassen 
anjrehöi'ende Kind fast nienials daselbst ei'scheint/' 
Was jreht aus diesen Thatsaclien luM^vorV 

Absolute und beziehunjjswci.s(^ VeiMneluMui«? derdiimi- 
nalität l)ei jujjendlich(Mi Menschen weist ganz allein auf 
Vermehi'ung des physi.schen, nioialischen und social(M! 
Klends hin. Nun aber thut die F!-age sich auf, wobei* 
die Zunalune (U^i^ Klends koimne innei'halb .^o hoch ge- 
jiriesenei* Zustände der tlesitlung, und aus welchem An- 
lass gei'ade bei der .lugend das Ansteigen (Wi^ Verbicubei'- 
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tlinins b(^baclitH \v(T(I(\ Dvv näherci) li-saclKMi «riebt 
es .sehr viele», allgeineiri bekannt, immer bekämpft. alKT 
iiiebl eilt fernbar ohne Tilgnnjr der letzten Trsae-Iien, 
welelie im System des Tantnm-Quantiim ;?esiieht werden 
müssen. Ohne Markt nnd Krwerbs-ArlHMl kein jngeiid- 
liclies V(»rbreeh(Tthnm. Mit Klend und Hntartiini;, wel<*he 
(hnvh beide letzten» versehnidet \v(M'd(»n, iiängl es zu- 
sammen, dass Kamihe, Äh»ral, Heiigion, (Jesundheil, Kr- 
ziehung verfallen imd die .hi<;end verwildert. Klend und 
Knlarlnn;r sind, wie aus dem HisherigiM) sich ergiebl. 
durch keine Maassnahme innerhalb des siK-ialen und 
wirlhschaflli<hen Svslems vom Tanlum-Ouanlum zu v(»r- 
liülen, zu bannen: alU» ArIxMl, die zu solchem Knde iiv- 
s<hah, erscheini als lächerliche Flick(Mei. i.^t zuweilen 
blosse IJeschönijrunjr, zuweilen grausame Posse. Klend 
und Kniartung nuis.*<tenmit X(»thw(MRligkeit wiiHlerkonnnen; 
dcMin sie waren höchst(Mis mu* in d(Mi llintergrun«] g«»- 
schob(»n, oder mit Sand bedeckt. 

Krst mit völlig(»r Heseitigung des Markl(»s und Wcrthinig 
der Arbeit AIUt für Alle giebt es für di(» ganze lk'vr»lke- 
rung imd für Jedes Kinzelwesen Famili(\ Moral, Keligion. 
tiesundhcit, Krziehung. \V(»gfall <I(t l'rsachen des Ver- 
brechcMis, der Verwahrlosung, imd damit hat die (Iriu)i- 
nalität der .lugend aufgehört, zu sein. 

I nter der llcrrs<-hafl <l<'s Svstenis (h»r altruistischen 
(icgenscMligkeil wird der Staat He.'^chützer der \Vai.<en 
und der etwaigen Sprösslingc» mi.^srathener KIte'rn sein: 
aber, er wird diese Wesen nicht in gi*ossen Anstalten 
aufziehen, sondern braven Khe-l*aaren, beziehungswei>e 
Kamillen. wel<*he freiwillig dazu sich melden, zu .<(»ru- 
laltiger und gewis>enhafter Krziehung überantworten und 
lin «leren l>ildung geisliy:er und ^gesellschaftlicher .\rl in 
Srlmleii und Vereinen soitren. Xalürli<h wirti ila^ 
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( roinein - Weson iiieMiuls iiiilerlasseii, vom Kochte der 
reberwaehiinjr (M^braudi zu maciHMi. 

Ilaarsträubeiul sind die ()l)en entliülllen Tliatsaclien. 
Trolz aller Ui'inüliniigen verschlimmern sich dieselben 
mehr und mehr. Auch der (ieisl d(»s rmstm*z(»s, welcher 
s<-hliesslich nur der aus der Ilöllen-Ulasc» des Markh*s 
aufsteigende l)an)i>f isl, verslärkl sich und begünslijrl 
Verbrecherlhum überliaupt, Oiminaliläl der .hi<r(Mid ins- 
besondere. I'nd die französische {{(»vohilion, immer noch 
sicii abspinnend, isl eine sociale Bewejrunjr, und zu Knde, 
wenn die sociale Frage soweit jj(»ir)st ist, dass kein hidi- 
viduuni mehr hungert und als werthlos betrachtet wird, 
keines mehr v(»rlassen verkonunt und von Kache erlullt wird. 

Artiiur (i riffil lis '''•') bemerkt, nachdem er die 
rnerlässlichkeil der Veriuilung des Verbrechens angecleutet 
und daraufhingewiesen, dass letztere besser und jedenfalls 
leichter sei, als die l'nl(»rdrückung der criminellen lland- 
lungen,unler Ander(»m: ,,Ks ist keinem Zweifel unterworfen, 
dass grössere Ausbreitung des materiellen Wohlstandes die 
Versuchung zu gewissen Arten v(»n l'ebellhateu vermindere, 
während hölM»re Krziehung und ein erhabener (lodex der 
Kthik, gegri'ind(»t auf reinere und mehr religir)se Prin<ipicn. 
als augenblicklich herrscheu, darauf abzielen, die sitt- 
lichen Käsern zu kräftigen und Zunahme» des Abscheucs 
gegen das VcTbrechen zu erwirken/* Ks koimnt hier 

die längst au.^gesprochene Wahrheit an das Licht, dass 
Klend und Verbrechen ursächlich zusaunnen häu^r(*n und 
da.<s das Verbrecherlhum verschwindet, sowie die (">ko- 
nomi.schen und andern lleuuunisse der Knt Wickelung des 
höheren Typus der MenschhcMt entfernt. 

J(^le l'ebelthat lässl sich zurück führen auf abnorme 
Zustände <lieser und Jener Art. her vr»lli^f normale 
Men.sch, unter naiur-gcmässen llezicliuu'^^cn lebend, hat 
nicht den Tri(»b, Handlungen zu begehen, wel<he .Mitwesen 
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l»c'n;HliMi(Mlijron oder <lie öffml liehe Wolilfiiliii iHMirolini. 
Das System <les Taiiliiin-Oiiaiilinn jeiloeli lä.sst leil»li«*lM* 
iiikI s^eeliselie (lesiiiulheil. sowie sociale (lorn»<*tlieil. nur 
aiisiiaiiins\veis<' /ii Stande kommen, nnd zwar nin su 
niehr ausnahmsweise, j(» höher es sich polenzirl. Dalicr 
wini vorläuli;; noch das Verbrecher Ihnni immer kiiiftitror 
lilnhen, nnd wird erst dann zn Knde sein^ weini altrnis- 
tische (i(»j(enseili*rkeil System der öflenllichc^n \Virlhs<hal't 
jjeworden. 

Nalnr-;jrcmäss'' Zustände der (lesells<-halt kennen nnr 
Khc aus IJelie nnd schliessen Prostilntion ans. luy 
Markt ist in letzter lleihe rrhei»er aller nnlantcren licwi-;:- 
;rründc der Khc. Stifter zahlloser niiiiliickliclicr Kh«*- 
{»i'indnissc nnd \'ater der Prostitntion. Ist die Arlnit 
Aller Allen niitzhar. Niemand anf tU:\\ Markt anvrewirs«-n 
nnd jedes in<lividniims materielles l)aseiii nnhedin^jt ^le- 
sieherl, s<j tricht es weder s hwarzt's nneli ;;län/ende- 
Klend. aiieh keine l'ep|»i;rkeit. dannn keinen and<'rn Trifh 
znr Khe, als den der Sympathie, nnd kein«' N«*»lhiu'Mn:: 
fin- Kranen, ihren Leih anznhicten. ihre (innst ani dem 
Markte zu verkanten. 

Ih")ehst jrliieklich müssen die Ful;ren eines stdfhen 
\'erhältnisses sein, imd zwar eliensu liir die Khc-t iall«ii 
selh>t. wie ITir deren Nachknimnen: weiter nnVsen diex- 
jiiitiMi \VirkMn;ren auf die ;:anze t ie.^ellsehaft nnd deren 
[.eheii— l»e/ieliun;'en au>strahlen. Ks macht in Walnheit 
i'iiien ^'r<».««>en I nlcrsclijed ans. n|» Liehe nder gemeine- 
liit«'ie-.-e dif (iittien /iisanMnen führt, oh dic^ellien 
;!linklir|i mU-i im;:li'nklieli lehen: «lenn hiervon hän:.'cn 
Kr/ielimi;r unij j'ijfor ,|r|- Kinder al» imd (iestaltnnu' --•' 
vii !«r S<|ii<k>ale der-rÜMii. wie weilei' «iie inorali.<«-|it> 
< j»n-tiiiiiinii d«M ;^.in/«ii < ie>i-||-eh.d't. Kin in .^ein«'ni 

ll;«ii-»- ;.'ii|( kiiflirr .\h'h-'li i-l ;:»'ei;rnel. jtn «itlentlii-lieti 

'.•■Ihii Hill her-irem Kihil- uirk>.nn zu --ein, al.-- ein in 
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seinem Hause inclit jjlücklichor: jener lint mehr Anwarl- 
schafl auf allgemeine (iesundlieil, wogegen dieser der 
Kniartung und Kranklieit niilier stehl. Der mil Zuirieden- 
lieit im Hause (Jesegnete lial niemals Neigung zu Kxeessen 
irgend einer Art und ist allen edler(*n Interessen zu- 
gänglieli. Schon damit unterbinden sieh unzählige I Nils- 
Adern des Lasters, der ölTentlichen Sir)rungen, unzählige 
Anlässe materiellen und sittlichen Eh»nds. 

Dies Alles ist leicht ausgesprochen : allein, das Tanlum- 
Ouantum mit seinen strengen Hegleitern zwingt so i'iberaus 
oft zu un|)assender Auswahl und verschuldet damit Oceant* 
häuslichen und ölTentlichen Ingliicks; hestimml Kitern, 
ihre Töchter Wüstlingen und t launern preis zu geben, 
Junge [^eute, alte Frauens- Personen zu heirathen, alt(^ 
(recken, jugendliche Weiber zu erob(Tu. Man mTigcMler- 
jrleichen l'nzuchl nennen und Schande, und überzeugl 
sein, dass dessen Wirkung auf das Gemein-Wesen geradezu 
verhängnissvoll ist. 

Wenn man im Slnnde wäre, eine genaue Statistik 
aller Selbstmörder, Gebrechlichen, Säufer, Prost ituirlen, 
F^he-HrecJier und sonstigen l'nglücklichen in i^ezug auf 
die eheliche Auswahl ihrer Kitern zu entwerfen, so käme 
man zu der reberzeugung, dass eine sehr beträchtliche 
Zahl von Hedauernswerthen der b<'zeichneten Art von 
Geschöpfen in das Leben gerufen wurde, deren eheliche 
Vereinigung nicht durch Liebe zu Stande kam, sondern 
zumeist aus den l)ewegenden (iriindtMi iU'i^ Hesitzes von 
Sachen und Kinlluss. 

Der Geist, welcjher ein(^ aus iigeiid welchem Kigen- 
niilz entstandene ^'amilie durchhaucht, hat wenig Sym- 
pathisches und ist davon entlerni, die freundlichen, 
Iiel)enswürdigen S(Mten der Seele zu entwickeln, Harmonie 
zu befördern, Gesundheit zu begünstigen. Angeborene 
und ererbte krankhafte Dispositionen werden da nicht 
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iiiihTclrinkl. suixloin \v<»il öIKm's ^rfiiiilirt uinl ;ri*|>fl*»;rt. 
Kiiic kalt«', HüsttM-c WVIt-Anschaiiiinjr kominl zur (It'ltiiii;! 
iiiul ril)t iinpa.sscnrlcn, ja v<*rliängiiis.s-Y<)ll(Mi Kiiilluss ans 
anC die (Tljlühcndc (ioneialion. l'wU'v sol<-lion rmstäiKlni 
<Tstaiiiit man nicht, wenn zahli-eidic Inrliviiiucn anl 
Ahwc^M' «reratiKMi und jf(»l»n»(lili<-li werden, lasterhaft, 
jfeislos-krank, und ihrem Leh(»n ein Kn<le machen. 

Nun aher ;renüjrl <'s noch nicht, dass aus Ki^ren- 
nntz, Kitelkeit und sonst unlautern li<'wejrj?ründen ver- 
bundene (iatten unheil- vollen Kinlluss auf ilne Na'li- 
kominen ausiihen und di<'selhen schlecht (»rziehcn: -i«- 
vcrieirirn ihren Sprösslin;ren die Stätte fjes Heims tuid 
tieilxii dieselhcn dazu, ihr tilück ausserhalh des llau.-c-, 
in schalen \'er^MHi;rufiyr<'n und allerlei Auss<-hreitiuitrcn 
zu suihen. 

Menschen, ohne Liehe zum hasein ;reruren. s|»ic|rii 
trauri;re liollen im ;rrossen Theater d<'r tiesellschalt und 
Oell'cntliihkcil : denn es fehlt ihnen trerade dasjeni;ic, 
wclrJM's ;xcei^Miet ma<hl. die jedem Individuum dur«-h ' i«»ih'- 
;»rn>srn Welten-IMan ;r<'slellte Aulüahe zu erlulN'U, .lcdt> 
<>knnnmische System, welches «ler Liehe hei der.<'helirhcii 
Auswahl Kinlluss und IMatz streit i;r macht. trä:il /u 
physischer und nH)ralisrhcr r)c;rciicrati<jn der lias>e ImI. 
und arheitct dem Vcrhrcchcn inid Laster in di<- iländi'. 

W . h«»unr|;i< MurrisMii ^'•'') zcijrt. «lass «la.- um-hf- 
lirhc Kind mchi- Aussirhl hahe, \'crhrerher zu werden. aN 
das chclirhr: da.-> Krzicliuu^r ein wiiksames Mittel -ri. ijrr 
kriminalität Ahhriirji zu thun: das> in <lcr lehcrvölkcrun;: 
der ;^rns>(>ii ( '.cntral-INni«'tc und nicht in <ler .\rmuth di< 
llau|»l-<Juelie de- \'crhrcrlirrthum> y:e.-nrht wenlen mü— «•; 
-a;»! jcdoi-h nicjil. w ir-M di(*> alles hesteht. 

In d«'ii Men-cheii-AnliäMliiM'/rn der vi»n .Ma>>en-ArMieii 

•ihnlrn < )l|;i|li«|r iU'i ;.'|i»-.-r|| Slädlr Spielt da* au>^«i- 

lie /ii>ammen>«'iM eme ;ir<>.-^e Knjle. MUil andererseits 
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.sind fla Klioii aiK< irjjiMid cincin abseits der M(»l)0 jr(»lejr(Mi('n 
Iiiton»sso i'asi (»in lKMl(MiU'n(l(Mt'r Kactoi-, als in d(Mi li(">li(M(»n 
und jrobildelon (Hassen der riesellseliari. Daniin lelill es 
l»ei den rnjrlnekliehen so hän(i;r an Krziehiin;; der .lujreiid, 
und darnni maehl bei denselben \'er\vjdirl(»siinjr liervor- 
rajrend sieh «reitend. 

Sein- oft jreht bei diesc^n (Hassen das elieliebe Sein 
anf sehr nnsiehcTn, ja sehr unbesliinniten IM'aden, inid 
die armen Sprösslinjre liezahlen mit dem (Ilüek des Lebens 
<lie Sehidd ihrer Kllern. 

Wenn L Tilli(»r '**") ansspriehl: ,,Mil eincM- <resell- 
sejiaflliehen ( )r;ranisalion, in welcher all(» beslinnnt«^ Kinheil 
versehwände und worin die Kin/elwesen sieb ohne llej^el 
paarten^ auf d(Mi Znl'all ibrer Lannen hin nnd um (Mn- 
andor sojirleieli wieder zu verlassen, wäre der «jesebleclit- 
lieiie hislinet jranz ebenso berriedijxl. wi(* innerhalb di»r 
jjjejrenwärlijtren Kinweiberei: aber, das Schicksal der Kinder 
und, in weilerer Foli^», i\\v Ziikimn der (lallimjz wi'uv 
nicht mehr jrt^sichert, auss(»r wenn die ;renannte Orjjjani- 
sining dahin sicii jrestallete, dass das Kind nicht mehr 
seinen KIlCM-n zn;reliört(\ sondern der (Iruppe, wcIcIm» mit 
seiner Krzieliim;; sieb belastete. Damit diese zweite 
IJecHnjrimjr sieb erlTillle, macbtc* es sieb erlorderlicb, dass 
in <ler Psycholojrie des Vaters tiefe Abändernnjren sieb 
vollzr)}ren. Ks müsste nämlicb der mächt ijre bist inet 
der geschlechtlichen Kilersucht. welrb(»n «ler .\hmn von 
seinen Vorfahren erbte und im Laule der Kntwickeluu^^ 
anf das Weib übertru;;, verschwinden: endlich nn'isste 
ein jisychisches Klemenl beziebun^^s weise neuen rrsjjrunjzs, 
jedoch von grosser Bedeutunjr. uämli<h «lie N'erewigung 
des (Familien-)Xamens, wel<Iie die Auerkennun;r der 
Vaterschaft voraussetzt, auflnniML Tbeil d(»r menscblicben 
(leistijikcMl auszumachen/' so i^^t damit zweierh^i aus- 
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;rcs|iiorli(Mi, näinlicii rmiiüjrlichk^Ml einorspit.s. riiülfn-k 

Ks koininl :r<*K<*"^vrnli;r nirlil sHlni vor. «lass Xir- 
iiitiiid \v(*i<s, wer <le< helrelloiiilni Men.^clKMi Vuler i-l. 
In weherer Kiilarlmi;! der (lesell.^liafl diinli IN»teiizirMii;f 
des Tfiiitiiin-Oiitiiitnii) innss dieses lraiiri;je Verhülliiiss 
ül»er «grössere Kreise sieli ausdelnu'ii. Die ul»on hez<*i(li- 
iieteii Veräiiilernnjren in der Verfassnnjr der St^de. im 
normalen Verlang' der Diiijre nnnjn<r|ieli. können Idos 
uiilei' eisernem Zwanji (U'> Kl(-nds nnd suns!i;;«*r natm- 
widrijrer Inistämle zeilweili^^ sich jrellrnd machen. nnisHMi 
alier sninrl wieder anrh«"»rrii, wenn hessere rmsländ«' 
rintretrn. Kommen solche nicht, sn Irelen siltliiher nnd 
weiter physiscjier Verfall ein, in dessen Kol<re die (irn|»|M' 
verseil winilel. Jedes Kintl iK^djirf der Kllern. fjer Kan)ilie: 
ohne Kitern. ohne Kamilie nnr Anllösnn*r. I nler;ran;r. .Mit 
Ih'chl bemerkt C.h. Fcre ^■''*i: ,.l)ie Li(»he der Kinder i-l 
flas Kerment rlei- jr(Msli;ren Kntwickeinnjr. widche ihrer- 
seits Kinllnss nimmt anf «iie elterliche Liehe." — 

l)as wirthschalt liehe nnd tresellsch alt liehe System 
der altrnistischen (ie^'enseiti^'keit sor;rt tiir ;znte Kitern, 
deren eheliches tiliick lind «las heste ( ledeihcn der Kinder 
innei'halh der vc")Hi;r normalen Kamilie: es lä>sl niemals 
pathnlo^dsche liichtimvreii t\{'< Denkens nnd Kählens ani- 
knmmen. nnd in Knli/e «lerselhen scH-iah» Ordmm^jen 
tiiinmen. weiche, physisch nnd nrnralisch nnmr>tzlich, hri 
zeilweiliuer nnd rMtlicher Dm-chliihrnnj/ hereits das ijrösstc 
l'n^di'ick im (1 dolore hahen nn""isslen. Das Syr^lrm der 
Sympathie hüll die monn;^';imisr|ie Khe anirecht nnd \er- 
hindert alles, was Ireie Liehe, i lemeinschall der Weilni 
nnd Nachkommen ist. Da es heiden (iesclilechtern ihren 
vnjlcn natm-;remiissen W irkniiu^-^-Kreis si<-hert. macht c- 
niemals nnd nii;rend^ die so;i«>namite Kmancipation d«'i 
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Krauen orforderlich und IxMijrl djunil dein jranzcn rnlicil 
vor, wolchei? dicso Knunicipntion mit sich brinj^t. 

Keine Fnui, di(* Mittel zum [.elnn h.it und ihrer 
natürlichen Hestinunung in der Khe unj^eheinnit nach- 
konunen kann, luhll das Bedürlniss, uu\veil)hehe Heschälti- 
uunjren zu IreibcMi oder ihren KTuper preis zu ;?el)en 
oineni jedcMi l'u^ieheuer oder Liinnnel. Der Altruismus, 
als System der nationalen ()ek(>nonii(\ hrinjxt Krauen- 
Kmaneipation und Prostitution zum Versieji:en, nMiiijit 
und heilii^t das eheliche Leben, besehülzt die Xaehkommen 
und ermöjrlieht dcM'en beste» Krzieliun;r. Der Altruismus, 
als System d(»r nationalen Oekonomic», beseitijrl alle die 
ungeheuerlichen Ideen von (lemeinsehan der Weiber und 
Kinder, Theilung der (iüter, u. s. \v., und sichert dem 
Kind(» Kitern, Kamilie und Kltern-Ilaus. 

Mangel an Kitern jiuten Sehla;r(*s, an Familie, an 
Kllern-Haus, bedeutet l'njrlück für «lie Meisten, Miss- 
jreschick für jrrosse McMjjren, und bleibt nur lur wenijre 
Ausnahmen verhänjrniss-los. Das System (\v:^ Taiilum- 
Hiiantum steckt Waisen, Kinder verwahrloster Menschen, 
u. s. w., in öirentliche Anstalten, lässt dieselben da 
ziemlich mechanisch aul'ziehen und treibt sie nachhcM^ in 
irgend einen Deruf. Im System i\vs Altiuismus mc^hlen 
sich Familien bei der Obrigkeit mit dem Ansuchen, ihnen 
Waisen un<l sonst verlasscMie Kinder zur Krziehung zu 
geben und widmen sich «lieser Aufgabe» mit aller Kraft 
der S(H'Ie. 

Ks kann also dann kein Kind m(»hr verwahrlosen, 
es muss Kastern, Verbr(*chen und Ausschreilungen im 
höchsten (irade Abbruch geschehen, und es müssen 
endlich gut«.' Khe-(latten vorbereitet werden. Immer wird 
li»»be-volle Krziehung in <iut gearteter Familie den Z(")gling 
tugeml-freundlich ma<-hen und seine nualitälen als (latte 
oder (iattin, Vater oder Mutter aurh angemessen grund- 
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lf';rt'inl i*ii!\virk«»ln. In öirfMiMii-lKMi Anslalh^n «lagt'gfii 
linTsclM'ii iiiHirossrn iimi (ian/cii Ijrl»lt»<i«fkfit. Sr-hablnn««. 
liiiliiik: «'S wf'hh*n K«»sl«*n ;r**>part. \v<»lil (ii»i<lHs- und 
lH\<iiiii|«*rs ViTstaii<l«*s - Kr-äl'lf aiis«rHiilil«*l. «»die (iHliliU' 
wrni;! hearhlH. iinil <*s wird an!" den Men?H'Iien <la> 
kleinst r. anl das liad in «ler j;n»ssen Staat s-.Mas<-h ine da> 

meiste (iewielil gelegt. 

hn Svsleni lies Tantuni-i Miantnm ist es den meisten 
Klie-I*aan*n. denen ellern-l«»se nnd anilererseits wi«*cler 
viT\vahiiM-tr Kiniirr anvertraut Wfiili-n. nin ilas dafür 
an>jre\v«»ilVnr tii-1.1 /m tliun. wi-il >ie. /nnieist arm nnd 
um ilif Niilii'imit *h'> T;«jt*- rin;5«-iid, «iie iMle^r«* fremder 
Knidr) ai- ünlkfUilf Kiili l»«-ti;i*lii»-n. .\n«ii lialnMi «li»* 
W fni;.'>ti n. -«Im»]! weii ilni- Krält«' «inr«-!» KrwiMlis- Arbeit 
vi'Uani in Ati>!'iii«-li ;it*n"Mim»M]. k;iian /fit ti'n- ilin* ei^erifn 
Kni'iri M!i'i ili!«' -.'it-ti;;« ij fi;««-}}!!) Ai!;:'-ie'^*»*nheiti'n: «lain-r 
;na« iit-n >]•• •> \uv ■'• :i Kii» l»-!:i AndiMt*i knr/ nnd la>:^i*n 
iit-ellM-n i'liiii- \\.r\j'. .'iiiit .Jia^iuMi'ilt'nd«' S»rirt'all. 

l !::t'V -i« a- I ;;: • jüi - «J ].<ii!'i!n l«idt'ii als^» L(';!iMii»'n 
\'M! Kvi.!«Mi 11; i •^:\^^ s»- •: r-'h-], \v. K"!;!«* df>-fll nn/.älili;!r 

Kt::iir >. "*! lüiTi ii A::, \\»i)j« 'iv- ni>tii\\«'ndi;!en ;;nt»'n 
'Ji. .«. :;.!:• •■ VI -k .::::::• '. K'*«!n /»T^iMt-n •nli-r Vfi- 

: H •' • • } 'i.» :];:i:^ -;«- Ih>!itnt- di-r 

' :; ' ' *■* ] j» ■■• • .* \'k'!'i. ]i mi'lii* *\r\ 

• " j- : i' : V« j— *■'.' '■; tn\«!id»-r Yfr',riftei. 

.■- *■■«'•■'•• '>: ie! ;iitrni>tlM-hfn 

. -^ ■**.«» I •^' ■■ ^ .. ^.^ »-IN I ii-kitn«»iiHi'' 

^ ■ j's' :: ':■ ' KJt»-rn mihlit-n 

^^ . ^^ ■ , [;. JUäi^iH;: an-*. 

" ■> ' ■ <,,..' i. • \:(i-tiki*mnii-n 

•:'■• \\ > -> • -i nai l"»-j'|ij;;- 

:: • .j" '. — « '•!> \\ ifvni- 

" '^' s ••-. - '^ ^.:!!M}i;*ttjjki-ll 
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1111(1 Znchtiirkoil? Bciraclilen wir inil Sor<rfaIt Tcppi^^ktMl 
lind KU'iul, s<> kÖDiim wir missproflMii. rinss l)('i<li\ o|> 
«iiK'li Hiis iiiKioni (Imndrii, S(h:iinli«'irti;rkrit iiixl Züclitijjrkeit 
iMHMDlriM'hlijr«»». ja ;nis><-hli(»s<cn. Ks miiss dios als all^xc»- 
iiieiiu' lioürel ^eiioininon wcnlcii, wclHMMlnrcli (licMhirrliaiis 
nicht häiiti^rrn Ansnalinicn ncciiiträchli^rin);; niclit erfuhrt. 

Ks ist kriiKMii ZwritVI iiiiterworh'ii. dass «hirch den 
Kiiilluss jranziT nilihiii:; und (M-htcr l{rh;riosität Züchtijxkoit 
und Scliainhanijrkeit im h^M -listen (ira<le helVM-dcrt werden: 
allein das jr<»saninite Wieviel-Soviel ;r<*statlet ^ranze Hildiinjr 
nur eini^ren IWorziijiten, und wirf! der Kelijrinsität um 
so jrrössere Hindernisse in den We;;, je echter dieselbe 
ist. Wenn nun Züehliirkeit und Sijiamhal'tijjrkeit t'ort- 
s<-hreitend aus d<'r Kiie srhwinden. so muss ilas Krgehniss 
zuletzt ein sehr trauriges sein, und die nächste (leneralion 
bereits entartet die IJühne riHentlicher und |>rivat(»r Wirk- 
samkeit betreten. 

Was Züehtijjfkeit und Schamhallijjrkeit l'r)rdert, ist, 
ausser echter lieliijriosität inid liildun;r. (lesundheit und 
•ruter Krziehunjr, vor Allem ;rh"ickli<he Khe in Kin weiberei. 
nicht abt»r in Vielweiberei. (lenau ;renonunen, kann es 
in l^^tzterer iiberhauj)! kein wahres (llüek yfeben und 
keinen wirkli<'hen Vortheil für «lie Nachkommenschal't. 
Die Rehau|)tun;r von ('.. .1. Wijnaendts FranckcMi *-'^i. 
wonach ,.Mon«»jramie als Volks-Kin-^^elzun^r bei unjiebildeten 
Hassen beinahe jederzeit ihren l js|»ruii;r der Armutii der 
ifn».<sen Menjre verdankt** und IN»ly;ramie «lem r»eiclithum, - 
ist durchaus be<rri'indel. wei>l auf den Zusammenhanjr 
fler Form der Khe mit »lem nali<»nal-r»knunmis<hen System 
bin. und sa^rl uns, dass innerhalb eines solchen Systems, 
welches weder Armuth noch lleichlhum keimt, weder Klend 
mich reppijjkeit. nur die natm-iremäs.M« F«)rm der Khe. al.«> 
die innno^ramische, mit allen ihren moralischen und hyi/iei- 
nisi'befi Vortheilen und Wniillhalen >ich behaupten inü.^se. 

E. Ueich, CrimiuuJitüt uuJ Altrui«i;iii->. U- -«( 
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..Si<* i?^t «Mjjf«' wrliiimlHj luil *l*'fi IMIirhton der KlteniHlj;ill : 
riie liiiinittelliaic Suijf«* ITir «lif Kinder jreliörl liaiip!- 
sikrlilicli der Mutter zu. wiiljn'nd der Vater der Ber-ehrit/n 
und li<Miker tU'V Familie ist." — Hieran lasst nielit ila.- 
Kleinste sieh änriern: denn dies«»s Verliällniss ist «»rganisf^-li 
«'iji|Mir ;fe\va<liren au- der Natur di-r IMnjrr. I'nd ilni-li 
wirkt da- 'rautuni-tjuaiilurii diinli Kh-nd und l'<*p|ti;ikfii 
äfidernd, und zwar zum j!rnsslfn Naelitlj«Ml d«'r M«*n>«li- 
liejt: f's heuimt die Krttillmj;r d«^r \'er|»lli«-!itun;^'i'ij d«i 
Kllern ;re;!en di«* Kinder luid aurh d<'r Kinil«'r ;rt*;it'ii 
die KItfrn. 

Klend und rej»|M^keil, jcdrs in sein«'r Art. treiU-n 
di<* Krau v(uu liäu>li(ljen llerdr. von den Kindern fnri, 
narli aussen; rjjjs KN^nd zwinjrt zu Arbeit in Fal»riken 
und sonst ir^rendwo von der Familie entfernt, und die 
re|»|>i;j[keit verlo<kl zu Zr*rslreinin;!«'ii. V<*r;rnü^nuiuen. 
rnternelimunjren. w«'l<lie weil davon entfernt sind, der 
Familie jrul zu kommen, der Mensrlihril zu mitzen. |);i> 
Klend zwin*:! oll ^enii^i di<* Frau, ihren Körper preis zu 
^»«•heii, weil <lie Arhrit uii;.'eniiacnd nährt, und die reppi;:- 
keil reizi zu unlx^zahlh-r l'ro>titution. veranias>t amli. 
da— «las «'ntailetr Weih d<*n H<'is<*liiäfer honorirt. 

|)ur«li Kh'ud wird drr Mann irezwun;ren. üln-r >einf 
Kriiftf hinau-- zu arhcihMi. nur allzu oft erbittert und 
in Ka~l<'r. \'rrl»ri'«lM'n «^n'trirhen: •lun-h Keppii;k(*it wird 
• hl tiattr \<*ianla--t. drn Kr«Ms dei- Kamili«* mit d«Mu df- 
Ka^hi> und d<T Au^arlun;! zu vrrlau>ihen. und srin»* 
Kiiidi-r fremder Ohhut zu üjicrantworten. 

In aiirn dic-cn Källcu sirhl <>> mit drn lMli«-hti*n tU] 
Kli<-rit'>4'liafi länunrilii h aus und die Kinder mi»ratiirn. 
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Wer wird dann ernsllidi ^InnlxMi, d.iss dio Nadikonunon 
des silllitlMMi Handes «rodonken sollen, welclies sie mit 
ihren Vorderen viTknüpfl! Wer wird noch <laran /weiieln, 
dass n)it Polenzirnnj; des Tantiin'i -Onanhnn auch alle 
diese selienssliehen Verhältnisse sich verstärken niiissen! 

Wenn das Weib den Verpllichtun^^en }r<*jren sich selbst, 
den (iatlen, die Familie nnd <las Hans nachkonnncMi soll. 
iiinss es im Hanse walten, jranz nnd voll sich s(^lbst, dem 
Gallen, den Kindern angelHH'en. Solches kann nnr d(M- 
Fall sein, wenn die Fran im Kreise^ der Familie anwesend 
und niehl jrenöthipt ist, andern llernMi zw dienen oder 
^ar mit Preisgabe des ei^jenen KörpiMs (liiler zn erwerben. 
Xnr wenn die Frajre d(*s Hrodes ^^elöst, der materielle 
Beistand j^esiehert, hmnanes Dasein mö;rh<*h ist, kann die 
Fran ihren sännnt liehen Verpllichlnn^fen nachkommen, 
l'nler llerrsehaft d(»s Taut um-OnanI um wird sietseine mehr 
Ofler minder bedentende Zahl von FraniMi von derart ijier 
Möglichkeit ans^reschlossen sein. Ans diesem (irnn<le kann 
von Znnjdime der Lebens- Xoth nur das Schlinnnstt» 
erwartet werden, mnss der sittlichen Verpllichtnng die 
grössle (iefahr drohen und Ilennnun^^ der normalen Knt- 
wickelnng des ganzen Volks -Oriranismus als Krgebniss 
erscheinen. Ks ist auch uar nicht abzusehen, wie das 
jt»lzt noch herrsch(Mid(^ Wirthsj-halts-System Wandel zum 
l^\ssern .sehallen .sollte, wenn immer «iessen Steigerun^i: 
noch Wandel zum Schlechtem schul'. lnsb(»sondere 
wirkt die S[)ecuIation, deren Kinlluss Kduard Hahn ^•*'**) 
kennzeichnend .schildert, verderblieh. 

tiönnen wir .lules und (lustav Simon ^*^") (Muigt* 
Worte: „Ich weiss nicht, wo der Arbeiter sich belindet, 
«ie.ss<Mi Lohn hinreicht, um fünf bis sechs rersoiuMi zu 
ernähren. . . . Die Frau ist also verpilichtet, (iehl zu 
erwerben. Sie ist Arbeiterin, wie ihr (latte Arbeiter: 
noch mehr als der letztere, ist sie Dienerin. Ich spreche 
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riif-lit vnii ihr W'ittwi- i»\rv ih-r vc'rln><i*ii»*n F'r;iii. mit 
kli'iiH'ii l\iii«l(*ri] licrrliwi'it. IUI) Kuch nirht /ii lM*trnlii*n. 
Iiid. I»4'ii(|iti'| woliL ihtss ii'li Kiirli nirht /ji tWn Kh'inh'ii 
tTilii'^. sniidcrii nur zu tWii Arh»*ilrni. Aihli ili»' Mnlli-i 
i.^^t ArlKMt^-rin. AiluMlcrin zu Umise «Mh*r in «ler WiMk- 
slält«'. Zu Ihiiir-c tliätijr. jrewiiint sit- läiliorlidi wnii;.': 
in ih-r WH-kslältc th*i<sitr. wirkt sif z^hn SliiiKh-n lii^rliih 
iuhI. «Irinjirn'lf'n Kallo?:. jukIi lufhr. Vater niui Mutier 
sirnl jMit' «hMii \V<'rk|»l:itz. jrjh's au!" <«*in«*r S»*it»»: wa- 
trrÜM-n iVu' Kiinlrr wiihion«] z«*hn StuiHJrii «Irr Kin^anikrit ' 
. . . Im<' >hitt«*r . . . iWK*r;.'irht rntw«*<h*r ilir Kiinl ii»f 
Aiimir «MJrr <ru<h't «las^rÜM* in riin* iJrwahr- Austall. 
I)i(* AuiiiK' ist tliciirr und 'lir .Ahittcr kann l»lit^ uiitri 

sfhhrhlrii AnuniMi iliic Wahl Irctlrii." hir-r Aiiiumii 

wrrfjrri vnii «h'ii AilHMtcriüiHMi «h-r J-'ahrikcn Kii;ir|- 
MarlMMiiiiirii ;rruannl." Nun srhihirrn dir hciihMi tir- 
Irhilrn das l.ntis drr am Ij'Im'U Mrijtrndcn Kindrr und 
.-|»f<*<licn viMi maiirhrn {iiitrn Kinrirlitun;frn und Vt-r- 
h<-sscrunjrf*n. IUt jrul<' Willr hravrr rnti'rnrhmri-, 

humanrr Ih-^iiriuii^^'U. u. s. u.. vrrma:; rs un>tr«"iiiL'. 
\'irh*s zu Iw-scrn. ahrr hh'iht aussrr Slimd. <lurrh;jri<*ii<'nd 
zu \vii'k<'n. sn lan^'f das cyoistisriM' Syslrm drr iiatiniialin 
Orknnomic nirht «hiirli «las aitruislisrjir rrsrl/t i>t. 

Sn lan«r<' die Krau iirzwun^'cn ist, ihrr J-'amilir zu 
vrrla.-.-rn. niu ijuirli lrrmdarli;r<* Wirksamkeit tli-ld zu 
eiwrrhrn. wird rr- um Ki/irhim;r. (icsundJHMt und :dir 
iiH>rali'*rh(>n tiiitcr drr Khr-tiallcn UU'I Kinder tiauii;^ 
-Irjirii. Ah;ir><'|irn \n\i drill Imhen Vrrhältnis< dc!" Krank- 
lirii mid >trrl>hr|il<cil in drr Kamilir. wrirhcs uneiiilürhrn 
liinlidi-rhiii Mild |»h\~isrhrii S«|iadrn im iirhd^r hal, 
mn-- da- Kind aul Ahw r-jr ;rri;ilhrn. um srhhe.-slirh in 
• hr Aiinr d»v- I.a.-Iri- und «Irr \'rrlii«'rhrn rin/u-|irin;irn. 
|J;i- T;ui!uiii-<^)uanlum rrzriiud und Vrlrwi;:! lh"«llrn-iMulili 
^'-11 I ♦ hrln. I iiudink. Lriden alh-r Art und vrrhindri! 
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zniuicl)sl schon jeden ScIavfMi desselben, seine Pflielil zu 
(Tfüllen. Und die moralischen und physischen Krank- 
heiten, welche ans social-ökonornisch Ijejxriindeler Nalnr- 
widrigkeil entspringen, traj2:<Mi mächtig dazu hei, alU^s 
Unheil zn erhöhen, und für Millionen menschlicher Wesen 
(his Dasein nnerträglich zu machen. l*re(hge ihnen 
Religion, llygieine und sonst alles (int(*, diesen armen, 
vom Tische der (lesellschart ausgeschlossenen (ieschr>pl*en, 
und sie werden nicht im Stande sein, dieselben zu 
prakticiren, weil es ihnen an Zeit ermangelt und an den 
not Ingen Mitteln, Ihiumen und sonstigen Gelegenheiten 
gebricht. 

Wohl leisten die Associationen des (iuten viel: allein 
sie entlasten das W(Mb nicht von der Krwerbs- Arbeit, 
^^ebiMi dasseli>e ni<-ht voll und ganz dem lljuise, ch^r 
Familif» zurück, und siiid oll Karlcn-Häuser im Tanlum- 
Ouantum, welche .schon die näch.ste grosse Krisis zerslcul. 

Das W(Mb strahlt nur dann (ilück aus, wenn es 
.meiner natürlichen Destimmung getreu naclikonnnl. Der- 
gleichen kann indessen blos unter der Hedingung der 
Fall sein, wenn die Frau nicht jenseits (\o^ llau.ses und der 
Familie mit allen ihren Krälten in Ans|)rucli genommen 
ist. .UhW unw(»ibliche Arbeit ist Vcrhängniss Cur Mutter, 
Tialtin, Tochter; jede weibliche Arbeit jedoch Cilück und 
Segen für Alle. 

Mary Taylor ^"M hebt mit Dereclitigung luM-vor, 
dass es die oberste IMIicht jedes weiblichen Wesens sei, 
si(*h selbst zn beschützen vor der U(*fahr, zu Heirath 
gezwungen zu werden. - lud in der That. nichts kaim 
lur hidividnum und (Te.<ell.scliart unglücklichcM' und ver- 
hängni.s.s-vollei- ."^ein, als erzwungene Fhe; die Nachtheile 
dies(M* letztern werden von SccL<orgern, Acrzten, Menschen- 
Freunden seit hall)en Kwigkciten geschildert, und immer 
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iiörl man imnli^on, (hiss Kiicn nur f'i'ri\villi<( inifl Mns 
jiiis Li(»l)C zu scliliesseii seien. 

Kntselii(nlen niuelilen alle diese Sri li klein n;.'en innl 
lYeili^len den naehhaltitrsten Kindniek auf die Mensehhril. 
wenn <ias TanUini-Ouantnni nicht wäre und der Markt 
nicht so des|M»tiscli in alle nioralisi'hen nnd <reisli^en. 
socialen niui hyjjieinischen Verhältnisse (»in^rrilTc». Man<hcs 
Individunni käme nnler jetzt noch herrsch(»nd(Mn System 
zu völliirer V(M'nichlnnjr seines ganzen Daseins, wenn es 
ans reiner Liehe und ohne Hcachtiin^r materiellen |>csitzc> 
hciralhel<*. \*"\'\v manche Familie ist Khc der Toi-jiter mit 
<'incni reichen Manne oder auch iU'< Solmes mit einer 
rciclM'ii Kran Anker der llclinna 

Alle diese Verhältnisse sind nnvernänni;?, nnsittlieh. 
jnihv<neiiiiseh: aher das sehleehle System der Wirthsehall 
erzwinj;! dieselhen. und darum werden sie von der 
;remeincn KInjiheit ^^'i-ecjitjerliul. <Hine Kampf nm da- 
materielle llestchen und ohne die Kitelki'it «les Km|Mir- 
Klimmens zu vermeintlieh h<*»heren Stuten der (iesell-ehali. 
wählten die (jatten einaniler natur-;;emäss. nacli IjcIm' 
au>, und sicherten damit krätli;re. ;£esunde. heitere Naeh- 
kommensehalt. 

|)ass die einander wirklich Liehenden so liänti;r niehl 
zusammen kommen inid einander ;rleicli«rülti;re «»dei 
hassende I*ers<nien so häuli;r Kln* sehliessen. ztM^it nielil 
allein im/ähli;>e |»liysisehe und moralisehe Naehtheile l'iii 
da> zukünlti^re ( lesrjiji'iht. soiiilern liedin;rt aneh Khehrneli. 
Lasier und \'erl»reehen in Hülle und Kiille. 

|)er Markt hriii;»! e> mit sieh, dass auch Liehe und 
Liche-delM'ud«' verkauti werden. tMme Markt wäre hier/u 

kein«' ( ieje^renlieit riiiil keine Nr»thi;iUn;r. tt|» die l'uly^tMlden 
WiMli' l'.iiil Ma nteo;iz/a - -"■- unler der llerr>ehalt de- 
T.uihim -<^)ii;uiluni xTilhu \\;dir -Ind. er-^eheinl Irauu« h 
..h<»tt. \\u keiner der heiden riieile ;rekant'l oder Vtl- 
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kauft wird, ist (li(^ jrrüsslc» Idcaliläl, wo die Fran um 
nichts geringiT geschätzt wird, als der Mauu, che gn'jsslc 
iloralität." — 

In der (Mu-opäisi'h g(\^ittctcu Welt hat nach einer 
Richtung der nioraUsche Werlh «ler wohlhahenden Frau 
zugenonnnen; das Weih der Aruuilh und des Klends 
wird nach wie vor auf dem Markte verkauft und verkauft 
sich st^Ihst aus Ix'hens-Xoth. Aher auch die Frau des 
Wohlstands wird immer noch massenhaft geopfert: oh 
dem (.leide oder irgend welcher I.eidenschaft, hedeulel 
schliesslich das Nämliche. Die Idealität, eini» schen<» 
IMIanze, wird meist verspottel: <lie wahre Sittlichkeil, 
noch seltener, nuiss mit der Laterne g(»sucht werden. 
Wirkung (\vi> Tantum-Ouantum. 

I*aul Leroy-Hea ulieu -'^-*) erweist die Xolhwcndi;;- 
koW der Colonieen mit guten (iründen. — AllcMu, es ist 
liierhei mchreres zu heachlen. 

Auswand(Tung heider (ieschlechter nach (Mit ['ernten 
ti<»hielen ist zumeist die Folge der durch das Tantum- 
Ouantum geschaffenen r)konomischen Missv(»rhältnisse. 
l<-li habe hercMts darg(^legt, «lass auch dicht(»st hevr^lkerte 
Uindstriche jedes Individuum hestens ernähren kiMinen 
und niemals in die (iefahr von Feheivölkerung gerat hen, 
wenn das wiiihschaftliche und gesellschaftliche System 
natur-gemäss. Wandern Leute aus, haben (Hück und 
etwas Wohlstand, genügend (iesundheil und mancherlei 
(feschicklichkeit, moralische Fi'stigkeit und das Vermr)gcn 
der leichlcMi Anpassung an die neuen Verhältnisse, so 
wcTden sie sich s(»lbst Vortheil schalfen und dcMu freuiden 
Lande nützen. 

Allein, die genannten guten Kigenschaft<Mi und Vor- 
züge konunen nur ausnahmswcMse in einer lN»rson zm- 
Wahrnehmung und sind in der «rrr>ssten Zahl diM* Fälle 
auch bei einzelnem Vorhanden.-^ein nur verdünnt anzu- 
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IrclU'ii: S<-liNhl dr> Tiintnin-niüinliiin. \vrlrlM*> ck*m vi>ll<'n * 
Auskrvsljillisin'ii des pliv>is«ljr!i iiii'l iiuuiilisrlifii M«'ii>'iH'ii 
rral-(i(*l»irjr<* von il<Mniniii.<s(>n rnt;r<';rrn ihüiin! ' Ks isi 
;ilso (liT jiiösslcn Alcriüc vt»n AiiswainicnTn ki*in ;riil<'s 
Lon.s |)OM'iii(Ml(Mi. <J«Mk»ilifMi iiidit in Aussirhi, <« in« Irin 
rn:?(intM'li un<i Klrnd. ii<'i den Kranen konnnt nndi «mii 
hcsondcTCT rni^^tami von nnjiHirklirlisIrn Knljxrn in I»*- 
liat-hlnnjr : liitT nämlich ii\r\A Allein-Sfclirn. Vcrlasst-n- 
Sf'in (icl(»ji('nlirit zn Vcrniliinnjx, nn<l <laran> ;!«'li«'n Na«li- 
lIicjN' vrrliäny:ni.s<-vnllsNM' Alt JM-rvfH-. I)as Sv.-U-m «l»! 
Synipalliic srjijössc alle snlrjir 'I'^nlclri nnlMiiin;!! ;m>. 

Kräiilrin .l.-V. Da ni»ir -"•'. lM*nu'ik! : «Ili" Nfi- 

lTiliiiin;j, \\<*l<Ii(' Kran nn«l Sprri>slin;r nnh^nirinkt. iniinn 
<\r dir ;rrsrll.-<liiirtli»-iM' IlarninnJc zcrsh'Ml**. sirhi M..> in 
dt'r (it'.<(*lz-(ir*hnn;i, wchlM- «ijr wllijr Kiw iniMfll.jir hf- 
i^ün^liiTC die Onrlh' drs rdirls. nnd rrwarlft v«»n juiui'- 
nirs-rnt-r \tMi-(Ir.-|;dlnn;: \\f> <ir>rl/r- in l5«/u;i .ml 
N'alrrHlial'l ;rnl<- W'iiknnu' an<Ii u**ucii dir NCrlüin imiü. 
Ind Kran Marir linniicn- Sin<«*rr -"' ;in->«'rt : ..I»ir 
den Kran4'n rrlla-ijlr Kr/iclinnu' i-^t laUrh. rinvnr>ii hhu. 
njirrllialilirli. Mhlrrlit ;i<'l<'itcl. jfdrn ^iinndsal/- rin«-r ;ir- 
.-nndcn Moral nnl^t^<^^•nd*^ Urwrisl di<'< an>!iilMli«*|i und 
u'clanjil '/A\ drni SrhinsM": .J)ir den Kranrn wrrdrndr Ki- 
/.i»'hnn;r /t'rsl«"»rl drrrn naM"nli«ln' Ki;rt'nsrli;dlrn. cntw iik«ii 
ihr«' K<'hU*r. und «-rliäll si** in Knw i>^M*nhi'i( iihrr da>- 
|i'ni;r»'. wt'lrlic- ilan*n./M wisM-n n«»ih\v<'ndiu*'. Nun 

kuinnun arnir. iiimIi ;ij'\\ «"»hnlirlH'r Arl «'i/.i»u''i"' Kramn. 
«•linr Si-linl/ nnd Anhalt in ein h"rn»*> Land. >iiid ;^i-- 
nr)thi;it, anl drni Markte ihre Arhrits-Krait an/nhictm. 
nnd «ndi;:«-!! daniii. :in(-li ihic i^r^rhlfrhtlichrn llri/i- /u 
vrikanlrn. \M'il dt-r miili-iinir Ki h"»s ;mis •h-m Wi-rke «Irr 
Mrj.-kfln drill M;ii;j'ii ijii;i«'iiii;:<'nd /iihihr ;:r\Nälirt. 

Inlcr den |>r<ir-iiiiiii tm |-*i-iMh'ii. /iihälh-iiMiM'ii. n. ^ u.. 
(:-t dir Z.dil «Irr \<mi an>\\ärt> (irkoininrnrn iirdrnIriHl 
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jrrösscT, aLs die Meiijrc <lor KinlieimisclHM). Diinh Xicnlor- 
Iracht und d(Mi abscIioiilidKMi iutcrnatioiialen Franon- 
llandel erklärt sieh etwas von dieser hohen Zahl, iiiehl 
alles; das Hanpt-Verhältiiiss «gestaltet sieh chinh vom 
Tantuin-Ouantnin verursachte Auswanderung schlecht o<ler 
unjrenügend erzojren(^r Frauen, die dem Klend nahe sind 
uflor verfallen und dem (iewerbe der j^cMueinen Venus 
^iieh opfern. Wahrhaftig, es wäre anders unter dem 
Sysl<MTi der Sympathie. 

Gut (Tzogene, gesunde Mäimer und Frauen; allgemeint» 
lleligiosilät, wahn» Bildung, Ziiehtigkeit ; nirgends Klend, 
l'oppigkeit. Zwang zur Auswanderung: kein Anlass, keine 
iiok^enheit zur Verführung, kein llind(M'niss der Verehe- 
liclmiig, sondern im (iegentheil Aneiferung dazu! Käme 
Auswanderung vor, so wären die MensehtMi hierzu wohl 
vorbereitet und fanden, wenn in barbarischen fraudem 
mit dem s<»cial-r)kon()mischen System der Selbstsucht 
wnlinend, jederzeit Hülfe bei den diplomatischen S(mh1- 
l>(>ten üu'es Cleburts-Landes oder sonst eines Staates mit 
rtcm Svstem der Svmpalhie. 

Ks kämen somit bei x\usgewanderlen in ihrer neuen 
Heiinatli weder mat(»rieller l'ntergang noch moralisches 
Versinken vor, unri Auswanderimg wäre der physischen 
und sittlich(»n (.lefahren enlrückl. l'nh'r s(»lchen um- 
ständen leistete dieselbe gr(>ss(» Die'usle bei Krwirkung eines 
liölieren Tvnus der A!(Mis<hh(Mt und bei Fort-Kntwickeluuir, 
Veredelung der ökonomischen Idee. 

I'nter Herrschaft des Wieviel -Soviel beslehen die 
Auswanderer zunuMst nicht aus den erlest'uslen, sondern 
aus weniger erwählten Individuen, die obcMidrein noch 
mit Ingemach J(»der Arl zu kämpfen hallen und dies<Mi 
Kampf in dem neuen Lande leider norh lange forlscizen. 
rmslände solcher Arl zerstören nichl allein viel von 
{►iM'sönlichemCilück, sondern sind auch für (Umi Oiganisuuis 
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<Ut <^i«'iiif'iris«liart iiiHit YDitlicilliaft. r>a^ Sysirm iIit 
Sym|»j»tliif\ wHr-lirs <lir ];;:in/e Oberfliu-Iif iiri??rres IMiiiiftrn 
zmii Vat<M'lan<l <lt*s MoiHrlien irt-slalleii iiifisrsl»*. wüpI»* 
<*lnm daniiii rind \\'v\\ iiidit< zur AiiswaiKleriiii;: Irit^lM'. 

al:^ I J'lHT.*-r|iN<< Villi <n*:?linrllieil. KraTl llllfi \Vi:?rilK^H'ri|«'. 

Ji'fi(' Krni;rratioii ziun Sojren inarlKii Für <li<' Kini«!raiitcn 
iiiiH fl«T«'n iii'iif^s W*>lin-(i<*bi<*L 

Zu fU*ri Yors<;lii(»rl<'iu*n Zeit«Mi kanuMi Aiis\vanil(Tiiiit!rii 
«rnWfn'r Mi'iijroii Y<)r: nU^v jedes Mal aiiji aiitiiMcn 
(in"m<l*'n. Kin Mal war es reli^riöse Verr«»liriin;r. «las heis-i, 
Ik'sm'I" aiis^reflrüekt : Verfnl;riii|if we^rc'ii anderer Meimni;; 
im Kirciien-lilaiilMMi. Kin ander Mal war es die rolilik. 
was Mr-hrheilen vnn Mensrhen ans dem Linde h ieh. 
I)azwis(-||<>ii dnr<-li und immtM* l>edrntender. Je mehr die 
.-(Hi;d-rjkonomisr||i'n (ie^ensälze hervortraten nnd da- 
leihjiejie lieslelien ;ranzer Kale^niieen hedroiilen, ;ri'srh;ili 
die Answandernn^r ans (iri'inden der nnmitt<'lharen Kr- 
haltnn;! rjrs Daseins. 

M«'»^'en jther die Irsarhen d<*r Knii<;ralion <lie vnn 
(1. Vaejicr rji' La |n Ml;! e "-'••*' hezeirhnett'n. die von 
W'i II i a m Z. Ii ipley -"***■ an>»edenteten, oder andere -ein. 
Answandernn^j ist nnd hieihi innerliall» (\r> tlesellsrhalls- 
iind W'ii'thsehalls-Syslems <ler Seihstsneht jederzeit !»<•- 
denkli«|i. J;i ;retahrli'h. weil der Auswandernde nielil mu' 
l»e/l"ij»di(li S|»ra<*he. Sitte. Lehens- Weise, in «lie (iepll<»;ien- 
heiteii de> andern Landes sieh i'ihers4»l/.en, sondern in den 
niei-t4'n Källen juieh jrdes Krlimrlirn Unnles dui<-li aut- 
n|»lernden Kampf in liemden Verhältnissen errin;[en mnss. 
Ja. /u Lis<hwernny[ de.- I)aseins, vorwie^rend in Irennlen 
\'eili;iltnis.-en. hei An.-w;mderunu ans tlriinden der Politik. 
Ileji^inii. l'hiloso|»jiie! In di<'.M'n Källen mnss der hr)lM*re 
MriiM-h mit '/gesitteten t lewohnheilen la>l immer tiel 
JKTnnlci' ^l<'i;irn uii<l im l\;Mn|tle um da> Kutter mit dem 
.l;inlia;!«*l rmilen. Im System der Sympatliie von :iilrn 
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«litten (iräueln iiiclil dio Spur! Iummc Wrfoljrung niis 
(iründen <ler lV»lilik, Relijjion, PliilcKsopliic; kein Kampf 
Hin cias Bei^tolieii; keine (lefalir bei AiiHwanderunj^, und 
kein llinabsleij^en zu niederen StufcMi der Wirksamkeit! 

„Im Allgemeinen", .sagt Alfred Legoyl ^"''), „ent- 
scheidet sich der Auswanderer erst dann, ch'n HodcMi 
seiner Geburt zu veHassen, das heisst : ein(»s iWv schmerz- 
lichst(Mi Opfer zu erfüllen, welche dem in Gesellschaft 
lebendem Krd(Mi-S(>hn auferlegt werden köimen, bis (m- 
lindet, dass die Mitt(»l für das Weiler- BeslelnMi ni<-ht 
rn(»hr ausreichen. Häufig auch ist seine Auswanderung 
begründet durch das Verlangen, religiiisen oder politischen 
Verfolgungen auszuweichen." I'ikI bemerkt w(Mt(»r: „AIkm*, 
es kann nicht verheimlicht wer<len, dass das Kigenthum 
den Traum aller unserer Handwerker, unserer sänunt- 
liclien Arbeiter bildet: es ist das Ziel, welch(»s sie ihr 
ganzes l.el)en hindurch verfolgen, um den l*r(Ms selbst 
der grös.sten Kntsagungen; denn sie wissen, dass (las 
F^igenthum seinem glücklichen InhabcM*, mit einem Ouell 
fast .sicherem iicnte, Sicherlieit der Leb(»ns-I.age ebenso 
wie l'nabhängigkeit bringt.'' Ausserdem werden nocji 
manche mehr oder wenig(M* belang-reiche risach(Mi der 
Kniigration erwähnt, die aber für uns an diesem Orte 
niclit unmittelbar von Interesse sind. — 

Wie kann in einem Lande mit natur-gemässem System 
der nationalen und ländlich(Mi Wirthschalt auch nur für ein 
We.'ifMi Mangel an .Mitt(»ln zum Leben eintreten! I'nm(")gli<-h! 
Denn woselbst es keinen Markt giebt, sondern alle Güter 
zu freier Benutzung umlaufen, ohne llcMumniss (»rzeugt 
werd<»n, und diese Krz<Migung durchaus dem Ihat.sächhchen 
{»edürfniss entspricht, kommt kein lndivi<luum dazu, Aus- 
wanderung zu wünschen, weil es ihm etwa an Mitteln 
rh's Bestands gebräche. Ks kann also unbedingt im 
Staate der Sympathie keine Grün<le der Lebens-Xolh zur 
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Auswandciuiijr ^n^heii. Wer »las Liiiid vcilicssr. wa- 
.It'flnii in j('fl(»in Aiijrcnlili<k Cn»! stämk*. vnli<*sH* *las<«-llM- 
«rc\vi.«5S au.s an'icrn iiründcMi, als \v<»{reii Man^r^'ls ati 
Siilisislenz-Mittelri. 

H(Mih' ihkIi, bei d«'iii iiitMlrrn Stande (l«*r Kiit\virk«'Iiiii;r 
der ökonoiiiisflicn Iciü', da nucli \Vievi('l-S)viol Imti-hIiL 
und drr Satan An;rcl)<»t-Xa<'lifrau^* mit Wolilfalirt, tilü<k, 
(icsundlail. Krk(Minlnis.s UHm\ Walirlirit in der pröl)strn 
Weise Kall spielt. Iinn:rein Milliruien bei dielit jrelTdlten 
Vniralli>-Ilänrnen. biiilienden tiäiten und A(Mkein. un>l 
werden vom wirklirlien odrr Invurslehenden leeren .Ma;.'i'n 
in enllernle l^änder ;relrie|M'n. Kine ;ir<>ssere Srlnu.n-Ii 
isl liar nirlil denkbar, ein erbärmlieberes Armnllis-Zen;rnls.- 
kann die ant den Namen d<'r ^M\<itteten slnjze ibMisi-hlnil 
;iar nullt sieh aussleih'n. 

Mil der ViMlnl^rnnjr als l'rsa^lie der Kmi;rrali«»n i.-l 
es ;!e;ren\värli;r leider norji ni<-lit ^^an/ /u Knde: man 
brauelit nicht er>t naeh iin^>land /n ;relien. nm dort 
IJeisiiiele aur/nsuehen: in «len ersten C.nltur - Slaaten 
Kurupas sehen wir die .luden aul'ja^ien mit dc'm lieslr<'i»en. 
dieseÜM-n über da.- Met-r »»der sonst w«»hin zu treiben: 
wir bemerken immer ihmIi Flürhllintr,.. in l'reien Ländirn 
Zulluehl und Sicherheit sucImmmI v<»r ihren u»'au>anM-n 
|M»litisrhen. ja auch ennressinneljrn \'erlnlo[t'rn. l>i«*sr 
Krsiheinun;! kr»nnle bl<»s den Inkundi^ren in Slannen 
>etzen: denn dersrjbe beruft sirji aul den Knrls«-hrilt «h-r 
Zeit un<l die» labelhjill trewnrdene reli;ri«>se und puliliM-he 

hoeh. wir wrni^r wirklij'her Knrlsrjnitl in Krkennini-- 
und drliilil i>i /n \rr/.eiilin«Mi we^rn der Lähnum;! dur«li 
das Taulum -JJuanluui iiJM-rair I nd wii- u'enaiien Zu- 
>ammrnh:m;' rrw« i-l pdr Art \».n N'i'rluJMuii;' und all«--. 
NNa- zur Au^wjniderunu lr<il»t, mit drni Wieviel -Sti\ i«-!' 
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B<'jrinnf ninii mit cl(Mn Anti.soinitisinus. so jr<'\v;ilirl 
initi) sofort, <lass der (Ins (M'l)i<4 des Miirktcs lirssrr iiiid 
gewandter |jelierrsclHii<le Jude den andern ( landidatcMi 
der Markt -Bf^herrsehnnji jrrosse Anjrsl einllössl und das 
Kraut ilires Neides hoeli aufselii(\ssen macht: dieses jre- 
liihrliehen (loneurrenten wünschen sie* sicli /u entledigiM): 
olme Tantum -Ouantum keine Juden -llet/e! Alles wirci 
ausgeselinüfl'elt, was in irjrend einer Weise den Jutien in 
selilK'htes l.icht brinjjen kcuuile, um seine \'erfol{runjr, 
eine grobe und tüekisclie l'nlhat, /u rechtfertigen: man 
weist auf clas Factum hin, welches unter anderen Kdouard 
Druinont ^*"V) liervorhoh, dass ,.die Juden die Hälfte des 
(lapital:< besitzen, welches auf Krden umläulV', und man 
interpretirt dasselbe durchaus falsch, indem man dem 
Hebräer satanische Kigenschaflen zuerkennt. Das Systeu) 
des Tantum-(^)uantum durch Jenes der allruislischen (legen- 
seiligkeit ersetzt, und jede (iefahr ir;rend einer Kalegorie 
für Kigenthum und Bestand anderer Kategorieen oder 
irgend welchen Individuums ist zu Knde. Wären die* 
andern Völker klüg(M\ als sie sind, und die Juden nicht 
verfolgt worden, so hätten selbe ganz gewiss die Hälfle 
d(*s in gesitteten Staaten umlaufenden (lapihds nicht in 
ihre Hände bekommen. 

SeluMi wir bei Verfolgung der Juden im Tantum- 
Ouantum den eigentlichen, ersten und lelzten Anlass, so 
lin<len wir das (ileiche, nur mehr oder minder sorgsam 
versleckt, b(»i jeder Verfolgimg überhaupt. Hei den Ver- 
foIgiing(m der bujuisition war es die Habsucht der ll(»xen- 
Hicbter und ihrer (renossen, was imzählige Menschen um 
li4*sitz und Leben l)ra<hte. Immer wurden die Kigen- 
IhüuKT der religiös und politisch Verfolgten <onliscirt, 
und jederzeit gab es ein<' mehr oder mind<M' bedeutende 
Zahl von menschlichen Haub-ThieriMi, in dei<'u lnteress<' 
solche erbärmliche Schnappt^rei lag. 
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l^nd auch in iioiu^stcr Zeit ist dns VeM-foljron oinli-ä;!- 
lic-hcs (loschfiff grl)li<»lK»n: je inclir vorfoljrl winl. <l<^<tn 
inolir füllt sich <1(t (Jchl-Sack aller diosor elondon An- 
jrelxT, lläsclier und sunsli;r<Mi öllcnt liehen ikMli(Mit<*n, und 
dicr? vorin'cilef einen (MnpönMiden (leisl der l'nsiUlielikeit, 
d(T Veniichferin der Menschiieil. Altruistiseiu* (lejren- 
seiH»rkeil. und Verfoljrunjr ist zu Knde! 

Der Staat der Sympathie- 

Ks kann mit (rewissheit anjienoninien wt^tlen. «lass 
pnliiische (leruein-Wesen. d<Ten national-r)kononuH-he> 
und »resellseliaftliches SysItMu nicht mehr das der Sell)>l- 
surhl, sondern Jenes der altruistischen (i<*;renseiti*rkcit. 
lH")chst wnhl ^('(»nlnete Staaten mit rejrel-rechler \'i'i- 
\valtun;jr und dunhaus natur- jr<*niässer liejtrierun;^' sein 
\v<'rden, keineswejrs jedoch mit den sojKMiannten ItopitM-u 
oder Staats - liomanen <;an/ üherein konuuen dürl'tt^i. 
hies(» letztern. weil davon entlernt, unvernünfti;; zu sein. 
mr>;ren vielmehr als zu ;[rossem Theil sehr vernünititr 
und sympathisch betrachtet wt'rden. aher auch mehr al> 
\volil\v<>[lcndc ('.onstruclioncn, ti<*l»ilde werii^' jrehemnitrr 
Phantasie, denn als Teste Kryslallisationen aus tler .Multci- 
i.au^re einer hr)h(M' eut wickelten national -rtkonomiM-hen 
lUid socialen Idee. hoch. der<ileiehen verdannnt niehl 
die I'topieen. veihindert nicht dcien llochschätzun;,' wie 
liewnnderuny:. sondern spricht nur yf*';ren deren sofort i;re 
unl»edin;rlc praktis«he Anwendunu. Manches vun dem. 
ua> sie wnjilen. ist hereils Prj<\i.-* ue\M»rden. und viele- 
Andere nui-.- mit N<>lhw«'ndi;jkeil im Laufe der Z«it si«li 
\crwirklichen. schon weil, li»»tz aller Ktitarluutr inncrhalh 
de- Kri'i>es di'r Menschiieil, dnih ununlerl»ro<lien hoher« 
l!iitw ickcinnu' des Tx pu> derselhen stalltindel. 
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Tlioinas Monis ^"'i luiltc zn Anfang dos scclis- 
zehnlcMi .lalirhundorls seinen Slaal I'lopia erfundcMi und 
auf den (irund-Fesion von Krl(Miclilnn<?, Wohlwollen, (le- 
sundheil erbaut. War aueh das Individuum nielil frei in 
diesem politiscIuMi (Jemälde und enlliiell dasselbe manelien 
ZujfT, dessen Anwesenheit in (Muem humaniMi Slaats-W(»sen 
der Zukunft nicht mehr irefundtMi werden dürfle, so birgt 
doch Utopia so viel des (inten und zu all(Mi Zeilen Be- 
aehtens-, ja Dankens-Werthen, dass sie der SpiUler Meute 
beschämt und die \vi<lerlegt, welche jediMi sogiMiannlen 
Staals-Roman um seiner Selbst will(»u v(Twerlen, 

Jeder frei und logiscii denkende^ warm fühlende 
Menscli muss von d(M' Tiefte seines Herzens wiinschen, 
dass <lie heute noch Ilerrschalt ausübenden Harbareien 
und NiedcTträchtigkeilen auch auf wirlhschaft liebem und 
gesells(rhafllichem (iebiet, und zwar da zunächst, mt")^- 
liehst bald verschwinden und bessern Zuständen IMatz 
machen. Bei den l'lopisten kamen nun grossartijre 
Regungen und Wollungen solcher Arl zu Tage. Darum 
ist es nolhwendig, die Schriften dieser MenscIuMi-Freunde 
wohl zu beaeht(»n und die darin enthall(Mi(Mi guten 
Keime zu bewahren imd zu entwickeln, lud es gereichl 
Robert von Mohl-*^^) zum V(»rdiensl, auf gewissenhafte 
B(»achlung der sogenannten Slaats- Romane durch dii» 
Wissenschaft gedrungcMi und jene frcM von Vorurlheil 
analysirl zu haben. 

Keineswegs schlos.scMi die l'topieen das Tantum- 
Ouantum aus: allein sie macht(Mi (Muen grossen Schrill 
vorwärts in <ler Krkeimtniss der Nothwendigkeil, das 
Klend des Daseins zu verhüten odc^' doch zu vermindern 
und di(» dazu geeigneten Mittel anzuwenden, t'nd dies 
alles führt auf den Weg eines nalui-giMuäs.^en nationjd- 
ökonomischen Systems, mit Ix'ssern (Irund -Sätzen, als 
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ficin liisliciijtcii «'ijrcn, cinos Svst<'ms. iiiifcr «li'ssi'ii Herr- 
sHiafl übfTh.'Mipt KIcmkI j^ar w'whi <'iil<l<»lien kann. 

Was die rinpimi iMH-lisi-h aiilicipirton, iM^frainicti 
im Lanic der Zrifcn r]i<' ('.«tipmationoii iitwl Asso(iaiinn<'n 
zu vcrwirkliclKMi. Ihr WfM-k iniiss zu (lern Staate in 
V'(>ller)(inn<r führen, den rii(> l'topisten nielir oder minder 
trännicnrl wolltcMi. D'w Analvsi^ d<*s Werkes «ler (iennssen- 
seliaflen zei;rt nns d(»n F'nrtjranji der Kntwiekehnijr d«M- 
nati(mal-<')kunoniisrhen Idee, nnd die Assoeiat innen, welehi* 
in) Tantnni-<Jnan(inn mit Kgdismns h(»;rannen. \vei<l«'M 
im Staalt' der Sym|>alhir mit Allrnisir)ns ihre Ant'y:aiM- 
lösen. I'nd dies Alles narli «ier jrrnssen N(>rm dt*r Knl- 
wickehni;^:. 

Tiiter Anderem spricht Frrderic hastiat-"'*» ans: 
,.\\(Min der Mensch vnllknimnen wäre, nnCelilhar. .-•» 
hüU' die (lescllsihart eine Harmonie, jranz ahweirln'nd 
\ii\\ derj(Mii;ren, welche wir daiin sn<hen müssen. I'nscrc 
Harmonie ist keineswe^^s die von Koririer. Sie .<chlics-t 
nicht das l{ü.<e ans: sie lässl .Missklänjrc zn : nm* erkennen 
wir, dass sie ni<-ht anlhrMl, Harm<Miie zn i)leil)en. w«'nn 
di<'se Dissonanzen <len Accnrd vorhereiten nnd nns /ii 
demseli)en hinleiten.*' l iid das Wallen d^'s tiesct/cs d^r 
Solidarität in der Menschheil stndirend: ,.Ks lol;;! daran-, 
dass die Individualität heiniiht sei. derarli^' sieh zu stellen, 
damit die ixuli'U Ko|or<>n ihr<'r Handlnn;ien ihr znkoniMien. 
die .-chle<'h|eii fla^M';reii anT Andere znri'iek lallen: sovi»! 
als m<">;rlieli -u<lil die l*ers<'»nliehkeil. die srhleehten Kid;:en 
ihrer Thaten anl eine irn»sseie Zahl von MenM-hen /n 
veillM'ileii. damit dieselhen weniy^er wahr<renommen \vi'rd«Mi 
nnd ;reriny:ere Heartinn hervoilniiijri.n/- |;<.i Hr,.|,;ii|,.|.,.| 

lictiaehhmii die-er llenH'rkiMi^'en konanen nn- nieliM-ie 
( iedanken. 

I>e\\n.-st wie iMihewnssl er-lrehleii die Tlopislen einen 
IhiIh'UMi 1 ypri-^ iji'r .Men-eliheil nfler >el/len ^leM^cllM•n 
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iHToils voraus. Sic» luillcn koiiic» solir h(»Iion Vorslclluiifrcn 
von i|(»ni pulilisrli-innralisrlKMi Atoni-iicwiclit ihrer Z(»il- 
(ieiiosstMi, und wiinsrhtcn Iiühoi(\'^ Alom-Cicwiclit, iiiii 
das vnn ihnen prnjiM'lirlc neue Staals-Wcscn zu v(M'- 
wirklichcn, die jrewünschle Harmonie y.u erni(")iiheh(»n. 

Sn selhslsi'K'hli^ (Um- Ans^ranirs-Puncl (l<'s Werkes der 
(!nr|Hirat innen nnd AssoeiidioncMi au<h sei, sie y:(»l)en 
theils der Knfwickehuiy: hr)herei- Onalilälen dcM* Seele 
lianni, MhmIs erstreben sie hewnssl (h'n hr»heren Typns iU'^ 
.Meiisehen. weil nnr diescM- volle Sicherheil ;r<'\vährl hehnfs /^ 
Kjreiehnnir der von ihnen :re^^lo<klen Ziele. ^^^r^""^ 

So lanjjfe Tanlnni -Onanhini herrsrhl, wird der 
Staat anf den niederen Typus znjresehnillen sein, das 
IJöse niehl anssehliessen krunien, weil er seihst dessen 
Krzenjrer, Missklänjr*' zn/nlasscMi jjezwunjren scmik weil (»r 
die meisten seihst hervorhriiiirl, und aus diesem (irunde 1 
>irh seihst mvstilieiren durch den (llauheii. es arheile die 
Staats-Mas<*hine bestens, oh^rleidi dieselbe schlecht(»stens 
wirkt. r)i(» (l(»;(enseiti*rkeit im Staals-W'esen {W<> Kjroismus 
h(^'^teht nieislcMis darin, dass das l'njilück Vieler das (llück 
Wenii^er ist, dass die Siinden der N'oi'fahren loljrenschwer 
sind nnd an den Nachkommen u^erächl werden, und dass 
der mr»hr Hesilzende den weni^rer llesitzend<Mi schmach- 
voll ausmitzl. W. Ihincan .Mac l\im-"-"^i sajrt : ..!)ie 
llaupt-rrsaclie unserer l'ebel isl unsere krankhalte und 
vcrdorl)en(» Krblichkeil." t iid K. 11. iJ.irrett -"'!•■-) kommt 
zu ^rleicher Krkenntniss. 

her von den l'topislen licwollle Staat, so sehr viel 
derselbe auch zu w i'inschcn übri^ lassen mr»nr(», iiberbietel 
den Staat d(»s Systems d<M' Selbstsucht doch unendlich an 
Wohlwollen und Sittlichkeit, au eit'ri;r4'r Soru^e für (le- 
-iundheit, ^<M-e;relte Verwaltung unti Sichcihcil. Ilim;: zum 
Fri<'den und Ijclx« zur (icrechliyrkeit. 

E. riviili, (Iriiiiinalitat iiint .\l1riii>iiiii>. M. ^1 
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Chtirles Fouricr, woIcIkt mit ^i('ineln Plialansloriuin 
«lor Ziikniift l^is über die OlircMi im Tjiiituin-Oiiaiihirn 
steckt, llinl einijre von A. I.. C.huroa *^*^) iniljretlieille 
Aus.sprik'he, deren (ie<;:en.slan(l, <leni Staale (l(\s Wieviel- 
Soviel ebenso viel (ledanken. wie Scbande inacbend, 
die ri()|)ieen nicht benieislerlen, <las beissl: nicbt halten 
zu über\vind(Mi vermocht, den ab(»r der Staat d(».s Altrnis- 
mnö von vorne herein in (ra.s verwandelt haben winl. 
Fonrier spricht: „Das einzijie denkbare Mittel, um dies«' 
Leute 'die reichen Müssijr-tiänjren ihrer rnthätijzk<*it zu 
(Mitreissen und zu nülzMchen Miljrliedern der (Jesellscliiirt 
zu milchen, besteht in einer sociah'u Orjranisation, wcNIm- 
die productive Arbeit in ein Vcrjrnl'ijzen verwandrli, 
dessen Heiz <li(* Süssijjkeit des lU^ielilliums überlriin.** 
lud (erner: „Könnte man eine s(K-iale ()r<ranisatiori ver- 
wirk liclien, in welch« »r die freie Kntwi<-kelunjr jeder 
<reistig(Mi und tfvlinischen Fähiirkeil, statt wie heute I»«m 
jedem Scln*itle auf Hindernisse zu stossen, allen mög- 
lichen Vorschub (ände, und in welcher zutrleicli d<Mu 
;rcbielcrischen Bedürfnisse der Abwechs<»lunjr, das der 
Ah'usch sojrar imnilten seiner Lieblin;rs-V(M«;nüjj:un;ren 
emplindel, Jiefriedijrimj; jrewiihrl würde, so wäre damit 
das Mittel «jrejjeben, die Arbeits-Scheu in Arbeits- Ijist 
zu verwand<'ln, und hierdureh (*in neues fru<*htban's 
Klement i\v< rjjlenllichen Wohlseins gewonnen." \Vi«* 

diese Worte zu nehmen, dürfte scIkhi aus allem l>isheri«ren 
klar sein: dtwh dürfte es si<h notliwendij; machen, nnrli 
eini;!e Ilcm<'rkuu;reu auzufütreu. 

K- i-l nun/, unmöjrlich. im Stiiate desTantum-Ouanlum 
«li«' -ämml liehen rrn-lände und N'erhältnisse .<o zu lii;ri*n. 
>M ejii/ijiiclrlen. dass die reielien Mi'issitr-( lauerer fi'n- «üe 
h.MM'i- ijirci- lnlli;ili;:keil entiis>en und zu alljremein nülz- 
lirher Arbeit ver.uilas-l werden kruinlen. zu ArlM-il, dii* 
iliucn {''reiplr uiailile. l hji t itinein-\\ ('*»en des Wieviel- 
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Soviel erlangt Jeder, niehl dnreli den (Jei.st und die Liehe, 
sondern dureli (leid, seine Freiheil, und der ('.apitali.sl 
kann zu keiner Arheil gezwungen werdcMi. hn Staate» 
dc*ö Altruismus würde .IcMJer freiwilhg und freudig aus 
L>l>erzeugung, IJehe und Khr-deiz arbeiten, und zwar 
in seiner Art; sein Werk hc^glüekle ihn, nützte der (le- 
sammtheit, und sein normaler Zustand von Leih und 
Seele Hesse ihm Faulheit und Müssiggang verächllieh, 
hassens - werth erseheinen. Der Staat der Sympathie 
hranehle gewiss Keinen zur Arbeit locken, Keinen dazu 
zwingen; denn Jeder müssle nothweudig den lebhaftesten 
Drang fühlen zu liethätigung seiner physischen und 
moralischen Arheits-Kräfte. 

Nur sehr wenige lleiche schätzen die (lüler des 
Geistes und (lemüths höher, als tield und Macht; doch, 
auch wenn diese Wenigen mit gutem Heispiel voran gingcMi. 
wäre deren Nachfolge sehr gering, weil das Tanlum- 
Ouantum der Hemmnisse Legionen (Mitfcsselt und wirksam 
macht und die Zahl der höher gcartiHen Menschen noch 
sehr klein ist. 

Nur der altruistische Staal erm(')glicht eine gesell- 
schaftliche Organisation, in welcher die Fntwickelung 
jeder geistigen und technischen Fähigkeil ungehemmt vor 
sich gehen kann, ja in solcher Weise vor sich gehen 
nuiss, weil das oberste Inleressc» des (iemein-Wesens der 
Sympathie möglichst vollkommen enlwickelte Individualität 
ist. F]s bedarf nicht der langen und breiten Versicherung, 
(lassein Staat höherer Ordnung, der <len jetzigen thierischen 
Kaub-Staat uncMidlich übcM-ragt, nicht blos das (iule nicht 
hemmen, sondern dasselbe positiv h'M'dern wird. Und es 
wird das Clemein-Wesen der Zukunft auch nur gradweise 
von der Ciesellschaft vei-schieden sein, wie soIcIh's 
hernard [iosan(|uel -"•'■') für Staat und (lesellschaft i\r^ 
Kgoismus erwiMst. 

24* 
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(i(»\viss kann es jiIkt auch mir oiiioin in Mon 
INniolon auf Afniisiniis si«li grün<l«*ii(l('n (itiiioin-Wi^scii 
«idingon, in die Arheif «Ics Lehens- liciiifs jene Al»- 
\v(»elis(»lung zu hrinjren, welche für das (iedeihen «h*< 
Ilernfs-Werks und d<»r wirkench'n l*ei*sönliehkeil sn nnih- 
wendijr si<h macht: welche jc^les Indivithmm praktisrhcr 
machl. vielseitijrer ausl)ildel und damit dem Staate s<*||»>i 
die MöjriicIikiMt gewährt, höhen» Stuten seiner Kutwickeinim 
7M errcMchen. 
\y\ Durch den Markt im Hüllen-Staate de- Tanluiu- 
V \ Ounntum kann Ahweclisehin«r nur das kleine IJiiulIcin 
t\ov sehr l{ejri'ilerten und etwa nnch die Zunit der tljiuMii 
sich ;restatlen, der «rrüssle Thcil der (lesellschatl ist zm 
l^intrHiigkeit verdannni, und aus dieser 'i'hiitsachc nrl- 
sprin;rt eine ^rrosse Menyc vnn l'eheln, zu denen Leid« n- 
schatten und Laster, schjerhte (iew(»hnheiten uuil Kijuik- 
heiten jrehiu-en. Dergleichen wirkt na<*hlheilig und vn- 
hängniss-vnll auf Staats- Ijinger. Staats -Diener. Stijal — 
Lenker, und verdirht oft jrenuy: die ;ranze Slaals-M;i>cliinc. 

Verhältnisse dieser Art uniss der Staat des Altrui:-- 
nnis unh(»din^'l auss'hliessen. Ks wäre ithsnlut ge;ren d.c-. 
L<*hens-Interesse tU'< sympMthischen ( iemein-Wesen*« ;iii« li 
nur eine Persönlichkf'it zur Maschine oder j»ar zum lljidi- 
der Masehine werden, autumalisch vcrkninmen zu las-en 
lici MÜctn W'nhlwoJIen. hätten di<' l'tn|Meen n\\> diicn 
l'nlerthaneii (nler Dürgern Autnmnieri ^emar*hl: df-r S(ji:fl 
i\r< Tanlum -<JujMitum schlie-sl niu* die nheren /rhn- 
l:tUMMid vnm Autnmalentlium und der ,.lrei" genatniten 
/wan;rs-Arheit jnis: dii-^ (iemein-\Ve>en der jiltrui>liMliJ-ii 
t H-^ri-nsriliokril kennt keinen /waii«» und Iwit e> nur init 
selh.-^llM^wu-sten Wen-ii /n Ihun. urlrhr ihr»' l'th^ln 
freudiir und firiwilli;/ ;nis drin iunein Dr;m;r der Sitlli« h- 
keil. (icsundlirit. I t'l»<'izcuiruii;r ril'iillen und s«> .-ulM-itiit. 

iUi<< sie weijer Ührihüidet m«m|i leer -Ind. tlH>< -ir ;ii{- 
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ihrem Werke auch hoh(*ii Xulzen für ihre Moral und 
Hygieine ziehen, und dass sie inuner höher in wahrer 
(jesitlung eni|)or steiften. 

Je mehr di(» Persünliehkeit moralisch und livui- 
eiiiiselj gefestigl und inlelleetuell harmonisch entwickelt, 
desto kralliger ist ihr Anlrieh zu nützlicher Arheit, 
desto weniger iKMJarf es geschriebener (iesetze, .\huiss- 
Kegeln des Zwanges und irgend w(»lcher Verfolgung. Die 
Bürger jenes Staates, dessen linmd der Altruismus isl, 
siml sodann l)ereils vorhanden und wenn die Uürger da 
sind, leht au(^ der Staat der Sympathie. Der l(»tzler(» 
ist eine OlVenbarung der Seele der ersteren, und muss so 
lange (iebilde der Phantasie und auf dem Papier bleiben, 
als <lje denselben ausma<henden Menschen nicht gegeben. 
sind. Wer also höhere Pot(»nzirung «les (lemein- Wesens 
will, muss einen höher potenzirlen Menschen wollen, der 
ilas Ik'diirfniss de^^ g(^läulerien, vcredeltcMi Staates besitzt. 

Nicht alle rtopisten wollten den Staat ohne persön- 
liches Kigenthum. Auf den rrüheren Hlältern wurdt» 
nachgewiesen, da.ss |)rivates Kigenthum durchaus nicht 
des Systems vom Tantum -Ouantum bedürte, sonriern 
iH)cli w(»il bess(»rn [Bestand habe und sichcM-er sei unter 
HerrsciiaCl des Systems der altiiiislischen ( legensei ligkeit. 
Jeder gesunde Staat, welcher Art dersc^lbe auch sei, 
wird imm(*r auf persönliches Kigenthum sich stützen und 
den gewöhnlichen (lonununisnuis, (lolleitivisnms, u. s. w., 
zurück wei.sen. Das private Ki;i(Mithum muss an sich 
als gänzlich unabhängig betrachtet werden, von der (lestall 
der Krzeugung und der Korm des rmtausclies der (lütcM*: 
ilas.^elbe nui.^.^, um mit Kmil de Kaveleye -"^**) zu 
spreelu?n, gleich der Freiheil heilig sein. - 

Xnn, <'ine grössere Zahl von rt<^pisten verwinl" das 
persönliche Kigenthum nicht. Claude Henri d<' Saint- 
Simon^*^) erklärt: ,,Das Hecht dv<^ Kigenthums ist un- 



( 



374 



stroilig die (»iiizigo (irimr1ljj«r(S wcIcIh» es iiiö|T|ich ist, 
in einer Staats-Gesellsf'liiiri zu geben; in jedem Lande 
beslimnit das Urund-G(»setz das Kigenthnin. Dieses <u»selz 
ist seinerseits al)liängig von einer liöluTen nndallgenieinenii 
Nonn, von jenem (lesetze d<'r Xatin-, kraft dessen der 
menseliliclie Geist unnnlerhrochen vorwärts s<lu'eilel." 
l'nd des Weilern: „Das inclividu(»lle Recht des KijriMi- 
lliums kann nur gegründet sein auf die allgemeine Xütz- 
liehkeit in Ausiibung dess(»lben. und <liese Xützli«'hkeil 
kann verseliieden sein je nach der Z(Ml*\ - Hier erH-hrint 
las Individuum, dem die liechle t\vi^ persönliehen l>4'sitze> 
zuerkannt \v(M'den, als nirtesianisrhes Teulelchen der 
Staats-Ciesellsrhal't. 

Im Staate der Sympathie kann und <larf der privat«' 
Hesitz, welcher im Allgemeinen nur aus (ijirten, Haus und 
llabs(*iigkeilen best(*ht, niemals von Theorie(Mi und Launen 
ler (M'selischcirt abhängiir sein, und muss nothwendig 
als dem Individuum, beziehungsweise der Familie, uu- 
n(*hmbar gelten. M«)rg<'n l'ühre der Satan (»iner lä«her- 
licheu 'rhe(»rie durch «len Kopl' der Ton-Ang(»benden und 
Herrschenden, und übermorgen wären alle UH'nscIilirhen 
Schnaken zu Gunsten irgend weh-her Schurkerei oder 
Hirn-Verbrannlheit ihres Hauses beraubt. Xein, d<*i- 
gleichen darf unmr)glich vorkonnuen in einem gesitteten 
Staats- Wesen : denn mit Zunahme von Hildung un<l Ver- 
«'delimg ums-* die persr>nliche Sicherheit zunehmen und 
die Sicherheit ^W< persönlichen Kigenthums. wel<-h<'s den 
inimissbareii Mutter- HodcMi ausmacht fi'ir di(* normale 
Kntwickelung der Individualität. Ks wirfl nichts Kin- 
lacheres. weiii^rer rrobleniatisclies und weniger l{estreil- 
l»are> geben, als «iie Ausiibung «les Pieehtes de.»^ Ki;r«'n- 
thums im Staate de- Altruismus: Je<ler Krzogene wir«l 
• li<'>c'> llechl ualiu-gemä>s ausüben, ohne narh tioel/fu 
/ii verlangen, und .\i<ht-Krzog(Mie «lürlten im Gem«*in- 
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\Ves(»n dor Sympathie auch nicht mit clor Lal(Mn<' zu 
linden sein. 

Kin Staat der Zukunft, mit dem aitrui.sti.schen Sy.^tem 
d<'r .socialen Oekonomici al.-: (irundlaire, ist nothwendijr 
vom (lei.sle prakti.scher r»eIi;rion <hu'clihauchl. Im (lemein- 
\Ve.<en des Tantum-Ouantum vernichtet oft der unj^ehemml 
enijMir wachsentle Kjroismus jede Spur ausübender llelijrion. 
I)ies verursacht Zerreissun<jj der die Kinz<'l\ve.^en um- 
schlinjjcMiden i^ande «les Mil^rel'ühls uiul der (lejienseitijjj- 
keil, und führt zu Knlarlirnj,' der Menschheit. I)(M' aitruis- 
ti.<clie Staat wird also von th-r lleli^don der llelijjionen 
den Au.sjranjr nehmen, seine l)ürjr<'r relijriös erziehen, 
ohne diesclhen zu irj^end welrhem (lultus zu z\vin;ren, 
und .<eine (Mjzenen llantllun^'en auf cjcr \Va;j[c der l{(»lijiion 
imd des (lewi.^^.^jens \väj;cn. Ks bejifrcin sich, dass .solches 
lehereinstinunnui^ dei- privaten und (»iVent liehen .Moral, 
wie weiter l'nmö»j:lichkeil (U'r> Kriej^jes, zur Fol^i^e haben 
nui.sse. 

Im (iemein-\Ves(Mi der Selbstsucht kann, auch besten 
Kalles, der l»eli^ion inunei* nur sehr beschränkter Kinlluss 
auf das social -wirthschaftlich(* Leben ziikonunen, weil 
daselbst den rolhen Karlen und die He(lin;;un<( der Kxistenz 
der kall<* K<£(Hsmus ausmachl. Saint Simon-'-i sprach 
aus: „Die r»(»liy:ion muss die (lesellschafl hinleilen zu 
dem f(ro.*<sen Zi(»l der mi'jjrlichsl raschen V<»rl)esserim<x 
di'^ Schicksals der zahh-eichslen und ärmsliMi (Hasse." 
v(»r<ja.<s jCfloch. bezieliun;rsweise wussle es nicht, dass 
die (lesellschaft, von den lM\<seln dr:^ e^roislisclien Systems 
.schwer b(»lastel, auch bei bestem Willen untl allcMU Aiil- 
wand von Kraft, ;ränzlich au.^ser Stand ist, durchstreifend 
selbst nur für kleine I>rucli-Theile der armen und noth- 
leidendcMi ('.lassen Hülfe zu schalfen. Tnd wie ;i:eliihrdet 
Jedes Slaats-Wesen durch zahlreiches Klend ! Wie ver- 
ändert das letztere die Phvsio;rnomie i\rr^ (icmein-Wesens 
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iiiiiriinstiiT, .slarnpll rincn ;rross(Mi ApiKirat li<*illn>fr ilfH-i/i- 
1111(1 {rnlllo.sijr l)iilt<'l iins der Urdc. woh-hi* znsinniix'ii mii:- 
<lcr armd) Mens^rlilifMi ein rechtens Zerrliilil iiia<lnn. 

Wenn <*iii Staat ant' (iruiMlIa^e iniienT iirii;;i<»ii iiinl 
eines al< Ansühun^^ derselben si<*1i Itekundenden sncjjil- 
wirtlisclial't liehen Systems empor wäelisl, S4» müssen (l<'s>eii 
|]e\v<»lin(T unlKMÜnjirt andern. I>(*ssern, e<lleren Sclilii;!«-^ 
s<'in, als die |{e\vo|iner vt)n liaub-Slaaten <rt*siMeler «»der 
nnjrosilleler Art. in den ilemein- Wesen der Sell»slsiHlit 
nnd des liäiilMTlImms ist das W'nhiwullen elwii- -«hr 
Privales. welches nhen<h*ein nnrh in den llintcrtrrund 
Irin, nnd die W'ohllhäli^ikeil, \n\\ Kinzrlncn an-^eüM. 
nfl irenii;r liefe Kränknn;; Inr Kinzein«*. wird in dei- Ih-^rl 
schwer«* l>eleidi;rnny: IVn- den. an! weichen sie sirh he/ichl. 
wenn der Staat Wuhlthat erweist. 

r)ieses Verhällniss nniss nm so inni;:er hckln^il 
weiden, als die Kinri«jihin;rcn «ter Slaats-t ic-ell-chall ijc- 
Tantinn-Onanlnm s«» viel lU'iscs veranlassen, d;is> dudiii- h 
Wohlwollen nnd Wohllhälij^keil taM>cnr|lalli;i hcr.in- l^c- 
l'orderl wer<len. Anstatt nini dieselhen voll. 'j^nw/. und 
liJMnIi^ ans/niihcn. wälzt der Staat des K;rni>inn- die 
Praxis der Wohlthäti^keit j.'rr»ssten TImmI- von -ich ah 
ant' ;r<'izi;ri', kleinnnithi^ie liascn-Jlerzi'n Vi)n Privaten, und 
t reiht zu all;;<Mneinem Knisr'tzen die Praxi-^ lU^r^ l'ehil- 
wollen-. indem er InrUährt. Inclivj(|ncn zu pciniucn, /n 
hr.ind-chatzcn. zu entcrlmi. 

Alle dem t-nt;ic;ren ^«'selzl ist der «len Staat •ji- 
Allrnismus dmchziehende rolhe Kaden des W«»hl\\n||iM>. 
nnd sein Thun zn«'rsl und zidelzt al> Wnhlthäti^'keil : all«- 
Staat.— l>iir;:er werden «la/ii erz«>^M'n und veranlasst, inim« r 
niM' wnhlwnjh-nd und wnhlth;iti;i zu -ein. lMe>e Se,-!«ii- 
StinmiiMi- und Praxi- nia«lit ain-h Mn«h ilen lelzti-n K«-l 
dc> Slieite- um Titel linil Hechte -eu<'n>lalnl>ln>. Kiir- 
ilMnn"«;:lich. lH'\uJMlinn iiherllii.-si;^. Wnhl\\«>llende. wnhi- 






lliätige Monj>(*lion jxoljon dem von ihnoii {rcbihUMon Slanl(^ 
t'in vorzüjjliclie.s (iopriigc und inachoii (UmisoIImmi /mn 
Miücl normaler (lesellschnri. wolrlio ans woiil «rearlclcn 
Individuen .sicii zuöaninien setzl. 

Xolhwendijr niuss in einem Staate <les Altruismus 
Praxis der UeIi<j:ion Alles sein, was in das IJereieh von 
Wohlwollen und Wohllhätijrkeit }j:eliörl. In einem solchen 
^ieinein- Wesen ohne Markt un<l (leid kann es weder 
Keithlhum noeh Arnuith »relxMi, somit auch keine L'nler- 
t^lülzunj; im heutijren Sinne, keine ArnuMi-IMlecre; wohl 
aber muss die thäiijrst«^ moralische und sonslijK* uneijKMj- 
niitzijre Hülle dvii, Staates jedem Kinzclnen erlorderliehen 
Falles sicher und das herzlichste Knl^'ejrenkommen d(»s 
Individuums g(»j{en das Individumn ausser Zweifel sein. 
Solches Knigegenkommen keimt dann kcMuen egoistischen 
Beweggrund, sondern (Milspringl aus den Tielen des 
leligiüsiMi (refühls, welches jed(M* Seele eigen. 

Die rmtrieix» imd Folgen (les"ranlum-(Juanlum ver- 
(ij'rhen das religiöse Oelühl und .<;etzen Jene optische 
Täuschung, hei welcher Wohlwollen und Heligi(»silät mit 
Hnander nicht zusaniUKMi hängen. I Ufl je mehr der 
Kgoismus in Xational-W'irthschari und (Icscllschaft üher- 
wiegt, desto mehr schrumpft W'ohlthäligkeit zusanun(M), 
um schliesslich von Staat und (lesellschaft geächtet zu 
werden. 

Sehr heachl(Mis-werlh ist dci- folgende Auss|)ruch von 
AI hau de VilhMieuve-llargemonl -^'i: ., Wohl t hat ig- 
kt'il ist nur eine imvollsländige Tugend, wenn man sie 
al».<onderl von tlen religiTisen Meen und den Vorschriften 
«les Christ(»ntliums, und sie hetra«-hlel ;ds einfache He- 
Iriedigung des (lefijhls iW< Krharmens oder i\r^ nallu- 
lichen MitlcMdens; sie enlfernl sich noch hedeulender von 
ilirem erhahenen ^rspnln^^ wenn sie. kallen IJerechnungen 
unterworfen, reducirt ist, auf Coud)inalioneu der Polilik 
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imIit (U'V Vnlk>-\Virtlis«-li:ift, im«! siHi mu-h *\vi iiMMlfnu'n 
F^hilfKSoplii«' iiiiileriali.sirt." V(in TmjrvvfiU» >m\ «lits*- 
Wdrtc, «leiifii nolliw<*iHli^ it)<in<*ho AlI^s|)n"ll■lle v«ni F. M 
I.. XavilU* **•'**» «lürfU'ii iiiiziifrijr**n :?oin. 

Ih'v Stiial iiikI iVw <it\<flls*-liari <lt's K<;oisriins. Imi 
(IriMMi tU4i<;i<Mi mir IUMn:li<*lei \<\ «nlcr Mystifiratitin. 
nM-lirion mit Wniilthätigkt'it iiml s|»i«*leri ili(*s«*lht* tm'Im'uIu-j 
als KarU' aus. WHhT ni<lits. Darum «las uiiorMi(*s>li«lif 
KIpikI imitTliall) ilit^sor jamimM-vollrii SUials-(iesflls«liaft 
uihI ilir rmin\»Iirlikril. «It^ssclhrii Unv zu wwlon. 

Im <i«Miifiii-\\'t*s<Mi der S«*ll»sl>u<|il kann «-s kriiMMi 
aii'inn llt'\vr;r;riMnui üfbiMi. als Sfllistsu«ht : rs mü-M-n 
jilsn vni- clirs^T allf Tu}j:<MMU'n in «lic \e^lM^^y:nl^t^ll Kliilh- 
uiiil Al»unündf sich /.urink /irJuMi, uii«! seihsl »las rin- 
tachstc Mit;;('tulil inuss innncr iurhr sich jihkühlcn : c< 
mnss fU'V Vc!sittli<hun;£ ein rial-<icliirjrc von iicmmnisH*n 
>ich cnt;!c;r«*n thürmcn und dadurch llcili;j:un;r, das licl.-tc 
llcdürlniss <|cr na<li Kniwickchm;! strebenden St'cic. immei- 
mehr unmöjjlicli s^in. 

.,l)as Ziel aller Sitllichkeif. sa;rt M. I.a/.aru^-'' ^ 
..ist «lie Heilijrun;! des [.(»hcns. Ileili;run;r aber hei---t 
nii-hts anrieres, als die vnjjknmmene \'«'rsittlic|inn;; der 

mcr)sclili«hen (iesellscliart od«*!* der Menschheit ** 

..Ileili;run;r bedeute! zun;icji.-t ;.'anz all;rem«'in, da-> wii 
das LeJMii eins! und tiel im^Iiummi snllen. Vi«'h> i-l 
wiehti;:: aber das Heilige ist das Wicht i;rslr. Alles, w;is 
;fut und weilh-vnll. iH'trachten wir als unv«rlel/liih : i|;i- 
llcili;rc abi-r i-t da.- rnverletzlichste. has .\hias> de- In- 
t«'resses. da- wir au den Hin^ren nehmen nder in «lie 
iMn^'e le;rcn. (»der de- W'erlhes. nach welchem wir die 
lhn;re s<hii|/rn, ist <ehr vcr.-rhieden . es bilde! line 
Stufcii-Lrilcr mit un/älili"^eii Sprossen: wa- aber einem 
Mcn>ej|rn heilig; i-i . da^ -tchl ari!" der lH"ich-l4'n Stute. 
da- ha! lüi ihn den hticli-ten. das hat einen unendliehen 
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Wertli." Unfi lur John Charles l{\lo-'**i ist Meilitrimi^ 
<lie Auskunft und unh'ennharo Folge der lU^generalion. — 
Wenn man diese \Vahrheil(»n jiewissenhan in Krwäjfunj^ 
zieht und <len Kinlluss (Iq^^ national - wirthscharilicluMi 
Systems in das Aujpje fasst, konunt man zu jiewichl-voller 
Erkenntniss. 

Zunächst drängt sich der (ledanke auf, dass die Hin- 
richtungen von Staat und Gesellschaft nicht nur kein 
Intlividuum daran hindern dürfen, in allen Stücken sirh 
zu vervollkonunnen, zu heiligen, son<lern g(»radezu positiv 
hierzu beitragen müssen, hi einem auf Selbstsucht ge- 
gründeten Gemein- Wesen Ix^steht hierzu keine rechte 
Mögliclikeil, \v(mI der in demselb(Mi wüthende Kampf um 
das leibliche und gesellschaftliche Ik'stehen alle niederen 
Klüfte der Seele heraus fordert und die h(")her(Mi in d(Mi 
Hinlergrund drängt. Xur das Gemein- Wesen d(T Sym- 
pathie vermag es, jenen Anforderimgen zu genügen und 
aus Zweihändern Menschen zu machen. 

Wenn nun der Sohn der Knie das \vild(* Thier in 
sich selbst überwunden hat und zu HiMligung gelangt isl : 
wenn er einen Staat bewohnt, in welchem das GIfick 
des Einen auch das Glück des An<l(Tn bedeutet ; wimhi 
Je(les Individuum durch alle «Wlrntlichen und privaten 
histitutionen dazu l)efähigl isl, lbrt.^chreilen<l in allen 
.seinen Tugenden und InUienMi Kräften sich zu entwick(*ln: 
-- so nuiss dies alles darauf hinwirken, dass auch «lie 
Form (h'ii Staates zu besserer Knl\vick(*lung gelange. 

Alles, was noch Jetzt an Despot ismu.s Ixohhcil, 
Xi(*(lertracht in Staats-Form, und w(»iter l»egi(Tung und 
Verwaltung ist, muss vei'.^<hwinden: denn der voll- 
krunmene Mensch, .^otlann ohne Anlass zu l»(Mhätiginig 
von Selbstsucht, kann nirht despotisch sein, nicht roh 
und niederträchtig. I)i<' politi.^chen Gnnslitiil innen wenlen 
kru'z und bündig, hrx-hsl einfach sein und kaum den 
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■/.v\mlm TliC'il <l<'s rinlaiuis der v.iii K. [.iift'iri 
kiiii|)|i i'iilvvi>'kclk-n ciriiifliiiicn. Sli-('i(i:!ki'itrli / 
reiiiiTciidci) Krn|KTsrli;ifl('i) (Inrllcn /u ilni Srllt 
gcliijli'ii llliil ^jtii/ ywi.-i.-i riii'iiiEils zu liiil-jrf'i-Kii 
jlltcri. Mil lU'in Sliiiilc tlci- Syiii[iiilliic wiril <|!| 
Xoil'Altt't' rl)'i' Vfi-l'ol;riiii;.'C'ii !il>i;<w-liln:'.<i'ii M-iii. 

r. I'. C. luiiz..!"«! zi-isl: „Ki'iiic' lliiil« 
Miiflil isl eine .MiK-hl des Ktililc-i. unssci. wi-iiii ; 
Vri'iMiitll 1111(1 Wiilnlicil iNiiiilfIt. ili't i-iiiziücii 
l^li.Ti Xiirin diT Tlialsi.lilii-Nki'il. ilci' i-iL/iv-ri 

<lr> lic-lils." Nim. iln'i;vs.-ln('lil.'l.'k'lii- s 

inrNI»!.. ilii.'^ ViTJ n ini'l \V:.lirliril - l.n.-l 

iiiiliiiirnvn. iiii.l nir kiiin- Aimcrililickc die l< 

l.i Isiil/.- d.T li,-iiTiiiB.'.i »iin-ii. liid da,.. 

liK Ifl Wliri'll. JM I[ii-Il1 ririllllll ~(-tll kolHdrli. i^it II 

Kllilliiss i|i>.- Sy^lcins v T:iiiruiii-ijii;iiiliiiji /ii/iim-| 

Kr.-I im Slii; Irr Syiii]«iMiic «inl .■:■ iiineli,. 

Vi'ri 11 iiiid Widii'lii'il zii d.'iii li'ili'iidi'ii l'rli 

iiuii'l d Xiisliiiiili' di-r v.iri )l. r:iirH'<"< «<'»'li 

All zu ivr idi'ii. die iiiiliT Kilillilss der N-Ili.l,ii 

U irlliM'liidl:.- I i:eM'llndiiillr-Sr.<leiii> lull- ii 

jeder/eil >li h wiedeHi.il.'ii iiili.<»'ii. 

W'elelie l,e.iitiilere h.nil der idlinisli-elie Sil 

die iillriii-ll»'li<'ii Slam iiielinien werden, lii, 

lieiile uelleielil «i sellilll liielil |,e-lililliieil. kau 
/ieiiiliel, sielelijlillia Hi,. den Anaelll.liek .«ein. .M 

« ei-e l,al M.lanii der Anfs|.iii.li \ le l:i -•!- I 

l>ie relii-.-lie KHilii-likeil lial niililr l'nverli. 

I leii 1 ielii.n Ideell, lilil den |~>lili.-eliell I 

-\illllV,en.|iakeile „-rer Zeil." n.lel er lia 

llelinns. Wiilir-elieliilel, „ird der .M.ii-el, de. 
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fin dnrfliiui:^ jimleros HrwaiKlhiiss IimIm^d, als in c1(mi 
Sljiaton <l(*r I^Milalitäl und Pcrlidic, in (Nmkmi der Schaden 
dos Fjnen der \uIz(mi lU's And(MMi ist. 

Der B(siinte is( sodann nicht I.eil)ei<ierM*r des riirslen, 
WVrkzenj? der Selbstsucht, (ieissel iU'< Volk(v, sondern 
ein von diesem k't/tern erwählter jiesorjier «Wlenthcher 
hiteressen, besonders von lietrierunjr und Verwallunjr. 
.I(* diifniner, leidensehal'tHcher, nnaiiskiyslaliisirler die 
Mc^nschen. je jrrösser die Macht der Sell»slsiicht im rilVent- 
lichen System und im jaivaten Sein, desto mehr mnss 
regiert und verwaltet, Streit jrescliliclit(H. Inheil v(Mhütel, 
In^lrafl, auf der andern Seile wieder l'iir die Interessen 
tlerjenigcn jicsorjit wei-den, denen «lie Ober-Herrschan 
übertraj^en wurde oder welche dies(*lbe sich anmaassten. 
In den Staaten tier Finst(*rniss inid dc-^ liäuberlhums hal 
also der Beamte* weni*r(M' humane, als inhumane Kunclion(Mi, 
wird jretreton und übt das Treten, ist ein Last-Thier iiixl 
rächt sich an AIIcmi l'iir die IMackereien seines irlänzenden 
Sciaventhums. 

Kine solche (llasse von AhMis<-hen wird von der ernst- 
haft arbeit(»nden IJi'vcWkerunjr leider nur zu t)ft üb(»l 
emphinden und als eine Art von Land-Pla;re auljj^efassl. 
hocli, was ist <labei zu Ihiui! Verriu'icrt man die Menjre 
der Beamten, s(» erhr)ht man die Zahl der um das haseiu 
rinjjenden Kiemente und damit die tiefahr für die (lesell- 
scjiaft. Alle Zweitre der Beschältijrun^f sind mit Arbeitern 
l'il>erfülli, welche we;ren iU':^ unvf'rnünHi^jen nalionaM)ko- 
nomischen Systems mehr |)rnducircn, als nr)thijif ist, dabei 
selbst nicht das Nöthi^K» jifewinncn un<l der (lesauuntheil 
wcnijjf nützen. I)iesc Armee noch vermehren, indem man 
die ^hMijre der Beamten verminderte, wäre Polilik vt»ll 
i\v> (nheils. Sc» lan^'c das elende Tanlum-<juantum 
herrscht, wird sclmn au^ dem dnji|)elleu (irunde dei- 
Nützlichkeit und Menscliüchkcit nicht die Hede dav(»n 
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sf^in können, «las sHinmrotz(*nrl<> Boanitenthuni zu n^ln- 
ciron. Krs( der Staal der Syinpalliie wird eine norinalr 
Menu<' von Fiinctionären hervor brinjren, welche aus 
ilireeler Wahl des Volkes hervor *reiien und dessen all- 
jreineine und besondere lnter(»ssen frendijr und nalürlirh 
ohne Knlschädigun;r l>esor;ren werden. 

Da im Forls<in'ilt der Kntwiekelung die iVrsönlieh- 
keit immer deiillicher auskrvstallisirl, miiss auch deren 
ViThältniss zu (i(»sells(hari und Staat allmähli<ii sich 
ändern und in dtMU ite/iehunjrsweise höchst cntwirkcllcn 
(lemein- Wesen der Sympalhie stark verschieden sein vi»n 
rlem Verhältniss im <iemein- Wesen der hrutalt^n und 
aurh der verfeinerten Selhstsucjit. 

Henry Mi«*he|-'-*i erkennt dem Staate in .-einer 
AulVassuriir. also di'in hess«'rn tiemein-Wesen vnni Tantum- 
nuMUtum. diese Aul'jralie zu: ,.l)er Staat entäussert sich 
nicht des Interesses, wejhr für (he mnralis<he |{estimnnui;/. 
noch fiir «len materiellen IJestand seiner Mit^rlicder: allein, 
wenn ei- ;m Verhesseruii;: der «'inen und Krhehunjr der 
andern arbeitet, «udnet er seine Thätijifkeil stets dem 
Hi'rhte «ler lndivi«luen unter.'* Xini. dies verdient 

.\nerkemiun*r. ist aber nnrh nicht das Oberste. 

Der InK-h entwickelte St.iiit kann und darf nichl> 
anderes bezwecken, als da- beste |^hy^isrhe und uioia- 
lisilie (iedeiln-n aller seiner .Mil;rlieder nhne Ausnahme: 
er tlart" nicht bin- nicht des hiei-.iuf iK'zü;.'lichen Interesse- 
-ich entäusHTu, s«»ndein uuis- -eine Aufgrabe a<-liv und 
im Sinne der lieli;ri«»n h'i-c?!. Djis < lemein -Wesen der 
Selbst.-iicht ;reht mit ilcm hnlivirlinim ^'cwissenlns um. 
nUlert da.->elbc ii-jicnd einer Inl-clicii riicuijc, ir;»<'nd einci- 
Verkehrleu Idee, und -• henkt der Person nur Arlitun;^, 
wrnn dcicii S;Hhcn-D«'-il/ und Kiidluss in die Wa^c irilli. 
D«'r Staat dc> K;^«ii.<-inii- k.'Uin d:i- hidividuinu <^ar ni<-lit 
\\crth<<hät/i'n. weil er ullc IJ«Mhtc iibci ila— elbc -ich 
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anm«'i(iss( und der Porsönlichkcit <lio (Irimd-Kcchtc shviti^jj 
rna(*Iil; weil or, seihst riilcMMiehiiier und S|)e<ul;ml, inil 
dem Individniiin eoncuiriit und dassellK* laliin zu lehren 
beinühl ist, -- was ihm aueh zumeist ;relinjrt. 

l'iiter Herrschaft des Tantum-(Juaulum ist das \'er- 
hidlniss des Staates zu dem Kinzelwesen zumeist der 
tieligion und Moral ent<re^en, und wird ^rauenhalt in der 
Thatsaehe zum Ausdruck Jijehracht, dass <|er Staat auf 
militärischem und civilem Wcjre Jährlich tjmsende un<i 
aber tausende von hidividuen mit Zorn unrj Studium zu 
(irunde richtet. 

Der Staat der Sym[)athie kann kein cinzijr<'s Wesen 
zu flrunde gehen lassen, sondern muss Alles so cinrichtrn. 
dass je<les Wesen, dem Welten -Plane (lottcs jijemäss. 
seine IJt^stimmuntr möjrlichsl vollkommen (^reiche. 

Geiien-Lassen in absolutem Sinn kann das (Icmcin- 
Wesen der altruistischen (i(*jrenseitigkeit die An^'i^lrjrcn- 
heiten der Staats-Hürj^er nirht: (»s kann der persrjuIiclH'n 
Freiheit «grossen Spiel -Kaum «rewähren, muss aber I'iir 
dieselbe bestimmte; (Irenzen setzen, weil anders die Indi- 
viduen aufeinander platzten un<l einander jrejzenseitijr aul- 
rieben, l'eberdies werden hr)|iere IJildnn^r und licli^rion, 
Krziehunfj und b(»ssere (lesundheit J(vlem Kinzelnen zu 
dem wahren (ic^fühl der (Irenzen seiner persrmlichen 
Freiheit verhelfen und dem Staate in diesem Pnncle seine 
AiifgalK^ wesentlich eileichtern. 

l'nd dass jeclc^s Individuum dur«'h seine ei^rene pliy- 
sisehe und moralisch<* Aelivität «len Staat der Xoth- 
wendijrkeit überhebe, seine .Miljrlieder behuls Fr»rderun^f 
ih?*er Wohlfahrt als Automaten zu behandeln, ist im 
hrK-hsten (Irade wünsehcMiswerlh. düiil«' abtM* erst durch 
einen höheren Typus der Menschheit ei;rentli<h verwirk- 
lich! werden. 
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InHividinims lK»^ioiri llcMiry Si<ljr\\ irk --"i, aiisspirrliciiil : 
„(l;i>s »l;ts nll^mncinc \Vt>lils<'in am iM'strn criM'jrlit wird, 
wenn .Icdrr niissrlili«*s>iirli <r\\\r iiini >ciiM*r Fainiiic W'hIiI- 
l'alirt U'rJorjrl, und zwai- in vo||sliindijr«*r. licilrnT nini 
intollijr<*nl('rArl.'* Dies ist an^;jf<'Z(M<liiu*l.al»rrnn;rt'nü;««Mid. 

.Ir niclir das Individunin <v\\i<\ vollluinizcn kann, 
desto Im'ss<m-: allein. Alles kann «'s nicht sell»sl vnllhrin^ren. 
und hier müssen Xäehste nnd Staat Hülle leisten. SoIiIm'?- 
ist N'ielil, wenn Mark! nnd Ki;!<Minnt/. niilit lienunei}. 
jlrüderlirlikeit im wahren Sinne de> W'nries winl nnd 
mnss inimei- si«-h lH'lhäti;^rn. wenn das Individnnm. nnil 
sei es da> kräl't irrste laid märhtijisli", vniwärts ki»nmhn. 
/n hi"»herer Kntwi<kelnn;r u^elnn^ifen snij. 

Im Stjudf d«'i- allrnisli>«lirn (ie;renseiti;ikeil i\\\\>< 
jedes Individnnm /n lier/jichkeil. I je|M'n-wiirdi;»k»'it, \\"«ihl- 
wnllen, Trene. Widnlialti^ikeil. .\h'i.->ij;keil. VU-'\<< nnd :(ll('n 
|>ii\aten TnjiJ'iiden ei/oyfrn weiden. Onhh sidiln' Ki- 
/ielinnu' wild aller riaiit"-Ln>l. jeder An.-H-hreitnn;:, liiu« - 
rälli;i'k<*it . Keindseliiifkrii, sicher vnriieJMMi;:! niht j«'"lrr 
Kin/.rlne vi*raiila.-^st. mMM;jreiiniit/i;.' nnd rreMdi;:dem Närh-ten 
enlire;irii /n kommen und anderri>eils ilni erwählti-n 
Ih'IHI ;i«'\\ i--i'nh;i|| /n ♦'liiillcn. KilM* ( ii'>rllsrh;d't. w<*l« Im- 
aus -nh-lH-n .Mil;ili<Mlrrii hr-ifhl. i-t k«'rn-«/e'-iinil un-j 
s<hlie«*.*-l kt'ine.- d<'i- 1 rlirl ein. wrlrhc .j«'d«' im K;i<ii^nm-> 
rniNihrrilriidi- ( icnM'inM'liMtt /nCrr^sen: .Milil;M'i>mii>. 
lliiinknihMilhiirii, l'liiii-li*r«'i. |-!maii«ipaliMn der Ki-mirn, 
rr(ilt'lai-i«>rllinm und :dl(- die iMU^end l<mrn. vi»n drm-n 
riiji'?- •himmer unil •jcl-ihriii-hrr i-l. .-tU ilrr andere. Wii- 
unliihi^ d«'i M.jjit (ji". T.niluiii-ijuiiuluui /. 11. ;:«'u»'Ihi1" i 
drr .-ini:ii»n Krirj«- d«i l-'iimi'n i-I . \\4-i«*! .Ia««|u«-- 
Lii u 1» I«' I •'-" iinhi'U U"--t iiiiih. 

K- 1^1 u.iM/ iiniui"">L»hjli. da.-- 'li«* Mjjti'n drr >\mi- 
i'.iliih' • in:miltr jhi'Miilrn. hi-ki jc^rn : dj-- in ihi«-ii >i-1ium n 
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«ler Jugend von Erbfeindon erzählt wird; dass ilire Tjijres- 
Blälter und Hüclior zu l^a<h(i und l)lutigem Streit auf- 
fordern; dass um einer Grenze willen oder um eines 
erbärmlichen Stück(»s f^andes wejrcii die Völker hundert- 
tausende ilirer lebens-kräftijjsten Leute o[»fern und zahl- 
lose Familien zu (irimde richten! Xein, <1as Trauerspiel 
solcher rasenden Dummheit und empcuHMiden Schlechtig- 
keit kann das (lemein -Wesen höheren Sclilages nicht 
mehr darbieten. Jene Frajren, die unter den schweren 
Wolken des Tantum-Ouantum allj^emein noch mit grosser 
Krnsthaftigkeit l)ehandelt werden und die (lemüther heiss 
machen, wird man im veredelten Staate der Zukunft als 
nichts -würdige, grausame Flossen und scheussliche Ver- 
brechen der Geschichte ansehen, und aus d(Mn Grunde der 
Seele verachten. 

Stets wird man im social-rikonomischen System des 
Wieviel-Soviel und in der damit zusammen hängenden 
unvollkommenen Auskryslallisirung der Persönlic-hkeit den 
Grund fast aller Hlut- und Schand-F'lecken der Vergangen- 
heit erkennen und demgemäss die Krziehung der auf- 
wachsenden Generationen einrichten. 

Nicht L'nthiere, l'nholde, entartete Greaturen, di(^ 
einander hassen und verfolgen, auf das rnglück des 
Nächsten warten oder dassellu» anstillen, um selbst zu 
leben, nicht Teufel, Drachen, Dämonen sollen das Land 
bevölkern, sondern normale Menschen hiWieier Ordnung 
.sollen, in jjesitteten Slaaten fiiedlich zusammen wohnen«!, 
natnr-gemäss zusammen leben und rorlscjueitend sich 
entwickeln. 

Durch solches ZusaunniMi-Lebeu in Kinirachl und Sym- 
pathie wird unendlich viel von dem ermöglicht, was heule 
nocli fronnner Wunsch ist. Die Diplonmlie ;rcstaltet sich 
völlig anders: ihre St)r^'e wendet sich zunäclisl dem inter- 
nationalen Tau.sch der materiellen und m<a'alischen (lüler 

K. \l eich. Crimiiiulilat und Altruiäinus. II. 2b 
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imd Dionsic zu. dor Aufsuchung l)Psf(T Lrhous-BtMlin^rinijKii 
lür Kiuzelwcscn und Kainiliou, welche <his Land ihi(»r 
(fel)urt oder ihres Aui'onlhaKs niit eineni andern Stüek 
Krdreiohs verwcM-hsehi wollen, der Kihallun^r vollkonnuener 
Kintraehl zwis<li(Mi den v(M*sehiedenen Slaalen, und dem 
rHedliehon Ausgleich aller entstehenden r)in'erenzen; sie 
g(»währt Schulz und Hülle allen AngehörigcMi der gesitteten 
Welt ohne Hücksichl auf Mass(^ Stand, lieligion und 
Profession, ülMTall und inshesondere Imm liarharischen 
Völkern, «lie noch im Tanlum-nuantum stecken: sie vreht 
mit dem ernten l>eis|)iel nuislerhafl i'i'ineu, tugendhaften 
LeIxMis- Wandels voran und enlsch(Md(»t alles auf dem Wege 
dt'r Vernunft, (lüte und «lauernd w( »hl wollenden Kner;:ie. 

In dem Tuiuber- Staate {\\}< Wieviel -Soviel verhält 
sich die Dijjlomatie leider oft genug entgegengesetzt. zei;il 
mein- parasitische Kigenschaften und professirl weit mehr 
Thätigkeit für dynastische Interessen, als für die rdfentlichr 
Wohlfahrt: sie ist dasc^lhst eine ('.aste, deren eigener 
|]elang nur allzu oft weit ln">her angeschlagen wird, als 
der llelang aller Völk<'r zusammen genonnuen. und g<'fälll 
sich gerade nicht ausnahmsw«Mse <larin. \ali<Mien und 
IndividJien zu vexiren. gey[en einander zu hetzen, in Kiiege 
zu verwickeln. Aufstände anzuzelleln, um s«'lhe sodami 
hlulig ni<Mlerliauen und üher all<'s dumm<' wie unglück- 
liche Volk herrschen zu krmnen. 

.Mit dem Falle k\(^> laiitum-nuantum lälll auch diese 
ah-'cheuliche I Diplomatie, und in dem Maass(* altruistinhe 
( ie;!eiiscitigkeil als ;rc>ellschafllicli - «")kniiniuisches Systeiu 
.-i«li eiirlchl. kommt jen«* gute I Diplomatie, vnn der weiter 
olicn die Hede war. zum 1 Dasein und zur Wirksamkcii. 
her Staatsmann kry.-talli>ii'l aus der Mriltei"- Lauge kV-^ 
\'nlkcs unler Kinlliis- ^ic^ national - wirth>«haftli«licii 
>\.-teiii.-:: al^<»: wie \'nlk Nn<l S\sh'm, so die Slaat^-Lenlf. 
hiiiina'li iiMi-> i|a> t icm«'in-\\ cx-n Av> Alliiiismus umIIi- 
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wiMHÜ;.' einrn liölifm Shla^r von l'nlitikorn anfwrisin, 
al:- «las <h*s Kir«>i.-imiH. iiiiti «irr Kinlluss snlcher höheivii 
niialität vnii Lfiikt-rri iiihI Loilcrn auf Srclr und Wohl- 
fahrt jrdfs Kiri/.«'I\v«'HMi< nn«i fi«^" hiir;r<'ili<*in'n (icsanimthi'it 
inn.-s vorli*f»nii<Ii srin und we^iMithrh /n Kinpor-lh^hiinjr der 
M«'n?5rlili^Mt auf IiöIkmc Stnlrn diT Knlwi^krhintr hoih'a;!('n. 

\\\r\\ nnl«T d«Mi ;rh'i(kn<lishMi änssrni Vorhält nissrn 
hi'dait" das Individnuni drr S«'H-Snrj;c. ansjjtM'iht von 
rrinf'!!. edirn. /n (intt «Mnpnr >ln»lM'ndrn Pii<\-Jtrrn. I)it' 
<iosrhiditr l>el('hrt uns auf jrdfni }»lattr darülMT. dass das 
Tantum-Ouantuni Srflsnrjjcr, Kirchen, Helijrionen verdarl» 
und »ladurHi Individuen, Völker. Xatinncn zu tirunde 
rir-htete. Das \Vievi«-l - Sovi«*! also ist <Mne hesländi;re 
(lefahr fiir die hrMlist<'n Interessen der Mcnsrhheil, und 
solanjre dasseihe herrscht, wird es niu- sehr \veni;r j/ule 
Priester <;eb(»n, die Ausühuny: wahrer lieli^ricMi sehr hc- 
H'hränkt und «ler *inV-ste Theil der Serjsoru^i'r Diener 
Mannnon's sein. 

Diese Irnstände verhindern Staat und (iesellsehalt 
daran, ^ründiieh niorahseh zu werden. sehalVen Aus- 
Si'hreiluntren und Laslern Hinter-Thiiien. und r«'>rdein den 
F'ortsehriU !noralis<her und physisrjirr Knlartunu- hu 
Staate der Sympathie da;re;ren kann niu* <*in silten-reines. 
des (leisles eehler lieü-^iositäl volles l*iiesterthuin (»hne 
jedes materielle lnleres>e aufkcMumen. welches in allen 
l*nnet«'n >eine Dllieht <'irülll und damit den llestand dr> 
allruistisehen tiemein-\\ tsens im hrM-hsten (irade sichert. 

Kin Staat, in welehciii INilüik und Heli^rion so rein 
lind «leren Ausüher so ^icheili;»! .-ind. steht aid felsen-fester 
<irjnnllaj;e und hat Kiir^rer, kern-}iesun«l in allen Slücken. 
liier k:mn nur Kreiheil der Person, (h-r Arheit und i\(^< 
X'erkehrs wallen, müssen t i!i'u-kseii;»keit. Tu;i:end. (lesinid- 
heit das allen •gemeinsame (iut sein. 
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Schluss. 

Ks ontwickolt sich die nali()n«*ilo Wirllischaf'l furl- 
srhreilond und erreifhf allmälilig StadiiMi, welrlie mit doii 
friilieren niclit mehr überein kommen; «ler social -öko- 
nomische Gedanke» vertnielt sieh; das Syslem der Volks- 
Wirthschafl, eh(»dem von dem rotlien Faden des Kgoisnms 
durchzogen, ist zulelzl vom Geiste* des Altruismus durch- 
haucht. Waren früher Markt mit Angebot imd Nach- 
frage, Concurrenz und Kr\v(»rl> ein(»s allgemeinen Tausch- 
Mittels «he über Leben und Slreb(Mi d(M- (iesannuthcit 
entscheidentlen MoukmiIc, welche Wenigen l'e[>|»igkeit 
bescherten und den grossen Mass<Mi Armuth, Dürftigkeil 
und Kleud. so geschieht endlich die Arbeit Alier zu 
gleichmässigem Nutzen für Alle, Jeder wirkt nach Krallen 
und Gewissen in seiner Art, empfangt ohne Abrechmmg 
alles iJenöthigte, und <lurch das Mittel d(T Staats -Vi*r- 
wallung w<*r<len Güter und Dienste frei umgetaus<ht, 
i)hne Wieviel -Soviel. Kiner leist(»t <lem And(»rn Ih'ilfc, 
freiwillig un<l uueigcnuiitzig, der Kinzelne hilft der Gc- 
sammtheit, der Staat dem Individuum, freiwillig tmd 
uneigennützig. Hs giebt weder lleichthum n«M|i Arnmth. 
.sondern nur Woblstaud für Alle ohne Ausnahme. Jeder 
besitzt privates Kigenllium an unbewegli«-h(Mi und bcwrg- 
li<hcn Saehcu, welches er vererb(Mi kann, aber nirhl 
verkaufen mlw vertauschen darf. Jeder (»rwälilt .H'inen 
Meruf tVeiwillig und der Staat fordert Freiwillige ;iuf zu 
allen önenllicheii Arbeiten, welehe ohin* irgend w(»lch«* 
Kntschädiguug gelfi.<tet werden. Ks giebt keinen Zwang 
überliaiipl. keinen Mililär-Zwang iusbe.<oiidere. Die Arbeit, 
den Arbeiirr ehrend, ist Praxis der Heligion. und diesr 
beffiliigt und verpiliriitet jedtMi. sich nioraiiseh und ph\>iM-h 
zu veredehi und dem Närh-tcii hierin narh liesten Kräften 
liiiHieij-h zu <('in. 
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Dies ma(*hl die nationale Oekononiie der tit>jren?ieilig- 
keit aus, die wirllischaft liehe (irundlajje des (ilernein- 
\Vt*sens der SyiniJathie. 

Den auf allnüstisehe (lejren.scMligkeil jrejrründeten 
Staat zu deereliren, ist nielil niöglieh; deiui derselbe 
niuss aus allinäliliger Kntwickelung empor waehstMi und 
den Mensehen höherer Ordnung voraussetzen. Der 
hestialisehe Mensch niederer Ordnung, die Creatur des 
Kgoisfnus, ist kein Bürger des Gemein- Wesens iWv 
Sympalhie und kann (»in solehtT niehl s(»in, \v(mI ihm 
nielit jene Gesittung zukouunl, weUrhe VtTdrängung des 
Kgoismus durch den Altruisnuis ermöglicht und weiter 
unerlässlich macht. 

.le<ler Stufe der (Zivilisation entsprechen hestimmU» 
Zustände der KnI Wickelung des Menschen, sein(\^ gesell- 
schaftlichen und wirthschaftlichen Systems. Dasjenige, 
welches der Kindheil angemes.'=<en war, passl nicht mehr 
dem Alter der Reife, und was für Wildt* sich eignete, 
liarmonirt nicht mehr mit l^edürfniss und Verlangen höher 
Gesitteter. 

Die vernuMUtlich Aufgeklärten halten die Vorher-Sage 
eines edlern, vernünftigcMi, religir)sen Syst(»ms d(T natio- 
nalen \Virth.schaft für verflammens-werthe Ketzerei und 
verfolgen dieselbe; die wirklich Aufgeklärten, deren t^lick 
über den Kirch-Thurm des Dorfes hinaus reicht, .*^ehen 
in dieser \^)raus-Sag(^ die nothwendige logi.sch<' (lons(M[uenz 
aller Thatsachen natürlicher und historischer Kntwickelung, 
des Kmpor-Steigens und cIct VcTvollkonmienung cler 
Civilisation. 

Der Kinlluss des Tanlum-Ouanlum bringt sehr viele 
M(*nschen zur Verzweifclung, auf Abwege, zu Kntarlung, 
und stört die Kntfaltung der ökonomischen Idee. Das 
Heil-I Bestreben der Natur konuul zur Gellung, der soriaU? 
Organisnuis macht Krisen und (\s erscheinen die ver- 
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Schluss. 

Es enlwickelt sich die nationale Wirllischall forl- 
schroitend und erreicht alhnählig Stadien, welche mit den 
früheren nicht mehr überein kommen; der social -öko- 
nomische Gedanke veredelt sich; das System der Volks- 
Wirthschafl, ehcMlem von dem rothen Faden des Kgoismus 
durchzogen, ist zuletzt vom Geist(» des Altruismus «lurch- 
haucht. Waren früher Markt mit Angebot und Nach- 
frage, Concurrenz und Krwerb cin(^< allgemeinen Tausch- 
Mittels die über Leben imd Strel>en der (lesanuntheit 
entscheidenden MomcMite, welche \V(»nigen l'eppigkeit 
bescherten und den grossen Mass(Mi Armutli, Dürftigkeit 
und Klend, so geschieht endlich die Arbeit Aller zu 
<rleichmässigem Nutzen für Alle, .le<ler wirkt nach Kräften 
und Gewissen in seiner Art, empfangt ohne Abrechnung 
alles Henöthigte, und durch (his Mittel der Staats -Ver- 
waltung werden (lüter und Dienste frei umgetauscht, 
ohne Wieviel -Soviel. Kiner leistet dem Andern Hülfe, 
freiwillig und uneigennützig, der Kinzehu» hilft der (Jc- 
sammtheit, der Staat dem Individuum, freiwillig und 
uneigeuuütziji. Es giebt wetlcr Heichthum no<h Annuth, 
sondern nur Wohlstand für Alle ohne Ausnahme, .ledcr 
besitzt privates Kigenlhiun an unbew(*glichen und bewe;r- 
rhhen Sachen, welches er vererben kann, aber nicht 
verkaufen «»der verlauscheu darf, .ledcr erwälih seinen 
lieruf freiwillig und dci- Staat fordert Freiwillige auf zu 
allen r»llcrillichen Arlx'iten, welche nhne irgend wel<he 
Kritscliädiunn^r geleistet werden. Ks giebt keinen Zwanjz 
überliaupl, keinen Militär-Xwar)^ insbesotnh're. Die Arbeit, 
den Arbeiter ehrend, ist Traxis der licliginn, und diese 
l»el:iliiirl und verpllichlel jeden, sich nn)ralisch und physisiji 
zu vci'edeln und dem Näch>len hierin njich besten Kiäflen 
liiiltn'i«li /u -ein. 
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Dies inac-hl die nationale Ockonoinie der Gegenseitig- 
keit ans, die wirthsehan liehe Grundlage des Gemein- 
\Ve»sens der Syin[)athie. 

Den auf altruislisehe Gegenseitigkeil gegründeten 
Staat zu deen^tiren, ist nielit m(*>glich; denn derselbe 
rnuss aus alhnähliger Knt Wickelung empor wachsen und 
den Menschen hölierer (Ordnung voraussetzen. Der 
hestialische Mensch niederer Ordnung, die Creatur des 
fügoisnuis, ist kein Bürger des Gemein - Wesens d(T 
Sympathie und kann (ün solcher nicht sein, weil ihm 
nicht jene Gesittung zukommt, welche Verdrängung des 
Kgoismus durch den Altruismus ermöglicht und weiter 
unerlässlich ma<ht. 

Jeder Stufe der (Zivilisation entsprechen hestinunte 
Zustände der Kntwickelung des Menschen, seines gesell- 
schaftlichen und wirthschafllichen Systenis. Dasjenige, 
welches der Kindheit angemessen war, i)asst nicht mehr 
dem Alter der Reife, und was für Wilde sich eignete, 
harmonirt nicht mehr mit Bedürfniss und Verlangen höher 
Gesitteter. 

Die vermeintlich Aufgeklärten halten die Vorher-Sage 
eines edlern, vernünftigen, religiösen Systems der natio- 
nalen Wirthschaft für verdammens-werthe Ketzerei und 
verfolgen dieselbe ; die wirklich Aufgeklärten, deren Blick 
über den Kirch-Thurm des Dorfes hinaus reicht, sehen 
in dieser V^oraus-Sag(i die nothwendige logische Consecjuenz 
aller Thatsachen natürlicher und histori.^cher Entwickelung, 
des Empor - Steigens und der Vervollkommenung der 
Civili.sation. 

Der Einfluss des Tantum-Quantum bringt sehr viele 
Menschen zur Verzweifelung, auf Abwege, zu Entartung, 
und stört die f]ntfallung der ökonomischen Idee. Das 
Heil- Bestreben der Natur kommt zur Geltung, der sociale 
Organismus macht Krisen und es erscheinen die ver- 
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sohiodenen l:smon, von ilenvu doi- Antncliisimis rlon Tanz 
auf dem Vulran vorslollt. 

Allo solche Krisen, so wenig angeneinn dieselben fiir 
den Augenhiiek audi sein niöjren, sind nolhw<*ndijr, 
selieiden Sehlarken aus, und (»rieuchlen den jrenoninienen 
Wejr; man lernt die bejranjzenen FehlcT erkennen, zu- 
künftige vermeiden, und nach den Normen d(*r Natur 
des «jesellscliaft liehen Organisnuis handeh). Islen ver- 
folgen, Isten zerstören, hckundcl sirh nirht hios als V<M'- 
hlcMidiin^' und Thorheil, sondern als Versperrung der 
Wasser-Wejre, die aus dem W'irrsal heraiis zu jrenrdiielen 
Zuständen leiten. 

Sämmt liehe Isten hören, deren I»e\veggri*md<* imter- 
suchen, des individuellen und socialen Or^ianisrnus \Ve>er)- 
heit ohne Viuurtheil sludiren und seine Widireri nediul- 
nisse (»rmittelu: rlies ist geboten, unerlä-slich, in Wahrheit 
staalsmänniseh. 

llekämpfung <les Alalerialismus überall und Aus- 
breitung wie Vertiefung wahrer Keliunosiläl sind die vor- 
zügliehsleu und sicherst wirkenden Mächte zu \'orber«*itimg 
und (iewiinnnig eines vollkouniieneren Systems des 
gesellschaftlichen inul wirlhschaltlichen Lebens und Webens. 
Materialismus und Irreljgiositäl nähren Selbstsucht, und 
Kg(»ismus macht aus Mat(>rialismus imd Irreligiosität 
wuchernde Parasiten. 

KortlahnMid auf den bisherigen Wegen «les Maleriali.«^- 
mus imd der lrn'li;;iosilät, muss das si<'h potenzirtMide 
Tantum-tjuautum die Menschheit bestimm! in di^- Sa<'k- 
(iass(^ der Kniarlung tj-eiben und auf den Slandpuncl der 
Menschen-Kressei-ei zurück weifen. 

Ks haben Philnsophen. Sla.it>-.MihnM'r. Men.«»chen- 
Freimde und Mensc|ien-\'( i-ächlc!- manches Ileil-Milii-1 
namhaft gemachl. wohl ;m<;h gepriesen: alliMU, weil ni«-hi 
bi> /ur letzlcii Trsache v«»rdringenil. konnten .-ic den 
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Xagel iiichl auf den Ku[)f tiolTen und den Halten-König 
des L'ebels niclil l)eseitigen. 

Jeder niiiss mit allen Kräften an sieh selbst arbeilen, 
uni gut, weise, gesund, inr)gliehst vollkonnnen zu wcM'den; 
.Jeder niuss nach bestem Wissen und Gewissen dem 
Andern helfen, dies alles zu erreieluMi ; der Staat muss 
jerles Individuum beschützen, liu* normale Knlwiekelung 
Aller sorgen, die Arbeit Aller Allen gleiehmässig nutzbar 
machen, imrl darf keine IVrsönlichkeit o[)fern, unter 
welchem Vorwande es auch sei. 

Dies Alles kann nur geschehen durch Religion, Kr- 
zlehung, umfassende llygieine, natm-g(Mnässe Politik, Be- 
seitigimg des Tantum-Quanlum und Einsetzung des social- 
wirlhschaftlichen Systems der altruistischen (iegenseitigkeil. 

So entsieht eine menschliche Hasse höherer Ord- 
nung, deren national- wirthschaflliches Scmu und Thälig- 
sciu als feinste Ausbildung der ökonomischen Idee sich 
bekundet, Glückseligkeit, Tugend, Weisheit, Gesundheit, 
Forlschritt, Verwirklir*hung der Heligion bedeutet, und 
d(*n Sohn der Krde in den Stand setzt, noch während 
des irdischen Lebens an KrITillung iW^^ gölllichen IManes 
der Well freudig zu arbeiten und dem erhabenen Ziele 
näher zu kommen. 
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Wellen-Plan 243 

Werkzeuge 123 

Werlli der Frau .... 358 

Werlh der Güter und Dienste 23« 

Werlh der Verpflichtung . 24.'l 

Werlhe . . 34. 217. 218. 220 

Wettbewerb liW 

Widerstand .'>9 

Wien 303 

Wieviel-Soviel 2. 5. 1», 24. 26, 

44. :»!!. 64. 82. 1.%. \m. 272 

288, 321» 

Wille Gntten 242 

Wirthschaf). nationale , , ;tW 
Wirthsehalt. Zweck der- 
selben 1(1 
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Wissenschaft . . . 172, 312 
Wissenschaften, physische oH 
Wohlstand ... 86, 38, im 
Wohlstand, sicherer . . 38 
Wohlthäligkeit . . 375. 377 
Wohlwollen . . 62, 153, 375 
Wohnungen, jfute . . . .175 
Wohnungen. fiberftilUe 3(4, 328 
Wollen, bildendes ... 89 
Wunsch, üppig zu leben 37 

Zahl der harmonisch F.nt- 

wi ekelten 75 

Zeit- Vertreib 215 

Zerstörung HO 

Zerstreuungen IGT) 

Zettel-Banken 271 

Zeu;:ung WA, :W1 

Zölle 2(it). 3051 

Zöllner MM 



Zoll-Grenzen . '. . . .271 
Zoll-System . . . . 271. 31)7 

Zi^chtigkeit 352 

Zurückbleiben 73 

Zusaminendrängung des Volks 

3(>2, 327 
Zusammengehörigkeit . . 246 
Zusammen - Leben . wi rlh- 

schaftliches 2 

Zusammen- lieben, freund- 
liches 334 

Zu sich selbst kommen . 175 
Zustände, abnorm«' . . . 35 
Zustände, kritische . . . 273 
Zwang . . . 213. 244, 388 

Zwangs-Arbeit 31 

Zweck der Giiler-Krzeuj!ung 

und Dienste-Leistun^f . 2*iO 
Zweck der Wirlhschalt l(i 

Zweihänder. tliierischo . 240 



Dniektelilor-Borieliti^iin;^:- 

Hand 1.. Sritc 471. Zoile 2 von unlon. iViir«' man «»in: „Uevne 
seientifl«|Ue." 

Hand II.. St'it«' 288. Z«mI<' 17 von unten. ]«*s«* man: ..eonerete". 
anstatt corn'ct«». 



^ 
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